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V  o  r  w  o  r  t. 


I  *  '  ' 


Meine  Beschreibung  der  königl.  Frey- 
Stadt  Pest  hatt«  das  Glück ,  bey  ihrer 
Erscheinung    vor  einem  Jahre  nicht 
zu  missfallen ,  und  accreditirte  kritische 
Blätter  haben  sie  mit  Schonung  behan- 
delt.  Dadurch  aufgemuntert ,  unterzog 
ich  mich  um  so  behei-zter  der  Ausar- 
beitung des  Torliegenden ,  versproche- 
nen Werkes  ^  da  Ofen ,  als  der  Mittel- 
punkt der  grossen  Staatsgesc  häfle ,  die- 
ser markige  Kern,  bis  zur  Stunde  noch 
gar  keine^  auch  nur  der  lobensv^rerthenf 
Neugierde  erlauchter  oder  wissenschaft- 
licher Reisender  genügende,  geschweige 
denn  des  Gegenstandes  würdige  Darstel- 
lung in  der  deutschen  Sprache  besitzfe; 


Digitized  by  Google 


Mit  leidenschaftlichem  Fleisse  und 
bedeutenden  Aufopferungen,  als  die 
Frucht  beynake  zwey j  ähriger  Bemühun- 
gen, habe  ich  endlich  auch  dieses  Werk 
Vollendet. 

w  Als  ein  getreu  gemeintes,  geschicht- 
liches Vermächtniss ,  für  die  Gegenwart 
und  Nachwelt  bestimmt,  habe  ich  den 
Lesern  die  noch  nicht  fremd  gewordene 

Vergangenheit  sinnvoll,  und,  wo  möglich, 
auch  lehrreich  zu  veranschaulichen,  und 
sie  iil  das^  was  die  Gegenwart  bereitet 
hat,  einzuführen  gesucht«  Viele  Einzeln- 
heiten ,  die  der  Zeirgenosse  nur  wichtig 
findoi  kann,  werden  der  Verg^e  iheit 
entzogen;  maache  ^w^ifel,  wozu  die 
Gegenwart  berechtigt,  werden  angeregt ; 
manches  Dunkel  wird  bemerklich  ge- 
macht, und  die  treue  Wahrnehmung  der 
sich  mannigfaltig  äussernden  öffentlichen 
Meynung  wird  den  Nachkommen,  als 
fürwahr  nicht  gleichgültige  Thatsache, 
überliefert. 

Die  Masse  der  Ereignisse  verflosse- 
ner Zeiten  ist  in  Ofen  so  gross,  die 
Begebenheiten  folgen  sich  oft  so  schnell, 
und  die  Notitzen  darüber  sind  in  so 
Tielen  Werken,  grossen  und  kleinen 
UmfaJiigs,  zerstreut:  dass^ein  Buch^  w«l- 
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md  \  ^^^^  9  Absonderung  alles  minder 
Jie.;  Wichtigen,  die  mannigfaltigen  Nachrich- 
j^n.  ten  unter  besondere  Rnbriken  zusam*- 
;  man  ordnet,  und  so  die  Hauptbegeben^ 
heilen  der  Vergangenheit^  mit  der  Ge- 
genwart im  Zusammenhange^  in  mög- 
lichst gedrängter  Kürze  und  Verständ- 
lichkeit vor  Augen  stellt,  gewiss  allen  Be- 
wohnern Ofen^s  willkommen  seyn  dürfte* 
Doch  bitte  ich  meine  Leser,  ihre 
Erwartungen  zu  beschränken ;  denn  die 
I  Wichtigkeit  der  Geschichte  Ofen's  auch 
I  noch  in  ein  liebliches  Gewand  der  Spra- 
!  che  zu  hüllen,  und  Alles,  mit  dem  Glanz 
des  ungrischen  Himmels  ^  geschmückt 
,  mit  den  B.eitzen  der  Phantasie  ^  geben ; 
kurz  alle  Gegenstände  der  Vor-  und 
Jetzt -Zeit^  wie  sie  in  meinem  Innern 
eben  so  lebendig  Und  warm  sind,  auf 
•  das  kalte  Papier  hüizaubem  zu  können : 
,    diese  seltene  Gabe  verliehen  die  Musen 

■ 

1  in  höherem  Grade  nur  wenigen  ihrer 

(  auserwahUen  XVeblm^;^  He»- 

5  zen  in  den  Kop^  und  von  Kilr  bis  in 


?  1 


Fingeirspitzen ,  welche  die  Fedef 
fiihren ,  ist  ein  so  weiter  Weg^  diass,  vvkf 
selbt  die  Geweihten  der  Kmis(  beken-» 
nesi ,  — *  darauf  viel,  oft  sehr  viel  ver 
loren  geht  « 
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Wer  die  anföngllche  Mühsamkeit, 
und  Geduld  bey  so  eiaem  vielseitigen 
Unternehmeu  zu  erwägen  im  Staude  ist, 
wird  mir  einigen  Dank  selbst  dann  nicht 
verweigern,  wenn  er  auch  einige  Irrun- 
gen, besonders  in  der  alten  Geschichte 
dieser  Stadt,  hier  entdecken  solltej  denn 
nur  die  rühmliche  Vorliebe^  womit  in 
den  neuesten  Zeiten  an  Ungern's  Ge-. 
schichte  gefeilt,  und  bisher  obwaltende 
Irrthümer  zu  recht  gewiesen  werden^ 
kann  selbst  die  Geschichte  unseres  Va- 
terlandes erst  zur  geläutertsten  Wahr- 
heit führen. 

Au  Elfer  und  Thätigkeit  habe  ich 
es  nicht  fehlen  lassen,  das  Wissenswur- 
digste  neuerer  Zeiten  zur  Kenntniss  mei- 
ner Leser  zu  bringen  ;  und  ich  hoffe 
zugleich,  durch  Reichhaltigkeit  des  Stof- 
fes, so  wie  durch  Mannigfaltigkeit  der 
Gegenstände,  dem  Buche  um  so  mehr 
Interesse  gegeben  zu  haben,  als  ich  der 
Mitwirkung  allgemein  geachteter  Män- 
ner mich  zu  erfreuen  hatte. 

Alle  Personalitäten,  und  daraus  her- 
vorgehende kleinliche  Absichten  und 
Ansichten,  habe  ich  strenge  zu  vermei- 
den gesucht^  und  die  dem  Allgemeinen 
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^ebühretide  Achtung  stets  beräcksichr 
tiget. 

Diesem  Werke  sind  zur  angeneli- 
meu  und  belehrenden  Yersinnlichung 
zwey.  lithographirte  Ansichten,  und  eine, 
in  Kupfer  gestochen ,  bejgefügt^  wovon 
die  erste  Ofen  im  löten,  die  andere  den 
Ort  im  lyten  Jahrhunderte  darstellt, 
und  die  dritte  grössere  Abbildung  die 
Stadt  in  ihrer  gegenwärtigen  Ausdeh- 
nung von   der  Donausehe  zeigt. 

Die  möglichst  grundliche  Erörte- 
rung aller  vorkommenden  Gegenstän- 
de, und  die  Reinheit  des  Werkes  in 
typographischer  Hinsicht ,  ( wozu  der 
bekannt  ihätige  Eifer  des  k.  Buchdrucke- 
rej- Verwalters  Herrn  v.  Saghj,  und  die 
wissenschaftliche  Umsicht  seines  Herrn 
Sohnes,  das  Meiste  bejtrugen ;)  verbun-- 
den  mit  dem  massigen  Preise,  werden  ge- 
wiss jede  gerechte  Forderung  befriedi- 
gen; als  überdiess  auch  Herr  Samuel 
V.  Ealka  die  Zierde  dieses  Buches  zu  er- 
höhen sich  bemüliele ,  indem   er  aus 

Gefälligkeit  das  Titelblatt  in  Kupfer  ge- 
stochen hat. 

Ist  es  mir  gelungen^  die  Zujfrieden- 
lieit  meiner  verehrten  Leser  zu  errin*- 
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gen,  und  dem  wohltliätigen  Zwecke , 
welcliein  der  Ertrag  dieser  Auflage  ge- 
widmet ist,  nur  einigeratassen  zu  entspre- 
chen y  dann  fühle  ich  mich  doppelt 
glücklich , 

der  Verfasser. 


Anmerkung.  Da  wir  in  Ungern  noch  doppeltca 
Geld  haben,  n^lich :  Metall-  oder  Couventions- 
Mänze,  iiikl* Papiergeld;  so  scheint  es  nöthig^ 
um  allcnfallsigcn  Missdeutungen  vorzubeugen^  die 
Leser  daiaiif  aufmerksam  zu  machen,  dass  alle 
in  diesem  Buche  für  neuere  Zeiten  angegebene 
Taxen,  Preise,  und  sonstige  GeUlbereclmuugen,  in 
der  sogenannten  Wiener-Währung  ,  dasheisst,  in 
Einlöstings-Scheinen,  zu  verstehen  sind,  mit  Aus- 
nahme ,  wo  Conventions-Geld  ausdrüklich  ange- 
sezt  ist. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis^ 

der  (pl.  til.)  Herren  Pränum er anten. 


Se.  Kaiserl  Königl.  Hoheit,  der  durchlauch- 
tigste Erzherzoj^  J  o  s  ep  Ii ,  PaUtinus 

und  kÖnigl.  Statthalter  von  Ungern  etc 

Ihre  KäiserL  Hoheit,  die  durchUachtigtte  Frau 
Erzherzogin  Marie  Dorothee, 
gehorne  Prinzessin  von  Würiemterg , 
Gemahlin  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  des  Erz» 
herzog«  Joseph  Reiehs  -  Palatin. 

St.  Königl.  Hoheit»  der  durchlaochtigsteErs-  ^ 

herzog  Ferdinand   d'Esle ,  Com- 
mandir ender  General  in  Ungern  etc 


£xeaipl.> 

A  r   a  d, 

Herr  Arszits  Sahas  ,  Bürgermeister  der  k. 
Freystadt. 

K  o  V  a  c  s  Joh.  Nep.  r. ,  des  löhl.  Aradet 
Comitates  erster  Vice  -  Gespanit        •  i 


Brezuo  -  Bdnya. 

Herr  E  g  e  1  s  z  k  y  Ignatz  v. ,  Director  des 
Gymnasiums  der  PP.  Piaristen. 


1 

,  Carlovitip. 

Herr  B  r  a^n  k  o  ▼  i  t  s  Graf  Anton  v.  ,  Abt  zu 
Oergetek  und  G.  N.  U.  Consist,  Katb. 
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Exempl. 

Herr  Haschits   Stephan  ,  Wirthschafts- 

Besitzer.       .        *        .        .    ,    .        .  i 

Stratimirovics  Stephan  v. ,  der  G. 
N.  U.  Kirche  Erzbiichof  *ind  Metro- 

• 

polit,  Grosskreutz  des  kais.  Österreich. 
Leopold-Ordens  und  k.  k.  wirkl.  Ge- 
heimer Rath  etc.        .  .       •        .  4 


Carlsburg". 

Herr  Baternay  Enierik  von  Skalitz  ,  k.  k. 

Rittmeister    und    Conimand.  des  Hes- 
sischen L.    Ordens.      ....  i 

—  F  a  n    h  Stephan  v.  ,  Bij-chof  und  Gross- 

Probst  des  Domkapitels.      .        .        .  i 

— •    Janosi    Alexius  v. .  Doctor  der  Theol.  i 

—  Karaszek  Ig^natz  v.  Thnrma  ,  k.  Sie- 

bcnbürgischer  Bero-Gerichts-Kanzell.  i 


C  a  s  c  h  a  u. 

Dag  Archiv  der  k.  Freys radt.  •       .        .  i 

Die  Bililiothck  der  k.  Acaderaie      .       .        .  i 

Frau  B  a  r  k  6  c  z  v  Marie  ,  verwittwete  Grä- 
fin ,    Excellenz.  .        .        .        .  i 

Herr  B  e  r  n  a  t  Ii  Maximilian   v.  ,   des  W.  E. 

Pra'monstratenser-Ordens  Prälat,  und 
infnlirter  Probst  zu  Jaszo,  Lelcsz  und 
Gross  -  War  dein,        .  * 


—  C  s  a  k  y  Emaniiel  Graf,  v.  Keresztszcg^h, 

erl^l.  Obergespann  der  Zips,  k.  k.  Käm- 
merer und  wirkl.  Geheim.  Rath.        .  i 

—  Csech  Stephan  v.  ,  Diöcesan  -  Bischof.  i 

Das  Kloster  der  W.  E.  Väter  des  h.  Dominik.  i 

Herr  Füzessery  v.  Füzesser  und  Tö'viss  , 
Dechant  und  Pfarrer  in  Szepsi  ,  auch 
mehr.  löbl.  Comir,  Ger.  Taf.  Beysitrer.  i 
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Exempl. 

HeiT  Baader  MatbiiM »  Handelsnanii«       •  i 

—  U  o  r  V  a  t  h  Johann  ^  Kapellan  d«r  deuU 

sehen  Gemeinde.  •       •       •       •  t 

—  J  o  o  b    Mathias    von   Fantsal ,  Custos 

^  und  Domherr  der  Kaschaiier  Kathedral- 

Kiiche,  und    mehrerer  löbl.  Comitate 
Ger.  Taf.  Be^äiizer.    •       •       •       •  i 

'   Keresztessy  Johann      ,  Comitats  - 

Physicus  und  Ger.  Taf.  Bej^sitzer.      .  i 

Klestsins  k  y  Joseph  ,  des  löbl. 
Abaujrarer  Comitais  General  -  Kasse  - 
Einnehmer  ,  xnehrer.  lÖbl.  Comit.  Ger. 
Taf.  Beisitzer.      .....  i 

—  Miller  Johann  v. ,  Doctor  der  Gottes* 

gelehriheit ,  des  löJjIichen  Abaujvarer 
Comit.  Ger.  Taf.  Bejsitrer ,  des  k.  k* 
höhern  Bild.  Instit.  zu  Wien  bejm  h. 
Augustin  Priester  und  Mitglied.       .  i 

Frau  £  ö  t  V  ö  s  Anna  Frejin  v. ,  geborne 

Almassj.      •       •       •       •      '  •  .1 

Herr  O  kenfusz  Joh.  Nep. ,  Ordenspriester 

der  PP.  Dominikaner.        .       •       .  i 

—  P  a  1  d  i  a  n  Joseph   v. ,  Abt ,   Cantor  , 

Domherr  der  Kasehauer  Kathedral-Kir- 
che,  und  mehr.  löbl.  Comit«  Ger.  Taf. 

Bejäitzer,  .   ,  .       .»  -  ^  ^  ►      .  i 

~    Schaller  Anton  ^  Handelsmann.       .  i 

—  S  e  m  s  e  y  Ludwig  v.  ,    des  löbl.  Aba- 

ujvurer  Comiiats  zweyter  Vice  -  Ge- 
spann und  mehr.  löbL  Comit«  Ger.  Taf. 
Beysitzer.      .        .     »  .        .        «        .  t 

Das  W.  E.  UrsoUner- Kloster  i 

Drey  Ungenannte  des  löbl.  Abaujvarer  Comit.  3 


Q  o  l,o  c  z  a.  ,r  .r 

Herr  Demerath,  Doct.  der  Theologie,  und 

erzbischöflicher  Secreta'r.     •       •    -  •  i 

a  2 

» 
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Herr  T  h  ii  e  g  u  t  h  Wenzel  v.  ,  Abt  u.  Dom- 
herr ,    auch    Ger.    Taf.  Beysitzer  des 
_   löbl.  Sj^rm.  Comit.  .... 


C  o  m  o  r  n.  - 

Das  Archiv  der  k.  Freystadt. 

Herr  Allmeder  Thomas  ,  bürgl.  Binder  M. 

—  Asztalos  Steph.  v.  ,  Fiscal  der  Herr- 

schaft Csuszi.        ♦        t        .       ♦  . 

— ^    Bensch  Jos.  Calas.  ,  der  k.  Freystadt 
Cooperator.  ...... 

~  B  e  r  e  n  y,i  Michael  ,  Fiscal  der  Herr- 
schaft O  -  Szöny,  .        .        ,  . 

—  Bertalan   Georgf ,    Doctor  der  Arze- 

neykiinde  und  Stadt-r Physicus. 

—  B  r  a  m  Johann  ,    bürg;.  GürtlerTMeister. 

—  Fuger  Carl,   Briefträger.  ,  .  » 

—  F  ii  1  e  s  y  Johann  v.  ,  Präfept  der  Herr^* 

Schaft  Kiss  -  B^r.         •       .       .  . 

—  G  h  y  c  z  y  Franz  v.  Assa-  u.  Ablancz  - 

Kürth  ,    des  löl)l.  Comorner  Comitats 
erster  Vice  -  Gespann. 

—  G  h  y  c  z  y    Raphael  v.  Assa  -  und  Ab- 

lancz -  Kurth  ,    Ober  -  Stuhlrichter. 

9^  G  h  y  c  z  y  Ignatz  v.  Assa  -  ii.  Ablancz  - 
Kürth  ,  Fiscal  der  kb'nigl.  Herrschaft 
Babolna. 

—  Gosztonyi  Johann   v.  ,    Pfarrer  in 

Kürth.  .  . 

—  H  a  i  z  l  e  r  Jakob  ,   Fiscal  der  Herrschaft 

Ersek  -  Ujvar.  ..... 

Hefler   Franz  ^  bürg.  Seiler  -  Meister. 

—  HÖgy^szy  Anton  v.  ,  Stuhlrichter.    .  ] 

—  H  11  l  e  c  k   Paul ,   bürg.  Seiler  -  Meister. 

—  J  u  h  a  s  z    Stephan  v.  ,   Comitats  -  Ober- 

Fiscal.  .        .        .  '      .        *  •    .  1 


^  5 

Exeiiipi 

Merr  K  i  r  a  1  j  Franz  v. ,  Stublricbtet. 

—  K  o  s  a  r  Franz  v. ,  Comitats  -  Fiscal. 

—  K  ü  r  t  Ii  y  Ala^rs  v.  Fajkürth  ,  Comk. 

Fiscal.  .  '  • 

—  K  ü  r  t  Ii  y  Ludwig  v.  Fajkürth  «  über« 

Stuhlrichter.  ..... 

Lämmer  Franz  ,  l>ürg^.  Lederer  «Meist. 

—  Nag^jvaty   Weudeiiu  v.  ,  Comitats- 

Arohivar.     .       .       .       «       •  « 

— ^    N    m  e  t  h  Georg  v.  ^  Pfarrer  in  Izsa, 

und  des  löbl.  Coraorner  Comit.  Ger. 
Taf.  Bey witzer.      .  •  , 

—  Neur ihrer  Franz ,    GMIwirth  zntt 

—  O  r  d  6  dy  Stephan  v.  ,  des  löbl.  Comit. 

Ger-  Taf.  Bey sitzer.  * 

—  P  a  t  a  k  y  Fran^  v.,  Fiscal  der  Herrschaf- 

ten Tafta  und  Gesztes. 

— Poszmanxi  Joseph  ,  Handelsmann. 

Pru^ittsz  ky  Sigmond  y.  ^  Fiscal  der 
Herrschaft  Kisl  -lOr, 

—  Sagby  Johann  v.  ,  P/arrer  in  Csaszar, 

und  des  Ibbl*  Comit.  Ger.  Taf.  Bey- 
sitzer. 

— •    Sarkany  Stephau,  Haudeismann. 
~    Schranzhofer  Jobann ,  Handelsm. 

S  p  ö*  r  e  r    Vincenz.  .... 

S  z  a  b  a.d  b  e  g  y  i  Andreas  v.  ,  des  löbl. 
Comit.  Ger.  Taf.  Bttysitzer. 

—  S  z  a  b  6'  Ludwig  v.  ,    Fiscal   der  Herr- 

Schaft  Szent  -  Peter.  .... 

—  V  e'  g  h  Anton  v.  Verib  ,  des  löbl.  Co- 

mitats Oer.  Taf.  Beysitzer. 

—  V  i  t  u  r  k  a  Georsr  v.  ,  Abt  und  Pfarrer 

der  k.  Freys  tadt«  .... 

— •    Vogel  Bernhar^l ,    bürg.  Seifensieder« 
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^  Exempl. 

Herr  Zavody  Joseph  v,  ,  Fiscal  der  Herr- 
schaft Batorkesz.        '  .       .       .       •  t 

~   Z«tl  Johann  Georg;,  Handelsonann.     .  i 


Dejbreczin. 

HerrKockh  Carl  Edler      ,  k.  k-  Ober- 
Feld-Kriegs-Commissär.  .  * 


D  i  i  k  o  T  d  r. 

Das  H.  W*  Domkapitel.    ,       •       •       •  • 

Herr  R  a  f  f  a  y  Emerik  Carl  v. ,    Diöcesan  - 
-    Bischof*  -  


Eisenstadt. 

Das  Archiv  der  k.  Freystadt. 
Herr  Bnrgerth«    fnrstl.  Eszterhaajr'soher 
Vice  -  Bttchhalter. 

^  — •    üegenheim  Georg  v.  ,  Pfarrer  der 
k.  Freystadt.  

—  D  u  s  z  a  r  Johann ,  Ober  -  Notar  der  k. 

Freys  tadt. 

~    Ferner  Joseph^  fiirstl.  Eszterhazy'fcher 
Rait  -  Officier  

  Frankel  Philipp  v.  ,  Probst,  Schloss- 

Pfarrer,  und  des  löblichen  Oedenbur- 
ger  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

—  Ptankenauer  Johann «  Stadthaupt* 

mann  und  Magistrats  •  Rath. 
—    P  regier  Joseph,  Stadtrichter  der'k. 

Frey  Stadt.,  ...... 

— «    Stessel  Joseph  ,  fürstl.  Eszterhazy'sch. 

Haupt  -  Zahlmeister.     .  ... 
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Exempl. 

Erlau. 

Herr  Fischer  Stephan  Frejrherr ,  v.  N«gj- 
Szalatnja,  Erzbischof»  Grosskrealz  des 
k.  ungr.  St.  Stephan  -  Ordens  ,  k.  k. 
wirkl.  Geheimelr  Rath ,  und  immer- 
währender Ober-Gespann  der  verein. 
löbL  Heyess«  und  Szolnok.  Comitate.  i 

Josephy  G^rg' , '  k.  Salz  -  Einnehmer.  i 

—    Naidhardt  Antoii ,  Erzbischüilicher 

Exaotor.       •    .  ^-       •       .       •       •  i 

—   TalaBtfr  Joseph ,  k.  Salzwäger.  i 


E  s  s  e  g  g. 

Herr.  H  o  b  Ii  k  Martin  v.  ,  des  löbL  .Yeröczer 
'    Comitiats  Motär.  '.  '. 
— «    Kerempotich^  Stadtrichter  der  k. 

Freystadt.  .  '. 

— •    P  a  u  n  a  ch  e  vi  c  h  ,  Dechant  und  Pfar- 
rer der  k.  Freys tadt,       .   .        ♦  . 
S  t  eg^  er  Joseph  ^  Mitglied  des  äussern 
Hathes.  •       •       •       •       •  • 

~  Szallopek  Johann'  v.  ^  k.  k.  Rath  und 
Trnchsess  ,  erster  Vice  -  Gespann  des 
lohl.  V  eröoa&er  Comitat.  .     •  • 


« 


Ftinfkir  cJien. 

D.1S  Archiv  der  k.  Freys  ladt.  .  *  .  i 
Herr  Blauhorn  J.  M^  Sen*;,  HandeUmann.  i 
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Grau. 

'  Se,  fiirstU  (rnaden,  Herr  Alexander  R  u  cl  n  a  y 
V.  Äudua  und  Div^k-  üjfalu,  Fürst- 
^ '  Primas  des  Königreichs  Ungern  ,  Erz* 
Bischof  von  Gran  9  k.     wirkL  Gehei- 
mer Rath  ,  Prälat  und  Grosskreutz  des 
k.  ung.  St.  Stephan  Ordens  etc« 


Das  Archiv  der  k.  Frejstadt.         .       ,  .1 

Herr  Aranyossy    Ltadislans  9    Pfarrer  in 

SzakfU.        .  .      .       .       .  I 

B  e  i  m  e  1  Joseph  ,  k.  k.  priv.  und  Frim. 
Buchdrucker.       .       .       •        .       •  4 

Bekker  Johann  v.  ,  Pfarrer  in  Karan* 
csagh  ,  und  des  löbi.  Neograder  Comit. 
Ger.  Taf.  Bejsitzer.     .       .       .       .    .  l 

B  u  j  n  a  Michael ,  .  Inapect^r  der  J£rim« 
Herrschaften.       •  ,  •       *       «  1 

Chmelnicsek  J^icolaus^  Pfarrer  in 
yissegrad.     ......  i 

—  Csernik'  Franz  ^  Pfarrer  deir   erzbi-  . 

schöflichen  Stadt  Gran.       .       .       .  1 

—  Feichtinger  Franz  ,  Prin\.  Hofricht.  i 
F  e  ig  1  e  T  Fraüz  »  Architect.  .  1 

— •    Ferenczy  Karl ,  Prim.  Expeditor.    .  i 

_    Föidvary  Stephan  r.  ,  des  löbl.  Co- 

*  mitats  Stuhl  -  Geschwomer«        •  1 

~    G  am  el  Franz,  Prim.  Kellermeister.  1 

~  Gyürköczj  Johann  v. ,  Pfarrer  in 
Endröfalva,  und  des  löbl.  Neograder 
Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.        .       .  i 

^   Hollössy  Ignatz v Dechant  und Pfar-  - 
rer  in  Neudorf.    .       •       «       «      •  1 

~   Jaksics  Gregor  v. ,  Schriftsteller.       •  1 
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Ejcempl. 

K  r  a  k  o  v  i  t  z  e  r  Franz ,  Apotheker.      .  i 

Kreutz  Joseph ,  Prim.  Bachhalter.    •  t 

K  r  s  a  k  Auton  ,   Pfarrer  in  Szemere.     •  i 

Ii  A  o,  f  f «  r  Amon »  Apoibaiier.       •       •  i 

L  e  f  l  e  r  Alexius  ,  Bürger.      .       .       .  i 

Linter  Johänn,  Pfarrer  in  RimoeB.  i 

Miklosffy  Emerik  v.  Csek-Vatsar- 
tsi  ,  k.  k.  Rath  und  erster  Vice  -  Ge- 
spann des  lobl.  Comit*       •       •       •  ^  i 

Palkoviee  Oeorg  y.  ^  Doniimr  der 
Metrop.  Kirche.  •       .       .       .    *  i 

Palkovics  Carl  Alexander  v.  ,  Doct. 
der  Ar zeney künde  und  Stadt- Phy sie UB.  i 

P  o  y  z  I  Franz  9  Prim.  Rechnnngfsföhrer.  1 

Reviczky  Carl  v.  Reyisnye5  des  löhl. 
'  Comit.  Stuhl -Geschworner.       *.  1 

Rimely  Franz  v.  ,  des  löLl.  Comit. 
Kanzellist  und  Commissar.         .       *  1 

Schaf  fr  anovics  Franz,  Hofrichter 
in  Sellye. 

S  i  m  o  ny  i  Anton ^  Prim.  Vice-E;cactor.  1 

Sisskovich  Anton ,  Waldmeister  im 
Sellyer  District.  .       «       .       .  i 

S  p  a  n  y  i  k  Emerik  ,  Pfarrer  in  Tarosked*  1 

S  z  a  1  6  k  y  Konrad  y. ,  Gymnas.  Direct.  1 

S  z  t  a  c  h  6  Michael  ,  Prim«  Bau  -  Kasse- 
P^rce^tor.     . ,     •       •       .       .       .  1 

Sztankovita* Anton,  Pfarr.  in  Selly e.  e 

T  i  1 1  m  a  n  n   Michael  ,    Cooperator  dfT 

erxl^schoClioben  Stadt.         ^        »    1    ,  1 

yrl^anexky  Franz  r,  ,  Decfaaut5  utod 
Pfarrer  in  Ober  -  Ludany^  und  m^hr. 

lahl.  Comit.  Ger.  TafI  Beysitzer.         ,  | 

V  a  r  g  h  a  Ladislaus  T*  9  des  lobt«  Comil* 
Ober-Stuhlricbter.      .  .       *  i 

"    a  a 
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Gross-Wardein, 

Herr  Braun  Anton  ^  Consist«  Protocollist.    •  i 

Csaky  Ladislaus  Graf,  v.  Keresztszegh, 
Bischof,  Domprobst  und  General-Vi- 
car,  erbliclier  Ober-Gespaan  der  Zip«.  i 

^   Marten   Stephan,   Professor  des  Kir* 

chenrechl^s  und  der  Geschichte.  .  l 

—   Radimeoskj  Andreas ,  Consistorial- 

Secretär  t 

— *    S  i  p  o  8  8  Joseph,  Profess.  der  Bibelgesch.  i> 

^   V  u r  um  Joseph     ,  Diöces.  Bischof  and 

k.  k.  Rath*  .     •  •  .1 


j  .,H,  a    t    V    a  Ii. 

Herr  Ho  ehr  ei  ter  Peter  ,  k.  Salzamts -Contr«  i 
.  —   Sbh^app  Heinrich:  .  1 


*     :  Hermanastadt. 

> 

Herr  K  o  r  o  8  8  j  Johann  v.  ,  k.1i^.  Rittmeist. 
~i   S  a  1  m  e  n  Stephan  v. ,  Castellan  zu  Tal- 


Jpoly-Sägh. 

Herr  B  o  r  o  s  Joseph  v.  Belus  ,  des  lÖbL  Hon- 
t|iei^  Conti t.  Stublrichter.    i  -  • 

^    B  o  r  y  Johann  v.  und  zu  Borfeo,  mehr, 
löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.  , 

•r*   Eb'eczkr  Paul  v.  Inants  »  Stuhlrichter 
und  mehr.  lÖbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Bejs. 

—    FÖldvary   Ludwig"    v.  Fcildvar  und 
Bernatfalva    k.  k.  Kämmerer. 

G  u  d'i  t  s  Joh.  y.  ,  mehrer.  löBL  Comit. 

Gen  Taf.  Bey^itzer  
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'  Exempl. 

Herr  Horväth    Michael   v.  ,    Dechant  und 

Pfarrer   in  Bajta.         .       .  .    .  i 

■ 

—  Kilets^nji    Joh.  v.  ^  Comit.  Percept.  .1 

—  Kiralyi  Johann  v.  ,  Pfarrer  in  Ipoly- 

Sagh  

—  Luka  Franz  V.  Luka-N<?nye,  Com.  Nol. 

—  Luka  Ladislaus  v.  Luka  -  N^nye  ,  des 

lÖbl.  Honther  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitz.  • 

—  Martonyfy    Dionysius  v.  ,  des   löl>l.  . 

Comit.  Sluhlricht.        .  ., 

—  Majth^nyi   Anton     v.    Keselleökeö  , 

des  löbl.  Comit.  Ober  -  Notar. 

—  M  o  r  V  a  y  Alexander  v.  Dres8k6lz  ,  Ger. 

Taf.  Beysitzer  und  mehr.  Fani.  Fiscal. 

—  Ükolicsanyi   Johann   v.   Okolicsan  , 

mehr.  löbl.  Corait.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

—  Palasthy  Ang;u8t  v.  Palasth  ,  raehrer. 

löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

—  Plachy  Franz  v.  Nemes  -  Varbok  ,  des 

löbl.  Honther  Comit.  erster  Vice-Gesp. 

—  Po^ngracz  Joachim  v.  Sz.  Miklos  und 
Ovar,  des  löbl.  Comit.  Ober -Stuhl- 
richter.   

T—    Pon  g-r  acz  Peregrin  r.  Sz.  Mikips  und 
Ovnr  ,    des   löbl.  Comit.  Stuhlrichter. 

—  Pon^racz   Stephan  v.  Sz.  Miklos  und 

Ovar,  mehrcr.  löbl.  Comit.  Ger.  Taf. 
Beysitzer.      .        .        .        .        •  ^  • 

—  Tersztyanszky  Alexander  v.  Nadas, 

des   löbl.  Comit.  Notar. 


Karpfen. 

J)m  Archiv  der  k.  Freysiadt. 
—   Kloster  der  W.  E.  PP.  Piaristen. 


t 
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K  e  s  z  t  h  e  1  y. 

l^err  Festetics  Ladislaus  Graf,  y.  Toi  na, 
k.  k.  Kämmerer^    ^  '     •       •  • 


Herr  Gitting^r  jTosepli  5  Handelsmann. 


Herr  .B  r  an nieh  Jos>epb*  Calas«  ^   k*  Mittel- 
walder  'Hochofens  -  Schaffer^      ^     •  .  ,j 

•    B  u  d  a  y  G^org  v. ,  k.  Eisenwesen« -Con- 

—  Fegjrveress  Joh.  Nep.  v.  ,  Probst  v. 

Hollotho  und  Pfarrer  in  Bajmocz.       .    .  s 

M   Fri  edenhei m'I'ran^  v.  ^  k.  Bergkam- 

mer  -  Seof^tär.      .  .    '  ,  .* 

—  Hell  Franz  Gornel  y.  ,  k,  Berg-Vervralt.  i 

-r^  H^^inritfb  Anton»*  Neasohler 1^- 

betir.BaVjraeif'StKd^Fjjscilt.     '  .  •    .  t 

—  Jawkovszky  Michael  ^   k.  Eisenwe- 

•  sens  VerwaUeK  '     .  "  :      '  -  /  '  ^ .  m 

^    P  r  e  a  n"  la JftYanV*     ,  k.  Markscheider 

'    nnd  Schaditmcister. .    .       .  '  '  /  *   \  'y 


PrugTj^Jrger  Jalina»   k.  )^€tirg •  l^am. 
Buchhalt.  Ingrossist.     »    '  *  •  * 

—    Ritterstein  Auffust  Freyherr  v.  ^  k. 
Bergrath       ;  /  ^  V    '  . 


err  C  s  a  n  a  d  y  ^merik  ^  rPOmrelr  der  IL' 

Freystadt.  
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M  i  S  k  O  1  C  Z. 

Herr  K  o  t  z  jr  Farest,  Je.  Satzamts-Controllor.  i 

— •    K  u  p  k  a  j  Anton,  k.  Salzamls-VVagmeist.  i 

—  Udvarnoky  Michael  v.  ,  k.  Salzatnts- 
Einnehmer  und  mehr.  löbl.  Comit.  Ger. 
Taf.  Beisitzer       ^.      .  •       •  i 


I  Nagy-Körös. 

Herr  Farkas  Franz  v.  ,  Erbherr  zu  Inirta.  i 

—  Fi  tos  Paul,  Gymnasial  -  Professor.      .  i 

—  G  a  l  Josepli  V.  ,    des  löbl.  Pester  Com. 

Vice  -  Fiscal.         ,        .        .        .        ,  \ 

•  * 

—  jB.\soTitz\iy   Samuel  v.    .  .  t 

—  Popovits  Nicolaus  ,  Handelsmann.  .  i 
— •    8  i  g  r  a  y  Ludwig  V.                       .  j 


Neusatz. 

Herr  Kehr  er  Philipp,  Rothgarber-Meisier. 

T—    Petrovics  Gedeon  v.  ,  Bischof  der  G. 
N.  U.  Kirche  


N  C  IX  S  O  Ii  I. 

Das   Archiv. der  k.  freyen  Berg-Stadt..  .  \ 

Herr  Drexler  Stephan,  Milgl.  des  äussern 

Käthes.  x 

—  FiacUer   Michael,  Mitgl.  des  äussern 

Rathes.  ....  , 

—  Folger  Franz  v.  ,  Domherr.        .        .  .^1 

—  Gyovanolly   Carl  Victor  ,  Mitglied 

des  äussern  Rathes.      .        .        .  . 


—  Kellner  Joseph,   Magistrats-Rath.  i 

—  Kellner    Michael,  Bürger.         ,        .  \ 


Digitized  by  Google 


4^  i4  * 

Herr  K  ß  l  b  e  n  h  e  7  e      ]>a]tiel  ,  atädtiscfaer 

Uconomie  -  Inspector.        •       .       .  i 

Koltenhejr  er  Ludwig,   Bürger.      .  i 

—   L  a  •  8  o  V  8  z  k  y   Mich^ipl ,   Mitglied  des 

äussern  RatheS.    .  '  •  '      ^    -  , 


—  Makay  Anton  v.  Gelej ,  Dijöoesan-Bi- 

schof  und  k.  k,  Hofraih.      ,       .  ^  . 

.  —    Ondrejkovits   Maximilian,  SUdt- 
Vormand.    .  ^ 

~   P  a  11  d  l  er  Franz ,  Mitglied  des  Jinsserii 
Rathes.  ... 

P«yer  Ignatz  ,   Stadt -Kanzellist. 
~   Peck  Lorenz»  Bürger.       \  \ 

—  Puschmann    JpsepJi ,    MitgUed  des 

äussern  Rathes.  «  .       .       .       .  •  ^ 

—  R  o  n  g  e  Joseph  ,  Mitgl,  des  äuss.  Rathes!. 

—  Stifter  Joseph,    Mitglied  des  äussern 

Rathes.        %—  . 

—  S^nmrak  Joh.  Joseph ,  Sladt  -  Ober  - 

Notar.  .       .       .  . 

—  Z  i  p  s  e  r  Christ.  Andr.  ,   Professor,'  un'd 

'  mehi^er.  gelehrr.  6es«Uscli«ft.f  Mlt'^lied; 


1 
1 
1 


Neutra.,, 

Herr  Greguska  Stephan  v. ,  Domherr. 

K  luchi  Joseph  V.,  Diöcesan* Bisfcfcbf , 
,  ,k.  Jk^  WJffkl.  Ofheipier  Riltk,  ,  , 

O  e  d  e  n  b  u  r  ff. 

Das  Archiv  der  k.  Freystadt.     '  •  i    ,       .  *i 

Herr  Hoxfelde.r  Joseph,  Mitglied' des  i^s^ 

Sern  Rathes.         .       ;  ^  ^ 

—    M  a  r  t  i  ny  J^h.  Ferdinand  ,  Apotheker.  i 


i  ■ 
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Exmnpl. 

Ofen. 

Das  Archiv  der  k.  freyen  Hauptstadt.    .  ,12 

Herr  Adameczj  Bmerik     ,  k.  Hof-K«m- 

xner-Accessist«      .....  1 

—  Almasj  Anton  v.   Zsadany  und  Tö- 

rcik  -  Szent  -  Miklüs  ,    k.  k.  Kämmerer 
und  k.  Stattbaiterej  •  Rath.       .       .  1 

—  Amlacher,  k.  k.  ipens.  Hauptm.  Audit.  1 

— •    Anterl  Franz,  Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Ralhes  1 

— "    Argay  Joseph,    Bürger   und  Mitglied 

des  äussern  Rathes.      .       .       .       .   '  1 

— •    Aug  U  S  z  Anton.     •       .       ...  1 

•    A  X  a  m  e  t  y  Ignatz,   Bürger  und  Milgl. 

des  äussern  Rathes.  .        ,        ..    "  l 

—  Baczp  Jaseph  ,   Stadt  -  fngeniefir.  1 

—  Balassj  Augustin  v.  ,  k.  Hof-Kammer- 

Secreta'r  ,  und  mehr.  löbl.  Comit.  Ger. 
Taf.  Beisitzer«     .  *  .    .       .  j 

Balassy  Franz  v.  ,  k.  Truchsess,  Bür« 
germeister  der  k.  freyen  Haftpt-Sladt, 
nnd  des  löbl.  Pester  Comit.  Ger.  Taf.  • 
Bey  sitzer.  1 

—  Bandy  Demeter,   Bürger  und  Mitgl. 

«  des  i'ossern.  Rathes.     .       .  .  •  .       '  '  1 

^   Barankovics  Joseph  ,  stii'dl.  Gebirgs* 

Inspector«   •  •  i*  -r 

Das  Kloster  der  W.  E.  Barmherzigen  Brüder.  ~i 

Herr  Beckers  Graf  v.  ,  k.  k.  General-Maj or, 
•wirkl.  Geheimes  Rath,  und  Oberst« 
,Ho€mei»f«i;  ^  k^k:  HoVieU  das  Srsli» 
Palatin« 


•  * 


Bedekovich  Thomas  v.  KomoT , 

Hof -Ka£Mmer-iBaili.    .       .       .       _  i 

Beer  Johan^  Jun.  ,  k.  Hof- Kammer r, 
Ingrossist,  .        /      .    '    .  '     .  '  V 

^   Berger  Georg ^'    k.  Stattk.  Ingirdssist'  » 
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ExempK 

Herr  Berber  Ludwig^,  k.  Laades-Bau-Ober- 

Directions-Zeichner  und  Ingenieur.    «  i 

—  B  e  f  i  t  s    Johann  ^  G.  N.  U.   National  - 

Schulfonds  -  Actuar.     ^       *       «  ^  «  k 

Bikkessy    Carl     v.    Vamos  -  Attya , 
emerit.  k.  niigr.   Hof  -  Kammer  -  Rath.  i 

M   Böhm  Joaeph  ,  k^k.  Amt8*»0ßtcier  der 

fahrenden  Post.    •       •  *       *  f 

^    Beöthy  V.  9  k.  k«  Major.       •       «       ^  i 

—  Berzeviczj  Alexitnder  v.  ,  k.  k.  Käm- 

merer ,  k.  Statthalt.  Seci'etär  und  mehr, 
löhl.  Couiit.  Ger.  Taf.  Beisitzer.        .  i 

M   Bogissics  Georg ,  Buchhah.  Accessist.  i 

— -    Bojadschi  Michael.     .        «       .       .  i 

B*r  eitenberg  Andreas  ,  Handelsmann.  i 

—  Brunn.er  Joseph,  städt.  Unter-Kamm,  » 

~   Bruasvik'  Joseph  Oraf   V.  Kordmpn» 
Commandenr  des  k.  un§;r.  S.  St^bi 
.   ürd.  5  k.  k.  Kämmerer  ,  wirkl.  Gehei- 
mer Rath  ,    Tavernicus  ,   und    Oher  - 
Oeapan  des  löbl.  Neogsader  Couiit.    «  t 

Frau  B  r  u  n  8  V  i  k  Marianne  Gräfin  ,  Excel- 
lenz ,    Stern  -  Kreutz  -  Ordens  -  und 
,  Pallas  t  -  Danxe  •  i 

Herr  3  u  1|  a  n  d  Joseph ,  Bürger  und  MilgL 

des  äussern  Rathes,.  «       •       »  i 

B  a  rgh  o  ff  er.  Joseph.   ..       #       .  i 

Buirette  Baron  v. ,  k.  k.  Lieutenant^ 
V.   E.  H.  Karl  Uhlanen.      .        .        .  j 

Der  W,  E.  Orden  der  PP.  KapUlziner.        .  i 

Herr  Christen  Franz,  Doctor  der  Arzenejr- 

•   künde  und  Stadt    Fhjsicus.-  '    .       .  i 

—  OseVetf  Stephan  v:,  "Magistrtita  -  Ratfc.  r 

—  C  a  a  p  p  a  Demeter  ^   Handelsmann.       .  i 

—  C  s  o  i  l'i  c  h  Baron  v. ,  k.  k.  'Oen.F,  W.M.  i 
~         i  9  h  o .  Ladislaus,  k.  Statthalt.  Ingross.  i 


i 
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Herr  Czierlein  Carl,   k.  Suttlialt.  AcCeM.  i 

—  Csiraky  Anton   Gr«f ,  von  Diene»  - 

Falva,  k.  Hof-*Kammer-Vice-Prätiden^  . 

k.  k.  Kämmerer ,  vvirkl.  Geheimer 
Rath,  und  Aclministr.  des  löbl.  Kiaeii« 
burger  Comitats»  .       »       »       •  t 

—  Csellner  Ladwig; '  George ^  itipencL 

Praclic.  bei  der  k.  ungr.  Universita'ts- 
Buchdruckerey-Graverie.      •        •       .  i 

^  Davido'vics  Nestor,  Borger  u.  Mit- 
glied' des  äafttern  RaAes.     «       .       .  » 

—  D  e  d  i  n  3  z  k  y  Alex.  V.  ,  k.  Statthalter ey- 

ProtocoUa-Ofticier  und  des  lÖbL  Neo- 

gTAder  Camit,  Ger,  Ta£  BejMtzer.  x 

—  D  emko  V  ic8  Alex,  r. ,  k.  Landes-ßau- 

Über-Direct.  Grem.  Ingenieur ,  und 
des  löbl.  Wieaelburger  Comit.  Ger^.- 
Taf.  Beysitzer  i 

^  De  vi  CS  Mathias,    Chirurg  •       •  i 

«  D  e  z  aa  s^e  Anton  Graf  t.  ^  k«,k.  Kämm, 

^  Dora  Johann,  k-  Statthalt*  Ingcossiat^  x 

^  Ora«korits  Joieph.         .       «.       .  « 

—  Ebeczkj  Enierik  v.  Inaiiis^  k.  Statthal- 

ter ey-RccJmu  ngs  -  üfficier  ,   und  mehr, 
löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Bey»itzer.  t 

—    Effnerth  Stephan,   k.  Hof  -  Kammer 

Rechnungs  -  Kath.  .        ^  i- 

Oat  Kloster  der  W-  E.  Elisabethiner-Nonnen.  i 

Herr  jEötvÖ3  Ignatz  Baron,  v.  Vasaros  -  Na- 
m^ny  ,  k.  \t.  IC'ammerer  und.  k*  Hof- 
Kammer  -  Secret'ar.  •     "    .  f 

^    Falka  Samuel  v.  Bikfalva,  Sohrifts te- 
cher und  Graveur ,  auch  Inspccior  der 

Schrifigies.  erey  bey  der  k.  Universitats- 

B  uchdr  ucker  ey.  .  i 

~    F  a  r  k  a  8  ' Samuel  v. ,  Stadt-^Ober-Fiscal 
nnd  de«  löhil.  Abaujvarer  Comit.  6er. 
—     Taf.  Beysitzer.     .       ...        •      •  b 
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Herr  F aus  er  Aaton^  Pfarrer  im  ^eusuCt.  x 

—  F  a  tt  8  e  r  Johann  ,   bürgerl.  ZinngiesseiP. 

—  F^i  d  1  e  r  Leopold  ,  Magistrats-Rath,  » 

—  Fischer  Carl  Baron  v.      •       .  . 

—  Fisjcher  Anton.  ..... 

—  Fleschn er  Philipp  v.  ,    k.  k.  Major 

und  Geiieral-Commando-Adjiit.  ,  auch 
Ritter  des  Sardin.  Mauritz  -  und  La- 
zar.- Ordens  ^  *  

Das   Kloster  der  W.  E.  PP.  Franciskaner. 

Herr      r  a  n  k  Philipp  ,  k.  k.  Feld  -  Kriegs  - 
Registifant^ 

—  Friedriche.  Frledenberg,  k.  k.  F.  K. 

Zahlmeister.        .        •  •  '. 

F  r  u  m   Johann  ,  Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.  •      v..  . 

—  Funk  Johann  v.  ,  k.  k.  Verpflegs-OLer- 

V  er  Walter 

^   F it  k  Aneon , '  Magist^ts  •  Rath; 

—  Gamel  Franz  ^    Magistrats  -  Rath.  • 

G  a  r  a  8  z  Ignatz  ,  Magistrats •Kanzellist. 

— •    Georgievich  Athanas  ,  königl.  nngr, 
Hof -Kammer  -  Rechnungs  -  OfHcier. 

Gerliczy  Michael  Baron  v*. ,  i:.  k. 
Kammerer  und  k.  Statthalterey  ^  Rath. 

~    G  ö  b  Leopold  y  Bürger  und  Mitglied  des 
Siissern  Rathes.  .... 

—  Grabacsay  Paul  ,  Bürger  und, Mit- 

glied des  äussern  Rathes. 

—  Grafl  Aloys ,   k.  Hof-Kammer-Rechn. 

Officier.       .       .  .  . 

Frau  Grigely  Katliarine.  .... 

Herr  Gross   Michael ,  Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.  .... 

—  G  r  u  n  n  e  r  Anton  v. ,  k.  k.  Rittnieist.  v 

Pjcinz  Friedrich  v«  Sachsen  Qürassier. 
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t  Exempl. 
Herr  Gürtsatl  Mathias.     .   ,    •  «  i 

—  G  y  ö  r  i  Franz  Graf  v.  ,  k.  k.  Kämmerer.  i 

—  Gy  ulay  'Ludwig  Graf,  v.  Maro8-N^- 

metli  und  Nadaska,  k.  Stattlialterc  y - 
Secretär.  i 

Frau  U  ai)  er  1  e  i  21  AloysKi  y.        .        .       .  i 

Herr  Haffe  obeck  Carl  ^  k.  Stallli.  Rechn . 

Officier.       ......  i 

~    H  a  1 1  e  r  Johann  ,    Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes.    .       .       .       .  r 

~    Halou  ziere  Franz  v.  ,  k.  Hof-Kam- 
mer -  IVath.  .....  f 

—  Haslinger  Joaepb ,  Bürger  und  Mit- 

glied des  äussern  Rathes:    •       .        .  i 

— •    Ha  ussier   Joseph  ,    Bürger  und  Mit- 
glied des  äussern  Rathes.     .        .        .  i 

—  'Hauptmann  Anton ,  k.  k«  Lotto-6e« 

falls-  Administrator.         '  .        »        .  i 

—  H  a  y  e  k  Nicolaus  ,  Ordens  -  Priester  und 

vicar  der  PP«  Franciskaner.    .  i 

—  H  ef  1  i  ch  Emerik  ,  Apotheker.  i 

—  Heidelberg  Mathias ,  Handelsmann.  i 
~  H  e  i  g  e  l  Franz ,  Stadt  -  Archivar.  i 
— «  Heinisch  Joseph,  KafTeh  <  Sieder.  i 

—  Heinrich  Ludwig,  Handelsmann  und 

Mitglied  des  äussern  Ratiies.  .  i 

—  Held  Friedrich,  Bürger  und  ]!l([itglied 

dee  äussern  Rathes.  ...        .       .  i 

—  Herbka   Aloys  ,  Bürger.  .         .  i 

—  H  e  s  z    Franz  ,    Grundbuchs  -  Accessist.  i 
H i  k  i  s  ch.      .  .  .  j 

—  H  i  n  d  y  Michael ,  k.  Hof  -  Kammer  *  In- 

grossist         •       •       •       •       «  '   •  1 

—  Hinka  Joseph  v.  ,   königL  Slatthalterey-  * 

und  Hof  -  Kammer  •  Agent.        .        .  i 

—  H  ir  seh  mann  Franzi  StadtoNotär*    •  • 
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Exempl. 

Herr  Hirsch  mann  Mathias  9  Sudt^'Kasse* 
Adjunct.  ....... 

— •    H  i  r  s  c  h  III  a  u  II   Mathias  ,    Bürger  and 
Mitglied  des  äussern  Rathes. 

— *   H  o  f  f  e  r  Franz  ,    Apotheker  und  Mit« 

glied  des   äussern  Rathes. 

Ho  ff  mann  Ignatz,  k.  Statth«  u.  Gen. 
Com.  Agent.       <  ^ 

Fräulein  Hoffmanu  Marie.        ,  • 

Frau  Höhn  Eva,  Vorsteherin  einer  weibli« 
chen  Erziehu ngs  -  Anstalt. 

Herr  H  u  e  b  e  r  Paul  ,    Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.    .       .       ^  . 

Hüppmann   Franz  1  k.  LaadesoBau- 

Ober  -  Directions  -  Zeichner. 

—  Ignatovics  Joh. ,  Stadt-Protocoliist» 

—  J  a^  s  i  t  s  Franz  ,  Apotheker. 

—  Jakah  Stephan,  Doctar  der  Weltweish. 

nndt  stip.  Suttb^  Proi^  f  ractioant.     •  i 

Jankövich  Antön  v.  Priber  and  Vu- 
chiii  ^  k'  k.  Käuimerer  und  Statthalt. 
Secretär»     «       •       ^       .       .*       .  i 

— *   Jenny  Alo js  ,  Historien-  and  Porträt- 
Mahler.       •       e       .       ^       .       .  i 

-i*-    Jüngling    Johann    v.  ,    k.  k.  wirkl. 
'  Rath,  Kanzelley*  -  Oirector  bejrm  k.  k. 
Generai  -  Comoiando.         .       •       .  t 

K  a  i  s  e  r  8  h  e  i  m  b  Franz  v.  ,  k.  k.  Con- 
troUor  der  fahrenden  Post,        .        .  i 

^   Kalmärffy  Ignatz  v.. ,  des  kais.  Leo- 
pold. Ord.  Ritter»    des  löbl.  Pester. 

Coniit.  Ger.  Taf.  Beysitzer  ,  Stadt- 
richter der  k.  freyen  Hauptstadt,  und 
Conimand.  der  Bürger  -  Militz.  4 

Kapellner  Joseph  ,  städtisch.  Grntid« 
bnchs » Verwalter.       ....  1 

^    Kapistorj  Joseph  ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  ansserii  Rathes«  «  i 
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Herr  Karkaleky  Zacharias.  •  i 

—  K  ary  Franz  ,   Bürger  und  Mitglied  des 

äussern  ßathes.  .        .        •        .  i 

—  Keglevich  Gabriel  Graf ,  v.  Bazin 9  * 

k.  k.  Ka'minerer  und  Stattlialt.  Rath  1 

■ 

Keglevich  Geysa  Graf  v.  .  1 
Keller  Franz   Stadt-Ger.  Hon.  Actuär.  1 

—  Kep  Karl,    Statlhait.  Practicant.  i 

-"^   Kersch  Anton,  Bürger  und  Mitglied 

'    des  äussern  Rathes.    .       •       •       .  1 

— *    KKern  Georg,    Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Bathes.    .       •       .       .  1 

—  Kialtossj^  Anxon  ,   Gjmnas.  Profess.  .j 

Kietreiber  Franz ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  äus.sern  Ratbes.  .  j 

Kimstetter  Johann k-  SutfhaUerej- 
Kanzellist.  .....  i 

Kirics  David,   Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.  .       .  1 

—  K  i  s  8  V. ,    Artillerie-Obcrliculenant.  i 

— •    Kiespitz    Franz » •    k*    Navigationa  - 

ControTIor.  ;  .  **  i 

—  Klinger  Georg,    Aht,  Probst,  und 

Burgpfarrer.'  1 

Frau  K  1  o  ])  11  s  i  c  z  k  j     Gräfin  ,    Fxcellenz  , 

^eborne  Grafin    Csaky.  *      .        .        .  1 

Herr  ^  n  o  b  1  v.',  Artillerie-: Ob^fstlieutenant 

•  •  und  •Dlsttfots-^Gommaiidam.''  .  *  n 

^-    K  n  o  t  z   Johann  ,  Bürger  vmd- Mitglied    •  ' 
des  äussern  Käthes.,  <     /  .  .     .    .  i| 

—  Knotz  Mathias,.  Bürger  «nd.JiSate^ied 

des  äussern  Rathes.    .      t.       .      ..  ii 

—  Koffinger  ,Joh.    Paul,.   Doctor  der 

Arz^iiejkiinde  und  Stadt-Ph^sicus/  *.  '1 

—  Kolbe  Valentin ,   Mitglied  d^r^^er^hei;* 

zoglichen  Kapelle.  *  '         *.  ""J 
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Herr  K  o  1  e  d  a  Andreas  v. ,  Stadt^^Ober-if^ot.  i 

—  Kollar   Stephan  v.  ,    Biscliof  und  k. 

St^tthaU.  Kath.    .  '     .       *       »       •  ^ 
— Komaromy  Peter  v.  ,  k.  Statthalterey-  . 

Fiath.  .....  1 

—  Korb^li  Anton  v.  ,  Abt,  Domherr  de» 

Gross- Wardeiner  Domkapitels,  Gjr- 
mnasial-  und  Normal «  Schulen  Di- 
rectör.  ......  ^ 

—  K  o  s  z  a  k  Johann  v.  Kaylich  ,  k.  k. 

Lotto- Arats-Reohnungsführer.      •       .  4 

—  K  r  a  i  c  s  Stephan  ,  Bürger  und  Mitglied 
4pr  des  äussern  Bathcs.     .        .        .  «• 

Kram  er  Joseph,  Stadt-Kanzl.  Semor. 

—  Kramulin    Vinceiiz  ,  Apotheker. 

—  K  r  a  t  k  j  August ,    Bürger  und  Mitgl 

des  äussern  Rathes.    •    •  • 

—  Kratz  Ignatz,  bürg.  Fischer-Meister^ 
.  —    Kratz  Johann ,  Stadt  -  Kasse  Accessist* 

—  Krempl  Joseph,    städtisch.  Buchhalt. 

Rait-Officier.       .        .       .        .  • 

«— •    Kubesch  Johann".  .       •  • 

—  K  u  n  c  z  y  Joseph  v, ,  k.  ungr.  Hof-Kam- 

mer -  Secretär.     •       .        .       •  • 

—  K  u  t  n  y  a  k  Jakob  ,  Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Rathes.  .... 

—  L  a  i  m  t  y . ,  Ii;,  k-  General  -  Majqr^ 

—  Länyi  Samuel  v.  ,  k.  StatthulMSecret. 
Frau  LaszloTiazky  Veronica  y. 
Herr  L  a  s  s  e  r  Anton  ,   bärgerl  Schönfärber. 
Frau  hif  zli^  Josephine  y.    •  *  .  * 
Herr  L  a  s  z  l  6  Franz  v         .       .       •  • 

—  "Lazanzky  Graf  v.  ,   k.  k.  Lieutenant 

von  Friedrich  Wilhelm  Uussaren. 

—  Lefevre    v.  ,  Palatinal-Giiter-Präfect. 
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Herr  Locatellj  Feter,  Handeltikitiiii  nnd 

Mitglied  des  UusBern  Ruthe«. 

—  Lorenz  i^nton  ,  Bürgerlicher  Kupfer- 

Schmidt  *  Meister  

—  L  o  V  a  k  Igfnatz  ,    k.  k.  Haupt-Eirpeditor 

'der  fahrten  den  Fost.    .  * 

i 

—  L  o  V  a  s  z  Andreas  v.  ,  k.  Statthaherej  • 

SecretKr  uud  des  \öbh  B^kesser  Com. 
Ger.  Taf.  Beysitzer.    .       .       -  • 

Lubisics  Emerik ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  äussern  Rathes. 

L  u  k  a  t  s  Stephan  ,  stipend.  k.  Statthalt. ' 

Pracficant.  .        .        %  . 

~   Lnz-tfnszkj'  Joseph  Baroo ,  r.  Regli • 
cze  ^  k..  Statthalt»  Xngrossist. 

—  Luzinszkjr   Anion  Baron  v.  ,,k.  k.  - 

Ingenieur  -  Oberlietuenant. 

—  Maasburg  BaroA  v.  ^  PUtzkauptmaml. 

—  Macoviz,     k.   k.    Grenadier  -  Ober  - 

Lieutenant  .  . 

—  M  a  1 1  a  t  h  Joseph  Graf ,    v.  Sz^khely , 

Commandeur  des  k.  ungr.  S.  Stephan- 
Ordens  ,  k.  k.  Kämmerer  und  wirkl. 
Geheimer  Rath,  k.  ungr.  Hof-Kahmier- 
Piäbident  nnd  0 ber- Gespann  des  löhi. 
'Veröczer  Comitat.       »       •        .  • 

—  "Mafia  th  Carl  Graf,  v.  Szc^khelyV  k.  k. 

Ka'ninierer  und  k.  ungrr.  Hof-Kammer- 
oecrelar.  ...... 

—  Malsch   3aköb,  Pfarrer  in  der  Chri- 

'  stina- Stadt.       ^    '    .    *   .        .  '  . 

—  Alambrini  Alojs  ,  städtisch,  Kanzel- 

ley  -  Fracticant.   •  *  \,     .       .  ' 

—  Manokovics  Georg .    Stadt.  Kanzdl* 

ley  -  rracticant.    •       .       .       •  ^  . 

—  M  a  n  t  e  VU  Carl  V. ,  k.  k.  Feld-Kriegs- 

Kanzellist^  
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Herr  Marczibänyi  v.,  mehr.  löbl.  Comit. 

Ger.  Taf.  Beisitzer.    .       .    ^   *       .  i 

—  M  a  r  f  f  y  Joseph  v,  Sz.  Kiraly  -  Sea- 

battya,  k.  k.  Feld«. Kriegs- Kanaellej- 
Adjunct.      ...»  «  1 

Markovics-Asi  Demeter v.,  m^kt. 
löbl»  Comit»  Ger.  Taf%  Bejsitxer.  i 

Markovics-Asi  Peter  v.  ,  des  löbl, 
Biharer  Comit»    Ger.  Taf.  Beisitzer.  i 

~   M  a  r  k  o'v  i'c  8  Mathias  Ant;  ^. ,  k. 

kv  Rath  und  Director  der  k.  UniTer- 
»itäts  •  Buqhdruckerey.         •        .  i 

^    Marko  V]  C8  Faul,   Bürger  und  Mit* 

glied  dea. äussern  Rathes«  •  i 

—  M  a  r  k  o  V  i  c  8'  Samuel ,  Bürger.     .        .  i 

~   Ma  th  ^  Jehatttt,  k-  Statthalt.  Protocolls-  • 

Officier.»         .       •  .       .       .  1 

—  Matejka  Adam,   k.  Statthalt.   R^ch-  ' 

nungs  -  Oiüfier*         .    ,  •     -  •       •  .a 

^   Maurer  Franz,  Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes.  .     '  ^  i 

— «  Mayer  Michael,  Magistrats  ^  Rath:    .  i 

—  Mayer  Anton,   Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes.    .        .        .        .  i 

^   Mayer  Dominik,  k.  ungr.  Hof-Kanmier- 

Buchh alter.       . .       ...  .  i 

—  M  a  y  e  r  f  fy  Franz  Xav.  V.  ,   Major  der 

Bürger  -  Militz  und  Mitglied  des  äus- 
sern Rathes.       .  ..  ] 

—  Mayer  hold  Joseph ,  S  tadt  •  Gerichts« 

Actuar.        .  ...        .        .  1 

^  "M  e  i  n  d  1  Johann  y  Bürger  und,  Mitglied 

•  d^s  äuifsern'  Rathes*.  •     '  *  i 

—  M  e  n  n  e  r  Anton  ,     Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Rathes.    .      \       .       o  i 

~  M  a  n  n  e  r  AVoys  ,  Magistrats-KanzelUst.  i 
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Herr  M  i  g  a  z  z  i  WiMnelm  Gr»f  t  ,  k  k. 
Kämmerer  und  k.  Höf  -  Kawmer- Se* 


cretar.  ....  • 

—  Miller  Joseph,  Stadt  •  Griwdlmchi- 

Kaazellist.  ,       /      •  . 

—  Miller  Paul,   ISorinal-Schullehrer  in 

der   Wasseratadt.  •     .  •     •       •  t 

—  Uinaazovics   Thomaa ,  Bürg;er  und 

Mitglied  des  äussern  Ralhes. 

—  M  o  ^  j  a  r  6  s  8  y  Ignatz ,       ungr«  Hof- 

£animer«Regiatrant.    •       .       .  • 

—  Morbitzerv.,  k.  k.  Major  der  Gar- 

nisons-Ariillerie.  .... 

— *   Müller  Philipp ,  Wagenfahriks-Inha- 
her  und  Mitglied  des  «uatera  Rathes. 

— Müller  Bernhard.        .       «       .  • 

■ 

Frau  Müller  Louise  '  • 

Herr  Nachtigall    Mathias  ,     Rechuungs  - 
Ofiicier  der  k.  Hof^Kammer.  • 

—  17  £  d  «  s  d  LadisUus  GjMif  T«  »  k.  k/  " 

Kämmerer,  erhl.  Oher^ Gespann  des 

löbl.  Comoriier  Comij.  u<>d -k..  Hof- ---^ 
Kammer  -  Secretär.     .  • 

—  N  a  g  y  Benedict      ,  Magis^ats  -  Radi. 

—  Nagy    Anton  v.  ,    k.   Bücher  -  Censor 

und  Revisor  ,  des  löhl.  Agramer  Co- 
mitats  Ger.  Taf.  Beysitselr. 

—  Nedoklanszky  Paul,  G.N.U.  Schul- 

fonds -  Kanzellisl.        .        .  . 

—  Nestorovits  TJros.  Steplian  v.  ,  k,  k. . 

Rath  und  G.  N.  U.  Schulen  -  Qber - 
Inspector.  •      •       •     ^ .  . 

—  Nitray  Mathias  v.  ,  k.  Statthalt.  Rath 

und  Studien  -  Commiss.  Fra'sid.  Stell« 
Vertreter* 

—  O  e  f  f  n  er  Franz  ,  Magistrats  -  Rath. 

—  O  e  f  f  n  e  r  Anton  ,   Stadt  -  Frotokollist« 
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Exempl. 


Herr  O  k  e  n  f  u  s  s  Jakob  ,  Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Rathes.    .       .        .  . 

Ol  18   Conrad,    Bürgeir  and  Mitglied 
des  itaMern  Rathes  

—    O  r  i  e  8  k  a  Stephan,  k.  Hof-Kanuner- 
•  Rechnungs  •  Ofiicier. 

Fräulein  Oseitzky  Rosine« 

fierr  Ott  Johann ,  Bürger  and  Mitglied  des 
ifttssern  Rathes*  .       .       .  . 

— •   Öry  Daniel  Fabian      ,  k.  Landes-Baa 


—  Palffy  Fidel  Graf,    v.  ErdSd ,  k.  k. 

Kämmerer,  erbl.  Ober  -  Gespann  des 
Pressburger  Comit.  und  k.  Statt- 
halterej  -  Rath.    .   -  • 

—  '  P4  p  i  c  h  Adalbert,  erster  Stadt-KanzelL 

Papp  Emerik,    k-  Statth.  Recbuungs« 
Rath.    •       •      *       •  • 

— .  Papp  Franz  ,  Pfarr  -  Capelhui  in  der 
Chris tina  -  Stadt.  .        .  - 

— •   Papp  ler   Jakob  ,     Stadt  -  Kanzelley  ^ 
Practicant.  ..... 

—  Parczer  Joseph,    Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Rathes-    «       .       .  • 

Patsardi  Joh.  Nep.      ,  k.  k   Feld - 
Kriegs-Kanzellist.        .       .        .  . 

.  Frau  Piszthorjr  Baronin  v . 

Herr  P  a  n  e  r  Antdn  ,   Stadt  -  Kasse- Control. 

•-i.   Pauer  Franz,  Bürger  und  Mitgl.  des 


—  P  a  u  l  e  r  Anton  v. ,  k.  k-  Feld-Kriegs- 
Concipist.  .         ,       .       •       ^  * 

— •  pavianovicjh  Carl,  k.Statthalterey- 
Kanzellist»  • ,      •  • 


—   Pabs  t  Joseph. 


äussern  Rathes. 
M   P  a  u  e  r  Joseph. 
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Herr  Peakovics  Constantin ,  Bürger  und 

Mitglied  des  äussern  Ratbe«.  •  i 

—  Perrfnyi  Laztr  Baron  ,    v.  Terin  ,  k. 

k.  Kaminerer,  wirkl.  Geheimer  und 
Hof  -  Kammer  -  Rath,  des  löM.  Tor- 
ner  Comit.  OJber  -  Gespann  etcv    •  « 

—  P  er  ger  Tg^natz  ,    Magistrats  - Ratb. 

—  Fe  tri  eil  v. ,  k.  k-  Generai  F- W.  M. 

—  PetroTics  Nahum,    G.  N.  U.  Natio- 

nal-Perceptor.     o        .         .         .  . 

— »   Petz  Franz^  k.  Hof  -  Kammer  - In- 
gressitt. 

Pfisterer  Andreas  v. ,  Ritter  des  k. 
österr.  Leopold  -  Ordens  ,  k.  Statthalt. 
Rath,  und  Proto-Medicua  in  Ungern. 

P  f  r  i  e  m  Joseph,  k.  Hof-Kanuner- Conc. 
Practicant.  ...... 

— •    Pichelmayer  Joseph «  .Adjunot  der 
k.  nngr.  XJniTersitats-Bochdrnckerej. 

—  Piller  Franz,  Bürger  und  Mitgl.  des 

äussern  Rathes,  •       •       •  . 

Pistery  Ludwig:,  Bürger  und  Mit* 
glied  des  äussern  Rathes. 

Plecliner  Josepli,  k«  Statth>.  Ingroae. 

—  Pley  Baron  v.  ,    k.  k.  Major  im  Inge- 

nieur -  Corps  und  Fortiüc  Districta  - 
Director.     .  * 

— -   Podhraczkj  Joseph^  k. Bof«Kammer- 

Accessist.  ....... 

mmm     Pongracx  3o\\ai\n  Graf  v.  ,    k.  k. 

Kämmerer  und  StatthaltereySecretär. 

Pongracz  Aloysv.^  k.  Hof-Kanuner- 
Kanzellist.  •       •  .  . 

«o«    PopoTics  Pionjs  y, ,  Bischof  der  G. 
N.  U.  Ofner  -  Diöces. 

M   Popovics  Demeter ,  Lehrer  der  G.  N. 
U*  National  •  Sclinle. 
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Herr  Prilisauer  Josepk,  städt.  Waiden- 
AmtSoControllor  .... 

Pttly  Mickael,  Bürger  und  Mitgl.  des 
äussern  Ratlies.  .        •        .  . 

«    Puschmann  Peter ,  Bürger  und  Mi|- 
glied  des  äuasern  Rathes. 

—  Putz  Michael  ,  Capellan  hey  St.  Anna 

in  der  Wasser« tadt.  . 

'~    Rd^oaay  Joseph      ,  k.  Hof  ^  Kanuner- 
Archivs  -  Indicant.  .... 

—  Radetzky  Joieph  Graf  v.  ,  k»  k  Feld- 

Marschall-Lieutenant ,  Kämmerer  und 
wirkl.  Geheimer  Rath ,  etc. 

—  Raicsics    Franz  ,   Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Rathes.  .... 

Raikovior  Anton  ,  städt.  Kanzelley- 

Practicant.  ..... 

■  — «  Rath  Johann  ,  Bürger  und  Mitgl.  des 
äussern  Rathes.  .... 

*  % 

—  R  a  tii  Joseph.  ..... 

— >   Rath  Joseph,  k.  Statthalt.  Accessist.  . 

—  Rausch  mann  Johann,    ö0entl.  Zei- 

chen -  Lehrer.  .... 

—  Ranschmann  Joseph,  bürg.  Kunst- 

Uhrmacher.  ..... 

.       Reich  Anton ,  k.  Statth.  Kasse-Access. 

—  R  e  i  s  i  n  g  e  r  Ludwig,  k.  Statth.  Access. 

—  R  e  m  e  1  e  Franz  ,  Schriftsetzer  in  der  k^ 
'  nng.  Universitäts  -  Buchdrucker cy. 

Frau  R  e  V  a  y  Gräfin  v.  ,  Excellenz  ,  Oberst- 
Uofmeisterin  Ihrer  kaiserl.  Hoheit  der 
durchlauchtigsten  Frau  Erzherzogin. 

Herr  Reyniak  v.  ,  k.  k.  Hauptmann  und 
Garnison s  -  Spital  -  Commandant. 

—  R'hedej  Joseph  »  Stadt  •  Kanzellist.  . 

—  Riedl  Alojs ,  städt.   Waisenvater.  . 
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Herr  Richter  Johaitn ,  bürg.  Kleinhändler. 

—  R  i  g  l  e  r  Michael ,  Bürger  und  Mitglied 

des  auasern  Rathes.  .... 

—  Rotconi  Carl,  Inhaber  einer  Seiden- 

zeug -  Fabrik.     .       .  " 

—  K  o  s  e  n  d  o  rf  8  ky  Aoiton  ,  Bürger  und 

Mitglied  des  äussern  Rathes. 

—  R  Ö  9  1  e  r  Christoph  ,  Assessor  des  Geor- 

gicon  zu  Keszthely,  und  Redacteur  der 
vereinigt.  Ofii:r  und  Fester  Zeitung. 

—  R  u  p  p   Georg ,   Bürger  nnd  Mitglied 

des  äussern  l&tthe»/  #       «       •  ^ 

—  Saghy   Joseph   v.    Sagh  und  Csukar - 

jPaka  ,  Reichs  -  Vice  -  Archivar. 

S  a  g  h  ^  Fran^  v. ,  Curator  der  k.  tJni- 

Tersitäts  -  Bucfadr  ucker  ej^  und  Haupt - 
Kasse  -  Perceptor.       .  • 

~   &agh.7  Alexander  -r.  • 

—  Salamon  Mathias  ,  Bürger  und  Mit- 

glied des  änssern  Rathes.    .     '  . 

—  8  a  ndo  r   Yincensr  Graf  r.,.  k-.  k. 

Kammerer.  •  * 

—  S  a  n  d  o  r  Moritz   Gi  äf  v.      .        .      '  . 

ComtesSe  S  a.nd  or  Wilhelmine. 

Herr  S  a  w  o  r  a  1  Mathias,    Factor  der  k. 
Universitäts -Buchdruckerey. 

—  Scher  er  AloySj  Itapellan  bty  S-  Anna 

in  der  Wasserstadt.  . 

—  Schima»  k.  k.  Unter  -  Zeugwart. 


des  äussern  Rathes'  T^^^^^^^ 

Schmidt    Anton ,    städt.  Contribut. 
Einnehmer.         .    '  . 

Schmidt  Franz ,  k.  ^Ufüi.  Atöioessist» 
Landes«  und  Gerichts Adiwcttt. 

Schmidt  jQhann  Ant. ,  Apotheker«  , 
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Herr  Schmidtganz  Carl. 

—  Schonaigner  Mathias »   k.  k.  Feld- 
'    Kriegs  -  Concipist.      •       •       •  • 

—  Schänthal  Ern^st  EdL  v.  ,  k.  k.  Feld- 

Kriegs  -  Coneipist»       •       *       .  . 

— •  Sohr eiber  Franz  ,  Gommunitäts- Act» 
— «    Schweitzer  Johann,  Magistr.  Ezped. 

—  'Schaler  Jakob ,  Liqueur  -  Fabrikant. 

S  c  o  s  z  a  Joseph ,  Stadt-Kasse-Adjunct. 

Scultetjr  Stephan  y •  ,  k.^  nngr .  Hof- 
Kammer  -  Vice  -  Protocollist. 

^   S  e  i  1 1  Johann  ,  Stadt  -  Jaeutenant . 

Semsey  Job     ^  königl.  Bbf-Kammer-» 

Secretär.      .        •        ►       .        •   -     •  ^ 

Sereg^lj  Paul,  Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.    «.       »       .       .  i, 

«    Spannring  Jahann  ,      Statthalter  ey« 

Rechnungs  -  Officier.  -       ^       •  » 

^   S  p  o  th  Georg ,  Magistrats  -  Rath.  t. 

S  r  ^  g  e  r  Mathias  ,   Bürger  und  Mitgl. 
des  äussern  Rathes.     ......  i 

S  r  ^  g  e  r  Franz ,  Stadt  -  Kanzellist.  i 

~   Stamm  Joseph,  k.  k.  Feid-Kriegs-Pro - 

tocollist.     »     -  .       •       .       .       ^  t 

— •    Stankovics  Georg,  Bürger  u.  Mitgl. 

des  äussern  Rathes.    .        .       .       .  i 

•   Stankavics   Michael ^   Bürger  and 

Mitglied  des  äussern  Rathes.     -  .1 

«   S  tatzer  v. ,  k.  k.  Major  im  Genie« 

Corps.        .     ^  1 

Stephan  Ferdinand.  ...  1 

^    Stephanovics  Faul ,   Stadt  -  Vice  - 

Fiscal         .......  L 

—  Stephanovics   Lazar ,   Bürger  und 

Mitglied  des  äußern  I\athes.      «       .  1. 
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Herr  Steribenszkj  Andreas  v  ^  Magi^tr. 

Ratbw  t 

;'-»—    S  tipsics  Franz  ▼  ,  königl.  Hof  • 

Kammer  -  Rath«  •     -  •  •  t 

— •    S  t  u  p  e  l  Prosper  ,   aus  dem  Orden  der 

Barmherzigen  Brüder.        .       .       .  i 

—  Stwrtnik  August   Baron       ,  k.  k* 

General  -  Feld  -  Wachtmeister  und  Fe- 
stungs  -  Coxmnandant.  .        .  i 

S  2  a  Jb  ö  Andreils  ,  Stadl  -  Kanzellist.  i 

— *    S  z  Ä  h  6  Carl ,    k.  Statthalt.   Concepts  - 

Practicant.  .         .         .         .       .  .  i 

*— ■  Szalaj  Peter  k.  Statthalt.  Secre- 
tar,  und  mehrer,  löhL  Comif.  Ger. 
Taf.  Beisitzer.  »       .       .       .  i 

—  Sz^csen  Nicolaus  Graf,  v.  Temerin,  " 

k.  Statthalterey-Rath.    ■  A^U    ; .  i 

—  ^lä^^^n  Johann,  Bürger.         ?^  >^ 

—  S^z  ep  e  8  8  j  Jos.  Paul  v.  ,  Pol.  Fund. 

•  • ' '  Haiipt  -  Kasse  -  Liquidator.        '^'7^'^*  *  '  i 

—  Szeth  Christoph,  Stinlthäiipti^ä^.'  ^^'i 

—  Szidarits  Friedrich  ,  k.  k.  Feld- 

Kriegs  -  Kanzellej  -  Adjaifet  '    :    ^  •  ^"^i 

~   Szoikovi'ts  Franz  v.  ,  Dechant  und 

Pfarrer  in  der  Wasserstadt.  ^  *  « 

—  S  z  ö  g  y  ^  n  j  Michael  v.  \  '-^  V       ^    .  .  i 

—  Tanolljr  Joseph  ,  Stadt  -  Buchhalter.  i 
— •   Tar  tier  Joh.  Bapt.      ,  k.     .Afilh.,.,  •  i 

—  .Tr'eleky  Joseph  firaf ,  y.  Sz^k  ,  k.  k. 

Kammerer  un^^iatthalterey  -  Secretär. 

—  Teleky  Franz  Graf,  v.  S»^k ,  k.  k.  7\ 

Kämmerer  und  Statthaltere^  -  Secretär.  i 

Teleky  Johann  Graf,  v.  Sz^k  ,  k.  k. 
Kämmerer  und  Riunieister  ^vo^  Pala- 
tinal  -  Hussaren.  . '      \  -         '     •  t 

—  Telekj;:Sfai^el  Graf,  ir;|ij&{:;/'  .  ^  i 
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Herr  X  h  o  m  a  Joseph  ,  Stadt  -  Vormund. 

—  .Thyscbart  Freyherr  y. ,  k.  k.  Lieute- 

nant V.  Kronprinz  CüraMier. 
M    Trenka  Michael  V.  ,  Priester  des  Gra- 
ner  Erzbisthiuns  9  Doctor  der  Welt- 
weisheity  und  emerit.  Stud.  Commisa. 
Beysitzer. 

—  V  a  r  i  o  u  Ignatz  ,   Gymnaa.    Professor.  ^ 
Vavra  Franz ,  k.  Statthalt.  Iiigrossist 

—  V  <  g  h    Stephan   v.  ,  k.  k.  Kämmerer  , 

wirkU  Geheimer  Rath  ,  Ober-Gespann 
des  löbl.  Baranyaer  Comit.  und  Lan-« 
'  des  -  Oberst  -  Provinc.  Commissi  etc. 

—  Vital  Job  Nep.  v. ,  k.  Statthalterey- 
^         Rechnungs  -  Officier.  .... 

Vitkovits  Johann  ,  G,  N-  U.  Pfarrer 
und  Consistorial  -  Rath.       .  .  • 

^   Viz-hoff^»  JiMwph,  Pfarrer  in  der 

Festung.  

Frau  Vor  ÖS  Barbara   v. ,  geborne  v.  Ba- 

ranyai,        »       *       ,  .     * .  . 
Herr  V  o  g  l  Leopold  ,  Handelsmann. 
>mm    Voszmayer  Joseph  ,  Bürger  u.  Mit* 
glied  .des  äussern  Rathes«    .  ^  * 

—  Wächter  Andreas,  bürg. Bürstenma- 

cher^Meister.  ..... 

VV  a  g  n  e  r  Anton  ,   Normal  -  Schulleh- 
rer in  der  öbern  Wasserstadt.  . 

—  W  a  fa  r  a  Joseph  ,   k.  k.  Feld  -  Kriegs  - 

Registrator.  

—  Walter   Lorenz,   Bürger  und  Mitgl. 

des  äussern  Ratlies.     ,       ^       -  - 

— •  'Watts  Williams. 

^    Weide  Wilhelm,    Acad.  Historien - 
und  Porträt  -  Mahler. 

^   Weidinger  Michael  ,    Bürger  uad 
Mitglied  des  äussern  Rathes. 
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Herr  W  eidinger  Johann  ,  Bürgtr  aad  Mit- 
glied des  äussern  Raünes.    »       .       •  i 

—  Weaaelinovics   Andrees  ^  Bürger 

und  Mitglied  des  äussern  Ratfaes.  i 

— •   W  e  8  z  t  e  r  Samuel ,  Provisor  der  Hof«_ 
Apotheke. 

—  W  e  1 8  c  h  e  r  Anton  i 

Frau  Wiese  nthal  ▼«        .       ,  .  i 

Herr  W  i  n  k  1  e  r   Simon  ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  äussern  Rathes.  .  i 

—  W  i  p  p  e  nli  a  mm  er  Joseph^  Bürger  u. 

Mitglied  des  äussern  Ratkes.  .  t 

— •  '  W  o  K  l  f  a  h  r  t    Joseph  ,  Exnlös.    Amts  - 

Kasse  -  Oificier.    .        .        .        .        .  i 

« 

—  Wolters  Carl  ,   Factor  der  k  Uni* 

▼ersitk'ts  Sehriftgiesserey*    .  ^  w 

— ^    W  urmhörger    Adam ,    Bürger  und 

Mitglied  des  äussern  Rathes.       •  t 

^   Zaupper  Johann »  Mitglied  des  tftts« 

sem  Rathes.  «       •  r 

—  Zaura  Georg,  k.  Statth.  Accessist.     .  *t 

Z  e  i  d  1  e  r  Johann  ,     k»  Artiii.  Ober- 
Zengwart   «  i 

Zeinninger,   k.  k.  Hauptmann  der 
/     Garnisons  -  Artillerie.         •       •       .  t 

(Naohträ  glich) 

Herr  K  o  s  s  i  b  a  Joseph  v.  ^  k.  Hof  t  Kanimei:  - 

Buchh.  Practicant..  •       .  i 


'  Alt-Ofen. 


Herr  Abel   Jo^^cph,    Doctor    der  Arzenejr* 
kundie  und  Ph^sicus. 

1>3 
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Herr  Ablet  Nn^than^  Handelsmaim.     .       •  x 
— #  B  o  b  1  e  Abraham  ,  HaBdel«mann.- 
^   Boskovitz    Simeon»  Handetsmaun. 
Don  a  b  e  r  g  e  r  Joseph  »*  Kirchenvater», 

—  Engel  Mojses ,  Handelsmann. 

—  H  erchenrö  tter  Julius,  erster  Prä- 

fectorats  -  Kanzellist.    .        -        •  • 

—  Uolitscher  Wolf,  Handelsmann*  . 
Leser  Johann ,  Apotheker. 

»   Müller  Joseph,  Apotheker. 

—  N^meth   Alexander        Ny^k,   k.  k. 

Giibemial-Rath  ,  mehrer.  löbl.  Comit. 
G^r.  Taf.  Beisitzer,  und  Kam  Prafect. 

—  P^ohj  Franzi.  P^chujfalu ,  Pfarrer, 
-p-    R  e  n  8  b  e  1-  g  Franz  ,   Ritter  Uyrsko- 

yich,  k.  k.  Major  und  Commandant 
der  k.  k..  Montours  -  Oecon.  Commiss. 

—  Totes  Isak ,  Handelsmann. 

—  UrbanoTics  Paul  v*»  Kam.  Prpvis. 


P  Ä  n  c  s  o  V  a«, 

Herr  Eberl  Mathias ,  Apotheker.  .  .  i 
~   Haschits  Christoph,  k.  k.  Rittmeister.  a 


P    e   s  U 

Herr  Adamovich  Anton  v.  Csepin  ,  k.  k. 
Kämmeiler,  wirkl.  Hof-Rath,  der  ho- 
hen Septemv.  Taf.  Beysit«er,  und  Ad- 
ministfator  des  löbl.  V*röczer  Comit.  4 

— •    Adonyi   Michael  v.  ,    des  lobl.  Pe  ter 

Comit.  Ober  -  Stuhlrichter.         .       .  i 

— •    A  g  o  8  t  o  n  Adolph  v.    ,       .       .       •  i 
Ago  s  t  o  n  Alexander  v.       -       .       .  i 
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Herr  Am  ade    Anton   Graf,    v.  Varkony, 
.  k.  k.    Kämmerer ,     wirkl.  Geheimer 
Rath  ,  Laude«  -  OBerst  -  Stallmeister  , 
Ober  -  Gespann ,   imd  der  Jiohen  Sept. 
,  Vir.  Taf.  Beysitzer ,  etc. 

— •    Appel  Joseph  ,   bürg.  Riemer-Meister. 

—  A  u  g  u  9 1  i  n  Anton  v. ,  k.  k.  Hauptnu 

und  Trauspoirt  -  Commandaut.  . 

—  Battliyauyi  Aloys  v. ,    Abt;  Dom- 

herr der  Graner  Metropol  *  Kirche  , 
Rector  des  Haupt  -  Seminar  ,  und  De- 
cau  der  Theolog.  FacuUät. 

Barczai   Paul  t.  ,    erster  Vice ^  O^* 
apanu  des '  Idltl.  PesteT  Comit.  . 

—»   Bauer  JVIorJtz  und  Emauuel. 

«  Bene  Franz  t.  ,  Professor  der  medici« 

ciniscfaen Praxis  undspecrell.  Therapie, 
Senior  der  mediciniscben  Facultät. 

—  Bernath  Joseph  ,  Ober  -  Notar  der  k. 

Freystadt  

— •    Biedermann  (Sohn)  ,  Handelsmann. 

BlaskQvits  Bartholom,  v.  ,  des  lobl. 
Pester  Comit.  Vice  •  Stuhlrichter. 

Böhm  Carl,    Professor  der  medicini- 
scheu  Folizcy  an  der  k.  Univ.  . 

—  Boraros  Johann      ,  Magistrats -Rath 

der  k.  Freystadt»  und  Mormal-Schulen- 
Director.  ...... 

—  B  o  r  y  Nicolaus  t.  Borfeö ,  Beysitzer 

der  k.  Tafel.        .       ,       :       .     - . 

—  Bostanyi  Adam  v.  ,  k.  k.  Rath,  und 

Chef- Arzt   des  BurgeKspiiaU. 

—  Bregardt  Joh.  Emerik»  Apotheker. 

—  Breis  ach  Isak  David  ,  Handelsmaun. 
— •   Breisach  Hermann,  Handelsmann.  » 

Brüdern  Freyherr  v. 
>—   Cahu  M.  A.  9  £U|idel8man4**  t 
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Herr  Gib  u  1  k  a  Aloys  ,  Theater  •  Orchester  • 
"  Directear.  

— •   Crettieir  Jakob ,  Randelamaim  und 

Mitglied  des  äussern  Rathes. 

— —    C  a  a  k  Joseph   v.  ,    mebir.  löbl.  Comit. 
Ger.   Taf.  Beysitzer  

— •    Csapo  Emerik    v. ,    des    löbl.  Arader 
Comit.  Ger.  Taf.  Bej^ sitzer. 

Q^inzir  Franz  ,  Bürger  nnd  Mitglied 

des  äussern  Rathes.  .... 

— •   C  z  a  b  a  j^,  Johann  ,  Landee  »  und 

richta  -  AdTocat.  .... 

— •.  Czettner  Jakob ,  Pfarrer  in  der  The- 
resien  -  Stadt.        .       »       .       .  . 

—    Damian ovits    Georg »    Magistrate  <r 
Rath  der  k.  Preysfadt. 

^    D  <S  s  y  Stephan      ,  Tabular-Advoc«  und 
mahn  löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

Dubravitzky  Simon   v.  ,   des  löbl. 
Pester  Comit.  Vice  -  Stuhlrichter. 

mmm   Eggenberg  er  Joseph,  BochhändUr 
und  Mitglied  des  äussern  Rathes. 

~   Eiseufels,  Handelsmann«^ 

— •  Eckstein   Franz  v. ,  Professor  der 

practischen  'Chirurgie  ,  PrQ-Senior  der 
niedicinischen  Faculiat  ,  und  mehrer. 
löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

M  B  r  d  <  1  y  Johann  v.  ,  gräfl.  Karoly'scher 

Familien  -  Güter  -  Regent. 

—   Feicbtinger  JDominik     Pfarrer  der  ^ 
innern  Stiult  

«    Fellner   Benedict       ^  Biurgermeister 
der  k.  Freys tadt.  .... 

Festetics  Vincenz  Graf ,  v.  Tolna , 
k.  k.  Kämmerer.  ... 

— i    Festetics    Johann  Graf,    v.  Tolna  , 
des  löbl.  Fester  Com.  G.  Taf.  Beysitzer. 


Digitized  by  Google 


^  S7  i¥ 

Exempf. 

Herr  Festetics  Carl  AU>.  Graf ^  v.  Tolaa.  t 

—  F  e  j  e  r      r  y   v.  ,  dm  ISbl.  Pester  Co- 

mit.  Ober  -  Notar.       .       .        .        .  r 

^   Fischer  v.  Adelswerth^        k.^  Rath 

und  Stab»  •  Feld  -  Arzt.      ,       .       .  • 

^    Fiööher    Bartholom.,    Professor  der 
Moral  -  Theolog:ie  an  der  k.  Univer«.  , 
ConsistoriaURath  des  Zipser  Bisthuma^ 
und  des  lobt.   Veröczer  Comi  .  Ger. 
»  Taf.  Beisitzer.     .....  i 

Fischer  Mathias  ,   Bürger   und  Mit- 
glied  des  äussern  ^  Rathes .    .       .       *  i 

—  Fischer  Johann  Adam,  Handelsmann.  i 

—  F  ö  l  d  V  a  r  j  Carl  v.  ,   des  löbl.  Fester 

Comit.  Ger,  Taf.  Beysitzer.       .  i 

~   Forg^ö  Georg;  v. ^  Doctor  dbr  'Ane- 
neykunde  ,    Comitats  -  Physicus  ,  und 

des  löbl.  Neograder  Comit.  Ger.  Taf. 
Beysitzer.      .        .        .        .        ^        .     ' » 

Friebeisz  Stephan  v.    des  löbL  Fe- 
ster Comit.  Stahlrichter.  *  .  ^  t 

Gabler  Johann  ,  Bürger  und  Mitglied  * 
des  äussern  Rathes.      .       .    '  .        .  x 

^  Ga  1  y  Peter  r. ,  Reiche  -  Ober  -  Richter- 
Amts  -  Seeretär.    .....  i 

— *•    Gamperl  Joh.  Andreafs,  Handelsmann  * 

und  Mitglied  des  änssern  Rathet.  § 

— *•  Gebhardt  Franz  Xav.  ,  Doctor  der 
Arzeneykunde  und  Notar  der  medi- 
cinischen  Faculta't.       .       •       .        .  t 

—  0«mlag  Frenx,    Waisenvater  der  k. 

Freystadt.     ,       .  .  i 

^  G  i  e  r  g  1  Anton,  bürg.  Schneider-Meist.  % 
«—   Gin  dl  Joseph  y  Jurist  im  ersten  Jahre.;  i 

— •    Glücks  Werth  Micfhael  ,  Handeism. 

und  Mitglied  des  äussern  Rathes.        .  i 

—  G,o  r  o  V  e   Ladislaus  v.  9  mehrer.  löbL 

Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.  i 
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•Herr  Goszieth  Joseph,  Doctor  der  Arze- 
ne^kunde  und  Stadt-Physicus.  . 

~   Greiner  Christian ,  pkjsikal.   Glas • 
Künstler  der  k.  Universität.  ^  • 

Gromann  Johann .  Handelsmann.      .  i 

—  Groasing;er  Fram^ •  Borger amd lOt* 

^lied  des  äussern  Rathes.     .        .        .  i 

Das    Gymnasium  der  W  E.  PP.  Piaristen.    .  i 

Herr  G  y  u  1  a  y  AlLert  Graf  v.  ,  k.  k.  Feld- 
Marschall-Lieutenaut  und  Inhaber  eines 
Lin.  Inf.  Regiments.    .       .       .       .  t 

—  H  a  a  d  e  r  Georg ,  Landes-  und  Geric^hs- 

Advocat.  .  t 

—  Haherie    Const.    Carl ,  Professor  der 

Botanik  an  der  k.  Univ.  und  Mitglied 
•mehr,  gelehrten  Gesellschaften.  i 

— *    H  a  d  a  1  y  Carl  v.  Hada,  k.  k.  Rath,  Pro- 
fessor der  Mathematik  an  der  k.  Univ. 
mehr.  löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer, 
^di  Mitglied- der  gelebirt.  Gesellschaft 
zu  Göttingen«'      .  >.    .       •  i 

— •    Hala  sz  Nicolaus  v.  ,  des  löbl.  Pester 

Comit.  Stuhlrichter«  •       .  .     .  i 

«»•'Haliczky  Andreas ,  Professor  der 

deutschen  Sprache  und  Literatur,  und 

k.  Bücher  -  Revisor.      .       .       ,       ,  Ji 

Ha lic »k  y  Anton  ,  Custos  des  angr. 

Narional  -  Museum.  .       •       .  i 

—  Uartleben    Conrad  Adolph,  Buch- 

händler und  Mitgl.  des  aiiss.  Rathes.  5 

— •   Heg^düs  Aloys  ,   Rector  des  Kloster 

'       der  W.E;  PP.  Piaristen;     •      ,       •  i 

— •    Hillrich  Johann  ,   bürg.  Uhrmacher.  i 

— •   Hinke' Johann     Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes  • 

Hllsz  Gottfried,  Servit.  Ord.  Priester.  t 
w   Hoch  Ignatz,  bürg.  Seifensieder.      *  ,  i 
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Herr  Holtmann  Bernard  ,  hütg.  Buchbind.  9 

~    Horvath  Thomas  v.  Sz.  Andras  ,  k. 

k.  Rath  and  Bejsitzer'  der  k.  Tafel.    •  i 

.H  u  l  i  n  y  i  Johann  ,    Bürger   und  Mit- 
glied des  äussern  Rathes.      .        .       .  i 

Hnp£  Michael,  Vice-Nolär  der  königl. 
Freystadt*  ....•.» 

—  Jakobovics  Philipp,  Doctor  der  Ar- 

zeneykunde  und  Mitglied  der  medic. 
Faculiät«  I 

Jankovi.cs  Alex.  v. ,  des  löbl.  Pester 

Comit.  Stuhl  -  Geschworner.  •  i. 

M   Jerney   Joseph  t.,  Landes*  und  Ge- 

ricbu-Advocat  •  i 

Frau  J  o  o  L  Cai  oline  v.  ,   g^ehorne  v.  Reich.  i 

HerrKadisch  Joachim,  Handelsnunm. 

— -    Kammermayer  Joseph  ,  bürg.  Kaf« 

feh- Sieder   .       .  t 

Kanitscher  Peter  ,  bürg.  Kirsclmer« 
Meister.        .       .       .       •       *  .1 

KLaratsony  Lazar  v.  Beodra  ,    mehr.  ,  • 
löbl.  Comit.  Ger,  Taf.  Bey sitzer ^        .  s 

mm    Kardeter  Thomas  ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  änssern  Rathes.  .  1. 

K  e  h  r  e  r  Gebrüder  ,   k.  k.  priv,  Leder- 
Fabrikfl  -  Inhaber.         •       •       •       5  t 

Fraa  Kehr  er  Louise.  .       .       «       •  t 

—  Kehr  er   Therese.  •    *  .       •  t 

Herr  Kelemen  Johann  v.  »  konigl.  Direct. 
Fiscal^  des  löbl.  Biharer  Comit.  Ger. 
Taf.  Hey  sitzer.      .        .       ,  1 

—  Kemnitzer  Carl  v.  •       •  *      .  > 

^  K  i  n  s  k  y  Christian  Graf     y  k.  k*  Ge- 

neral-Maj*or  der  Artillerie.  .  i 

K  i  8  s   Alexander   v. ,    des  löbL  Pest  er 
Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.      ,  % 
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Herr  K  i  s  s  Joseph  v.  ,   des  löbl.  Pester  Co- 
mitftte  Ger.  Taf«  Bejsitzer» 

K  i  s  8  ^Ladislaus    v.  y   des  Vöhl.  Pester 
Comit.  Stuhlrichter  

Kittel  Johann  v.  ^  Doctor  der  Arze-  ' 
nejrkiinde  und  Hitglied  der  medicia. 

Facultät.       .        .        .        i       •  . 

K 1  a  h  Paul  9  Landes  •    und  Gerichts - 
Advooat.  •       .  ' 

Kleinheinz  Franz ,   Theater- Orche* 
ster-Directeur,  ..... 

Klobdsiczkj  Carl  v. ,    der  hohen 
Sept.  Vir.-  Taf.  PriKOOoUist. 

—  Koller    Johann  v. ,    Ma|;istrats  -  Rath 

der  k.  Fireystadt.     ,  • 

—  K ö  Iber  Jakob  ,  bürg.  Sattler-Meierer. 

—  K  o  1 1  m  a  n  n  Carl ,  Actaär  der  k.  Frey- 

Stadt. 

—  K  o  m  1  6  8  y  Anton  ,  Magistrate-Rath  der 

k.  Freys tadt.         .  •        •  • 

Koppel  Adam  9  Handelsmann. 

—  K  o  V  a  c  s  Joseph  V.  Vissonta ,  Bejsitser 

der  kÖni^l.   Tafel.       .       .     •  •       *  e 

Oomit.  sSbst.  Vice  -  Gespann.      .  •    .  # 

—  K  o  V  a  c  8  Joseph  v.  Rigyicza  ,  des  löbl. 

Pester  Comit.  Vice  -  Notar.         .       -  » 

Kray  Johann  Baron  r.        .       .       .  t 

—  Krobot   Johann,    Doctor  der  freyett 

Künste  und  Weltweisheit ,  Professor 
der  Pädagogik  an  der  k,  üniv.  i 

—  Kubinyi  Peter        Nyustya.      .       .  -i 

—  La  n  c  z  y  Joseph  v. ,  k.  k.  Rath  und  der 

hohen  Sept.  Vir.  Taf.  Beysitzer.  i 

—  Lang  Rochus  ,  Provincial  des  W.  E- 

Serviten-Ordens  ...... 
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Ilel*r  Laszlovskj  Joseph  v.  ,    k.  Direct. 

~    ^«Jdnitzg^r  über  Mathias  v.    k.  k. 
F.  K.  Conunissär. 

Lenhard  Michael  v. ,  k.  k.  Major  und 
Landes. Posto-Commandant. 

—  Lenhardt,  Kupferstecher. 

—  Iiriedemann    Samuel,  Hanclelsmauu 

uud  Mitglied  des  äussern  Ilaihes. 

—  L  ip  ta  j  Alexander  v.  ,  der  Alt-Ofuer 

Kron-Hemohaft  Fiscal. 

-r*    Lodomerszky    Emerik  v.  ,  Landet  • 
und  ,  Gerichts- Advoc4t- 

—  Lu  hy  Emerik  V.    Benedekfalva ,  JBey. 

sitzer  der  königl.  Tafel.  .  . 

—  Lukats  Gregor    v.  .  des  löbl.  Paster 

Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

Ma'darassy  Franz  v.  ,  Bischof,  k.  k. 
nath  ,  und  der  .hohen  Sept.  Vir.  Taf. 
Bey  sitzer.      .         ^        ^        .  ' 

—  Madarassy   Stephan   v. ,    des  lobl. 

Fester  Comit  Ger.  Taf  Beysitzer. 

—  M  akh  Anton  v. ,  Magistrats  -  Rath  d«r 

k.  Freystadt.  ..... 

—  Malonyay  Joh.  Nep.  Alojs  Baron  ,  v 

Vicsap,  k.  k.  Kämmerer,  des  löbl, 
Zempliner  Comit.  Administrator,  und 
der  hohen  Sept.  Vir.  Tafel  Beysitzer. 

—  Mausperger  Friedrich,  Laiules-  und 

V:'oricht9  -  Advocat. 

— »    M  a  u  t  h  n  e  r  Adam  ,  UandeUmami. 

—  Mauthner   und  Guggenheim 

Handelsleute.  .     ^      a  e  i  m , 

•       •       *       •  . 

~   May  Joseph     ,  Landes-  und  Gerichts- 
Advocat,      .       .:     .  . 

—  May  er  Michael  v.  ,  k.  Haupt- Salzamts  - 

ti^nnebmer.   .       ^       .  -  . 


1 
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Iletr  Mayer  Franz   v. ,   Fiscal  der  Baron 

V.  Orczy'scheu  Familien  -  Güter.         .  i 

^«-^  M  t^yex  Franz  ,  Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes.     •       .       .       •  i 

—  Mayerffy  Carl  v.      .        .       .  * 

^  Melczer  Ladislans  v.  Kelem^s,  k.  k.  ^ 
Rath  und  der  li<oIien  Sept.   Vir.  Taf. 
Beisitzer.      .        .       .        ,        ,        .  i 

—  M^rej   Ludwig  v.^  Kapee-Mere ,  k.  k. 

Rath  und  Beisitzer  der  k.  TafeL  i 

—  Mi  kos   Franz   v.  Tarrodhaza  ^  Bejsi- 

tzer  der  königl.  Tafel.         .       .       .  1 

~  Miller  Ferdinand  .  y.  Brasso  »  k.  k. 
Rath  und.  Director.des  ungr.  Nadonal- 

Museums. 

«i-»  Mittcrpacher  Daniel  v.  ,  Bischof , 
Ritter  des  k.  nngr.  S.  Stephan- Ordens, 
k.  k«  Rath  und  der  hoheii  Sept.  Vir.  Taf. 
Beysitzer,      .        .  .        .  .1 

•  —   Mondbaeh   Carl   y.   Pechau  ,  k.  k. 

.  Kämmerer.  '.       •  _  '  .       .  i. 

— •  M  o  r  g  o  Georg  ,  Pfarrer  der  walachi- 
schen  Kirche  und  G.  N.  U.  Consisto- 
rial  •  Rath.  .       .       .       .  1 

—  Morlin  Emerik  ,  Magistrats  -  Rath  der 

k.  Freystadt.         .        .        .        .        .  i 

—  M  u  s  l  a  y   Anton  y.  Boros  -  Jenö  ,  k.  k. 

Hof  -  Rath  und  Truchsess  ,  Ober  -  Ge- 
spann des  lübl.  Csanader  Comit.  und 
der  hohen  Sept.  Vir.  Taf.  Bey:itzer.    .  i 

Müller  Franz  ,  Apotheker  ,  und  Mit- 
glied des  äussern  Rathes.    .       .       .  1 

—  Müller  Carl,  Apotheker.    .        ,       .  i 

Müller  Joseph  ,  Buchhändler.  5 

mm-  N  a  d  a  s  d  Franz  Graf  v.  ,  erblicher 
Ober-Gespann  des  iöbl.  Comorner  Co- 
mitat,  Abt,  Domherr  der  Graner  Metr. 
Kirche  ,  und  Prälat  der  k.  Tafel.       ,  i 
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Herr  Ned^czkj  Franz      des  löbL  Pester 
Comit.  Ger.  Taf.  Beisitzer. 

—  N    111  e  t  h  Johann  v.  ,  Causar.  Re«j.  Di- 
,       rector  und  königL  Krön  -  Fiscal. 

—  Ntfmeth  Emerik  v.  NyAy  Caas.  Reg. 

Vice  -  Director.  ..... 

—  N  7  a  r  y  Ignatz  v. ,  des  löbl.  Pester  Com. 

Ger.  Taf.  Beisitzer.    •       •  ... 

•    O  t  e  r  h  ä  u  s  s  e  r  Johann  ,   Bürger  und 
Mitglied  des  äussern  Rathes. 

—  O  n  o  d  7  Jonathan  t.  ,  des  löbh  Pester 

Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

—  O  r  c  z  7  Georg  Baron  v.  ,  des  löl)!.  Pe- 

ster Comit.  Ger.  Taf.  Beisitzer. 

O  r  o  z  j   Lorenz   Baron  r. ,    des  löbl. 

Pester  Comit.  Ger.  Taf.  Beisitzer. 

Orczy  Ladislaus  Baron  v.,  k. k.  Ritt* 
Meister.  ...... 

Fr.   Ordodj  Marie  v         .  .  . 

— •  O  rg  1  e  r  Joseph,  Professor  der  Pastoral- 
Theologie  ,  und  Pro-Senior  der  Theo- 
logischen FacuItsLt  

—  O  t  t  1  i  k  Daniel  von  FelsÖ  -  Ozor  und 

Kochanocz  ,  Beisitzer  der   k.  Tafel. 

—  Pancztfly  An*on  v.  Tomest. 

—  Pappauek  Anton ^   Landes-  und  Ge- 

richts -  Advocat.  .... 

— •   Fasper  ger  Johann  ,  bürg.  Silberarb. 

— •    Paukovics  Andreas  v.  ,  k.k.  Rath  und 
Beysitzer  der  k.   Tafel.         .  ... 

~    Pdchj  Emerik  v.  Pech-Ujfalu  ,  Vice- 
Palatin  und  Beysitzer   der  k.  Tafel. 

—  P  e  la  t  h  j  Anselm  v.  ,  Landes-  und  Ge- 

richts -  Advocat.    •  '     .  «  .  • 

—  ]f  erger  Joseph,  Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  Rathes»  ... 
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Herr  P  i  1  l  i  n  ^  e  r   Ignatz  ,   Doctor   der  Ar- 

zenej  künde.         .       •       .       *       .  i 

Fi  mir  Georg  v.  ,  Magistrats-Rath  der 
k.  Frejrsiadt.  •      .....  i 

Podmaniczky     Joseph  .  Baron  ,  v. 

Aszöd,  k.  k.  Kämmerer,  wirkl.  Gt* 
.  heimer  Rath ,  and  Ober  -  Gespann  der 
▼ereinigt.  löbl.  Bacser  und  Bodrogher 
Coiuitate.      .       .        .       .        .        ,  i 

^   Podmaniozkj  Alexander  Baron  v.  , 

k.  k.  Kämmerer.         .       .       .       .  i 

^    Polonkay  Johann  v.  ,    Landes  -  und 

Gerichts Advocat.  t 
Poljrankajr  Ignatz    v.  ,   Doctor  der 

Arzeney künde  und  Mitglied  der  med. 
Facultat.  .  1 

^  Po^nffracs  Johannt  y.  Sz.^'Miklös  and 
Ovar  ,  k«  k.  Rath ,  Salz-Inspector  und 

Transports  -  Commissär,      .        .        .  i 

Preysj.  A. »  Handelsmann.  ,  i 

—  P  u  k  y  Carl  v.  ,  des  lobl.  Neograder 
Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.         .        •  i 

«— •      a  ky  Simon     ,  des  läbL  Peater  Gom. 

Ger.  Taf.  Beysitzer.    .       .       .       .  i 

R  a  d  ay  Paul  Graf  v«  ^  k.  k.  Kämmerer.  x 

R  a  k  1  t  s  Jdhann ,   Landes  -  nnd  Ge- 
richts -  Advocat.  ....  * 

—  R  e  h  a  k  Joseph ,    Landes  *  und  Ge« 
riclits  -  Advocat.  .       .       .       .  i 

—  Reisinger  Johann  ,  Professor  der  Na- 
tur-Geschichte an  der  k.  Universität 
und  Präfect  des  dasigen  Natural.  Ka- 
binets. 

—  Kemekhuzy  Carl  v.  Gurahoncz.       .  i 

—  R  e  m  o  1 1  *  Franz  Xav.  ,  bürg.  Kupfer* 
Schmidt  -  Meister.  .\    .       .  i 

— •    Re  vay  Ladislaus  Baron  v.  .  .4 
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r  R  o  t  h  Joseph  v,  ,  k.  Direct.  Fiscal  , 
Decan  der  juridischen  Facultät ,  und 
mehr.  iöbl.  Comit.  Ger,  Taf.  Bejsitzer.  • 

Rosen feld  LieBmann  S. ,  Uandelsm. 

Rosenthal  Salompn ,    Handelsmann.  i 

Sadler  Joseph,    Doctor  der  Arzeney» 

künde,  Custos  des  Naturalien  -  Kabi- 
nets  am  [in^r.  ]S ational-Museiim  ,  und 
mehr,  gelehrt.  Gesellschaften  Mitglied. 

S  a  r  t  o  r  i  Job.  Georg,  Handelsmann.  *  i 

Schedius  I^ud**  ig    vi,  Professor  der 
Aestlietik  an   der   k.  llnivers.  ,  mebr. 
lobl.  Conii t.  Ger.  Taf.  Beisitzer,  und 
Mitglied  mehr,  gelehrt.  Geseilscbaften.  i 

Schleclita    Jakob,    Vormund  der  k. 

Frejsiadt.  i 

Schmidt  Georg,  Professor  d^r  ange- 
wandten Mathematik  an  der  k.  Univ.  , 
und  Mitglied  der  mineral.  Gesellschaft 
za  Jena.       .  ,        .        »    •    .  i 

Schneider  Joseph,  bürg.  Geistbrenn,  i 

Schrejer  Adam,  Pfarrer  in  der  The- 

resien-Stadt.         ,        ,       .        .        .  i 

Schuster  Johann,  Dpctor  der  Arze- 
ney künde,  Professor  der  Chemi«  as 
der  k.  Universität  und  d.  Z.  Rector 
Magnificus,  i 

Schwab  Wilhelm,  mnsikal.  Instru- 
menten -  Macher.          .       .       .       .  i 

Schwartn^r  Martin  v.  ,  Professor 
der  Dlplomatik  und  Heraldik  an  der 
k.  Univ.  ,  Custos  der  IJniversitäts  - 
Bibliothek  und  des  löbJ.  fester  Comit. 
Gen  Taf.  i^e/sitsei*.  . 

Schwarz  Wolfgang,  Bürger  im d  Mit 
glied  des  äussern  Rathes.    .  *    ,       .  j 

Schwarz  Georg,  Jarelier.  .  i 
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Seeber  Carl,  Stadthauptmann  der  k» 

Frejfitadt.     .       «       -  •  • 
S  i  d  6   Joseph  v.      .        .        •  • 
Sigray  Joseph  Graf,   v.  Felsö  -  und 

Alsö-Surany;,  k.  k.  Kämmerer  und 

Baron  der  kÖnigl.  Tafel.  .  »  • 
Silier  Joseph  ,  k.  k.  Ober  -  Lieutenant 

im  Pontouier  *  Corps*         •  '  • 

Szmonovics  Ignatz,  -Pfarrer  in  der 

Leopold  -  Stadl.  .... 

Sp  i  e  g  1  Joseph ,  bütg/  Zimmer-Meister. 

SpHnji   Baron  v.   Mihaldy,    k.  k. 

Feld  -  Marschall  -  Lieutenant ,  etc. 

Steinbach  Franz  v. ,  Stadtrichter  der 
k.  Freystadt  ,  und  des  löbl.  Graner 
Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer. 

Stephanek  Johann,  Bürger  und  Mit- 

.  lied  des  äussern  Raihes. 
S  t  e  1 1  n  e  r  Mathaeus  v. ,  k.  Director. 

Fiscal.         .  .  •  . 

Szatmary  Michael  v.  .  •  • 
S  z  e  m  e  r  e  Paul  V. ,  des  löbl.  Pester 

Comitats  -  Fiscal.  .... 
Sz4n  Nicolaus  ,    Communitats  -  Actuär 

und  Mitglied  des  äussern  Rathes. 

S  z  e  n  t  -  K  i  r  a  1  y  i  Ladislaus  v.  ,  Pala- 
tiual -Proio  - Notar  bey  der  k.  Tafel. 

S  z  e  p'e  s  s  y  Franz  ,  Ober-Notär  der 
k.  Treysudt.'  

Szil-assy  Joseph  v.  Filis  ,  k.k.  Rath, 
und  der  boben  Septem  -  Viral- Tafel 
Beysitzer  

Szöcy^ny  Sigismund  v. ,  Präsident 
der  k.  Tafel  ,  k.  k.  wirkl.  Hof- Rath 
und  Administrator  des  löbl.  Pester 
Comitats*  '  •       •      «  * 

SztankoTics  Johann  Y.  ,  k.  Haupt - 
Salz  -  Amu  -  Controller.      •      •  • 
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Herr  Szncsanszky  Jobann  v. ,  de«  löBL 

Pester  Comit.  Stuhlrichter.         .        .  i 

— •  Talijr  Anton  y. ,  k.  k.  Rath  und  Proio- 
Notar  des  Oberst  -  Landrichters^  hey 
der  k.  Tafel.       .       .       .       «       •  i 

—  T  a  1 1  i  a  n  Stephau  v.  ,  des  löbL  Pester 

Comit.  Ger.  Taf.  Bejsitzer.       •  i 

—  Theodorovits  Johann ,    Pfarrer  hey 

der  griech.  wallach.  Kirche  und  Coa- 
sistoxial  -  ilath  i 

-i«    Tihanyi   Thomas  v.   Cbeczk,   k.  k. 

wirkV.  Hof -Rath  und  der  hohen  Sept. 
Vir.  Taf.  Beisitzer.    .       .        .  . 

—  Tnrcsanjfri  Stephan  v. ,  des  löbL  Fe- 

Siel*  Comit.  Ger.  Taf.  Bejsitzer.  j 

—  Uff  er  Joseph  Georg,  Doctor  der  Chi- 

rurgie   und    Mitglied  der  medicini- 
'  sehen  Facultä't.    .....  j 

— •    Ullmann  M.  ,  Handelsmann. 

UrJbani  Fr.  Aug.,  Tonkünstler.  ] 

—  ü  r  m  e  n  y  i  Joseph  v.  ,  Grosskreutz  des 

k.   ung.    St,    Stephan  -  Ordens ,    k.  k. 
Kämmerer,    wirkl.  Geheimer  Rath, 
Oberst -Laild  -  Richter,   and  Ober- 
Oespann  des  löbl.  Stahl- Weissenbnrger  - 
Comit.  etc.    .       .      ' .       .  .  j 

— •    Varady  Alexander  v.  ,  Landes-  und 

Gerichts  •  Advocat.      .       .       •       .  : 

—  Vass  Ladislaus,  Professor  der  Kirchen- 

OeacbicViie  au  der  k.  Univ.  ,  Doctor 
der  Theologie,  und  Consistorial  -  Rath 

des  h.  Stuhls  zu  Steinamanger.  . 

— *  Vaj  Joseph       Vaja,  k:  k.  Rath  nnd 

der  hohen  Sept.  Vir.  Taf.  Beisitzer. 

V^csejr    Nicolaus   Baron    r. ,    k.  k» 
.  Kämmerer ,  ^irU.  -Geheimer .  Radi , 
Ober -Gespann  des  löbl.  Szathmarer 
Comit,  und  der  hohen  Sept.  Vir,  JsS. 
Beisitzer.     ,       ,       ,       ,       .       .  ; 
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Venkheim  Joseph  Baron  ,  k.  k. 
Kammtrer  ,  und  des  löbl,  Krasaovaer 
Comit.  Administrator. 

Vigyazö  Joseph  v.  ,  k.  Truchsess  , 
und  mehr.  löbl.  Comit.  Ger.  Tafel - 
Beisitzer«  

V  i  z  k  e  l  e  t  y  Michael  v.  ,  Ober  -  Pro- 
viucial  -  Commissär.     .       •       .  • 

V  i  z  k  e  fe  t  y  Franz .  v. ,  Dr.  der  Rech- 
te 5  Landes  -   und  Gerichts  -  Advocat, 

V  u  k  o  V  i  c  h  Michael  v. ,  Magistrats  • 
Rath  der  k.  Frey  Stadt. 

V  u  c  h  e  t  i  c  h  Mathias  v.  ,  Professor  des 
römischen  Rechts  an  der  k.  Univ.  , 
und  des  löbl.  Bekesser  Comit.  Ger. 
Taf,  Bey sitzer.      .       •       •        •  • 

W  a  1  d  s  t  e  i  n  Emanuel  Graf  v.  ,  k.  k. 
Kämmerer.  •        •        •        •    .  • 

W  a  e  n  c  r  Capistran  y  Guardian  des 
Klosters  der  W.  E.  PP.  Franciscaner. 

Walthierer  Franz  ,  Bürger  und  Mit- 
glied des  äussern  Käthes. 

Weissl  ,  k.  k.  Rittmeister  und  Spi- 
tal -  Commandant.        «      <.       •  • 

VVeszerle  Joseph,  Doctor  der  freyen 
Künste  und  Weltweisheit,  Profes- 
sor der  Archäologie  und  Numismatik 
an  der  k«  Univ.  ,  und  Decan  der  phil. 
Facultat. 

Winkhler  C*   Angel. ,  Tonkiinstler. 

Z 1  i  n  s  z  k  y  Jjokann  v. ,  des  löbL  Peiter 
Comit.  Stuhlgescbworner. 

Z  ö  Ii  1  s  jQseph  , , Handelsmann, 

Z  u  n  n  a  Johann     Esnnekmer  des  k.  k. 

Tabak  -  Apaldo.  .       •       .  • 

Z  i  e  n  a  a  8  t  Ritter  v.  ,  k  k.  Oberst,  und 

Cwimandant  des   Invaliden  -  Hauses. 
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Peterwardein* 

Frau  Brandstetter^  gei3orne  D ujaszasz»  i 

Herr  Dedov  ich  Martin   v.  ^   k.  k.  Feld«* 
Mftirscliall  -  Lieutenant ,  Genie-  Fort!« 

fications-  und  Districts-Director  ,  etc.  I 

—  Fronmüller  Baron  >  WeidenLurg 

und   Grosskircfaheim ,    k.  k.  Haupt- 
mann des  Broder  Gren%- Regiments.    .  f 

—  Gramont  Baron,    v.    Linthal  ,  k.  k. 

Feld  -  Marschall  -  Lieutenant  und  Fe- 
stung« -  Commandant.         •       .       .  i 

^   Hanfvogel,    k.  k.  Hauptmann  und 

Bürgermeister.      ,  .        .        .  i 

—  Ivanskj  Simeon ,  k.  k.  Yerpflegs-Ad- 

funct.  ......  1 

J  o  n  a  s  d  j-  Stephan  v.  ,   Communitäts  • 
Arzt. 

^   Künstlern  Vincenz      ,  k.  k.  Rath 

.  und  Sanitäts  -  Stabs  -Medicus.  .  i 

—  Marschall  Baron,    v.   Perclat  ,  k.  t 

Feld  -  Marschall  -  Lieutenant  und  Di- 
visions -  General ,  etc.         .       .       .  a 

—  Mitkrois  Johann,    k.  k.  Verpfleg«- 

Ober  -  Verwalter.         .       ,       .       .  i 

<~   Musshammer   Johann ,    Apotheker.  i 

Frau  Schams  Theresia.        .       .       .       .  i 

H^r  S  i  e  g  e  n  t  h  a  1  Heinrich  Baron  v. ,  k.  k. 
Feld  -  Marschall  -  Lieutenant ,  wirkl. 
6eheimer  Rath  ,  und  Commandirender 
General  in  Sclavonien  ,  etc.  .    *  t 

—  W  einherger  Joseph  ,  Handelsmaun.  % 
Zafforeky  erster Magiatrai»-Sjjrndiciis«, •  i 
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3Press)>urg. 

Herr  Am  ade  Frans  Graf»  t.  Varkony^,  k. 

k.  Kämmerer.       •       .  •       •  t 

Das   Archi  -  Gymnasium.         .       .       '.       .  i 

Herr  Fekete  Johann  v.  Galantha,  k.  Track» 
sess'and  Vice-Gespann  des  löbl.  Press* 
*  barger  Comit.     .....  i 

—  Galgöczj  Anton  v.  ,   Ritter  des  St. 

Stephan» Ordens  ,  nnd  k.  k.  Hof-Rath.  i 

Se.  Durchlaucht  der  Herr  Fürst  Anton  G  r  a  s- 
salkovich  v.  Gyarak  ,  Grosskreutz 
des  k.  ungr.^St.  Stephan-Ordens  ,  k.  k. 
Kämmerer,  wirkl.  Geheimer  Raih,  und 
Ober  -  Gespann  des  löbl.  Csongrader 
Comitats.     .       .  '    ,       •  .  a 

—  Gyurikovitsv.  Tvanocz,  Magistrats- 

Rath  der  k.  Freys  tadt.  •       .  t 

—  Jezerinczky  Ludw.  Carl  v. ^  mehr. 

löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.       .  i 

— •  Kratochyilia  Stephan  v. ,  Domherr.  i 
— •   Lnbisits  Ignatz  v. ,  Abt  u.  Domherr.  i 

—  M  a  j  1  ä  t  h  Georg  v.  Sziekhely  y  k.k.  Rath 

und  erster  Vice  -  Gespann  des  löbl. 
Pressburger  Comitats.  (Gegenwärtig 
Proto-Notär  der  k.  Tafel  in  Pest.)  i 

~  Melczer  Andreas  v.  ,  Lector,  Domherr, 
dann  mehrer.  löbl.  Comit.  Ger.  Taf. 
Beysitzer  '  .       .  i 

—  Miskolczy    Martin    y.  ^    Abi  und 

Domherr.      ......  i 

mm,  N^meth  Johanxi  v.   Ny^ ,   des  löbl. 

Pressburger  Comit.  Vioe  -  Notär^  i 

Ris  Leopold,  Apotheker.      .       •       .  i 

Schneider  Joseph  v. ,  Abt,  Domherr, 
und  Pfarrer  der  k.  Freystadt.  t 

Uhl  Carl,  Priester  und  Erzieher  der 
jungen  Grafisa  r.  Viczay.  «  i 
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Herr  Ungerhoffer  Joseph  v.  ^   Domherr.  i 

•   Zsirchich  Johann  t.  ,  melirer.  löbl. 

Comit.  Ger.  Taf.  Bejsitzer.      •  % 


Promontoriunu 

Das  Archiv  der  privileg.  Getneincle  zu  Racz- 

Keve  auf  der  Insel  Csepel.  .        .  1 

Herr  Ge  ör  c  h  Elias  Etre-Karcha,  k.  Güter- 
Pr'afect,  und  mehrer.  löhl.  Comit.  Ger, 
Beisitzer»     •      •      •*      .      •      •  i 


Rosenau. 

Herr  Eszterhazy  Ladislaus  Graf,  6a- 

lanth« ,  Diöcesan -Bischof.  »  i 


•  _  % 

8  e  m  l  i  tu 

Herr  M  i  n  a  s  z  ,    Doctor  der  Arzenejkunde 

und  Contumaz  -  Arzt.^        .       .       .  i 

— •   S  tr  asser  Leopold ,  k.  k.  Fortifications- 

Rechnnng^sftihrer.  ,  i 

—  TEit^  8  c  h  1 8  i  k  Thomas  ,  Apotheker.  i 
Herr  Steiner  Franz,  bischöflieb.  Secretär.  a 


c  2 


Digitized  by 


^   5»  ^ 

Exe 

Stuhlweissenbttrg. 

Das  Archiv  der  k.  Frejstadt. 

Der  W.  E.  Csakvarer  District. 

Herr  Cserenej  Joseph     ,  Dechant  5  '  und 
Pfarrer  zu  Kovatsi  

—  Debnarv. ,  Fiscal  der  k.  Freystadt.  . 

—  Farkas  Franz,  Consistorial-Rath ,  bi- 

schöfl.  Secretär  ,  Professor  der  MoraU 
Theologie  und    des  Pastoral-Rechtes.  1 

—  Frideczky  Franz  v. ,  Abt ,  Cantor 

nnd  Donih^rr.     •       .  .       •  1 

Der  Handelsstand  allda.  .       .        •        .  ^ 

Herr  K  h  o  r  Joseph ,  Pfarrer  in  Weindorf.    .  1 

— •    Kopatsy  Joseph  v.  ,  Diciccs.  Bischof.  1 

—  Malesevios  Emanael ,  G.  N.  U.  Ar- 

chi-Diacon ,  Consistprial-Rath ,  und 
Pfarrer  allda.  1 

— •    M  a  r  i  c  h  Johann  v.  ,  Al)t ,    Custos  , 

Domherr ,  und  Prälat  der   k.  Tafel.  1 

—  M^szaros  Joseph  v.  ,  Abt ,  Domherr, 

und  Rector  des  Seminarium,       .        .  1 

— •    P  a  1  m  a  f  jr   Franz  v.  ,   Deohant ,  und 

Pfarrer  zu  Bogdany.  .   '    .  1 

—  Schmidt  Adam  ,  Pfarrer  in  La'ngh.  1 
Das  W»       Seminarium  .des  jüngern  Clerus. 

Herr  S  i  m  o  n  y  i  Paul  v.  ,    Abt   und  Dom  - 

Probst.        •       •       ».      .       .       .  .1 

—  S  p  e  t'7  kb  Fränz  v. ,  Domherr,  und  Of- 
*   ner  Erz-Dechant ,  auch  Administrator 

der  frommen  Stiftungen.      .        .       •  i 

S  z  a  b  ö  Joseph     ,  Abt»  Lector,  und 
Domherr«     *      .      .  ,      .  1 
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ß  z  a  t  h  m  a 

Das  Archiv  der  k*  Frejstadt,         •      •       .  i 

Herr  R  e  i  s  s  n  e  r  Johann  ,  Jbürg.  Eisenhandl.  i 

—    Wal  (Ist  ein  Johann  Graf  y. ,  Cantor 

^nnd  Domherr«     .       «  .  i 


S  z  e  g  e  d  i  u. 

Das  Archiv  der  k.  F^ejatadt.- 

Herr  Baurnre  ind  Ferdinand  ,  Apo  theker. 

Die  Bibliothek  des  Klo$ter8  der  W.  E.  FP. 

Piaristen.  ...... 

Herr  G  ii  ])  i  c  z  e  r   Franz  Xav.  ,    Doctor  der 
Fhilod.  9  Ljceum's  und  Gymn.  Direct, 

K  i  8  8    Joseph  r. ,  Bürgermeister  ,  und 

mehr.  löbl.  Comit.  Ger.  TaL  Bey sitzer. 

Ko\b  Jaseph,  Stadt-Sieuer-&iniidbner. 

^    Kr-eming^er  .Qef^rg  ,  Deciiant  und 
Stadt -Pfarrer.  

~   N  a  g  7  Franz  v. ,  JMUgtaCrats-Ratfa. 

—  P  K  1  f  f  y  Johann  v. ,  Magi^ürats-ßath,  . 

—  F ii  1-e r  Heinrich ,  Stadt-'Vermund. 

—  Pi  n  t  e  r  Johann ,   Sudt«  Waisen- AuUs- 

Controllor.   

—  R^h  Johann,  Stadt-Oher-Notär. 

—  Szill^er    JoKaau  ,   Siadtrichter    der  k. 

Freystadt.     .        .        .        .  •  , 

~    SzilJb  er  Joseph,  Stadt^Ober-^Kämmer. 


< 
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S  zen t-£ndre. 

Das  Archiv  der  Stadt.   i 

Herr  Blassits  Stephan ,  Mugistrau-Rath.    «  i 

— •    Gr abac  sa  y  Joseph  ,    Magistrats-Rath.  i 

^    Griller  Joseph ,  Stadt-Pfarrer.  i 

—   S  t  e  g  e  r  Franz ,  Apotheker.        • .  i 


S  z  i  g  e  t  h» 

Herr  Berghoff  er  Gottfried,  k.k.  Postnueiet.  i 

— •  Gerzon  Anton  v. ,  k.  Hof-Kam.  Rath, 
Kammerai-Administrator  in  der  Mar- 
in aros  ,  und  mehr,  löbl-  Görnitz  Ger^ 
Taf.  Beisitzer. 

Kr  am  er  Johann  v.  ,  k.  Kamm»  Admi-^ 
nistr.  Actuär,  und  des  löbl.  Ungh- 
-varer  Comit.  Ger.  Taf.  Bey sitzer.  i 

'  —   K  ü  r  t  h  7  Alexand.  y .  ,  k.  Kam.  Herrsch. 

Kasse-Controllor.        •  *      •    .  ^ 

Linczmayer  Michael ,  k.  Salz-Berg- 
Werks -Fr  äfect.    •       •  ,       .  I 

— •    L  i  n  c  z  y  Anton  ,   k.  Waldmeister.       .  i 

mmm   Moser  Leopold 9  k.  Geom.  Adjusct.    .  t 

w  Petz  Johann  ,    Haapt  -  Kasse  -  OflSoier.  i 

—  Plathy  Alexius  v. ,  k.  Kamm.  Admi- 
nistrations-  and  mehr.  lÖhL  Com  Ger. 
Taf.  Beysitzer  i 

S  i  1  b  e  r  1  e  u  thu  e  r  Joseph  9  k.  Kamm. 
Ingenieur.     ......  i 

~  Stverteczky  Emerik  k.  Kamme- 
ral-Provisor  und  des  löbi.  Marmaro- 
ser  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.  i 

Takäcs  Anton  v.  Kiss-Joka,  k.  Kam. 
Administrations  -  und  mehrer.  löbl. 
Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.       •  i 
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S  z  o  1  u  o  k« 

Herr  Hebaaer  Job.  ,  k.  Salz- Wage-Meister. 

Kummer  Ig;fiatz  ,  k.  FIoss-lMTeister. 

— •    M  a  I  t  z  e  r  Feter  ,  k«  Salz  -  Amts  -  Con- 
troUor*  

Seefrantz  Johann  ^   k.  Salz  -  Amts  - 
Elinneiinier.  •       •       •       •  • 


T  e  m  e  r  i  n.     '  '  *^ 

Herr  Giibel  Franz  Xav. .  Pfairer.       .     .  .  .] 

1*  e  m  e  8  V  ^  r. 

Herr  A  v  ä  k  u  iri  o  V  i  c  8    Stephan '  v.  ^    k.  k. 

wirkl.  Geheimer  Rath  und  G.  N.  U.  ' 
Diöcesaii-Bischof.         .        .        •        ,  i 

—  Bai  a 8  Joseph  Y.  Sipek,,.  k.  Kammei^lil« 
Administrations  f  und  iliebrer.  löhh 
Comit.   Ger.-Täf,  Bevsitzen  -  i 

Bakits  JohanA^  Magistrats- Aath«^^    •  i 

B  a  u  m    A  r  t  e  n'  -  Joseph  ,    Bürger  und 
Mitglied  des   äussern  l\adies.      .  *     .  ] 


_   B  o  n  a  y  Stephan: ,  k.;  Kamm  .-ßMchhalt. 
Accessist.      •  •  •       •       •  • 

—    C  r  a  t  e  y  Joli.  "Nep.  ,  k.  k.  Ober  -  Post  - 
Amts- Y  erw alter  und  Camb.  Direcior. 

M  D  e  s  c  h  a  n  Sigmund  v.  Hansen^  k.  Kam» 
meral-Administr«  Actaar,  und  melir. 
löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer: 

^  Ecker  Samuel,  Bürger  und  Mitglied 
des  äussern  Rathes.     .       •  . 

•ü-    Felix  Ignatz  ,    Stadt- Vice-JJotär . 


■-  >  ■ 
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F  •  d  0  r  Stephan  v.  ,  k.  Kammer.  Admi- 
nistratipns  9  und  des  löbL  TorontaL 
Comit.  Ger.  Taf.  Bey sitzer.       .       .  .  * 

Georgievics  Stephau  v. ,  Stadt- 
Aichter  der  kä  Freys  tädt    ,       •       •  i 

Gruits  Elias,  Stadt-Actuar.       .       .    '  i 

H  a  a  8  z  Franz  Xav. ,  k.  Kammer.  Buchh. 
Expeditor  und  Registrator.        «       .  i 

Halbritte  r  Joseph  v.  ,  k.  Kaninier. 
Administr.Beysitzer,  und  Ober-Wald^ 
Meistef**  .        •  r 

H  a  n  e  l  Anton ,  k.  Kammer.  Ingenieurs- 
Adjunct.      »       .       .     -  .       .  I 

Herbst  Joseph  v.  Lö  wenfeid,  k.  Kam- 
mer. Administr.  Actuär.      •       •        .  r 

H  a  1 1 7  Johann ,  Bürger  und  Mitglied 

des  äussern  RatVes.    .        .        •  i 

Hornig  Franz,  k.  Kamm.  Rechnungs- 
Ofiicier.       .       .       •     "  -       .       .  i. 

H  o  r  V  a  t  h  Joseph  ,  k.  Kammer.  Buchh. 
Fracticant.  i 

• 

Kelle  Philipp  »  k.  Kamnm.  Admin. 
Beysitzer,.      •       •       •       •       •       .  » 

Kengyelacz  Paul  v.  ,  Abt  zu  St. 
Georg  y  des  G.  N.  U.  Consi&tor.  und 
des  löbl.  Temess.  Comit.  Ger.  Tafel* 
Beysitzer.  i- 

K  1  a  p  k  a  Joseph  ,  Bürgermeister  der  k. 

Freystadt.     .        .        •        •        ,  ^    .  S- 

Klo bucha rieh  Ambro»  v. ,  k,  Kam- 
mer. Zahlamts-Kassier;  .     '  .  > 

Kuenatter  Michael,  Sta.dthauptm.  der 
k.  Freystadt.       .       .       .       .       .  i 

Kurutzky  Andreas ,  Stadt-Waisen- 

Amts-Verwalter.  .        .        .        .  i 

LazaroTics  Paul,  l^ür^  u^d Mitgl. 
des  äussern  Rathes, .   ...       .       .  t 
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Herr  Laubender  Christoph ,  Ma^.  Rath. 

—  Mayer  Franz ,  Magistrate  -  Rath« 

—  Markovics  ßasil. ,  Stadt- Archivar 

~  Michailovics  Isaias ,   Guardiaja  zu 

Besdin ,   und  G.  N.  U.  Conaist.  Rath. 

—  Milkovics  Joanichias ,  Guardian  zu 

.Voilovicza.  •       «  '  . 

—  M  i  n  a  s  z  Anton  ,   k«  Kammer.  Admin. 

Reclinuugs-Rat}i.  .... 
— «    Nagy  Jokann  v.  ,  k.  Kammer«  Admin. 
Aocesaast  

—  "NemetViy  Peter  v. ,  k.  Kammer.  Sei- 

den -  Cultur -Inspector.  •  < 

—  Nikolits  Andreas 5  Stadt*OJber-Notär, 

— •    OdaJbassich   Franz   v. ,     k.   OJbtr  - 
Drejssiger  und  Salz- 


P  a  c  k  e  JT  Jphann  ,  k.  Kamm.  RecKnungs- 
Officier.  ...... 

~   P  a  1 1  y  a  Paul ,  k.  Kammer.  Fiscal. 

P  a  8  c  o  n  i  Julian  v.  LÖwenthal ,   k.  k. 
Einl.  Schein  -  Kasse  -  Kassier. 

— •  Petrovics  Augastin  t.  ^  Abt  zu 

Besdin,  des  G.  N.  U.  Consistor.  und 
des  löbl.  Temess.  Comit.  Ger.  Tafel- 
Bey sitzer,  •  .       .  , 

M   Papovics  Johann ,  k.  Kamm.  RecV 
nungs  -  Rath.       .       .       «       .  . 

—  Popovicb  LazttTy  G.  N.  U#  Proto-. 

'Presbyter.    •       .  •       .  . 

Popp  Carl  ,   k.  K.ammera\  •  Verwalter. 

-^p>  *  B|ftti  c  h  Gar  1 ,  diHigireader  Kammernl  - 
Wald*  Bereiter.  ^  • 

—  Rinaldi  Peter  ,   k.  Kammer.  Lotto  - 

Gefall- Admioistratpr.        .  , 

— -    RotbflrSnner  David,    Bürger  und 
Mitglied  de8>a'ussern  Rathts.' 
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Exempl. 

Herr  Slachta  Frana      Zadjel,  k.  Kamm. 

Administrations-  und  mehr.  löbl.  Com. 
.    Ger.  Taf.  Bevs  itzer.     •       •       •       .  1 

— ^   Schi  es  z  Adalbert  9   k*  Kammer.  Zahl- 
Amts  -  Präfect.   I 

—  Schnur  Adam ,  k.  Kammer.  Buchhalu 

Ingr 08829 1  1 

—  Schumann  Igpaatz,  Magistrats  •  Rath»  i 
— •   S  im  1 8  o  Johann,  Kästner  zu  Sz.  Mlhaly.  i 

.  —   S  p  r  u  n    Anton ,  Stadt  -  Vormund.  i 

—  Stokinger  Anton,  Stadt« Vice-Notär.  i 

—  Suppini  Anton  v.  ,  k.  Kamm^  Buehh.  i 

Synn    Rupert,   k.   Kammeral  -  Lotto - 

Oefälls  -  Controlior,      •        •        •        .  t 

Tichtei  Franz       Tuzing^en,  k.  Kam- 
meral  -  Rechnnngs  -  Officier.        •  i. 

—  ürmenyi  Franz  v.  ,  k.  k.  Kämmerer, 

wirkL  Hof-Rath  ,  und  k.  hanatischer 
Kammeral  -  Administrator.  .      \  g 

U  j  f  a  1  u  8  y  Johann  ,   k.  Kamm.  Buchh. 
Practicant  i 

—  VlachoTics  Hilarius  ,  Magistr»  Rath.  i 

— •    Weitersheim  Rudolph ,  k.  Kamm. 

Buchh.  Rechnungs  •  Officier.  .  i 

« 

T   o   k   a  y. 

Herr  Dubrarka  Mathias  Anton ,   k.  Salz- 

Wage-- Meister*    J      ►       s       •       •  i 

—  N  a  gy  Emeifik  v.  Tolcsya^  k.  Sälzwager. .  •  t 

—  Orszagh  Johann      ,  k.  Haupt- Salz - 

Amts  -  Einnehmer  ,   und  mehrer.  löhL 
Comit.  Ger.  Taf..  Bey sitzer.         .       ,  i 

1~    W  ei  uz  i  er  1  Joseph,  k.Hanpt-Sab- 

Amts  -  ControUor.      •  *       .  i 
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Exerapl. 

T  o  p  o  1  j  a. 

Herr  Kosztolanj  Ludw.  Ath.  v. ,  Pfarrer.  i 
—    Strasser  Franz,  Herrschafis-Arzt.     .  i 


Trenchin. 

Das  Archiv  der  k.  Freystadt. 

Herr  Czigler   Franz,  Neutraer  bou.  Dom- 
herr ,  DecKant  und  Pfarrer. 

—  H  o  r  r  n  Johann  ,  Handelsmann. 

—  Janossjr   GaJbriel    v.  Sz^csen  ivnd 

Kovacsi  5  mehr.  Herrschaften  Fiscal. 

Frau  Im:iny  Anna  v.  . 

* 

Herr  Karger  Johann  ,  Handelsmann. 

—  Marczibanyi  Anton  v.   Pucho  und 

Csoka ,  des  Ibtl.  Trenchiner  Comit. 
Ober -Stuhlrichter.  .... 

—  Marsovszkj    Caspar  v.  ,    des  löbl. 

Trenchiner  Comit.  Stuhlrichter. 

—  Pongracz  Anton  Graf,   v.  Sz.  Mik- 

16s  und  Ovar,  k.  k.  Kämmerer. 

—  Simon   Leopold,    Stadthaiiptmann  der 

k.  Freystadt  

—  Simon  Anton^  Apotheker  in  Neustadtl. 

—  Simon  Johann  ,   der  Philosophie  Be- 

fliessener. 

— •    Strasser  Joliann  ,  Stadt  -  und  Comit. 

—  T  o  g  n  i  o  Aloys  v. ,  Stadt  •  und  Comit. 

Physicus.     .....         .  . 
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Exempl 

y  r  n  a  u.  . 

Herr  Andrla  Johann ,  Doctor  .der  frcyen 
Künste  und  Weltwei«heit ,  und  Pro- 
fessor der  Geschi'ehte.         .       .       .  i 

—  Bar.takovics  Aloys  v.  Kiss-Appony, 

Districtnal  -  Tafel  -  ßey^itzer. 

— •    Boronkay  Stephan  v.  Nezette ,   k.  k. 

wir  kl.  Hofrath  ,  fc.  Truchsess  ,  Ober- 
Gespann  des  löbl.  Zohler  Comit.  und 
Präses  der  Districtual  -  Tafel. 

— •  Cherier  ^icolaus  v.  ,  Doct-  der  Theo- 
logie ,  Professor  der  ^Mathesis ,  und 
mehr.  löbl.  Comit.  Ger.  Taf.  Beisitzer. 

—  Csakj  Nicolaus  Gnf ,  v.  Keresztszeg^h, 
^        erbl.  Ober-Gespann  der  Zips  ,  Probst 

V.  Csöpöfo ,  Cantor  und  Domherr  der  ^ 
Graner  Metrop*  Kirche. 

—  FellncrFran^  Xav.  Baron  v.  . 

^   Fogarassy  Gabriel      9  Dieirict.  Taf .  . 
Bey  sitzer. 

~  Halasz  Johann,  Doctor  der  freyen 
Künste  und  Weitweisheit ,  Professor 
der  Physik  9  und  Vioe*Rector  des.Se- 
minarium  

Jablanczy  Anton  v,  5   Districtual  •  - 
Tafel  -  Beysitzer. 

Kratoohvill«  Hicha,el  ,  AIh» 
Domherr  der  Graner  Metropol.  Kirche 
und  Rector  des  Seminarium.  • 

M  Per^nyi  Emerik  Baron  ^  v.  Per^n » 
Bacer  Bischof,  und  Gross  -  Probst , 
der  Graner  Metrop.  Kirche  ,  etc.  . 

—  P  r  i  l  e  s  z  k  y   Franz  v. ,    Districtual  - 

Tafel -Notar.       .  ... 

— •  P  r  u  n  y  i  Joseph,  Doctor  der  Theologie, 
Professor  der  Logik ,  Methaphysik , 
und  Moral  -  Philosophie. 
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ScHuster    C&ii  Joseph ,   Apotlicker.  i 

S  trajter  Joseph  ^  v.  ,    Probst ,  Dom« 
herr  und  öeneral  -  Vicar  der  Grauer 

Metr.  Kirche,  auch  des  Icibl.  Comorner 

Com.  Ger.  Taf.  Bejrsitzer. 

•  •  - 

U  r  m   n  y  i  Peter  v.  ^  Bischof»  Abt  und 
Domherr  der  Graner  Metrop.  Kirche. 

U  r  m  e  n  y  i  Emerik  v.  ,  k.  k.  Kämmerer 
und  Districtual  -  Tafel  -  Beisitzer. 

Z  e  r  d  a  h  e  I  y  i  Joseph  y  ,  Nitra  -  Zerda- 

Iiely,  k.  k.  Kammerer  und  Districtual - 
Tafel-Bey  sitzer.     .    '   .        .        .  • 

Z  i  c  h  y  Carl  Graf,  v.'  V  'sonykeö  ,  k.  k. 
Kämmerer  und  District.  Taf.  Beysitzer. 


U  n  g  r  i  s  c  Ii  -  x\  1 1  e  11  b  u  r  g. 
* 

Herr  Nemethszeghy   Stephan  v.  Almas  , 

k.  k.  Rath  ,  und  erster  Vice  -  Gespana 
des  löbl.  Wie  elburger  Comit.    .  . 

—  Witt  mann  Anton  v  ,  Güter*  Ober* 
Regent  Sr.  k*  k.  Hoheit  des  Erzher* 
^ogs  Carl.    *       *       .  . 


Varaa^in. 

Herr  A  i  t  m  a  n  n  Bernard ,    Apotheker  und 

Mag;istrats  -  Rath  der  k.  Freystadt.    .  1 

Andrassevich  Andreas  v.  ,  Buch* 
kalter  der  königl.  Freystfdt.»  .Ciirstl. 
Batthyn ny 'scher  .Fiscal ,    und  m^rer» 

*    labt  Comit«  Ger»  Taf,  Bejsitz^.      .  t 

—  Barabas  Georg      ,   Magistrats-Rath.  1 

~  Ebner  Ladislaus  v.  ^  Stadt  -  Ober  •  No- 
tar ^  und  des  löbl«  Varasdiner  Comit. 
6er.  Taf.  Beysitzef.     ,       ^      .       .  t 

—  F  i  1 1 6„t  i c  b^ Pater  ,  Stadt  ^  Kammerer.  ^  i 
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Exempt» 

Herr  Fridrich  Andreas  ,  Magistrats  -  Rath»     '  i 

Göll  u  Bich  Johann  T.  •  Doctor  der 
Philosophie  und ' Arzenejkunde^  Stadt- 
Phjsicus ,  and  des  Ibbl.  Varasdiner 
Comit.  Gerichts-Tafel-Bejsitzer.         .  i 

— •    H  u  d  i  k  a  Georg ,  Magistrata-Rath  ,  und 

Syndicus  der  W-E,  PP.  Kaputziner.  i 

—  Kueffner  Anton,  Magistrats  -  Rath.  i 

— •  L  u  e  f  f  Ant.  Aloys  v. ,  Magia^trats-Rath, 
erster  Physicus  ^  und  des  löM*  Comit. 
Ger.  Taf.  Beysitzer.    .  ^      •  .1 

— «   Mal  inchevich  Nicolaus^  Magistrats- 

Rath.  •...«.•! 

—  Markich   Emerik ,    Stadt- Vice-Fiscal.  1 

Rizmann  Michael  v.  ,  Stadtrichter  der 
.  k.  Freystadt ,  und  mehr.  löBl.  Comit. 
Ger.  Taf.  Beysitzer.    .        .       .       .  i 

«-«  Szuchich  Stephan  v.  ,  Stadthaupt- 
mann ,  und  mehrer.  lökl.  Comit.  Ger« 
Taf.  Beysitzer.    .       -       .       «       .  1, 

— •   Wukovich  Stephan ,  Magistrats-Rath.  i 


Venedig. 

Herr  P  y  r  k  e  r  Johann  Ladislav  v.  ,  Patriarch 

von  Venedig ,  Primas  von  Dalmatien,  % 
Gross  -  Dignitär  und  Krön  -  Kapellan 
des  Lomb.  Venot.  Königreichs ,  und 
Sr.  k.  k.  apost.  Maj.  wirkl.  Geheimer 
Rath.    ....«»,.  4 

Die  BabHolhek  des  k.  k.  Fürst  Eszterhazy^^cfaen 

LiA.  Inf.  Begime&te  ^ 
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Ejumpl» 

W  a  i  t  z  e 

'  Herr  Andrattj  '^Johann  v.  ,  Seehant  aild 

Pfarrer  zu  Ahony.  .  i 

~  Bartfaj  Martin  ,  Domherr,  Reclor 
des  Seminariuni  ,  und  des  10131.  Neo- 
g^ader  Cotaiit.  Ger.  Taf.  Bejsitzer.    .  i 

—  Borcsitczkj  Adalb.  v.  ,  Abt,  Lector, 

Domherr  ,  and  des  löbl.  NeaU*.  Com. 
Ger.  Taf,  Beysitzer*    .       •       •       .  t 

—  Gasparik   Casimir  ,    bisch    Secretär.  i 

—  K  atoHa  Anton    Pfarrer  in  Baj^k.  i 

—  Krizsänj  Johann,  Pfarr.  in VerÖcze.  a 

—  L  st  u  r  o  Caspar  v. ,  PraTect  der  Bi«- 

thümliclien  fierrsciiaften.     .       ,       »  t 

—  P  d  d  e  r  Stephan,  Notar  der  Capit.  Stadt.  i 

—  T  i  1 1  e  r  Joseph  v. ,  Gross Probst  und 

Domherr  der  Waitzner  Dom*  Kirche.  i 

^    V  alter  Franz,  Kapellan.     •       .       .  i 


W  e  s  s  p  r  1 

Herr  Adam  Franz,   Apotheker.    .       .       ,  t 

B  ab  i  t  s  Andreas  t.  »  Probst ,   Custos  ^ 
und  Domherr  ^  auch  mehr.  löbl.  Com.  . 
Ger.  Taf.  Beysitzer  h 

— •    Balassav.  ,  bi«chöf l.  Secretär.  .  i 

— •   B ez  er  6dy  l^icol.      >  des  htiU  Stuhls 
Notar.  . 

Csikosz  Johann,  k.  k.  pens.  Obejp-Iaep- 
tenant.         •       •     .  .       ..       »       •  i 

—    H  o  r  n  y  i  k  Johann  v. ,  Abt ,  Lector  , 
Domherr  ,  und  mehr«  löbl.  Com,  G.  T 
Beysitzer  » 
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Exempl. 

Herr  H  o  r.v  a  t  h  Johann  y.  ^  Abi ,  Domherr, 

und  mehr.  lötl.  Com.  G.  T.  Beysitzer.  i 

—  Horvath  Ignatz  v. ,   Gymn.  Director.  i 

—  K  i  8  8  Franz  v.  ,  Cantor  und  Domherr.  * 

—  Kolosvary  Alexander  v.  ,  Abt,  Dom- 

herr,  und  Pfarrer  der  Lischöfl.  Stadt, 
auch  mehrer.  löW.  Comit.  Ger.  Tafel- 
Beysitzer.  ^  •       •       .  -    .       .       •  t 

—  KU  Hey  Johann  v.  ,  Probst,  Domherr, 

und  mehrer.  löbl.  Comit.  Ger.  Tafel* 
Beysitzer.    ...  .      .  r 

— *    M  e  r  e  y  Alexius  v.  ,    des  löbl.  Simegh. 

Comit.  Ger.  Taf.  Beysitzer.        .        •  * 

N  .edeczky  Carl  y.  ^  Bischof^  Abt  und 
Gross-Probst  des  Weeprim.  Dom-Cap.  i 

—  Samson  y. ,    Professor.       .       •       •  i 

— »    Szmodiss  Johan  y.  Nagy-  und  Kias  - 
Barkotz,  Domherr,  und  mehr  er*  löbl. 

Comit.  Ger.  Taf.   Beysitzer.       .        .  i 

Sipos  Georg ,    Priester.       ,       «       .  i 

—  Spreitzenbart  Joliann '  v.  ,  Profes- 

sor der  Theologie.       .       .       .       .  i 

Frau  T  a  1 1  i  a  n  Pauline  y.    .....  i 


Wien* 

Se.  Darchlaucht  der  Herr  Fürst  Nkolaut 
Eazterhazy    v.    Galantha ,    k.  k. 

Kammerer ,    wirkl.    Geheimer  Rath , 
'General-Feld-Zeugmeister,  und  Capi* 
tän  der  ungrischen  Garde  ,  etc.         .      5  > 

—  -T^tti^h  fUttei^  y. 'Forrexdieim ,  k*  k. 

Major.  ......  ft 

—  P^intner  Ant.  Michael  y.  ,  Bischof, 

k.  k«  wirkl.  Hofrath  und  Referent  der 
k.  ungr.  Hof-KaiizeUey«      .  .  i 
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Exempf' 

W  u  k  o  T  i 

Herr  B  u  d  a  y  Andreas  v. ,  des  löbl.  Syrmier 

Comitats  -  Phjsicus  ,  und  Ger.  Tafei- 
Bejsitzer- 

•    Csek  Anton  v. ,  des  löH.  Sjrni.  Com. 

zwejrter  Yiee-Gespann.       .       ^       .  2 

Gazapy   Joseph  v. ,    des   Itibl.  Sjrni. 
Comit.  Stuhlrichter.    •       .       •        .  1 

—  Krajcsovits   Joseph   v  ,    des  löbl. 

Syrm.  Couiit.  Ober-Notar.         .        .  J^ 

—  Mladenovits  Maximil.  v.  ,  des  löbl 

Syrm.  Comit  Oer.  Taf.  Bejsitzer.    .  1 

—  Parcsetics   Joseph  v.  Rakocz  ,  k- 

,      Ratii  y  und  erster  Vice-Gcspann  des 
löbl   Syrm.  Comit.     ,       .        .       .  2 

—  Parcsetics  Joseph  v.  Raköcz  5   des  . 

löbl.  Syrm.  Comit-  Stuhlrichter.        .  i 

—  Poszavecz    Joseph  v.  ,  des  löbL 

'         Syrui.  Comit.  Ger.    Tai.  Beysitzer.    .  1 

—  Stojcsevics  Theodor  v. ,   des  löbl. 

Syrm.  Comit.  Ober*Stufalrichter.^  i 

—  S  z  I  a  L  u  r  Michael  v.  ,  des  löbl.  Syrm 

Comit.  Ger.  Tal.  Beysi  zer.         .       .  i 

—  Zsitvay  Joseph  v. ,    des  löbl.  Syrm. 

Comit.  Vice -Notar.  .  .1 


Z    i    r    c  z. 

Herr  D  r^  ta  Anton  v.,  Abt  des  W,  E.  Ci- 
stercienser-Ordens  zu  Zir^z,  Pilis  und 
Pasztö  ,  und  mehr.  löbl.  Comit  Ger. 
Tafel  -  Beysitzer.  •        •        *        .  4 
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Exempl 

(Nachträgplicli) 

Herr  Cs  iipovics,  Kapellan  za  Aranjos  • 

Maroth.       •       .       .       •       .     '  *  i 

—  Duschek  Franz  v. ,    k.  k.  Rath ,  und 

Wald-Ober-fnspector  im  Ofner  Diätr.  i 

—  Gyiirits  Laurenz ,  Kapellan  in  Tha- 

—  K  o  n  d  e'  Jos.  Bened.  v.  Poka  -  Telek  , 

k.  Truchsess  ,  und  mebrer.  lobl.  Com. 
Ger.  Taf.  Beisitzer  ,  in  Karva. 

—  M  arko  V  ich  Emerik,  Pfarrer  in  Nem- 

*  cs^ny, 

—  Palsovics  Anton    v.  ,  Pfarrer  in  St. 

Benedict,  und  des  löbl.  JBarser  Com. 
Ger.  Taf.  Bejrsitzer^  ^ 

SztankovitB  Caspar ^  Dechant^  Pfar- 
rer in  Aranyos  -  Maroth  ,  des  löbl. 
Barser  Comit.  Ger.  Taf.  Bejsitzer.  . 


-  i 


IIB.  Bey  aller.,  der  Zusamnienordnung  des  vor* 
stehenden  Verzeichnisses  mühevoll  g^ewid- 
meten  Aufmerksamkeit ,  könnten  sich  den* 
noch  hie  und  da  Unrichtig^keiten  einge- 
schlichen haben  ,  welche  um  so  mehr  ent- 
schuldigungswürdig seyn  dürften,  als  die 
vielseitig  eingesendeten  Vormerkungen,  im 
oftmaligen  Abgange  anderer  diessfalliger 
liiilfsmittel  ,  zur  erwünschten  Genauigkeit 
minder  genügend  waren. 


AUgemelne  Betraclitungen  über  Ofen* 


Ofen,  diese  Hauptstadt  des  Königreiche« 
Ungern  ,  eines  Landes  ,  das  die  ällcslen 
Reehte  einer  conrtitutionellen  Freyheit  bey- 
nahe  900  Jalire  gemesst  ^  dem  am  den  to^ 
benden  Stürmen  der  Zeit  und  Vorzeit  .sei- 
ne Religion,  seine  Sprache  nnd  seine  Ge- 
setze geblieben  sind,  beglückt  von  der  Na- 
tur mit  allen  Bedürfnissen  des  Lehens ,  ge- 
hört,  ihrer  schönen  Lage  and  mannigfacher 
jSchätze  wegen,  zu  den  herrliciisten  Städten 
des  Landes,  I  Prachtvoll  am  üfcr  des  maje- 
Btotischen  Isters  gelagert,  ans  dem  «what- 
tenreiche  Inseln  in  kühnen  Umrissen  sich 
emporheben,  rechts  und  links  und  im  Rü- 
bken von  emporsteigenden  Gebirgen  be- 
vracht  ,  sokiemt  aie  des  Genusses  uimmer> 
müde,  in  den  weinreiclien  Segnungen  zu 
schwelgen  ,  welche  der  Himmel  auf  das 
glückliche  Land  herabströmt. /Die  Luft  mil- 
de ^  balsamisch  und  gesimd ,  die  Hitze  des 
Sommers  gemildert  ,  durch  die  Kühlung 
der  Berge  und  des  Stromes,  dessen  blauer 

A 


^  2  ^ 

Spiegel  ewig  eleu  Blick  anzieht  und  erfreuet,, 
wie  sein  Schoos  reiche  Gaben  aller  Art' 
spendet  ;  die  Bex*ge  und  Felder  prangend 
und  blühend  vom  Wein  und  auch  Getrei- 
de; alles  dieses  deutet  auf  die  magischen 
Reitze  der  jungfräulichen  Schönheit  dieses 
Eldorado's.  Aber  auch  nur  die  Natur  und 
die  Regsamkeit  des  gegenwärtigen  frischen 
Lebens  ^  nebst  den  mancherley  Denkmalen 
eines  verflossenen  Zeitalters^  macht  Ofen 
und  seine  Umgebung  so  bezaubernd, 

Seyd  mir  gegrüsst,  schweigende  Mao^ 
ern,  die  ihr  kommen  und  schwinden  sä- 
het die  Generationen  der  Menschen' l  — 
Euch  rufe  ich  an,  zu  euch  wende  ich  mei^ 
ne  Fragen.    Während  der  grosse  Haufen 
mit'  geheimen  Schrecken  vor  eurem  Anblick 
einst  zurückbebte,  weckt  ihr  nu^  in  meinem 
Herzan  tausend  anziehende  Empündungen 
und  Gedanken«    Wie  viele  nützliche  Leh- 
ren y  rnhi^ende  oder  erschütternde  Betrach-* 
tungen  bietet  ihr  dem  Geiste  dar ,  der  in 
euch  zu  lesen  weiss !  —  Ich  will  es  versu^ 
chen,  die  Greschichte  de^  Vergangenheit  aas 
eurem  Umkreise  zu  sammehi ,  .und  hinter 
dem  gelüftete!^  Schleyer  der  Urzeit  so  viel 
Wahrheit  zu  sammeln ,  als  die  Gransamke£- 
ten  der  verflossenen  Perioden  noch  übrig 
liessen% 


^3  4* 

Bevor  die  Resideuz  der  uiigrischen  Kö- 
Kiige  in  Ofen  aufgeslellt  war  ,  halten  die 
Gespanuscliaften  Pest ,  Pills  und  SollJi,  ilir« 
eigenen  getlieilten  Comitals  -  Gerichtsbar- 
JLeiten.   Tn  der  Zeit ,  als  König  Sigmund 
meinen  Hof  nach  Ofen  verseLzle,  liaLle  er 
die  beyden  Bezirke,  Pest  und  Pilis,  zugleich 
in  einen  yerhunden,  und  nach  dem  unglück- 
lichen  Verluste   SUiiilweisscnhurgs  durch 
die  Türken ,  trat  auch  das  Solther  Gomitat 
mit  obigen  in  gemeinschaftliche  Verhin- 
d,uug.    In  jenen  früliern  Zeiten  iiallen  die- 
.^e  Kreise  keine  eigenen  Ober-  imd  Vice- 
Gespiome  ,  denn  die  Könige  selbst  präsidir- 
ten  in  den  Versammlungen  ,  oder  Hessen 
sich  durch  ihre  Ofner  Gastcllane  vertreten. 
Unter  Kaiser  Leopold  L  wurde  zuerst  ein 
Obcrgesj^anxi  ernaimf. ,     elclie  Würde  zu- 
gleich mit  jener  des  Palatin  fiir  immerwah- 
rende Zeiten  verbunden  soyn  soll  ,  und 
Franz  Wesscltiny  v*  Hadad  ^erscheint  aU  er- 
Mer  Obergespann.  • 
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Geschichte  der  Stadt. 

II. 

Blick  in  ältere  Zeiten. 

ff 

Scliüii  seit  Jalirtausendeii  hatten  die  Bra-^ 
minen  am  Ganges  xmd  Indus  nach  Weis- 
heit geforscht  ;  schon  seit  Jahrtausenden, 
hatte  Egypten  die  dauernden  Denkmahle 
seiner  Grösse  erbaut ;  schoii  Jahrhunderte 
lang  hatte  Persls  durch  Despotie  und  Lu- 
xus , '  Hellas  durch  Repiiblicanismus  j  und 
Cultur  in  den  Jahrhiichern  der  Welt  ge^, 
glänzt  }  —  als  endhch  einige  schwache 
Strahlen  der  vielbeschäftigten  Geschichte 
iiuf  jene  Gregenden  fielen  ^  welche  hinlaufen 
auf  beyden  Seiten  der  Donau,  yom  Ein* 
flusse  der  March  bis  zur  Mündung  der  Sa- 
ve.  Diese  Gregenden,  welche  von  den  Car- 
pateu  ihre  nördliche,  von  einigen  Alpen- 
Zweigen  aber  ihre  südliche  Abdachung  neh- 
men ♦  hiessen  bey  den  Römern  jPannonia  f 
im  leichten  Latein  Ilun^aria^  und  bey  den 


^  5 

Eingebor iicn  Magyar  -  Orszdg  ^  tey  an« 
Ungern.  *) 

Wie  im  Leben  des  einzelnen  Mcu- 
scheu,  eben  so  giebt  es, im  Gange  der  gan- 
zen Welt  gewisse  Zeitpunkte,  die  an  Schick- 
salsentscheidung  vor  allen  andern  glänzen« 
Soleh  ein  verhangnissvoUer  Zeitpunkt  war 
derjenige ,  wo  Roms  erster  Augnstns  dem 
Ziele  einer  weit  umfassenden  und  glänz-- 
vollen  Wellmonarclue  durch  Triumphe  zu- 
eilte, indess  der  göttliche  Prophet  von  Na- 
zaretil  die  einfacii^te  und  fblgenreicb^tc 
aller  VVeltreJigionen  durch  seineu  Tod  bc-^ 
siegelte«  Damals  war  Ungern  plötzlich  in 
flie  grosse  Verbindung  der  Völker,  und  alU 
muhlicli  an  das  Licht  der  Geschichte  gezu-* 
gen.  Schon  hatten  die  Römer  in  dem  weit^ 
verbreiteten  IJiyrien  eine  Provinz  gegrun* 
det  ,  welche  als  Handelsplatz  durch  ihre 
Seeküsten,  und  durch  ihre  Berghöhen  als 
Natur festung  von.  gröbster  Bedeutung  wai% 
Aber  diese  Provinz,  und  das  Muttejrland  It£i- 
Uen  selbst^  schien  nicht  gesichert ,  ehe  man 
die  nördliche  Griinze^  in  grö&sero  formen 

Dass  man  die  Benennting  unseres  Yaterlaiiclea 
besser  juil  Ungern  als  Ungarn  schieibe ,  Jaiübcr 
finden  meine  Leser  im  Februar- Hefte  der  Va- 
terländischen Blätter  i8i5  näbci«  und  umstäml- 
liehe  Nacbweisang. 


* 

bis  an  den  Ister ,  DoriaUy  gerückt,  ehe  mau 
die  henaclibarteii  Barbaren  durch  Waifeii- 
gewalt  unterjocht,  und  durch  GesctzcslcraFt 
gebändigt.  Der  erste  Schritt  hierzu  geschab 
unter  Cajus  Julius  Cäsar  j  die  Römer  dran- 
gen au  den  ehrfurchtgehictenden  Strom, 
und  gründeten  mehrere  Golonien,  als  Waf- 
fenplatze ihrer  Legionen ,  ohngefalir  um  das 
Jahr  59  vor  Christi  Geburt.  So  war  Pan^ 
nonien  in  den  Jahrhunderten  wilder  Frey- 
heit  hervorgetreten  aus  schwermüthigem 
Duukcl  iu  ein  lachendes  Licht,  uud  statt 
einförmiger  Aohheit  hatte  sich  mannigfal-^ 
tige  Bildung  enlwickolt.  Von  Augiistus  bis 
Cuastnutiuus  ^  das  ist.  Tom  Jahre  1  bis  312 
nach  Ghristt  Gebt  blieben  dio  Römer  im  Be- 
sitze von  Pannonien  mit  abwechselndem 
Kriegsgliickc  >  bis  unter  Claudius  der  ernst- 
liche Anfang  der  Romauisirung  geschah , 
WO  man  für  die  römischen  Legionen  eine 
Reihe  fester  Platze  an  der  Donau  gründete , 
und  so  entstand  Arabona ,  jetEt  Raab ,  bey 
dei^  MiindiUig  des  gleichnamigen  Flusses.^ 
Bregetio  iu  der  Nähe  von  Gomorn,  luid 
Aquiacwn ,  das  heutige  Alt  -  Ofen*  Dieses 
Aquinöum  odetAcincum  verstärkte  die  Fe- 
stigkeit seiner  natürhchen  Lage  durch  ein 
Dreyeck  von  Castellen ,  welche  Contra-  oder 
Trans^Aci/wum^  in  der  Nähe  des  nördhchen 
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Gebietes  der   iieatigen  Stadt  Pest  j  Cru^ 

merum  und  Cawpona  hv^ss^a  ,  uad  als 
doppeller  Brückenkopf  recliU  und  links  am 
Ister  dienten. 

Doch  alle  diese  vielversprechenden., 
zum  Tiieil  gelungenen  Anstalten  Ronju>,  für 
Civilisation  und  Chris  terithum-  zerfielen  wie- 
der  in  dem  Jahrhundert  von  336  bis  434 
zwischen  GousLanLin  und  Attila.  Unter  den 
Völkerwanderungen  erschienen  383  die  Hun- 
nen ♦  welche  von  der  Wolga  liber  den  Don 
bis  au  die  jDonau  stiixmteii  ^   alles  nicht 
Ummauerte  verheerten  ,  und  den  Geuuss 
der  pannonischen  Weideplätze  selbst  gegen 
den  grossen  Theodosius  behaupteten.  Zwar 
wollte  Rom  das  Land  den  Hunnen  cuLreis- 
sen,  aber  Roas,  der  Einste  dieses  Volkes,  war 
s  nicht  der  Mann  ,  um  solches  zu  leiden  ^ 
und  Honorius  ,  der  Imperator  der  Culti- 
rirten,  war  nicht  der  Held  «  um  solchem 
auszuführen«   Diesem  Volke  ward  in  Attila 
ein  herrschsüchtiger,  aber  auch  talentvol- 
ler Regent  zum  Welteroberer  geboren.  Er 
besiegte  20  bis  30  Yo^^stamme ,  germani- 
schen und  slavischen  Ursj^ruiigs ,  vom  bal- 
tischen Meere  bis  an  den  Don  und  die 
Donau  ^  und  schlug  seinen  Thronsitz  ia 
Pannonien  auf,  nicht  fern  vom  Tibiscus 
('2%e^s9).   Dieses  Reich ,  durch  kein  inne« 
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res  Band ,  nur  diu'ch  aiisseru  Zwang  befes-- 
tigL,  zerfiel,  so  bald  Attila,  die  gefürch-* 
tete  Gottespeitsobe  ^  nicbt  mehr  war.  Die 
Hunnen  verloren  schnell  alle  ihre  BesiLziui-' 
gen  ip.  Pannonien.  Ich  übergehe  die  man- 
nigfaltigen Schickaale  der  darauf  eingewan^ 
derten  Gepiden,  Sc^rren,  Heruler  imdKu- 
gier,  u.  d.  m.  Sic  verschwanden  alle  eben 
so  schnell ,  als  die  später  Nachkommenden , 
•  die  oft  durch  längere  Dauer,  wie  z.  B.  die 
Oslrogothen  ,  Longobarden  iiuJ  Avaren , 
sich  doch  für  die  stete  Zukunft  nicht  er- 
halten konnten« 

Erst  mit  Ende  des  9-len,  imd  haupt- 
sachlich im  10-len  Jahrhundert  erschienen 
die  Ugreji ,  Mngyaran ,  aus  dem  noi-dwest- 
liehen  Asien ,  an  den  sarmatischcn  und  da- 
oischen  Garpaten,  mid  imterwarfen  sich 
das  heutige  Ungern^  eines  der  besten  Lan- 
der Europa's,  indem  sie  einen  beständigen 
festen  Wohnsitz  da  aufschlugen. 


III. 

Fortseta;ung« 

Die  Geschichte  unserer  Hauptstadt  st<)bt^- 
init  der  Zeitgeschichte  von  Alt -Ofen  in  ^i.- 


ner  uozertrennliclien  Verbindung ,  und  wenn 
auch  beyde  Orte  durch  abgetheilte  Gerichts- 
barkeiten nie  Gemeia.schaft  mit  einander  pÜo- 
gen,  so  ist  doch  Alt  ^  Ofen  gleichsam  als 
der  Embrio  zu.  betrachten ,  aus  welchem 
das  neue  Ofen  allmählich  hervorging.  Ich 
werde  daher  bey  ersterm ,  als  dem  altern 
Theile^  beginnen,  und  dann  im  Laufe  der 
Zeiten  auf  unser  heutiges  Ofen  xibergehcn« 
Es  lie^t  ausser  allem  Zweifel^  dass 
Alt  0£en  einst  eine  römische  Golonie  war , 
die  wir  aus  der  GescJiichte  unter  dem  Na- 
men Acincum  oder  Aquincum  kennen.  Die- 
se Stadt  war.  der  Sitz  römischer  Allgewalt 
bis  zum  Ende  des  diuLten  Jahrhunderts  nach 
Christi  Geburt  5  im  Anfang  des  vierten  Jahi - 
hundex'ts  der  obwohl  nicht  dauernde  Au- 
fenthalt des  hunnischen  Machthabers  Atti-. 
la ,  und  -spater  die  Wiege  der  ungrischen  , 
ikönige. 

Um  jedoch  nicht  ünwahrscheinUchkei-- 
len  oder  gar  Unwahrheiten  in  diese  Ge- 
schichte zu  mengen ,  will  ich  mehrere  Jahr- 
hunderte ganz  mit  Stillschweigen  überge- 
hen; weil  imter  den  mannigfaltigen  Verhee- 
rungen alle  -Begebenheiten  in  einen  un^ 
durchdringlichen  Schleyer  gehüllt  sind,  über 
welche  die  Greschichtschreiber  verschiedene, 
grössteutbeils  aber  fabelhafte  Data  liefern , 
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« 

die  bey  genauerer  Beartheilim^ ,  und  im 
Vergleich  mit  den  alten  römischen  Schrift-^ 
slellerri  wenig  Glaabeu  verdienen:  denn  wo 
aiikd  die  Beweise  TonAttila^s  dasigem  Throh- 
isit2e>  oder  von  der  Erbauung  einer  Kirche 
durch  Carl  den  Grossen?  wie  Belius  im 
^tm  Bande  Seite  174  Ängibt.  Ich  begm-' 
m  daher  hey  der  Ankunil  der  Ungern# 

Im  Jahre  SOO*  setzte  Ai'pdd  mit  seinen 
^Ungern  ^hier  über  die  l)onau ,  •und  bemei- 
"Sterte,  sich  der  'diänals  mit  einer  Mauer 
umgebenen  Stadb  Unter  dieser  neuen  Re- 
gierung ging  die  alte  *  Benennung  vwlorert^ 
und  die  ätesten  ^schichtforscher  nennten 
sie  Etelvdr ,  woraus  die  spätem  deutschen 
Ansiedler  sich  das  deutsohe  Etzelburg  bil- 
deten« 

Mit  der'Regierung  Stephans  ^  des  ersten 
Königs,  begiimt  fiir  diesen  Ort  eine  neue 
Epoche.   Auf  seine  Anordnung  wird  hier 
eine  grosse  Kirche  zu  Ehren  der  HH.  Pe- 
trus und  Paulus  gebaut ,  und  das  Beyspiel , 
'  ^ass'^r  mit  seiner  Gemahlin  Gisela  oft  da 
verweilte  j   um  der  öffentlichen  Andacht 
•beyzuwohnen ,  bringt  die  Stadt  duixh  zahl- 
reiche Ansiedlufngen  bald  in  neuen  Flor« 
Auch  König  Ladislaus  der  Heilige  soll  oft 
in  Etelvdr  gewohnt ,  und  die  obige  Kiixhc 
zu  einer  Probstey  ejfh<^en  haben»  Am  mei«" 
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^eti  scheint  Geysa  II«  durch  zahhreiche  Bait^ 
führuBgen  die  Ei^weiterung  des  Ortes  be- 
fördert zu  liahen.    la  diese  Zeit  fällt  der 
Bau  jenes  Schlosses,  welches  ein  Probst  aus 
dem  dasigen  Kapitel  auf  einer  Anhöhe  in 
der  Gegend  des  heutigen  Ncusüft  auffülu'en 
liess  5  für  dessen  Benutzung  der  jedesmalige 
Conomandant  dem  Stifter  eine  IVIark  Goldes 
jährliclr  entrichten  mussLe.    Mit  der  Lage 
dieses  Schlosses  waren  die  meisten  alten 
Geschichtschreiber  meiner  krigen Memung, 
his  Hr.  Steph.  f.  Horvdth  durch  mehrere, 
iUs  jetzt  unbekannt  gewesene  Dociimente  den 
überwiegenden  Beweis  führte,  dass  dieses 
Gebäude  ,  nicht  ,  wie  man  glaubte  ,  auf 
dem  heutigen  Festungsberge ,  sondern  im 
Meustift  gestanden  habe,  wovon  in  ToU's 
HeisebeschrciLung  noch  eine  in  Kupfer  ge- 
stochene Ansicht  zu  finden  ist. 

Unter  der  Regierung  Stephan  HI«  und 
hauptsächlich  JBela  III.  hatte  der  Ort  au 
Grösse  und  Schönheit  bedeutend  zugenom- 
men; in  dieser  Zeitperiode  scheint  ai>er  aucli 
der  Name  Etelvdr  mit  Budavdr  verwech- 
selt zu  seyn,  denn  Bela's  anonymer  Ge- 
schichtschreiber nennt  die  iStadt  schon  ßu- 
duvar  ohne  eine  Ursache  der  Veränderung 
anzugeben«  So  stand  dies  Budurär,  später 
Dudayar,  in  jener  grossen  Ausdehnung  yom 
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heutigen  Alt-OFen  bis  zu  den  KaWi[^l>ätISfny 
als  Ludwig  I,  der  Grosse  geutiUüt  V  IdiSl 
1352   sciae   Residenz  von  Vissegrad  uacli 
Ofen  y  das  heisst'  in'-  äÜi'  'heMi^  'Neustiffc 
rerlegte»  Wie  itA*'iicht6tt^4h  toeiner  ßeschrei- 
])uiig  voll  Pest  Seile  11  nach  flrn;  Stcpli. 
Horvath's  Erklärung  gesagt  habe  theille 
sich  damal  'feudöyia'^^Sn  di^ej^i  Stadtbezirke  , 
ucnilich  in  das  ^leutige  Alt  ^  Ofen ,  ßuda^ 
vdi^;  dann  in  Neii-Ofen,  Nova-Buda^  oder 
Uj^Buday  ^uch  Nagy-Buduj  den  nördlichen 
Theil  des  heiUigeou  Neustift;  und  dann  in, 
die  Dreyfaltigkeits  -  Stadt  ,  FöMvtz ,  die 
Yon  Neu  -  Ofen  bis  zu  den  Kaiserbädern  sich 
ausdehnte  j  die  westlichen  Linien  von  Neu* 
Ofen  und  der  Dreyfaltigkeits- Stadt  begränztc 
die  Heiligen- Geist- Vorstadt. 

Zwar  stand  schon  lange  vor  Bela  IV, 
das  Klein -Pest,  die  heutige  Raitzeasladt  ^ 
tind  wa}H*scheinlich  ^uch  mehrere  Häuser 
<im  Feslungsberge  ,  als  Golonie  -  Zweige  der 
gegenüber  liegenden  Altstadt -Pest;  doch 
mit  -dem  fiau  eines  eigenen  Schlosses  allda 
durch  Bela  IV.  w^ard  in  der  ersten  Hälfte 
des  13-ten  Jahrhunderts  dieCnindung  einer 
neuen  Stadt,  unsers 'heutigen  Ofen,  bezweckt. 
Verschiedene  Ausländer ,  von  Bela  mit  man* 
cherley  Freyheiten  begünstigt ,  hatten  ziun 
schnellen  vi^achsthum  des  Ortes  beygetrt*- 
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gen;  die  heutige  Pfarr-und  die  Gamisond--' 

Kirche  waren  in  jenem  ZeiLraume  entslan- 
den ;  überhaupt  hatte  die  VorHehc  des  Kö- 
nigs für  diese  seine  neue  Schöpfung  wah- 
rend einer  33-jährigen  Regierung  dem  Ge- 
deihen so  manchen  ]>cdcuteudcn  Vorschuh 
geleistet. 

Schou  in  der  zvveyteu  Hälfte,  dieses 
Jahrhunderts  tril  unser  Ofeu  in  den  KLreis 
der  Merkwürdigkeiten^  die  es  in  Anbetracht 
der  Ereignisse  mit  Alt -Ofen  thciiu  In  die- 
ser Zeit  halte  die  GeisLlichkcit  selbst,  durch 
dos  Baysjiiei  des  Königs  Ladislaus  III,  sich 
m^ancliie  Freyheit  in  der  ö^euthcheu  Ge- 
richLsharkcil  erlaubt,  ülicrhaupt  ahcr  einen 
•ausschweifenden  Lebenswandel  dergestalt 
geführt,  dass  der  Pabst  Nicolaus  III.  1278 
xlen  Bischof  von  Firma  zu  seinen  Legaten 
in  Ungern  ernannte  ,  um  dem  für  die 
Religion  so  nachtheiligen  Unfug  Einhalt 
zu  tJiuii.  Aus  Furcht  vor  dem  Eannstrahle 
bewilligte  der  König  alles  ^  was  der  Leg^t 
gefordert  halle,  imd  in.  der  im  Septemher 

afeu  Ofen  äbgclialtencn  Synode  wurde  be- 
trlimmt ,  die  Geistlichkeit  zur  Erlernung  der 
Grammatik ,  Logik  und  Theologie  ^  ^e  Ar- 
chi-Diakoiicn  aber  zum  Studium  des  cai;ioni- 
schen  Rechtes  zu  verhalten  ^  und  den  Miss- 
hr:auch  der  Gottesgerichte  abzuschaffen  y  in- 
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dem  es  uaanstaudig  für  Geistliclie  sey^  zu 
.^solchen  Vorgängen,  woraus  Tod  oder  Vcr>* 
^tüzhmelung  eines  Mensohen  hervorgehen 
könne,  mit  seinem  Sogen  mitzuwirken.  AI«- 
lerding.s  halle  diese  Versammlang  viel  Er- 
spriessliehes  zunl  Wahl  des  Landes  und  der 
Kirche  bewirken  können,  wären  die  Glie«» 
der  derselben  in  den,  Schranken  des  geistli- 
chen Wu^kungskreises  gebliehen;  aber  ihre 
.Aninassungen  erstreckten  siclr  auf  JBeschran-* 
*kuugen  königlicher  Hechte ,  auf  die  alleini- 
ge Abhängigkeit  der  Geistlichkeit  vomPab- 
ste  u.  d.  jDie  Synode  war  eben  hoy. 
dem  6ö-ten  Artikel  ihrer  Beschlüsse,  als  der 
König  von  allem  Nachricht  bekam  ,  und 
den  Grund  geschmälerter  königlicher  Rech- 
te benutzte  ,  um  am  ll-ten  September 
dem  Sladlrichter  und  den  D ärgern  in  Ofeu 
den  Befehl  zu  geben  y  dass  sie  keinem  Geist« 
liehen  mehr  den  Zutritt  zur  Synode  er<- 
lauben ,  uzid  durch  Entziehung  aller  Le- 
bensmittel die  Versammlung  zwingen  soll-« 
ten ,  aus  einander  zu  gehen«  Zwar  wandte 
der  Legat  alle  Sanflmuth  und  Beredsamkeit 
an ,  um  den  König  auf  andere  Gedanken 
,zu  brisen,  aber  er  musste  sich  schnell  nach' 
Pressbm-g  verfügen,  um  dem  gereitzten  Vol« 
jke  auszuweichen«  * 
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,  J^UjEck  iugmdUcheUibereili^ 
.sächlich  durch  eine  .ausschweifende  Lebens- 
art^ hatte  LadjalaüA^^'.'sifih  beym  Adel  und 
heym  Volke^iKeiihasat^einiacht ^  und,  nach- 
dem er  vom  PabstCr  excoflanahnicirt,  von  den 
GrossenidesiReichslfdatgoUalicoK,  ddniir  mch 
angelobter  iiBesserung  wieder  freygelaiswn 
war ;  fiel  er  1290  durch^idiü.  mörderischen 
Hände  seiner  »'&fltilLe;r  ^^elielii^iGunianiery 
im  2&*teu  Jahre  seines  Lebens« 

Um  sich  der  vielen  Kronwerber  zu 
entledigen  ^  dann  um  den  gefärebteten  Ein- 
^^iiien  des  Pabstes  auszuweichen  9  Hessen 
die  Ungern  in  Geheim  den  zu  Wien  bc- 
sehrankt  lebenden  Andreas ,  den  eneter  ^ 
Stephan  IV.  Sohn^  durch  geistliche  Depu- 
iirte ,  in  Mönchskleider  gehüllt,  abholen » 
iirachten  selben  zu  ScJiiffe  nach  Ofen  ^  und 
krönten  ihn  schon  am  16-ten  Tage  nach 
Ladislaus  Tode  zu  Stuhlweissenbiu'g.  Poch 
schon  im  10<«*ten  Jahre  der  Regierung  kam 
dieser  König  durch  Gift  um  9  und  unter 
dem  folgenden  Böhmen  -  Könige  W  enzel 
hatte  der  pabatliebLe  Legat,  Nicolaus  v«  Ostia^ 
der,  nach  der  Weisung  der  römischen  Cu- 
ria Carl  Robert  auf  den  ungrischen  Thron 
erheben  soUte^ ,  einen  bedeutenden  *  Auf^ 
stand  in  Ofen  erregt  ^  bey  welc^m 
Leben  auf  dem  Spiele  stand ,  hätte  er  si^ 
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nicht  schnell  nnd  geheim  nach  Wien  ge-- 
flüchtet« 

Die  Ausrufung  Carl  Roberts  zum  Kö- 
nige von  Ungern,  in  verschiedenen  Theilen 
des  Landes,  nöthigte  den,  vomPahste  fort- 
während mit  dem  Banne  helegten  Konig 
Wenzel ,  1304:  mit  einer  Armee  in  Ungern 
einzubrechen,  am  das  Reich  für  seinen 
Sohn  zu  sichern.  Nachdem  er  Gran  ge- 
plündert und  verwüstet  halte ,  xnarsclilrLc 
er  nach  Ofen ,  und  bey  dieser  Gelegenheit 
gab  er  zu  erkeimen ,  dass  er  die  dem  päbst^ 
liehen  Legale  in  Ofen  wiederfahrene  Be- 
schimpfung missbillige;  indem  er  den  dasi- 
gen  Stadtrichter  absetzt  ,  ihn  sowohl  als 
mehrere  andere  Magistratualen  und  Ge- 
, meindeglieder  gefangen  wegführt,  und  ei- 
nen andern  Stadtrichter  ,  Namens  Petcr- 
raann ,  bestellt ,  dem  er  die  Vertheidigung 
der  Stadt  empfiehlt. 

Schon  im  folgendem  Jahre  130^  starb 
Wenzel ,  und  bey  nahe  zwey  Jahre  nach  sei- 
nem Tode  wird  der  zu  Prag  gefangen  ge- 
haltene  Stadtrichter  Ladislaus  erst  freyge- 
lassen. In  Gesellschaft  Csaky'scher  Trup- 
pen kömmt  er  wieder  nach  Ungern,  und- 
im  Einverständnisse  mit  seinen  alten  Ofner 
3||jeunde^  schleicht  er  sich  durch  ein  Ne- 
benthar  zur  Nachtzeit  in  die  Stadt  ^  zwingt 
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den  StadLrichterPetermaimbeyiiahe  nackend 

zu  eut£Liclieii  ,  veriiaftet  seine  Aiiliängei-, 
\Ssst  zwey  Magistratualen  ,  Hermaii  und 
*  Martin^  an  Pferdesch weife  gebunden ,  durch 
die  Stadt  schleifen,  und  dann  iiirc  Gebeine 
verbrennen  ;  zieht  die  Giiler  der  übrigen 
ein,  lässt  die  Priester,  welche,  dem  InLer-» 
dict  entgegen,  Gottesdiemt  gehalten,  und 
dem  PaböL  Hohn  gesprochen  hatten,  in  Ei- 
sen werfen ,  um  sie  dem  Erzbischof  nach 
Gran  auszuliefern.  Um  diese  Zeit  geschaii 
es  auch ,  dass  ^v^cgen  dauernder  Wieder-- 
spenstigkeiten  der  Erzbischof  Thomas  r. 
Gran  mehrere  Bürger  in  Ofen  mit  dem 
Bann  belegte ,  was  schon  1295  unter  An- 
dreas IIL  wegen  Grundstreitigkeiten  mit^ 
den  Alt  -  Ofnern  geschehen  war» 

Nach  vielen  xmd  mannigfalLigcn  V^'ider- 
sprachen  hatte  es  Endlich  der  Le^at  dahin«- 
gebracht  ,  dass  durch  eine  Mehrzahl  der 
ungrischen  llagnaten  Carl  Robert  zum  Kö- 
nig V.  Ungern  ausgerufen ,  und  am  15-ten 
Juuy  1309  in  der  Äflarienkirche  zu  Ofen  ge- 
krönt wurde ,  wobey  der  obtge  Stadtrichter 
Ladislaus ,  in  der  erhabenen  Würde  als  Cb« 
mesßudemia  erscheint,  welche  persönliche 
Auszeichnung  wahrscheinlich  die  Stände  ihm 
wegen  der  Verdienste  um  den  neuen  König 
zuerkannt  hatten. 


4«  18  ^ 
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Die  Regierungs  -  Periode  Carl  RoLerU 
hatte  den  allmählichen  Wachsthum  der 
Stadt  Oteü  befördert  9  besonders  da  sie  iä31 
die  Älarktgerechtigkeit  erliieltj  und  in  glück- 
licher Ruhe  und  Eintracht  mögen  die  Be- 
wohner fortgelebt  haben ,  da  bis  zur  Zeit , 
als  Ludwig  I.  seine  Residenz  von  Vissegrad 
nach  Ofen  verleg  Ic ,  die  Geschichte  kein 
wichtiges  Ereigniss  bekundet. 

Die  Ankunft  des  Hofes  in  Ofen  muss- 
ie  natürlich  der  Stadt  ein  besonderes  Le- 
ben geben«  Zw^r  konnte  der  Standort  der 
königlichen  Residenz  aus  keiner  Urkunde 
genau  ausgenaittelt  werden,  nur  so  viel 
wissen  wir,  dass  die  Königin  Mutter,  al3 
€ine  sehr  andächtige  Frau,  in  Etzelburg, 
der  König  aber  im  Neustift ,  wahrschein- 
lich in  dem  schon  früher  angedeuteten  Schlos^ 
wohnte,  das  Ludwig  durch  Kauf  oder 
Tausch  an  sich  gebracht  haben  mag. 

Nach  einer  vierzigjährigen  Äegieruiig 
^tarb  Ludwig  I9  genannt  der  Grosse ,  als  der 
Fels  der  Christenheit.  Unter  seiner  Regie- 
rung war  das  Land  zu  einer  dominirwden 
.Grösse  in  Europa  eingewachsen ,  denn  Lud- 
wig schrieb  sich  als  Herr  alles  Gebietes 
zwischen  der  Meerenge  Ton  Messina  bis  zur 
iNordsee^  als  König  von  Ungern,  fohlen, 
Neapel  und  Sicihen ,  von  Ci^oatien ,  Palma- 
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ticn,  Rama  ,  Ton  Serviea,  Bulgarien  und 
Cutnanien. 

Zwar  halten  die  uagrischen  Prälaten 
und  Baronen  das  dem  König  gegeJjcnc  Wort, 
seine  d2-jährige  Tochter  Maria  (männliche' 
Erben  wai-en  von  ihm  keine  da  )  zur  Köni- 
gin zu  krönen,  am  16-ten  September  1382 
ti'eulich  gelöst,  luxd  dem  15-jalu'igcn  Sig- 
mund  den  Titel  eines  Tutor  Regni  bewilligt  ; 
<loch  zugleicli  erschien  Carl  III.  von  Neapel 
als  Kronwerber  in  Ungern.    Die  Königin 
Mutter  Elisabeth ,  und  ihre  gekrönte  Toch« 
ter  Maria,  vereint  mit  dem  Palatin  Gara, 
sahen  bey  der  verschiedenen  Stimmung  ein, 
dass  sie  hier  nicht  leicht  mit  Gewalt,  sonr«- 
dcrn  mit  List  zu  Werke   gehen  müssen« 
Dem  za  Folge  ward  Sigmund  scheinbar  von 
den  Königinnen  XLugnädig  behandelt,  imd 
ihm  befohlen,  sich  aus  demlleiche  zu  ent**- 
fernen.    Man  schickte  eine  Deputalion  an 
Carl  nach  Agram,  der  auch,  da  die  Be- 
richte seiner  Ofne^*  Kimdschafter  günstig 
lauteten  ,  bald  mit  seinen  ilalienischen  Sol- 
daten in  Ofen  eintraf.   Die  Königlaneu  wa- 
ren ihm,  zwar  mit  verbissenem  Ingrhnm, 
in  einem  vergoldeten  Wagen  entgegen  ge- 
fahren, nahmen  ihn  in  ihre  Mitte,  imd 
hielten  so  den  Einzug  in  Ofen;  doch  die 
Einladung,    im  königlichen  Palaste  abzu- 
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steigen,  nahm  er  nicht  an,  sondern  er  Lc- 
wohnte  ein  anderes  Haiis  in  de^jsen  Nähe* 
Mit  jedem  Tage  wuchs  die  Slimmung  für 
ilin,so  zwar,  dass  er,  gemäss  einer  Thron- 
entsagung der  Königin  Maria,  am  letzten 
December  1385.  zu  Stuhl weissenburg  wirk- 
lich gekrönt  wiu'de.  Doch  nui*  wenige  Wo- 
chen hatte  er  regiert,  als  er,  auf  Veranlas- 
sung des  Palatin  Gara  in's  königliche  ächloss 
gelockt,  in  Gegenwart  der  Königinnen  von 
einem  zu  iieftigen  Eiferer  ihrer  Sache ,  Bla« 
sius  Forgacs ,  am  Haupte  schwer  verwundet 
ward ,  und  in  Vissegrad  bald  darauf  ver- 
schied. Durch  die  frühern,  wohl  berech- 
neten Anstalten  des  Palatin,  hatten  zugleich 
alle  italienische  Höflinge  und  Soldaten  ihren 
Tod  gefunden,  und  Ofen  war  in  wenigen 
Tagen  von  aUem  gereinigt,  was  nicht  in  den 
Plan  des  Gara  passte. 

Man  kann  sich  wohl  denken ,  welcher 
Cefahr  ein'B  Stadt  in  so  bedenklichen  Au^ 
genblicken  preisgegeijllfc^  ist  ,  welche  da- 
durch noch  vermehui:  wurde ,  als  J3ald  nach 
diesem  Ereignisse  auf  einer  Reise  die  bey-  | 
den  Königinnen  von  Carls  Parthey  angehal- 
ten ,  ihre  Begleitung  niedergehaiien  ,  sie  i 
aber  ins  G^ängniss  geführt ,  imd  bald  dar-* 
auf  die  Königin  Mutter  in  Novigrad  von 
ihrem  Gegner  Johann  WSäHth  enthauptet 
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wurde  j  dann  ^  als  die  I^achricht  im  Laude 
verlautete ,  Sigmund  sey  1387  .ohne  Anstand 
ins  Ofner  Schloss  eingelassen ,  und  in  einer 
Crossen  Versammlung  zmn  Könige  ausge- 
rufen worden. 

Nun  erscheint  Konig  Sigmund  ,  der 
als  der  Gründer  des  königlichen  Schlosses 
auf  dem  heutigen Festuiigsbcrge  zu  bctrach'- 
fen  ist.   Zwar  kalte  sich  die  Stadt,  seit  ih- 
rer Gründung  Yon  Bela  IV  ,  unter  Carl 
Robeii;  ujid  Ludwig  bedeutend  vermehrt  j 
doch  der  Enfsehluss  Sigmunds  ^  seinem  Re-^ 
^efiz  vom  Neustift  hierher  zu  yerlcgeUf 
führte  den  Ort ,  der  immer  noch  unter  der 
Benennung  Nävus  Mona  Peatiensia^  Neuer 
Pester  Berg,  bekannt  war,  bald  zu  jener 
glanzvollen  Periode  ,  wie  sie  meine  Leser 
im  Laufe  der  Geschichte  finden  werden. 
Kaum  hatte  Sigmund  den  Grundstein  zu 
dieser  Feste  gelegt  ,  so  wui^de  durch  ihn 
der  Boden  derselben  ,  auf  dem  heutigen 
Georgi-Platze,  durch  ein  hartes  Urtheil  mit 
dem  BlviLe   von  32  Adeligen   gefärbt ,  die 
-als  Rebellen  nach  dem  Tode  der  Konigin 
Maria ,  seiner  Gemahlin  j   ihn  nicht  als 
rechtmassigen  König  anerkannten.  Dieses 
etwas  zu  strenge  Benahmen  ,  und  ander« 
seits  die  fkeygebigkeit ,  womit  er  13^0  der 
Elisabeth  Morsinai ,  mit  der  er  in  der  Wa- 


lachey  den  beriihmten  Johann  Huny ad  er- 
zeugt hatte,  (?)  deu  Flcckeu  Hanyad  mit  60 
Dörfern  schcnkle  ,  erregte  deu  Unwillen 
der  Landesstände. 

Naeli  der  unglüeklicliea  Schlackt  he/ 
Jiikopolis  1396,  als  Sigmund  mit  Noth  der 
Verfolgung  der  Türken  entging ,  und  seine 
Rettung  den  Ragusanern  zu  verdanken  hat- 
te, kam  er  zwar  glücklich  in  Ofen  an  ,  wo 
^  ihn  aber  eine  ncne  Verschwörung  der  Gros- 
sen des  Landes  empfing  ,  und  er  es  nur 
.seiner  Gegenwart  des  Geistes,  verhuadcn 
mit  persönlicher  Tapferkeit,  zu  verdanken 
hatte ,  dass  er  mit  dem  Leben ,  jedoch  mit 
dem  Vex*luste  seiner  Freyheit  davon  kamj 
indem  man  ihn  in  seinem  eigenen  Schlosse 
verhaftete  ,  tmd  nach  Gara  abführte,  aus 
welcher  misslichen  Lage  ihn  nur  der  Eigen- 
thümer  des  Ortes,  sein  grosser  Palatin  Gara  , 
unter  eigener  Haftung  zu  retten  vermochte. 
In  immerwahrendem  Zwiste  mit  dem  Adel, 
fand  endlich  Sigmund  darin  eine  neue  Stü- 
tze für  sich ,  indem  er  beschloss ,  den  Bür- 
gerstand in  Ungern  in  das  politische  Leben  a 
zu  rufen.  Die  deutsclien  Städte  hatten  ihm  ' 
bisher  immer  besondere  Treue  und  An-»- 
'  . hänglichkeit  bewiesen;  er  beschloss  sie  zu 
Mitgliedern  der  Reichsst.äudc  zu  erheben ; 
imd  so  entstand  im  April  1405  jene  allge- 
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meine ,  ihrer  Art  einzige  Städte  -  Versäumt« 
lang  in  Ofen ,  welc&er  alle  heutige  Frey-*- 
Städte  Ungerns  ihre  Privilegien  verdanken. 

Erst  1408,  als  Sigmund ,  nach  einem 
glücklichen  Feldzuge  in  Bosnien ,  Tolikam- 
men  Herr  in  seiiiern  Reiche  geworden  war  , 
sammelte  er  jene -Getreuen  um  sich,  durch 
deren  llülie  er  diess  alles  geleistet ,  und  da- 
durch einen  grössern  Ruf  in  der  Christen- 
heit und  bey  den  Türken  erlangt  hatte; 
und  stiftete  mxLer  diesen  seinen  Anhängern 
eine  Art  Bruderschaft,  die  aus  einigen  Ur- 
kunden unter  dem  Namen  des  Drachen- 
Ordens  der  Nachwelt  bekannt  ist.   Die  In- 
signien  dieses  Ordens  bestanden  in  einem 
goldenen  Kreutz  ,  auf  dessen  Vorderseite 
die   Worte  standen:  O  quam  clemens  et 
misericors  est  Deusv  und  auf  der  Avers- 
Seite:  O  quam  pius  et  Justus.    Um  das 
Kreutz  schwang  sich  ein  goldener ,  blutbe* 
fleckter ,  sich  am  Schweife  beissender  Di^a- 
che,  das  Bild  der  Ewigkeit.    Die  Zahl  der 
Grosskrcuize   beli^C  sich  auf  24  Glieder. 
Die   Kleinkreutze   bestanden  nur  in  dem 
Ikachen ,  die  auch  Fremden  wie  Einheimi- 
jw>hen,  ohne  l^esixnxrnte  ZoMy  ertheiJt  wurden. 

So  hatte  Sigmund  nun  etwas  ruhiger 
gelebt,  und  sah  einen  semer  sehnlichsten 
Wünsche  dadurch  erfüllt,  dass  er  Hü^ 
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unter  der  Garantie  der  ungrischen  Pralatett 
und  Baronen  9  dann  der  Abgeordneten  der 
Städte  Ofen  ,  Stuhlweissenburg ,  Tyrnau  ^ 
Pressbnrg  und  Oedenbirrg ,  einen  Tollatandi« 
gen  Vergleich  mit  seinem  Bruder  Wenzel 
in  Böhmen  abgeschlos.seu  hatte  ,  und  im 
nemlichim  Jahre  noeh  zum  römischen  Kö^ 
nige  gew  aiüt  worden  war* 

Als  eines  der  seltensten,  glänzendsten 
Ereignisse  in  Ofen  verdient  genannt  zu 
werden  das  grosse  Hoilager  ,  welches  Sig-* 
mund  vom  Jiiiiy  his  September  1412  mit 
ungemeiner  Pracht  feyerte ,  das  er  wegen 
der  Vermittelung  mit  den  Venetianern,  durch 
den  Pohlen  König  Wladislaus  Jagyel,  ah» 
halten  liess.  Damals  waren  auf  vielseitige 
Einladungen  iä  Fürsten  ,  2i  Grafen  , 
Landherrn  und  1400  Adelige  aas  allen 
Landern  zugegen ;  sogar  Gesandte  der  Ta- 
taren waren  gekommen  ^  den  WladisJaug 
und  Sigmund  zu  begrüssen,  ]VIan  belustig- 
te sich  mit  der  Jagd  auf  der  Insel  Gsepel  ^ 
und  ^  dann  mit  Turniren ,  wobey  den  ge- 
häuften Vorrathskammern  des  Königs,  durch 
die  zahlreiche  Dienerschaft  der  anwesenden 
Gäste  9  nicht  wenig  .zugesprochen  wurde. 

Im  Drange  der  vielseitigen  Kriegs-  und 
Staatsereignisse  hatte  Sigmund  nicht  ver^^ 
gessen  ,  dem  Lande  auch  Aufklärung  zu 

ver- 
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Ter^clioffen ,  uud  er  w  ar  es ,  der  jene  uiigri- 
sehe  Universität  zu  Ofen  stiftete ,  die  zu 
dem  berahmten  Costauzer  Gonciliujn  7  Pro- 
fessoreu  aLs  üeputirLe  schickte  ,  Loy  wel- 
chem, trotz  des  Geleitbriefes  Sigmunds, 
Huss  Terbrannt  wurde. 

Zwey  Jalu'e  nach  diesem  Couciliam  ^ 
M19beschloss  Sigmund ,  den  Bau  des  sehon 
früher  begonnenen  Schlosses  zu  Tollenden , 
zu  welcli<? in  Zwecke  er  frauzösisclie  Jiaiimei- 
ster  und  Künstler  nach  Ofen  fcommen  liess , 
und  vrorüber  meine  Leser  in  der  Beschrei- 
bung des  Schlosses  nidiere  Erwähnung  finden. 

So  hatte  Sigmund  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  Ungern  beherrscht  ,  in  Ofen 
residirt,  und  noch  vor  seinem  Ende  *)  au- 
geordnet ,  dÄss  sein  Leichnam  durch  eini^ 
ge '  Tage  dem  öfifenthchcn  Anblick  ausge-- 
^etzt  werde  ,  weil  es  erschütternd  lehrreich 
6ey ,  Belierfschcr  grosser  Lander  diucli  hö- 
here  Macht  leblos  hingestreckt  ,  und  vom 
gleichen  Loose  der  Sterblichkeit  mit  dem 
ärmsten  BcLlIcr  bclroUcn  zu  sehen.  Gross 
war  das  Verdienst  Sigmunds  um  den  Büx^ 
gjerstand^  und  um  die  Wisscn^ciiaften,  wie 
w  ir  schon  vorher  sagl  eri ,  imd  unvergessJ^ch 
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bleil)t  seiu  Wahlsprucli:  yjlch  iann  Tau^ 
„  sende  in  einem  Tage  zu  Hittern  schla-^ 
ff^^  j   a&^r  mein  ganzes  Leben  /un^ 
^  durch  keinen  JDoctor  creiren." 

Sorglos  halte  er  die  Angelegenheiten 
der  Krone,  der  Nation  und  der  Erbfolge 
hinterlassen  9  wodurch  Ungern  nach  seinem 
Tode  wieder  zu  einem  V^'ahlreich  wurde , 
indcTm  er  keinen  Thronerben  ,  sondern 
nur  eine  Tochter  Elisabeth  als  GemaliUu 
des  ösLerreichischea  Albert  hinterliess«  Zwar 
hatten  die  um  den  sterbenden   König  in 
Znaym  yersammelten  Grossen  des  Landes 
das  Versprechen  geleistet,  seinen  Schwie- 
gersohn zum  Könige  auszurufen ,  aber  es 
fehlten  dazu  die  allgemeinen  Stimmen  der 
Wahlfähigen.    Albert  erhilt  zwar  vor  der 
Hand  die  Zusicherung  des  Thrones ,  jedoch 
mit  dem  Vorbehalt,  dass  diese  Wald  auf 
einem  'nächstens   zu   haltenden  Reichstag 
Ton  gesammten  Reichsständen  gebiihgt,  und 
ihm  über  die  Art^  wie  er  das  Land  regia^ 
reu  solle ,  eine  x\rt  CapiUilatiou  vorgelegt 
werde«   Binnen  20  Tagen  nach  Sigmunds 
Tode  waren ,  .zur  Beruhigung  .  des  Landes , 
Wahl  und  Kfunung  vollbracht,  DoAi 
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sclion  seiae  ersten  Regierungstage  wurden 

dofcli   einen  xincrwarleleii  lall  vcrbiLlcrt. 
Als  er  mit  seiner  Gemahlin  über  Ofen  nach 
Grosswardein  zur  Todtenfeyer  Sigmunds 
reiste,  hrach  wahrend  seiner  Anwesenheit 
in  Ofen  ein  lang  verhaltener  Hass  zwischen 
den  ungrischen  und  deutschen  Bürgern  die«* 
ser  königliclien  Residenz  aus.  Die  DcuL.schen , 
seit  Carl  Ptobert  ,  Ludwig  und  Sigmund, 
Tom  Hofe   mehr   begünstigt,  wollten  all-> 
mählich  die  ungrischen  Rürger  und  Magi- 
stratualen  aus  ihren  Rechten ,  und  nament- 
lich aus  dem  Rechte  der  alternativen  Rieh-- 
terswahl  verdrangen ,  und  waren  diuxh  die 
Thronbesteigung  eines  deutschen  ,  öster- 
reichischen Fürsten  nur  poch  kühner  in 
ila^en  Anmassungen.  Diesen  widersetzte  sicii 
unter  den  ungrischen  Bürgern  am  meisten 
ein   gewisser  Ötvös,   Plötzlich  ward  der 
Leichnam  des  ütvos  in  der  Donau  schwim- 
mend mit   vielen  Wunden  und  niit  dcju 
Kennzeichen    eines    am    Halse  gebunde- 
iioii  Strickes  gefunden.   Die  magyai'isclicn 
Bürger  schrieen   zugleich  ,  die  DeuLscheu 
hätten  diesen  Meuchelmord  verübt.  Zahl- 
reiche Edelleute,  die  sich  damals  am  kö- 
niglichen Hofe  m  Ofen  eingefimdcn  halten , 
gaben  ihnen  Beifall^  rotteten  sich  mit  deii 
ungrischen  Bürgern  zusammen ,  imd  slürm-^ 
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ien  und  plüiideilen  die  Häuser  der  deui-- 
ijclieu  IMagislraliialeii ,  die  sich  ins  könig- 
liche Schloss  geflüchtet  hatten.   Jacobtis  de 
JVIarchia   wollte  mit  dem  Grucifix  in  de^ 
Hand  den  Tumult  stillen,  aber  vergebens; 
der  Lärm  hörte  nicht  auf,  bis  alle  Häuser 
der  verhassten  deutschen  Rathsverwandten 
geplündert  waren.    Dieser    Vorfall  musste 
für  einen  angehenden  deutschen  Regenten  j 
wie  Albert  war  ,  doppelt  unangenehm  seyn, 
den  er  vor  der  Hand  durch  einen  blossen 
Vergleich  zwischen  beyden  Partheyen  bey-. 
zulegen  suchte.       Dieses  Ereigniss  ,  theil- 
weise  ünzufricdenlieit  im  Lande  selbst  , 
dann  beunruhigende  Nachrichten  liber  die 
Kriegsrüstungen  der  Türken,  hatten  dem 
Konig  eine  Furchtsamkeit  eingeflösst ,  die 
auch  aus  mancher  seiner  spätem  Handlun-f 
gen  hervorblickte.    Von  Albert  ward  jener 
merkwürdige  Reichstag  1439  zu  Ofen  abge- 
halten ,  welcher  durch  die  entscheidende 
Acte  {Decretum  AWerti  Regia)  für  die  un- 
grische  Constitution  nachher  von  erstaunli- 
chen Folgen  war ,  und  die  ein  österreichi- 
TOlier  Regent  ^  beynahe  so  wie  sie  ist ,  mit- 
begründen lialf^  **) 


)  Siebe  EngeU  Gesclüchtc  Tdn  Ungern ,  -3.  Tlieil  t 

Seile  8. 

£Dgcls  Gcschidite  von  Ung«  5  Tlicii,  Seite  i7. 
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Am  29«  April  1439  iialxiu  Albert  zu 
ien  die  römische Kaiserwiir Je  an,  die  sein 
Schwiegervater  Sigmund  schon  vorher  ge- 
tragen hatte  9  imd  schon  am  27.  Octoher 
d.  J.  hatte  die  Vox'sicht  seiner  ix-discheix 
Laufbahn  Schranken  gesetzt«  Zwar  halle 
4er  sterbende  Albei-t  in  Neszmely  ein  Testa- 
ment hinterlassen,  in  welchem  er  bedculcL: 
im  Falle  die  rückgelassene  schwangere  Kö- 
nigin einen  Sohn  gebohrt  ^  dieser  König  von 
Ungern  werden  solle.  Doch  diese  Anssiclit 
schien  den  Un^eva  zu  weit«  Ein  Gonscil 
im  Jäner  zu  Ofen  bezweckte  die  fol- 

genreiche Erklärung  der  schwangern  Köni- 
gin Elisabeth ,  an  ihrer  Statt  einen  ]Mann  ^ 
und  zwar  den  WladisUus  von  Pohlen ,  aui 
-den  ungrischen  Thron  zu  berufen.  Obwohl 
dieser  Meinung  nicht  alle  Magnaten  bey- 
stimmten  ,  so  hatte  doch  die  üozgonischc 
Parthey  über  jene  der  Elisabeth  gesiegt, 
und  so  hielt  Wladislaus  am  Dreyfaltigkeits** 
Abende  1440  seinen  Einzug  in  Ofen»  Merk- 
lich hatte  die  Parthey  des  Wladislaus  durch 
den  unerwarteten  Beytritt  des  Joh.  Hu- 
nyad  gewonnen,  der  bisher  die  Türken  in 
Szöreny ,  und  mitunter  auch  Jen  Gang  der 
Angelegenheiten  im  Lande  beobachtet  hatte, 
auf  eiimiahl  in  Ofen  erschien ,  und  dem  Kö- 
nig Wladislaus  huldigte. 
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Am  29.  Jiiny  1440  ward  in  Toller 
Reichstagrersammlung  der   Thron  diircli 

den  Tod  Alberls  als  erledigt  hetrachtet  ^ 
Wladislaus  zum  König  aitsgerufen ,  und  der 
Tag  der  Krönung  bestimmt ,  welcher  jedoch 
diu'cli  den  laivorgcsclieuen  Zufall  sich  vcr-  I 
zögerte ,  da  Elisabeth  die  Krone  von  Stuhl- 
weissenburg  in  Geheim  mit  sich  genommen , 
und  dafür  einen  andern  versiegelten  Kliiux- 
pen  in  Vissegrad  zurückgelassen,  hatte-. 

So  begann  durch  die  Hartnackigkeit 
zweycr  Partlieyen  in  Ungern  ein  Bürger- 
krieg ,  dessen  Gräuel  Thurotz  so  lebhaft 
schildert  ,  \iud  wodurch  das  Land  in  ein 
zwanzigjähriges  Elend  versank.  Durch  Geld, 
Vei'sprechungen  und  Schmeicheleyen ,  war  i 
das  Landvolk  ,  gleich  dem  schwachen  Was« 
^errolir  ,  bald  von  einer  Parthey  zur  andern 
gelockt,  oder  gezwungen  worden,  und  so 
konnte  sich  Wladislaus  selbst, in  soiner  Re- 
sidenz nicht  sicher  glaabeu,  indem  eiiiige 
deutsche  Bürger  in  Ofen  mit  der  zu  Gran 
belindlichen  ElisabctJi  im  gchciuicn  Einver^ 
slanduisse  sLaaJcn ,  um  bey  schicTvlicher  Ge- 
legenheit deutschen  Truppen  Einlass  zu  vcr-  * 
schallen;  welches  Wladislaus  zur  Zeit  noch 
entdeckte',  und  die  Verräther  aburlheiien 
licss.  Nach  yielem  Bl utver giessen  kam  es 
endlich  durch  die  V^crmiltlung  des  pa'bslli- 
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ehcii Legaten,  Cardinal  Julian,  zwischen  VVk- 
dislans  tind  der  Elisabeth  in  .  Raab  den  25. 
Kovember  1442  zu  einem  gutlichem  \  er- 
gleiche. Doch  unter  diesen  für  die  Iluh«^ 
des  Reiches  so  glücklichen  Umstanden  starb 
Elisabeth  3  Tage  nacliher,  als  Wladislaus 
von  ilir  Abschied  genommen  ,  mid  seine 
Rückreise  nach  Ofen  angetreten  hatte. 

£in  Landtag  am  9.  Juny  1413  nach 
Ofen  ausgeschrieben ,  hatte  zum  Zwecke, 
etwas  Grosses  gegen  die  Türken  zu  tmter- 
Behmcn.  Eine  Menge  Grossthaten^  in  kuxze 
Zeiträume  zusammengedrängt  ,  waren  die 
Früchte  dieses  sieggekrönten,  grösstenlheils 
durch  Hunyad  geführten  Feldzuges  ,  aus 
welchem  Wladislatis  mit  Lorbeeren  geziert 
im  Februar  1444  nach  Ofen  zurückkehrte» 

Zur  Fortsetzung  eines  Türkenkrieges 
schrieb  Wladislaus  einen  neuen  Reichstag 
1444  nach  Ofen  aus ,  wobey  auch  der  bis- 
her abtrÜJtmigc  Giskra  zur  vermeinten  Ver- 
mittlung erschien,  der  aber  von  dem  ge- 
reitzten  Zorne  der  anwesenden  Stände  ge-* 

wiss  alles  zu  befürchlen  gehabt  hätte,  wenn 

nicht  Wladislatis,  des  ihm  gegebenen  siehe-» 
ren  Geleites  ritterlich  eingedenk,  ihn  in 
der  Nacht  diu'ch  pohlnische  Reiter  nach 
Raab  hätte  bringen  lassen«  Dieser  edle  Zug 
in  Wladislaus  Rcnehmen  war  der  letzte, 
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dcini  nach  im  iKMuliclien  Jalire  Verlor  er  in 
der  Schlaoht  bey  Vama^Uie  Hanyad  gewoßnen^ 
uud  die  durch  Voreiligjwext  der  pohhiischeu 

Leihwache,  JiaupLsächliGli  durch  raubgiexuge  ' 

Insubordination  der  Walachen,  verloren  war^ 
sein  Leben,  ^  ■ 

So  war  der  ungrisclie  Thron  ahcrmal 
venvaist ,  und  die  Stände  kamen  bald  daria 
übercin,  den  znr  ObhuL  und  Erziehung  dein 
Kaiser  Friedrich  in  Wien  auvertraiilen  Prin- 
zen  Ladislaus ,  als  rechtmässigen  König  von 
Ungern,  sammt  der  von  der  Elisabeth  bey 
ihm  versetzten  Krone,  zuruckziiveriangcn. 
Eigens  abgeschickte  Deputirte  hielten  am  30;. 
September  1445  ihren  Einzug  in  Wien,  ka—  ' 
nien  aber,  wegen  Hartnäckigkeit  des  Kai- 
sers ,  bald,  nnverrichteter  Sache  zuriick»  | 

Nun  wurde  ilunyad  als  Gubernator, 
und  als  \Orniimd  des  noch  iinnuindigen  Kö-  ^ 
nigs  aufgestellt  y  und  der  bisherige  kluge- 
Palatin  Lorenz  v.  üedervara  in  seiner  bis- 
herigen W  ürde  bestätiget  j  doch  Hedervari  | 
starb  schon  im  2-ten  Jahre  seiner  ruhmvol- 
len Würde  ;  Ladislaus  v,  Gora,  ,als  bisheri- 
ger 13an  V.  Sclavonien,  folgte  ihm  in  dersel- 
ben ;  dem  Gubernator  aber  wurde  das ,  seit- 
her vom  Palatin  inne  geliabte  königliche  j 
Schloss  ,  mit  ausgedehnten  Yollmachten^  am 
18.  September  iii7  feycrlichst  übergeben» 
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Die  bisherige  Staatsverwaltung  ,  und 
die  noch  weitera  Grossthaten  Hanyad's , 
liefern  in  der  Geschichte  die  ;schöusteu  Be- 
weise Ton  seiner  IClugheit  und  von  seineu 
Regierungs-Talenten ;  das  Genie  eines  gros- 
sen  Feldherrxi,  so  wie  jenes  eines  wackeru 
Civil-Regenten  waren  bey  ilim  sich  nahe  ver- 
wandt ;  und  selbst  der  Umstand ,  dass  Ho- 
nyad  seiner  weuigen  Geübtheit  im  lateini* 
sehen  Ausdruck  die  geschickte  Feder  des 
Johann  Vite^^  v«  Zredna  ^  £ischo&  von  Gross- 
wardein 9  zu  Hil£e  nahm,  zeigt  die  grossen 
Manuern  eigene  Gabe  ,  sich  andere  gute 
Köpfe  bey  zuordnen  ,  ohne  von  denselben 
verdunkelt  zu  werden. 

Erst  1453  gab  Kaiser  Friedrich  clen 
Prinzen  Ladislaus  frey;  doch  seine  Besitz- 
nahme von  Böhmen,  und  die  Huldigung  der 
Staude  dieses  Landes,  nebst  anderen  widrigen 
.  Verhältnissen  ^  waren  Ursache  j  dasa  Ladis- 
laus erst  14^ü  nach  Ofen  kam,  und  Besitz 
\oin  dasi^'cu  Schlosse  nahm.  Noch  vor  sei- 
ner  Ankunft  hatte  er  einen  Reichstag  auf 
dem  lldkos  bey  Pest  ausgeschrieben ,  auf 
welchem  der  päbstliche  Legat,  Cardinal  An- 
srelo «  und  der  in  der  Gesciiichte  bekannte 
Franciscaner  Johann  v.  CapisLrau  wichtige 
Rollen  spiellcxi. 
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Dieses  Jahr  ist  aber  aiibh  das  unglück- 
liche, in  welchem  Hu  uy ad 9  der  Loadon  sei- 
ner Zeit  und  seines  Volkes,  vor  den  Alaucru 
von  Belgrad  das  Gift  der  herrscheudcn  Pest 
einathmete ,  und  nach  den  glorreichen  Ta- 
gen, des  14.  21.  und  22.  July,  die  er  sei- 
nem, obwohl  nach  Wien  gell  ächte  tem  Kö- 
nige melden  liess ,  an  den  Folgen  eines  Hals- 
geschwüres in  äenilin  starb.  £s  ist  hier 
nicht  der  Ort,  dem  grösslcu  Manne  seines 
Vaterlandes  Lobreden  zu  halten,  es  genü- 
gen dip  wenigen  Worte  seines  mächti- 
gen Feindes  Mahouiet,  der,  als  ilim  die 
Kunde  des  Todes  von  Hunyad  zukam,  in 
die  Worte  ausbrach:  „&>  üt  denn  einer 

der  seltensten  Menschen  unter  der  Son-*  * 

ne  dahin!'' 

Auch  das  kommende  Jahr  gehört  noch 
unter  die  unglücklichen  für  das  Hunyad^schc 
Geschlecht;  denn  1457  rausstc  auch  Ladis- 
laus, der  älteste  Sohn  Hunyad's ,  der  Rache 
3»ciner  Feinde  geopfert  werden.  Auf  der 
freycn  F.bcue,  in  dein  königlichen  Schlosse , 
dem  heutigen Georgi-Platz ,  war  es,. wo  der 
junge  und  schwache  König  Ladislaus ,  von 
den  Feinden  der  llunvad'schon  Familie  , 
hauptsäclilich  von  Ulrich  v.  Cilley  verlei- 
tet ,  Ladislaus  den  Hunyader,  durch  ein  nie^ 
dergcsetztes  Reichsgericht,  eines  vorgehab- 
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ten  Königsmordes  beschuldigt,  euthaapken 
iiess.    Am  16.  JVIarz  Abeud^  ward  der  Uu- 
glückliche  dem  Richter  uiid  GeschAvorneu 
der  Stadt  Ofen  ubergeben.  Dreymahl  schlug 
der  Henker  fehl  5  als  zum  ileu  jnahl  ihn  der 
Seil  werlstreich  zu  ßodeu  warf,  da  rafft  ei* 
sich  noch  mit  Jugend kfafken  auf,  und 
schreyet  laut:  „A'acA  jR.ec/U  und  Gewolui-- 
helt  bin  ich  lüclit  acIiuLdig ,  noch  mehr 
Streiche  zu  erdulden.*'^    Mit  diesen  Wor- 
ten eilt  er  unter  dio  Menge  der  Zuschauer, 
aher  sein  langes  Gewaad  macht,  dass  er  zu 
Boden  fällt.  Nun  rufen  die  Commissäre  dem 
Henker  zu,  seines  Amtes  zu  handeln,  uud 
so  fiel  sein  Haupt.    Die  Stimme  des  He- 
rolds ,  dass  diess  der  Lohn  der  Untreue  an 
dem  Konige  sey ,  ^vard  diuxh  dumpfes  Mur- 
ren uuteri)r(  oheu  ;  das  hnmcr  zahlreiche/ 
zuströmende  Volk ,  besonders  die  ungrischen 
Bürger  von  Ofen,  uud  die  aus  den  Wein- 
ga'rLeu   zurückgckclirLcu  Arhcitcr  ,  iiiigcu 
an ,  auf  dem  Richtplatze  zu  schrcyen  ,  Hu-  - 
nyad  sey  unschuldig  gerichtet.    Mit  diesem 
Geschrey  zugea  sie  diixch  die  Gassen  und 
vor^s  königliche  Schloss,  folgend  dem  Leich- 
nam ,  den  man  zur  Kirche  des  "L^ih^^s  Chri- 
sti führlc,  um  ihn  dort,  bey  den  Geheiucu 
der  unter  Sigraimd  am  nemlichen  Platze 
hingerichteten  32  Adeligen  zu  bestatten.. 
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Drohungen  und  Proclamationen,  von  anf-^ 
inarschirten  Trappen  unlei^stülzt,  xniissten 
das  \  olk  zur  Ruhe  hringeu.  Ware  Ladis-* 
laus  bey  hellem  Tage  ausgeführt  worden, 
Ofcn's  Bürger  hatten  ihn,  so  äusserten  4*ie 
sich  oliue  Hehl,  dem  Henker  entrissen. 

Um  den  Folgen  der  Gährung  ^  die  sich 
hold  mit  der  JSachricht  yon  Ladislaus  Tode 
iil:)er  das  ganze  Land  verbreitete ,  vorzuLeu- 
gen,  und  die  Aufmerksamkeit  anderwärts 
au  lenken  ,  ward    vom  Könige  auf  den 
Muchs tkomifienden  Palmsonntag  ein  Landlag 
ausgeschrieben  \  er  selbst  aber,  fand  für  | 
gut,  bis  dorüiin  nach  Wien  zu  gehen,  imd 
Mathias,  den  Bruder  des  Getödteten,  niiLzu-  ! 
nehmen ,  zu  welchem  Entschlüsse  ihn  haupt-^ 
^uclilich  der  Umstand  brachte  ,  dass  alle  im  | 
Ofner  Schlosse  festgehaltenen  Anhänger  Hü-  j 
uyad's  Gelegenheit  gefunden  hatten,  sich 
mittelst   zusammengebundener   Leintücher  i 
ün  der  Westseite  der  Schlossmauer  herab- 
jfiulassen ,  imd  ihrem  Gefängnisse  zu  entge- 
hen ,  und  Mathias  darin  [allein  zunick  ge- 
blieben war«   Ladislaus  nahm  ]Mathias  auch 
mit  nach  Prag ,  wo  er  das  Beylager  mit 
Magdalena,  Tochter  Carls  VII.  von  Frank- 
reich ,  im  Februar  1468  zu  feyern  gedachte  , 
am  23.  November  1457  aber  durch  Vergif- 
tung  um  nemlicheu  Tage  starb,  an  wel- 
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chem  er  dem  Ladislaus  v.  Hunvad  ror  ei- 
nem  Jahre  die  nicht  gehaltene  Sioherheits- 
Acte  ausgestellt  hatte. 

Nun  erscheint  jene  wichtige  Periode  in 
der  Geschichte  Ungerns ,  in  welcher  Mathias  j 
der  zwejTte  Sohn  Uunyad's,  durch  werk-- 
thätigen  Eifer  seines  Oheims  Micluiel  Szili- 
gyxy  in  einer  thatenreichen  Regierung  ab 
König  auftritt« 

Die  am  23*  Jiiner  1458  auf  dem  Rd- 
kos  bey  Pest  versammelten  Stände  wähl» 
ton  den  bey  Podiebrad  ia  Prag  heiindlichen 
Mathias  zu  ihrem  K^onig^  zu  welcher  Stim- 
mung der  Ruf  des  Volkes  in  Pest  und  Ofen , 
wie  nicht  minder  die  von  Sziiagyi  zum  Land- 
tag mitgeLrachte  Armee  von  40,000  Manu  , 
die  sämmtlich  auf  der  mächtigen  Eisdecke 
der  Donau  campirten  ,   namhaft  heytru- 
gca.    \  on  dem  lojalirigen  Jüugliiige  wur- 
den von  der  Szildgyischen  Parthey  die  vor- 
1  heilhaftesten  Ger  lichte  verhreitet ,  und  die 
Gemüther  für  Um  gestimmt j  so  gingen  Ei- 
zählungen   von  den  guten  Eigenschaften , 
von  dem  Geiste  und  Witze  des  Jünglings ^ 
von  Mund  zu  Mund  ,  dass  die  Keiehsstände 
ihn  zum  Könige  und  seinen  Oheim  Sziidgyi 
zum  Gubernator  bis  zur  Gross  jährigkeit  des 
jungen  Königs  j  ausriefen. 
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Nua  wurde  der  Leichnam  seines  hin:-* 
gerichlcieu  Bruders  iu  Ofea  ausgegraben , 
und  uach  CarlsJjiirg  iu  Siebeul) üi'geu  abge- 
führt ^  um  ihn  daselbst  neben  den  Gebeinen 
meines  Vaters  zu  beerdigen,   Eiue  Deputa 
tiou  giug  nach  Prag,  den  ucucu  Köuig  zu 
hcgriissen  ,  der  sich  in  der  Zwischenzeit 
mit  der  Tochter  Podiebrads^  Kunigunde , 
verlobt  halle.    Am  16.  Februar  1458  halte 
Mathias  schon  Besitz  yon  seinem  königli-* 
^hen  Schloss  in  Ofen  genommen.  Ohwojtil 
Mathias,  diu'ch  ein  eben  nicht  zu  hilhgendes 
Verfahren  seines  Oheims  ,  die  Krone  erlangt 
hatte  ,  so  zeigte  er  doch  gleich  Anfangs  ^ 
dass  er  zur  Regierung  fähig,  aber  auch  ge- 
sonnen sey,  die  Zägel  derselben  selbst  mit 
starker  Hand  zu  führen.    Erstaunen  ergriff 
die  Grossen ,  als  Mathias  erklärte :  „Er  als 
„  König  brauche  keinen .  Gubcrnator  neben 

sich,  er  erkenne  den  Szildgyi  nicht  da- 
„  für,  und  werde  auch  die  Capitulalious- 
,^  Punkte  nicht  so  ratificiren,  wie  sie  Szi- 

Idgyi ,  in  seinem  Namen ,  zur  iSchinälerung 
„  des  königlichen  Ansehens,  eiiigcgaugcn  ha- 

be/'  Er  schrieb  daher  ojif  den  achten 
Tag  nach  Plingsten  einen  Landtag  aus  ,  zur 
inehreru  Heguliruag  der  Capitulatioas-Punk- 
te,  und  zur  Sicherstellung  der  zcrräUcten 
linanzen« 
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Mehrere  Jahre  hatte  er,  unler  manchcr-> 

ley  W  iJerwärtigk^iilea  mit  dem  lu-uad  Aus- 
lände, regiert,  h:s  er  iißo  sich  er.st  mit 
der  Tochter  Podiebrads  yerisprocheiiermas* 
scu  verinähiLe,  und,  aach  iiixzähligeii  Wider- 
sprüchen des  uiibc.släudigca  Kaisers  Fried- 
rich, seine  imgrische  Krone  gegen  ein  Löse- 
geld von  ÖÜ^ÜOO.  Dukaten  erhalten  konnte. 
Am  29,^]Marz  ÜGi  ging  die  Krönung  des 
Königs  unter  allgemeinem  Jubel  in  Stnhl- 
weisseuburg  vor  sich,  weiclie  die  bereits  ab- 
gelebte Königin^  durch  cuie  unglnckhchO' 
Euibindung  in  Ofen ,  nicht  erreicht  hatte« 

Unter  dem  vielseitigen  Drucke  von  Re- 
gicruugssorgcu  halte  der  grosse  Geist  des 
jungen  Königs  dennoch  Spielraum  genug, 
nicht  allein  auf  die  Sicherheit  des  Landes  , 
.sondern  auch  auf  die  V  erbesserung  der  Re- 
ligion nnd  auf  Verbreitung  der  Wissenschaf- 
ten zu  denken.  Dorum  war  auch  auf  dem 
lleichsratJie  zu  Szegedin  iißi:  seine  erste 
Sorge ,  die  Heiligsprechung  der  Margaretha, 

Bcla  IV.  Xochter ,  und  die  W  iderherstellung 

einer  ITnlvevsiUit  in  XTugern,  bcy  dem  neuen 

Pahste  Paul  II.  durch  seine  Abgeordnete  zu 
betjreiben. 

Im  nemlichen  Jahre  liess  Mathias  3Ü0 
Böhmen,  die  in  den  obern  Gegenden  Ün- 
gerns  Grausamkeiten  ausübten ,  nach  Ofen 
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in  den  bcriiclitIgLcri  Tsonka -^Thunn  sper- 
ren ,  in  welchem  die  faule  Luft  und  die 
(iraiisaaikeit  des  Castellaiii^  Michael  Gzohor 
sie  sünnutlich  aufrieb. 

Im  May  146o  kamen  endlich  die  Ge* 
üaadtcu.aus  Rom  zurück,  und  hrachUn,  uu-* 
lex-  andern  päbstliclien  Begünstigungen,  auch 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  ungri-» 
£chen  Universität,  nach  demMu^iter  vouBo- 
logna ,  mit  allen  Faculläten ,  die  unter  der 
Obsorge  des  Johann  Vitez,  als  Umversitäta- 
Kauzler,  stehen  sollte.    Im  Juny  halle  der- 
selbe Erzbischof  diese  hohe  Schule  in  Press- 
imrg  aufgestellt,      wo  aus  den  noch  vor- 
handenen Acten  folgende  Professoren  na- 
nicxiLlich  mit  ihren  Lehrfächern  bekannt 
sind  :  Joharm  deRegiomonte^Profeasor  der 
MatlitniaLck  und  Okotwniiei  AurtLiusßranr- 
äolinua  von  Florenz  y  Professor  der  Ehe* 
torik  $  Peter  ToringJier  von  Kirc/ulorJ\ 
,  Professor   der  schoneti^Kunsle  ;  Marlin 
Polonus ,  Professor  t  der   Theologie  ;  spä- 
ter Laurentius  de  Krumpach}  und  MatJÜM 

^)  Im  i5<*tcn  Jahrhundert  2u  Yessprim  unter  La-^ 

iU s laus  den  Cumauer ,  im  i4-tcn  unter  Ludwig  1- 
zu  Fünfkirchen  >  und  im  nenilichen  Jahrhua- 
«Icrt  uiitor  Signuind  in  Oicu  ,  w  aicn  üclioii  ähn- 
liche Universitäten  i^cwcsen« 
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Ci^uhei^  de  Medling ,  Professoren  der  Jic^ 
brcuachen  und  griechischen  Sprache. 

So  halle  Malhias  unter  ^leleu  Kriege n> 
theiiä  im  Iimcrti  des  Lajides ,  liaupUacIilich 
aber  auf  An^iFemng  des  Pabstes  Paul  II, 
gegen  den  geachleleu  ßuhmcu- K.öuig  Podic- 
bnid  mit  abwecliscludcm  Glücke,  aber  sleLs 
icribrmudetcm  Eifer  ^  regiert;  als  nach  dem 
zu  Ofen  li71  abgehalleacii  Reichstage  der 
pohluischc  Prinz  Ca^simir,  imEiuvcrsläiidni.sse 
mit  mehreren  Grossen  Aea  Keiehs  ^  worunter 
der  £rJ2i)isciiof  Vitez  die  erste  und  wich^ 
tigsLe  Rolle  splellc  ,  uiiL  einer  Arjncc  im 
October  von  Krakaii  aufbrach ,  und  im  No-^ 
vember  auf  dem  Felde  Rates  bey  Peiit 
erschien  ,  um  seine  Ansprüche  auf  den 
Thron  von  iSeitc  Ladislaus  und  .Sigmunds 
geltend  zu  machen^  Doch  wie  dem  scliarf- 
sichtigen  Mathias  keine  Begebenheit  an  den 
europaischen  Höfen  unbekannt  blieb  j  halle 
er,  im  V^orgeschmack  dieser  heimlichen  Ver- 
schwörung ,  die  Stimmung  der  Stände  im 
Iclztgeschlossienen  Landtage   zu  massigen 

verstanden,  und  dcrPrniz  von  Pohlen  i'und  , 

ZU  seinem  nicht  gcringea  Erstaunen^  statt 
der   auf    dem  Felde    Rakos .  versammelt 
scvu  sollenden  Missvergiiuglen ,  eine  sfalt- 
liehe   ungrische  Ai^raee  von  15,000  Manu 
den  königlichen  Bandorieu,  aus  Ser-* 
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blern  und  andern  anlgebothenen  Truppen 
bestehend.  So  mu^te  Ca^iiaxir  unyerrich-* 
tclcr  Sache  nach  Pohlen  zuriickziehen  ^ 
IVO  seine  Streifpartheyen  der  in  Pressbarg 
«sdion  wirkenden  Universität  grossen  Scha*>- 
den  ihalcn. 

Im  April  1472  hielt  der  König  aber- 
mahl einen  Xleiclislag  in  Ofen:  1474  iifid 
117j  waren  gleichfalls  Reichsversammlun- 
gen dm*eb  Reiche  Viearien ,  auf  Anordnung 
des  abwesenden  jLöaigSj  gehalten  worden  ^ 
wobey  sLets  nur  der Ilauj^tz weck  war,  neue 
Subsidicn  von  den  Ständen  zu  erhalten. 
Im  nemlichen  Jahre  hatte  Mathias  sich 
mit  Beatrix ,  einer  Tochter  Ferdinands  von 
Neapel  und  Arragonien,  durch  Procuration 
vermälUt,  während  er  wenige  Monathe  £rä^ 
her,  einen  mit  der  Tochter  des  Brcsslaxier  . 
Biirgermeisters  erzeugten  Sohn  Johann  öf- 
fentlich als  seinen  natiirlichen  erklarte«  JVla- 
tliias  hatte  indessen  zum  Empfange  schier 
Braut ,  zur  Fever  der  Hochzeit ,  und  zur 
Krönung  der  neuen  Königin,  ausserordent«* 
liehe  V  orbereitungen  in  Ofen  gctroiren,  in- 
dem er  seinen  Feinden,  Kaiser  Friedrich  tmd 
Casimir,  heimgeben  wollte,  dass  sie  ihm  ihre 
Trichter  verweigert  hatten,  er  aber  gleich- 
wohl eine  Königstochter  zur  Ehe  nahm^ 
Diirum  licss  er  sie  beydc  zur  V  ermählaugsr« 
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feyer  einladen,  welche  £inladang  sie  na- 
türlich unter  inancherley  Vorwänden  ob- 
lehnten.  Au  andere  Fürsten  j  zumal  des 
deutschen  Reichs ,  waren  ebenfalls  derglei* 
chen  Einladungen  ergangen^  und  deutsche 
Ordens-,  dann  Venctianische  ,  Sächsische, 
Pfälzische  und  Bayerische  Gesandte  kamen 
wirklich  herhey ,  das  Beylager  zu  verherr^ 
liehen  5  ja  der  Herzog  Christoph  von  Bay- 
ern fand  sich  persönlich  ein« 

£ia  Reichstag  ^  mit  Einherufung  der 
StäJle-DepuLirtcn ,  die  den  grösstcn  Tiieil 
der  Feyerlichkeitskosten  trugen  ,  ward  nach 
Stuhlweissenburg  wo  am  12  December  die 
feyorliche  Krönuag  vor  sicli  ging  ,  ausge- 
schrieben,  und  nach  dem  Willen  des  Kö- 
nigs sollte  eine  wahi^haft  orientalische  Pracht 
hey  allen  Ho f-Fcstcn  liervor  glänzen.  Da  die 
Trauung  in  Ofen  vollzogen  wurde ,  so  sind 
auch  alle  Feste  und  Turniere  da  abgehalten 
Morden,  weil  die  Geräumigkeit  des  eben  so 
grossen  als  prachtvollen  königlichen  Schlos- 
ses hinreichende  und  angemessene  W  ohnun- 
gen  fü*  die  hohen ,  zahlreichen  Güsic  dar- 
both.  Merkwürdig  ist,  dass  Matliias  bey 
diesen  f  eyerlichkeiten  in  deutscher  Tracht 
erschien  ,  vielleicht  nicht  ohne  AbsicJit  , 
dereinst  noch  Kaiser  von  Deutschland  zu 
werden. 


üiyitized  by 


^  44  * 

Eine  grosse  und  ungewöknliche  Feyer-* 
liclikeit  erlebLeu  die  Ofuer  ii79 ,  als  der 
Bruder  dor  Künigin,  Joliaiiii  von  Arragonien, 
als  päbstlicher  Legat ,  im  December  Ahendsr 
bey  zahlreiclien  hreuneuden  Fackeln  seiueu 
Einzug  Iiielt,  und  mit  grossem  Ponip  unter 
(lUgemeinem  Jubel  empfangen  wurde* 

.  1480  hatte  Mathias  aus  den  Trünuneru 
der  Presshuxgci'  Universität  in  Ofen  ein  Ar-' 

I 

chi  -  Gymnasium  gebildet,  mi  dessen  Her-  ! 
Stellung  er  den  Peter  Schu^ar&  aus  Würz- 
burg kommen  Viessm 

Die  Ehe  des  König*  mit  seiner  Gemah-^ 
lin  war  kinderlos  /  und  darum  dachte  Mat-«^ 
hias  daran,  seinen  unehelichen  Sohn  Johann  , 
durch  stufenweise  Erhöhung,  und  durch 
Verleihung  grosser  Güter,  zuia  Thronfolger 
vorzubereiten ,  welchea  Plan  die  Königin  | 
itu  Herzen  nicht  genehmigte.  Nach  ihrem 
Wunsche  wollte  sie  einst  Königin  voa  Vn^ 
gern  seyn  ,  den  auch  einige  Grosse  des 
Reichs  mit  ihr  theilten ,  in  der  Meinung  ^ 
die  Nation,  halte  mit  flecht  auf  Sittlichkeit, 
und  auf  eheliche  Gebiu't.  Der  König ,  ob- 
gleich sehr  anhängig  seiner  Gemahlin  war 
jedoch  stark  genug ,  sich  yon  ihr  nicht  lei- 
ten zu  lassen ,  und  verfolgte  seinen  Kriegs-- 
Plail  mit  Kaiser  Friedrich.  Nach  einer 
sieben  .  monatlilichcn  Belagerung  üel  Wien  ^ 
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und  mit  dieser  UaupULadt  gaoz  Österreich 
unter  Mathias  Zei^ler. 

Mathias  durch  anhaltende  Kränklich- 
keit stets  schwächer,  entzog  sich  nirgends 
seinen  Gcscliaflen  ,  wie  wohl  er  1409  in 
Wien  kaum  mehr  auf  den  Füssen  stehen 
konnte  9  und  doch  eine  Reise  zu  Wasser 
nach  Ofen  unternahm.  Drey  Mouathe  laug 
.standen  im  Schlosshofe  zu  Ofen  50  mit  dem 
königlichen  Schatze  imd  Geräthe  heladene 
V\'agcn  tereit,  und  ervvarlelen  den  Augori- 
Wiek,  wo  sich  der  stets  kränkelnde  Mo- 
narch stark  genug  fülilcn  würde ,  die  Reise 
zum  hcöLinunten  Congrcsse  iin  Jany  zu 
Linz,  wohin  er  im  voraus  schon  dem  rö- 
mischen Konige  Maximilian,  ^ohn  E^aisers 
Friedrich,  400  Fä.s.ser  Wciii ,  400  Ochsen, 
und  12,000  Dukaten  geschickt  hatte,  an- 
Ucten  zu  können. 

Der  Congress  in  Linz  lag  ilun  so  am 
Herzen,  dass  er,  seine  äusserstcn  Kräfte 
sammelnd ,  gleich  nach  Weihnachten  die 
Reise  nach  Wien  antrat.  Obwohl  er  sclion 
nielirere  Grosse  des  Reichs  wegen  der  un-' 
grischen  Thronfolge  seines  ^Sohnes  Johann 
jji  Ofen  goüLannil  hatte ,  fand  er  doch  noch 
bey  vielen  andern  Hindernisse,  da  seine 
Gemahlin  mit  gleicher  Selmsucht  und  he- 
reits  Jalu'C  langen  Kahalen  nach  der  Krone 
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bcy  seinem  Ableben  gestrebt  hatte :  tmd  da^ 
rum  war  .sein  Hauptaagemnerk ,  seinen 
Sohn  durch  einen  Landtag  in  Bresslau  zum 
Oberherrn  von  Schl^esien  anerkennen  zu 
machen« 

Aber  das  Schicksal  wollte  es  anders. 
Am  Pahnsoniilage  1490  fuhr  der  König  in 
die  Kirche  9  ohne  ein  Frülistück  genommen 
^  zu  haben.  Hier/Tcrweilte  er  melircre  Stun- 
den beym  Gottesdienste ,  schlug  den  Vene- 
^tianischen  Gesandten  zum  Hitter^und  muss- 
te  nachher  iioph  mit  dem  Sjpeiseu  auf  die 
Königin  warten.  Für  seinen  noch  immer 
nüchternen  Magen  verlangte  er  Feigen. 
]\Ian  brachte  ihm  welche,  allein  der  König 
fand  sie  alt  und  wurmstichig,  und  warf  sie 
im  Zoi^ne  weg.  Die  Königin  kam  jetzt  her- 
bcy  und  bolh  ihm  diess  und  jenes  zum  es- 
sen ,  bis  die  Speisen  aufgetragen  wurden  i 
aber  nun  wankte  die  schwache durch  den 
Zorn  noch  nielir  gereitztc  Nalur,  der  Kopf 
wurde  dem  König  schwindlich^  die  Augen 
dunkel,  Krämpfe  und  eine  Art  apoplccti- 
schc  Lähmung  traten  eixx ,  er  brachte  keinen 
Laut  mehr  hervor,  als  „Ja;  Jesu.^  Die 
ganze  Nacht  war  er  bewustlos.  Am  5.  April 
lag  er  starr  und  inib(3wcg]ich  da  ,  nicht 
mehr  im  Stande,  ein  Wort  von  «ich  zu  ge- 
Jnn ,  abwechsehid  die  Königin ,  mit  der  er 
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seit  elnigex"  Zeit  •  wegen  der  von  ilu*  drin- 
gend  verlangten  Thronfolge  ,  etwas  gespannt 
lebte 9  und  seinen  Sohn,  anschauend«  Am 
6.  April  zwischen  7  uud  8  Uhr  Morgens 
machte,  ein  neuer  Krampf  seinem  Leben 
ein  Ende  ^  das ,  nach  Sambucus  ,  die  Köni- 
gin, wiewohl  unerwiesen,  befördert  haben 
soll ,  ehe  er  am  22.  April  das  49.  Jahr  sei- 
nes h^hena  erreicht,  hatte. 

So  starb  ein  König  im  Tollcm  Sinne, 
des  Wortes,  Feldherr,  Diplomatiker ,  Re- 
gent ,  in  einer  Fersoti ,  der  Schi'eckeu  der 
Oligarchie ,  der  Freund  strenger  Gerechtig- 
keit ,  der  Schützer  der  niedcrn  Volksklas- 
sen, der  Stolz  seiner  Nation.  Unter  ihm 
ward  CS  am  hellsten  klar,  Mas  diese  Na- 
tion 4  gut  beherrscht  mid  angeführt ,  rer- 
möge  ]  —  *  ) 

Die  TluUcn  Vieler  waren  Heiner  als  ihr  Ruhm; 
Matliias  Ruhm  iat  kleiner  als  seine  Thaten.  Schon 
sein  iNa nie  ist  eine  Gcs<  liiclite  wie  Carl  des  (ii  os- 
seil,  oder  ficinnch  des  lY«  —  Mathias,  ehrgeitzig  , 
•;;c'walti^  und  siegreich  ,  war  im  Glücke  mässig  , 
im  Unglücke  staudlmCt ,  wie  «ein  Vater  i  mir 
schien  «ein  hoher  Geist  ihn  noeh  zu  öbertreiTea. 
Ihm  gehorchte  das  Hcer^  iim  iicl)te  das  Volk  » 
itiD  fürchtete  aber  aiieh  Alles.  Schnell  enlsehie- 
deu  in  den  gefährJicii^tea  und  verwickclsten  La-* 
^m,  Ymlankt  er  Aist  immer  den  frh'iekh'oheii 
Itriüig  ti<^iiieni  Itlulhe,  seine;- iv üliuiieit ,  und  vor- 
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Niehl  wcuiger  als  vier  Fürsteu  bewar^ 
l>en  sich  um  Älaüiias  Krone.    Sein  utiehe- 

lieber 

2Üglich  der  Schnelle  mit  dci*  er  seine  Auj^rilTc 
und  Vertheid ignnpfen  vollführte.  Äfit  derselben 
crstaunujigswiiLxli^eii  jLr;Li't  des  Geistes  umfasste 
er  die  weituussehendslcn  Entwürfe,  und  dimiig 
hh  in  die  uiilK'dcutciKUten  Eiiizeluheiteu  ein. 

Ofen  gcnoss  unter  diesem  Könige  einei*  gliici- 
^licheu  Ruhe ;  Gcn^ciLo  und  IJaiidel  hlühteu  ,  die 
sdtirch  manche  schwere  Kriege  vcrscsheiichten  Knü- 
ste sclilugcii  iii    der   weilen  AusdeJuiuujr  dicker 
Siadt  ihren  Sitz  auf  ^  und  der  Bürger  loniiic  sich 
des    W  üLIstandcs   erueuen.     Mathias    ^\  ar    uiti ' 
strenger,  aher  auch  ein  gerechter  Manu ,  dci*  sei  l 
Rieich  mit  Weisheit  wtwaltete ,  sei«en  Feinden 
eiiien  eisernen  Muth  entgegenstellte  >  seinen  La- 
i    terthanen  aber  stets  ein  zum  Wohlthun  j^enei^rtc« 
lierz  öüiiete.     Ofen  war  der  S^aminelplatz  der 
damids   lebenden   Kiinste  und    Wissenschaften  , 
uutl  aus  ihrer  Mitte  sUömte ,  wie  aus  einer  un- 
siegbaren    Quelle ,   Wohlsland  uml  Aufklärung 
übei  alle  Stände  tica   Landes.    Stolz  erhob  dd- 
toftls  Ofeü  sein  IJaupt ,  tind  nahm  eine  der  er- 
sten Stellen  unter  den  eurupälsclicii  SLiidteu  ein  , 
vrorüber  Wernher  sich  folgendormassen  ausdruckt : 
ßuda  urhiuxn   aUpe  iiiciuin  per  Liaopatii  ce- 
„  Icberrima.  '* 

Der  nur  sich  seihst  gern  gehorchende  Könij; 
hatte  ein  [chluiftcs  Teuipera^nent ,  aus  welcl>e.u 
<Me  oft   ravchen  Handluni]>:en  uud  Aufwallungen 
.ent sj)  l  angen  >  an  denen  abei*  ein  ungewoimiichcr 
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licher  Sohn  ^  Johaan  Gorvin  ^  der  .römische 
König  Maximilian,  Wkdislaw,  Sohxx  Caai- 


SebarfMnn  9  verbanden  mit  hoher^Seelengrötse  t 
•tets  .  unTerklSMiban*  war.  Mathias  war  der  eiii^ 
zige  kalboLische  König  seines  Zeitj^lters  in  £Ui*- 
ropa  ,  der  den  päbsttidien  Anmasainigen  beschei- 
dene Schranken  zu  setzen  ,  und  sich  als  unum--» 
schränkter  HeiTscher  zu  behaupten  Terstand»  Sei- 
ne Vei'haüdl Hilgen  mit  der  vömiscben  Curia  lie- 
fern den  sichtbasesten  Beweis ,  wie  sehr  sein  an- 
^riscJier  Geist  den  itaiienisciien  Zweydcutigkei- 
ten  jener  Zeit  ubarlegen  'war:  ,^ Seine  Heilig- 
,}  keit,  (so  lautet  der  Inhalt  einer  seiner  Briefe 
I,  an  Pabst  Sixtus  IV.)  möge  sibh  fernerhin 
,y  nicht  mehr  in  die  innei^n  Angelegenheiten  des 

Landes  jniscben,  und  den  König  in  seinen 

Rechten  beirren;  Wnssten  Seine  Heiligkeit , 
,j  wie  iibel  man  die  letzte  Wahl  ties  Bischofs 
^,  von  Modntsch,  die  b)os  aus  Gefälligkeit  für 
,9  andere  gescheiten  scy,  in  Ungei*n  genommen 

habe,  Sie  wurden  von  solchen  Anmrtssungen 
i,  gewiss  abstehen.    Seine  lieiligkeit  sollen  wi$- 

sen ,  die  Ungern  wolltien  das  doppelte  Kreutz 

in  ihrem  Wappen  \ieLer  m  ein  dreyfaches  ver- 

wandeln  9  als  solche  Anmassungen-  Aet  Curia 

erdulden,  u.  s.^w.  ** 
Als  i46B  d^  Pabst ,  in  Sachen  des  Grafen 
Maydburg,  wegen  Strigo  und  Csdktornya,  gleich- 
sam  aus  Gefälligkeit  den  Weg  der  £riiiahnung 
gegen  Bifathias  einschhig^  antwortete  der  König 
mit  wenigen  W orten ;  ,^1a  weltlichen  Dingen  ei*-« 

c 
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mirs  auB  Pelden,  und  Ferdinand  Ton  Nea-* 
pelt  im  Namen  seini^r  Tochler^  der  Köni- 


^,  kenne  der  König  durchaus  keine  Competenc 
„  der  Curia  zu  einem  Ausspruch  ;  in  solchen 
Sachen  gäbe  es  Reichs-   und  Palatinal- Ge^ 
,j  richte ,  wo  auch  nöthigenfaUs  der  Fiscos  des 
Königs  belangt  werden  könne.  ** 
Obwohl  Mathias  im  gewöhnlichen  Leben  sehr 
herablassend  und  theilnclimend  unter  allen  Men- 
schenklassen sich  benahm ;  so  war  er  doch  in 
seinem  Zorne  eben  so  wenig  mässigend  ,  wovon 
die  Geschichte  manches    bemerkenswerthe  Da- 
tum aufluhrt.   Zum  Beyspiele  dient  jener  zwari 
kleine  aber  kraftvolle  Brief  des  Königs  an  die 
Dfner  Bürger: 

I)  Mathias  Dei  gratia  Hungarorum  Rex. 

jyBönum  mane  Cives! 
,y  Ad  Regem  omncs  si  non  venieus , 

Capita  perde^is. 
„  Budae.  Rex.'* 
Unser  unvei^esslicher  Kaiser  Joseph  II.  führ- 
te mit  eigener  Herrücherliand  den  Ackerpflug  i» 
Mähren »  Mathias  die   Weinhaoe  im  Gömörei* 
Comitat*    Während  seines  Aufenthaltes  in  dieser 
Gespannschaft  schlug  er-  seinen  vornehmen  Be- 
gleitern vor ,  nach  Tische  einen  Weingarten  21» 
'  bearbeiten.  Der  schlanke  muntere  König  verrich- 
tete die  Arbeit  singend  und  gleichsam  im  Spie« 
le  ;   aber  seine    adeligen    Mitarbeiter  klagtcu 
bald  vibtr  Sohweiss  und  Ermüdung,  Da  enthob 
sie  der  König  der  Arbeit,  erinnerte  sie  aber  1 
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gin  Wittwe  Beatrix.  Wahrscheinlich  wur- 
de Johazm  die  Krone  nicht  entgangen  seyn  ^ 
  G  2 

nie  zu  Tergessen»  welche  Muhe  es  dem  Bauer 

koste  f  jenes  zu  erzeigen  und  %u  verdieaen  y  was 
sie  öfters  ieichlsinnig  verprassten  und  yergeodeten« 
Witz  hatte  Mathias  und  Hang   zur   Ironie  , 
wie  Carl  V.  Im  Jahre  i468  bey  der  Belagerung 
Ton  Brünn  hatte  Corvin  mit  Podicbrad  eine  per- 
sonliche Zusammenkunft  y  um  die  Gegenstände 
der  religiösen  Feindseligkeit   gütlich  abzuthun« 
was  aber  der  päbstliche  Legat  zu  hintertreihea 
wiisste.    Daher   nahmen  die  Unterredungen  xii 
letzt  kein  Fersöhnendes  f  sondern  ein  erbittern« 
des  Ende  y  es  kam  zum  Wortwechsel ,   ja  sogar 
sur  Ausforderung    zum  Zweykampfe  zu  Fuss  voa 
Seite  Podtebrads*  Mathias  antwortete :  Wer 
,y  der  Beherztere  sey  ,  das  habe  Podiebrad  durch 
^,  seinen  Aückzug  aus  Österreich  bewiesen  y  er 
sey  bereit,  sich,  wie  es  Fürsten  ziemt,  zu 
f,  Pferde  zu  schlagen;  ein  Fuss  ••Duell  sej  nur 
für  Baua*n/^   Das  Duell  zu  Pferde  war  dem 
dickleibigen  ungewandten  Podiebrad  nicht  an- 
ständig: —  610  schieden  unversöhnt  von  einander. 

AwU  Mathias,  nach  der  Eiobenmg  von  Scha- 
i/atz,  in  dieser  Festung  zwey  Fässer  nut^irene- 
tianischen  Pfeilen  fand ,  welche  die  treulosen 
Veneter  den  Türken  zum  Behuf  ihres .  £i*ieges 
mit  Ungern  Läuflich  überlassen  hatten ,  zeigte 
er  seinen  Grossen  and  Generalen  den  Fund, 
führte  öffentlich  Klage  über  die  Bundbrüchig- 
ieit  der  Yeneter,  und  marschirte  ^straks  mit  sei- 
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vare  ihm  nicht  der  Mangel  ehelicher  <ie- 
burt ,  mehr  noch  die  Besorgniss  der  Gros- 


iier  Armee  gegen  Petergözd  ,  die  UngeU-euen  da* 
für  zu  züchtigen.   Die  Signorie  schickte  ihm  24 
Abgeordnete,  weiis  gekleidet ,  bittend  um  Yer- 
zeihung  luitl  Frieden.    Er    wurde  ihnen  zuge- 
sagt,  jedoch   gegen  die  Verbindlichkeit  jener 
Gcldsunune ,  was  die  Pfeile  den  TiirKen  gekostet 
hatten.   Am  nächsten  Georgi  -  Tage  sollte  sich 
ein  venetianischer  Abgeordneter  mit  diesem  Oel- 
de in  Öfen  einfinden.  Der  yenetianische  Über- 
bringer traf  zugleicli  mit  einem  türkischeh  ein, 
Der  Türke  ward  zuerst  zur  Audienz  gelassen. 
Er  nannte  in  der  Anrede  seilten  Sultan  den  Un- . 
übeiwindlichen.     ^^Diess  kann  dein  Uerr  mir 
nicht  entbotlien  haben<<  ,^  donnerte  Mathias 
mit  funkelnden  Augen,  ihn  unterbreciieud ,  vom 
Throne  herab:    Fange  deine  Am*ede  auf's  neoe 
„  an  ,  aber  wende  sie  anders  !      Der  Gesandte ^ 
ganz  erschreckt  darüber,  war  so  bewustlos,  dasa 
er  keine  Sylbc  mehr  hervorbringen  konnte ,  bis 
ihn  der  König  wegführen  Hess.   Nun  tnt  der 
yenetianische   Gesandte    ein  ,    und  tiberreicht 
präthtige  Trinkgeschirre  von  yenetlanischem  Kry« 
stallglase  ,  indem  er  die  Signorie  entschuldigt  , 
dass  nicht  sie,  sondern  die  Habsuciit  der  Pri- 
vatleute die  Türken  mit  Pfeilen  versehen  hätte» 
Der  K.6nig  gab  fast  keine  Antwort ,  licss  abe^ 
nach  der  Audienz  den  Gesandten  zu  sieh  zu  Ti- 
sche laden.    Bey  der  Tafel  fanden  sich  die  schö- 
iteu  *Ki  ystsdlglUser  auf  dem  Credenz*  Tisch  auf- 
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sen  des  Reichs  im  W  ege  gestanden ,  dass  er 
an  Festigkeit  und  Eigengewalt  seinem  Vater 


gestellt.  Bey  der  dritten  Tracht  Speisen  sticfifl 
ein  Bedienter 9  gleiebsam  zufällig,  den  Credenz* 
Tisch  um  ,  die  schönen  Giiiser  brachen  in  Scher- 
sen. Nieht  erzürnt ,  ( denn  der  Kc^g  halte  es 
•60  befohlen,  )  Hess  er  sie  wegtragen,  scherzhaft 
liemerkend  ,  dasa ,  so  glänzend  aolcbe  Geaehirre 
'wären  ,  sie  doch  durchs  Zerbrechen  in  einem 
Augenhlick  aliea  Werth  veriören«  Statt  der 
Bläser  liess  jedocb  der  König  goldeife  Becher 
hinsetzen*  >Etn  anderei-  Bedienter  warf  auch  die- 
ae  nia,  und  als  man  sie  aufhob,  sagte  <W 
König  9  dass  das  Gold  auch  verbogen  und  gebro-^ 
ehen  aeinehWcrili  behalte.  Der  Gesandte  verstand 
den  Sinn  des  Königs,  reiste  ab,  holte  Ducatou 
nebst  goldenen  Gefäasen  ,  und  ward  befriedigend 
«entlassen. 

Mathias  war  kriegerisch,  pracbtliebend,  luid 
den  Wissenschaften  hold  j  dvey  Dinge ,  die  viel 
Geld  fordern*  Daher  kam  es  aucb,  dass  unter 
seiner  Regierung  beyiiabe  kein  Landtag  verging , 
wo  er  nicht  Geld  von  den  Ständen  verlangt  iiatte; 
liaiipts&cbUcH  wiMste  ev  durch  sebmeiehelhafte 
Correspondenz  den  Pabst  zu  grossen  Kriegsbey- 
trägen  zu  bewegen;  slaoneoswerth  sind  die 
zahlreichen  Ducaten-Sendungen  aus  Rom  nacii 
Ofen,  von  welchendie  Geschichte  Meldung  macht. 
,Darum  macht  auch  Thurdtz  ,  Seite  337,  von  dm 
Vermögen  nnd  der  Pracht  des  Königs  folgende 
J£rwähnung;  ,,Als  hätten  die  Mächte  der  Erde 
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nicht  unäliiilicli  werden  mochte.    Die  Kö- 

•  * 

nigin  Wittwe  halte  den  Weg  der  niedrigen 


all  ihr  Gold  und  Silber  hergegehen  ,  um  es  auf 
einem  Platze  zur  Schau  auszustellen« 
Doch  bef  allen  Grossthaten    hatte  Mathias, 
während  seiner  52-jähngen  Regierung,  zwey  gros- 
se Fehler   begangen :  Erstens ,  dass  er  wegen 
eines  nutzlosen  König->Titels  von  Böhmen ,  die 
besten  Streitkräfte  sammt  dem  Golde  des  Lande« 
durch  eine  lange  Hcihe  seiner   Lebensjahre  ver-»  | 
schwendete  ,   ^instatt  damit    den  Wachsthum 
der  Muselmänner  zu  hemmen  oder  gar  zu  un- 
terdmcken;    und,  zweytens,  dass  er»  durch  muthi-* 
ges  Durchgreifen  auf  einem  Reichstage,  seinen 
geliebten  Sohn  Johann  den  Thron  zu  sichern » . 
und  seine  Dynastie  zu  gründen  vcrgass.  Hätte 
der  K<>nig  sich  dem  neapolitanischen  £influsse 
ganz  rnlxogcn,  und  Johann  für  seinen  Sohn  und 
Nachfolgel*  auf  einem  Reichstage  den  Ständen 
empfohlen ,  was   seiner  hinreissenden  Beredsam- 
keit ein  Leichtes  gewesen  wäie :  Ungern  wür- 
de wa'hrscheinlich  leine  Schlacht   bejr  Mohata 
erlebt  haben.    Nur  in  diesem  Punkte  siegten  Wei- 
berlist und  Oligarchie,  und  Ungern  värd  ein 
Erbtheil  der  schwaclien  Jagyelloniden,  Wladislaws  ! 
und  Ludwigs ,  und  daher  gerieth  es  an  den  Rand 
des  Verderbens,  aus  dem  es  endlich  Österrciclis  ' 
kräftiger  Arm  heraus  riss* 

Ein  Monarch  ,  der  mit  den  Talenten  eines 
sieggewohnten  Fcldherrn  zugleich  den  Ruhm 
jerkafipfke,  Freund  und  Beförderer  der  KudsIp 
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Schmeicheley  eingesclilagen ,  indem  sie  mit 
allen  Krohwerbern  in  Unterhandlung  trat , 
und  sich,  einem  ^  und  dem  andern  zur 
Gemahlin  antrug.  Doch  es  leuchtete  ihren 
Wünschen  kein  guter  Stern. 

.  Am  15.  J  uly  liÜÜ  wurde  in  einer  Stan- 
de-Versammlung,  in  Gegenwart  der  Gesand- 
ten Ton  auswärtigen  Mächten,  und  des  päbstr* 
liehen  Legaten,  Wladislaw  zum  König  aUÄ- 
gerufen,  bcy  welcher  Gelegenheit  Beatrix 


waad  Wissenschaften  zu  aeyn,  und  der  um  so  ehr- 
würdiger auf  dem  Throne  erscheint,  durch  ün- 
orschrockenheit ,  Scbaifsinn ,  Seeleogrösse  ^  und 
dfe  nicht  gemeine  Kunöt ,  in  ehen  dem  Grade 
die    Aclituug  seiner  Feinde  zu  cr/\viiigen  ,  als  die 
Liehe  seiner  Getreuen  standhaft  zu  fesseln  $  da 
weder  angcstaninile  Rechte  ,  noch  eigener  Tha- 
ten  früher  Glanz  y  ihn  den  Weg  zur  Herrschaft 
gebahnt   halten^  verdient   wohl,   dass  clor  Ge- 
«ihichtschreiber  sich  erlaubte,  einige  Bruchstücke 
aus  dem  Leben  desselben^  als  eines  so  äclteneu 
.  grossen  Mannes^  hier  einfliessen  zu  lassen,  der  un* 
ter  üugems  Kegentea  stets  als  ein  glänzender 
dtera  liervorleaclkten  wtnl ,    und   welcher  die 
ir  ielbedeutende  Grabtchrifl : 

„Matthiae  brevia  haee  uma  est>  quem  ma- 
gna fatentm*, 
Facta,  fuisse  Denm ,  Fala^  fuisse  hominem.^' 

•  mit  yoUem  Rechte  verdiente. 

Ich  kehre  nun  von  meiner  Absehweifiiug  zur 
eigentlichen  Geschichte  zurück. 
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Geld  unter  dos  Volk  werfen  liess ,  in  der  Ab- 
sicht, des  neuen  Königs  Gemahlin  zu  werden,. 

Da  mm  Johann  Gor  vin,  sich,  durch  die 
Mehrheit  d€är  ihm  abgeneigten  Stuntneii,  bey 
der  Königswahl  zurückgesetzt  mid  betragen 
fand ,  flüchtete  er  sich,  unter  JBegleitiuig  sei- 
ner treuen  Soldaten,  mit  der  Kjrone  und  dem 
Pi-ivat- Schatze  seines  Vaters,  nach  Fünfkir- 
cheu;  doch  die  nacheilenden  Truppen  der 
Königin  und  des  Stephan  Zapolya  beraub- 
ten ihn  des  grössten  Theik  der  Schätze  bey 
Tsebeiiy  5  nür  er  entkam  mit  der  Krone 
moh  Siebenbürgen . 

Am  9.  August  1490  hielt  Wladislaw  sei- 
nen Einzug  in  Ofen,  nachdem  er  vorher, 
dm^ch  Vermittlung  der  Stande ,  mit,  Johann 
Corvin,  wegen  Rückgabe  der  Kron#,  einen 
Vergleich  unterfertigt  hatte. 

Nicht  lange  hatte  es  gedauert,  als  durch 
den  alhnahligcn  Verlust  Österreichs,  dana 
dmch  das  verwüstende  Vorrücken  der  Tiir- 
keu  in  Ungern  y  das  Land  bald  die  traurige 
Überzeugung  fand,  dass  durch  die  Schwä- 
che und  Ohnmacht  des  neuen  Ki>nigs  noch 
mehr  zu  befürchten  scy;  und  leicht  hätte 
Maximilian  Ofen  noch  im  aemlich^n  Jahre 
ei^obern  können  >  wenn  sein  geitziger,  und 
doch  stets  armer  Vater  Friedrich  ihn  diess- 
mal  mehr  mit  Geld  unterstützt  hätte. 


üiyitized  by 


^   57  ^ 

Zwar  hatte  Wladislaw  der  König  in 
Wittwe  das  VersjDreclicn  der  Ehe  getlian  , 
doch  aus  keinem  glaubwürdigen  Actenstü-* 
cke  ist  es  erwiesen,  oh  er  diesem  Verspre- 
chen Genüge  geleistet  j  so  yicl  i.sL  gcwi.s.s , 
dass  der  König,  nach  einem  dreytagi gen  Auf- 
enthalt hey  ilir  in  ilaab,  sie  verlassen  und 
Verstössen,  und  im  Jahre  1502  die  franzö- 
sische Princessin,  Anna  y.  Foix*  geehliget  hat. 

Schon  lange    war  die  his  zum  Ekel 
\vicderholte  Klage  ii])er  Trägheit  ,  Ver- 
schwendung ,  schlechte  Pohzey  und  Rechts- 
pflege des  Königs ,  dann  üLer  Vernachlässi- 
gung der  wichtigsten  Kronvorrechte ,  und 
besonders  über  seine  Vorliebe  gegen  Aus- 
lander ,  im  ganzen  Lande  laut  geworden? 
dennoch  geschah  keine   Abänderung  ,  da 
diess  alles  in  den  Plan  einiger  Wenigen  taug-»  ' 
te^  die  selbst  für  sich  nur,  nicht  für  ;da,s 
Wohl  des  Landes  sorgten.    Die  AiTnuth  des 
königlichen  Schatzes  wurde  immer  fühlba- 
rer ,/Und  1602  so  gross,  dass  Wladislaw,  zü 
seiner  bevorstehenden  Vermählung  mit  Anna 
V.  Foix  ^  2000  Dvicaten  vom  Bisehof  von  Zd- 
grab  (Agram)  gegen  Verpfändung  königlicher 
Güter  borgen  musste.    Auch  nachher  war 
er  immerfort  in  solcher  Geldnoth,  dass  er 
oft  nicht  einmal  seine  Hoileute  in;  Ofeu. 
bezahlen  konnte. 

C  3 
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Am  23.  July  1503  gebar  die  Konigia 
in  Ofen  eine  lV>chter,  Anna ,  luid  am  1.  July 
1506  einen  iSohn  y  Ludwig  ,  dessen  GeJburt 
ihr  wahrsoheinlicli  darum  das  Lehen  kos^te- 
tc  ,  weil  sie  die  Gegenwart  mehrerer  Magna- 
ten wählend  der  Enthindung  duldete  ^  um 
das  falsche  Gerücht,  wegen  Uaterschiehung 
eines  fremden  Knaben,  im  Fall  ein  Mädchen 
zur  Welt  käme  ,  sichtbar  zu  widerlegen« 
Das  schwache  Kind  war  zugleich  ohne  Ober- 
haut  zur  Welt  gekommen ,  und  konnte  nur, 
bey  kluger  Anordnung  der  Ärzte,  durch  ab- 
wechselnde  Übertragung  aus  emem  irisch 
abgestochenen  Schwein  in  das  andere,  geret- 
tet werden» 

Der  abwesende  König  yerhel  auf  diese 
Nachricht  in  eine  so  tiefe  Schwermuth,  die 
bey  eiaer  Dauer  von  mehreren  Monatheh 
in  entschiedenen  Wahnsinn  zu  übergehen 
drohte ,  hatten  nicht  die  Stande  das  Mittel 
der  Auflieiterung  darin  gefunden  ,  indem 
sie,  den  iSL  Marz  1507,  den  kleinen  Prinzen 
Ludwig  zu  ihrem  künftigen  König  ausriefen, 
und  selbst  in  Stuhlweissenburg  krönten/ 

So  war  Wkdislaw's  erbärmliche  Regie- 
rung durch  25  Jahre  beschaflen.   Im  Abga- 
ben-System, und  in  der  ganzen  Finanz- Ver- 
waltung herrschte  namenlose  Verwirrung.  * 
Die  Einhebungskosten  verschlangen  die  £in- 
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nähme,  und  ihi:^  Lougsoitikeit  hiuclerte,  da$5» 

ieine  Massregel  im  Grossen,  oder  erst  zu 
9pat  vollstreckt  werden  konnte»  Selbst  die 
Erde  schien  für  die  hodenlose  Wirthschaft 
ihren  Schoos  friiclitlos  zu  öfiiien,  denn  SaU 
und  Bergbau  bedurfte  vielmehr  noch  Zu- 
schüsse. Ausländische  Waaren  überschwenun-» 
tea  das  Land  ,  erstickten  Kunslflciss  und 
Gewerbe.  Die  beriihmte  Gorvinische  Bibho- 
thek  ,  die  verschiedenen  Lieblings  -  Anstal- 
ten Mathias  für  Wissenschaften,  feinere  Cul- 
tur^öfienthchen Unterricht,  und  gesellschaft- 
liche Verbältimse^  aber  »hatten  den  schwer- 
sten Streich  erlitten.  Alles  Licht,  alle  Be-^ 
strebungen  zum  Guten ,  Schönen  und  Nütz-** 
liehen,  wiechen  der  ÜAduldsamkeit« 

Auf  alles  das  hatte  Wladislaw  kciiie 
«andere  Antwort,  als  sein  Lieblings-SpricJi-- 
wort:  „Es  ist  schon  gut.  Recht  gut! 
und  keinen  andern  Wunsch,  als  den  seinem 
täglichen  Gebethes ;  „  Nur  fiuhe  und  Frie- 
„  den  gieb  luis  Herr ,  so  lang  wir  leben,  nur 
Frieden  So  starb  endlich  Wladislaw 
1616'  im  61.  Jahre  seines  Alters,  an  den  Fol- 
gen einer  Nervenkrankheit. 

Sein  zurückgelassener,  kaiun  10  Jahre 
alter  Sohn  Ludwig  war  auf  dem  Congi*esse 
zu  Wien  1515  znxt  Maria  y  der  Enkelin  des 
Kaisers  Maximilian,  verlobt  worden,  und 
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die  im  April  versammellen  Stande  ia  Ofen 
bestimmten  nun,  der  schon  gekrönte  junge 

König  solle  mit  dem  ganzen  ungrischeu 
Reichs  -  Gonseil  die  Reichsgeschäfte  ver- 
walten, und  George  Markgraf  von  Branden-^ 
hurg,  sollLc  der  Verwandschaft  wegen  Ge- 
»elUcliafter  und  Ohersthofmeister  des  un-^ 
mündigen  Königs  seyn. 

Dieser  Reichs  lag  wurde,  durch  die  schon 
längst  genährte  Hoffnung  .des  Zapolya,  sich 
auf  den  Thron  zu  schwingen ,  oder  hey  der 
Miaderjälirigkcit  des  Königs  werngslem  Gu- 
hernator  des  Landes  zu  werden,  ssu  einem 
der  heftigsten  und  mitunter  auch  blutigen. 
Da  der  zu  Ofen  befindliche  Reichstag,  mit 
den  auf  dem  Rakos  versammelten  Ständen , 
unter  welchen  Zapolya  mit  600  i)ewaffhetcn 
Reitern  sich  befand,  über  die  Gegenslande 
der  Rciclisverwaltung  nicht  einig  werden 
konnten  ,  und  Letztere  auf  Einladung  des 
Königs  uubcwaühcl  in  Ofen  nicht  erschei- 
nen wollten  5  so  bekam  die  Hofparihey  An- 
lass,  das  Rikoser  Feld  spotl weise  Zapolya's 
Residenz  zu  nennen ,  und  den  A.del  der  Be- 
.slcclilichkeit  anzuklagen.    Der  Adel  erklär- 
te dies^  Zumuthung  für  ein  beleidigendes 
IMisstrauen;  3000  Mann  lagerten  sich  am 
Fusse  des  Schlosses,  und  stürmten  dieTho- 
rc  desselben.   Paul  Tomori,  zum  Gonunau- 
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daaten  ernannt,  Hess  Kanonen  aufführen, 
und  jagte  durcli  kühne  Ausfalle  die  Stür- 
menden in  die  Flucht;  mehrere  kamen  im 
Verfolgen  durchs  Schwert  und  durcli  Sturz 
in  die  Gräben  mn. 

Laut  schrie  man  im  Schlos.^e  über  Za- 
polya ,  dca  Hochvcrrälher  ,  und  über  die 
Nothwendigkeit,  sich  seiner  Person  zu  be- 
mächtigen. Zapolya  y  von  dieser  Stimmung 
uuf  46m  Schlosse  durch  geheime  Botschaf- 
ten seiner  Freunde  unterrichtet  ^  floh  plötz- 
lich nach  Siebenbürgen  zurück. 

Auch  diesen  König  hatte  die  Regierung 
stets  darben  lassen ,  und  füglich  kann  man 
die  Schuld  des  Verderbens  dieses  Regenten 
nur  den  Ministem  des  Reichs  zur  Last  le- 
gen, deren  Bestreben-  stets  nur  dahin  ge- 
richtet war^  sich  auf  Kosten  des  Aligemei- 
nen zu  bereichern ,  welches,  aus  einem  ei- 
genhändigen Schreiben  Ludwigs  an  Sigmund 
1520 ,  aus  den  wenigen  Worten ,  erhellet : 
ir  sind  hier  vcrutichlässigt  und  artn!'* 
In  diesen  Zeitpunkt  fällt  die  wichti- 
ge Periode  der   RetormaLion.     Der  Mark- 
graf von  Brandenbui  g,  als  Ohersthofmeister, 
und  der  Schatzmeister  Alexias  Thm-zö  wm-- 
den  bald  ilu'c  eifrigsten  Freunde  und  Ver- 
ehrer.  Bald  flösste  der  Markgraf  auch  der 
Königin  die  beste  Meinung  von  dersel- 
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ben  ein ,  und  durch  s^iu  Zuthuu  kamen  Si- 
inou  Grinacas,  Coni^ad  CordaLus ,  und  Feit 
Winslicim,  1522  als  Professoren  nach  Ofen , 
die  mit  dem  Beichtvater  der  Königin ,  Jo- 
hann Henkel,  aus  der  neuen  Religions-  Lehre 
kein  Geheimniss  machten  5  selbst  Martin 
Luther  ging  in  der  Fublicität  so  weit,  das« 
e;:  der  Königin  einen  Theil  seiner  Bibel- 
Übersetzuiig  widmete. 

Schon  hatten  die  Türken,  durch  Ein* 
fälle  in  das  ungrische  Gebiet ,  mehrere  Fe- 
stungen ,  und  bedeutende  Striche  Landes 
erobert ,  als  ein  Reichstag  auf  dem  Rakos 
im  May  lo2o  ,  wegen  zu  bestimmender 
Vertheidiguugs-Mdssregelii  sehr  hitzig  wur- 
de ,  wobey  der  Adel  grösstentheils  bewaflP- 
net  erschienen  war.  Der  König  liess  dm'ch 
den  Bischof  von  Neutra  melden,  er  sey 
bereit ,  den  Ständen  die  Ursachen  ihrer 
ZusammeAberufung  zu  eröühen ,  wofern 
sie  die  Waffen  ablegen  wollten.  Die  Stän- 
de erklärten ,  diess  letztere  werde  nicht  ge- 
schehen; übrigens  werden  sie  den  König 
über  Morgen  in  ihre  Mitte  einladen ,  wenn 
sie  über  gewisse  PräHminar  -  Puijkte  über- 
ein gekonunen  seyn  würden.  Um  zu  zei- 
gen ,  dass  sich  die  Stande  nicht  fürchten , 
hielten  sie  am  11.  May  ihre  Versammlung 
in  der   Kiirche  des  heiligen  Johannes  zu 
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Ofen«  lu  diesem  Reichslage  kalte  der  Adel 
gegen  den  König  und  seia  Ministerium  ^iuc 
60  drohende  Stimme  angenommen ,  dass  der 
Ausgang  in  jeder  Hinsicht  halle  hedeukUch 
werden  können,  weiiu  der  gute  König  nicht 
nachgegeben  hätte.  Wichtige  Punkte  wur- 
den |  Ludwig  von  den  Standen  überreicht, 
worin  die  Vertreibung  aller  Deutschen  vom 
Hofe  und  den  Stellen,  Verbesserung  des 
Münzfusses^  und  ein  nachsden  W  ünschen 
der  Stünde  zu  reformirendes  Reichs -Cpn- 
»eil  yerlangt  wurden  5  ja  ,  man  drohte  mit 
-^Blociirung  von  Ofen  und  Pest  im  V  erwei- 
gerungs  oder  Verzögerungsfalle,  und  wenn 
der  König  nicht  am  18.  May  persönlich^ 
und  ohne  bewaffneter  Begleitung^  auf  den 
Rdkos  in-  ilu^e  Versammlung  käme, 

Ludwig  erschien  wirküch  luitcr  den 
Tersanunelten  Ständen,  und  wurde  mit  Ehrer- 
bietung empfangen;  doch,  als  er  auf  die 
an  ilin  gestellten  Fragen  keine  genügende 
Antwort  gab ,  und  auf  die  ihm  wiederholt 
vorgelegten  Petitionen  keinen  Schiuss  fass- 
te,  sondern  24  SUiudcn  Hjcdenkzeit  ver- 
langte ,  entstand  ein  allgemeines  Murren 
und  Geschrey,  so,  dass  der  König  sich  von 
seiner  Leihwache  umgeben ^  und  auf  einem 
Schiffe  nach  0£en  uherfuhren  Hess.  So 
wurde  einer  der  stürmischesten  Landtage, 
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oline  gefassle  Besclillessiingen ,  mit  gegecH 
seitiger  Erbitterung  geendiget. 

Nun  entstand  im  königliclien  Conseil 
die  wichtige  Frage,  was  zu  tliiin  sey;  da 
die  Stande  für  sich  einen  Landtag  in  Hat* 
van  za  halten  beschlossen  hatten/ 

Der  König  tliat  einen  entsclieidenden 
Schritt;  er  erliess  an  alle  Comitate  eine 
V^erordnung    des  Inhalts  :       £r  verbiete 
Allen  und  jedem  Adeligen  ,  den  wider 
des  Königs  Willen  yerabredeten  Reichs- 
,9  tag  zu  Hatvan  zu  besuchen;  weder  der 
König  werde  auf  demselben  erscheinen, 
noch  der  Reichsrath;  es  könne  daselbst 
,5  vom  Adel  allein  nichts  Gültiges  beschlos- 
„  sen  werden. "    In  dieser  Ermanuung  ent- 
liess  der  König  auch  den  vor  14  Tagen  auf 
Verlangen  des  Adels  im  Tsonka- Thurm 
eingesperrten  Unterschatzmeister  Szerent.ses 
seines  Arrestes  ,  bey  welcher  Gelegenheit 
die  Hofpai^they  so  weit  ging ,  dass  benannr^ 
ten  Schatzmeister  mehrere  Hofleute  ,  z.  B. 
Bock,  der  Hofineister  der  Königin,  und  Bern- 
hard Böheim ,  der  Königin  Kammergraf  , 
gleichsam  im  Gepriinge,  aus  dem  Gefängnis- 
se begleiteten. 

Zwey  grosse  Paitheyen,  die  Bathori'- 
sehe ,  und  die  Zdpolya'sche  wirkten  in  Ofen 
emauder  entgegen  ,    doch  gewann  endlich 
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die  erstere  beym  scbwankeudeu  König  die 
Oberhuud. 

Der  gleich  stolze  als  Loshafte  Jude 
Szermis&H  feyerte  eben  seine  jBeireyung 
<lurch  ein  Gastmahl,  als  sich  um  5  Uhr 
Nachmittags  eine^  Menge  Hussaren ,  und 
Haiducken,  die  den  vom  Reichstage  2Ur- 
rückgehl iebenen  Adeligen  gehörten  ,  vor 
seinem  Hause  zu3ammen  rotteten ,  tmd  in 
dasselbe  eindrangen,  den  Juden  und  seine 
<j!:ä5tc  dergestalt  drängten  ,  dass  sie  ihre 
Rettung-  nur  in  derFJaclit  dureh  die  Fen- 
sjter  an  Stricken,  auf  der  Ostseite  des  Berges, 
faadeu.  Das  Haus  ward  die  ganze  Nacht 
hindorok  geplünäert^  Geld  in  Säoken,  und 
Wein  in  Butten,  herausgetragen* 

Der  König  reihst  sah  dem  Unwesen 
zu,  und  hatte  nicht  die  Kühnheit ,  seine 
Leibwache  zur  Herstellung  der  Ruhe  abzu- 
ordnen, oder  andere  Massregelu  zu  treflen; 
nur  als  man  Miene  machte ,  das  Haus  des  , 
nach,  Siebenbürgea  geflüchteten  Werbötz 
auch  zu  ijlüudern ,  verhinderte  es  der  Kö- 
nig durch  die  Bemerkung,  dass  ^rin  niehts 
4ils  Schriften ,  und  W  eine  zu  flnden  wären , 
iTOVon  die  ersten  nicht  ohne  Schaden  der 
Familien  zerstreut,  dte  andern  aber  nicht 
cJme  Excesse  der  Betxunkensen  ajQ^geleert 
werden  könnten. 
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Am  folgenden  Tage  rottete  üch  der 
Pöbel  wieder  zusammen  ,  und  fing  da- 
mit an  9  die  eisernen  Gitter  des  Judenhau- 
ses von  gestern  abzubreehen.  \Da  sehickten 
die  Anliänger  des  Zapolya ,  um  die  Hofpar- 
they  zu  beschämen^  ihren  getreuen  Franz  . 
Bodo  mit  einer  Schaar  Reiter  ,  das  Volk 
von  weitern  Excessen  abzuhalten.  Zwar 
rief  hier  und  da  ein  Schreyer ,  man  solle 
die  Häuser  des  Szalkay  ,  des  Markgrafen 
von  Brandenhiu'g  ,  der  Fugger  ,  imd  des 
Grafen  Hardek ,  plündern ;  aber  theils  wah- 
ren diese  Wohnuagen  Vorsichts  halber  mit 
Geschütz  und  Truppen  besetzt,  theils  aber 
hatten  eine  Mehrzahl  von  Reitern  alle  Gas- 
sen und  Platze  durchstreift,  und  die  Tumul- 
luanten  aus  Ofen  gejagt,  die  bereits  begon- 
nen hatten,  die  Judenhäusßr  zu  plündern. 

Unter  solchen  unglaublichen  Verwir- 
rungen, kam  noch  die  ersclircckende  Nach- 
^   rieht  nach  Ofen,   die  Türken  seyen  mit 
einer  grossen  Macht  bey  JBelgi-ad  über  die 
Donau  und  Save  gesetzt,  und  hätten  nichts 
•  geringeres  im  Sinne ,  als  das  Land  zu  ver- 
heeren ,  imd  Ofen  zu  belagern.  Doch  schlief 
der  König  jederzeit  bis  zum  Mittag,  und 
erschien  sodann  im  Reichsrathe ,  wo  Alles 
auf  das  uneinigste  verhandelt,  und  das  zur 
Vertheidigung  des  Landes  Beschlossene  von 
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Niemandem  vollzogen  ^^u^de  }  denn  man 
liebte  ^  man  achtete ,  man  fürchtete  den  Kör- 
nig nicht.    Nicht  ein  Schiif  war  noch  am« 
19#  Juny  bey  Ofen ,  nicht  eine  Kanone  in 
Bereitschaft 5  an  Proviant,  und  dergleichen 
war  noch  weniger  gedacht,  und  dahey  der 
Staats-Sclialz  so  arm,  dass,  als  am  19.  Jimy 
Couriere  an  den  Erzbischof  Tomori,  und 
an  den  Palatin  expedirt  werden  sollten  ^ 
der  anwesende  pabsl liehe  Gesandte  das  Rei- 
segeld dazu  hergehen  musste. 

Indessen  waren  die  Türken  in  das  In«- 
.  nere   von  Sclavonien   mit  200,000  Mann 
vorgerückt ,  und  hatten  Peterwardein  um- 
zingelt,  imd  der  König  sah  sich  bemüssigt 
auf  dringendes  Anratlien  des ,  nach  Gran  in 
die  Thatigkeit  erst  zmnick  gekehrten  Erzbi- 
schofs  Szolkay,  persönlich  Vertheidigungs-  ' 
Anstalten  im  Lande  zu  treffen.  Er  übergab 
daher  in  der  Insel  Tsepel  dem  Alexius  Thür- 
zo ,  und  dem  Bischof  von  Wessprim,  Thomas 
Szalahazy,  die  Königin,  mit  der  Weisung , 
bey  drohender  Gefahr  mit  ihr  nach  Press- 
burg aufzubrechen.    So  ging    der  König 
nach  Tolnau ,  in  dessen  Nähe  sich  eine  Ar- 
mee von  beyläufig  20,000  Mann  sammelte« 
Trotz  dem  guten  Ralhe  der  Klügern,  den 
Feind  in  dieser  günstigen  Lage  abzuwarten, 
und  die  Armee  durch  den  aus  Siebenbür-^ 
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gen  hcrbey eilenden  Zapolya  noch  zu  ver- 
stärken j  brach  doch  der  König  nach  Mohäcs 
auf,  wo  9  am  29.  August  i526j  jene  verderb- 
liche Sclilacht  geliefert  wurde,  in  der  nicht 
nur  die  meisten  Grossen  des  Reichs  um- 
kamen ,  sondern  seibat  der  König  auf  der 
Flucht,  durch  einen  Sturz  vom  Pferde ,  xmd 
durch  die  Last  desselben  Thieres  nieder- 
gedrückt ,  in  einem  Sumpf  bey  Tsellye ,  ei- 
ne hallte  Meile  von  Mohdcs ,  das  Ende  sei- 
nes Lebens  fand« 

Sohmann  rückte  mit  seiner  siegr^chen 
Axmee  vojcwäias ,  besetzte  Ofen  ohne  Wider-r 
stand,  verwüstete  einen  Theil  der  Stadt, 
jedoch  mit  Yerschonung  des  königlichen 
Sglilosses..  Nachrichteu  von  üm^uhen  in 
Asien  nöthigtcu  ihn  zu  einem  schnellen 
Rückzüge^  bey  welchem  er  200,000  (?)  Ge-^ 
fangene  mit  sich  in  die  Skkverey  führte» 

Bcjaiahc  zwcy  Monathe  nach  diesem 
Schreckensereignissc  lag  Ofen  ganz  men- 
schenleer, bis  Zapolya  zu  dem,  inStuhlweis- 
senborg  von  ihtn  ausgeschriebenen  Land- 
tage, über  Ofen  kommend,  die  geflüchte- 
ten Emwohner  zur  Rückkehr  aufmunterte, 
ihnen  Gontributions-Befreyung  zusicherte  , 
und  in's  Schloss  eine  Besatzung  eiiplegte»  So 
befand  sich  Ungern  am  Ende  der  schwachen 
Jagyelloniden  -Regierung  doppelt  gedi^öngt , 
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und  bedroht  7  sowohl  vom  auswärtigen  Fcin^ 
de,  als  vom  Bürgerkriege ,  der  in  Stuhl  weis««' 
senburg  durch  die  ermächtigte,  cijisoitigc 
Krönung  des  Zdpolya  erklart  wan  Ande-- 
^erseits  hatte  die  königliche  Parthey  in 
Pressburg  Ferdinanden  ,  Philipps  Sohn ,  Äla- 
ximilians  Enkel,  zu  ihrem  Könige  gew&'hlt.^ 
So  standen  diese  zwey  Haupter  sich  nun 
gegenüber.  Doch  bald  musste  Zapolya  Jier- 
dinanden  weichen,  da  Letzterer  mehr  Re-^ 
geaten--  und  Feldherm  -  Talent  zeigte,  was 
'Ersterem  grösstentheils  zu  mangeln  schien^ 
Zdpolya  verliess  nothgedrungen  Ofen,  die 
Königstatte ,  welchen  Ferdinand ,  am  20.  Au-* 
gust  1527  ,  in  Besitz  nahm,  am  6,  October 
schon  allda  einen  Landtag  hielt,  und  aln 
3.  November  in  Stuhl weissenburg  sich  krö-* 
neu  iiess«  In  dieser  Zeit  erscheinen  Nddas- 
dy  und  ImrefFy  als  neu  ernannte  Comraan- 
danten  des  O&er  Schlossos« 

Bald  nach  dem  Abzüge  der  Türken 
hatte  man  die  Folgen  der  Pest-Krankheit  in 
Ofen  Wahrgenommen ,  die  bald  so  über  Hand 
nahm ,  dass  Fex-dinand  sich  genöthigt  sah  ^ 
.eiiiige  Monathe  in  Gran  zu  venveilen,  um 
den  Krieg  wider  Zdpolya  zu  betreiben» 
Zdpolya  wendete  sich  nun  an  den  türkischen 
•Kaiser,  bath  um  Hülfe,  und  erhielt  sie,  je- 
doch erst  im  July  1529 ,  wo  "Solimann  ziuu 
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xwcyten  Mal  an  Uagerns  Gräazeu  kam« 
Zapolya  erwarLele  den  Siillan  in  Mohats  , 
empfahl  sich  dem  Schutze  desselben  ^  und 
erhielt  ihn ;  obwohl  Solimann  über  die  V  er- 
hälLiiisse,  in  welcher  Zdpolya  zu  ihm  ste- 
hen soll  9  nichts  merken  liess.  Mit  Ende 
August  rücken  die  Tüi'ken  vor  Ofen,  und 
werden ,  durch  die  Meineidigkeit  der  Be- 
satzung,  bald  Meister  des  Schlosses.  Ein 
grosser  Theil  der  Eiuw  ohuQr  wird,  der  Ver- 
räthcrey  wegen,  niedergehauen,  und  Zapolya 
bleibt  mit  3000  Türken  in  Ofen  zurück , 
wähi'end  die  Armee  gegen  Wien  vorrückt. 

Solimann  hatte  dort  einen  grossen 
Theil  seiner  Truppen  verloren,  und  sah 
sich  bemüssigt ,  im  October  die  Belagerung 
von  Wien  aufzuheben.  Bey  seiner  Rück- 
kehr nach  Ofen  nannte  er  Zdpolya  seinen 
Bruder,  erklarte  ihn  in-  einer  grossen  Ver- 
sammlung als  König  yon  Ungern,  und  über- 
gab ihm  die  Krone ,  und  Reichs  -  Cleinodietii 


Nach  der  Beschreibung  van  Ungern,  von  Andreas 
Stübel  y  Leipzig  y  i69o.  Seite  i86  ,  soll  Zdpolfa 
zuerst  angefangen  haben  >  Ofen  zu  befesti- 
gen ,  obwohl  zu  yermathen  ist ,  dass  die  obere 
Stadt  schon  unter  den  vorhergehendeu  Königen  » 
nach  Art  und  Gewohnheit  der  Freystädte,  mit 
einer  Ringmauer  umgeben  war  ,  worüber  jedodt 
Gewiasheii  maogeit 
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Xkiit  der  Erinnerung  einer  treuen  Anhangs 
lichkeit  aji  das  türkisclic  Reich.   Nach  die^ 
sein  zweyten  Abzüge  der  Türken  artcton 
die  Partheyen  Zdpolya's  und  Ferdinands^ 
4urch  stete  Scharmützel,  in  gegenseitige  Auf-- 
reibung,  und  Auflösung  aus,  und  es  kam 
au  Ende  November  zu  einer  neuen  Behl- 
gerung  Ofens  durch  Roggendorf ,  Fexxli- 
nands  General,  die  aber   durcli  die  V^er- 
theidigung  des  Nddasdy,  und  der  Ofner 
Billiger,  so  wie  durch  die  Annäherung  der 
Türken   misslang,    nachdem   das  Schloss 
durch  60  Tage  wiederholt  gestürmt,  und 
geangstigeb  worden  war.   Die  Hungersnoth 
Süll  damals  in  Ofen  so  gross  ge>vcscu  seyu , 
dass  man,  aus  Mangel  an  allen  Lebensmit- 
teln 9  sich  zuletzt  Mos  mit  Pferdeilcisch  zu 
erhalten  gesucht  hatte.  Für  diese  treue  An- 
hänglichkeit befreyte  Zdpolya  die  Bürger 
Ton  allen  Steuern. 

Ein  neuer  Streifzug  des  Sultan  ge- 
schah 1632  ,  wobey  Za'polya  mit  so  vielen 
Grosse^  ,  als  er  zusammen  bringen  konxUc  p 
dem  türkischen  Kaiser  vor  Ofen  entgegen 
ging$  doch,  durch  die  starken  Zurüstungeu 
Ferdinands  abgeschreckt  ,  ging  Solimann 
liber  Steyermark,  längs  der  Save,  nach  liel- 
grad  zurück. 


üiyitized  by  Google 
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ten^ verehligte  sich  Zipolya  mit  der  pohl- 
iii^chen  Priozessiu  I»abella ,  die  ^  am  2.  Fe- 
bruar 1539,  auch  geJvränt  wurde»  Eine  voa 
Ferdinand  neu  gewonnene  Parthey  in -Sie-* 
beubürgen  zwang  Zdpolya ,  •seine  Gennihlia 
schwanger  in  Ofen  zurück  zu  lassen  ,  und 
dahin  abzugehen ,  wo  er  'iruch  bald  nach 
der  erfreuhchen  Naehi^ieht  eines  von  der 
Küüigin  ilim  gebornen  Sohnes ,  Johann  Sig-- 
mund,  in  Mühlenbach, 'it$40  am  äd^July^im 
63#  Jahre.' seines  Alters  starb« 

Die  zwey  von  Zapolya  ernannten  Vor- 
münder für  seilten  Sohn  9  der  Mönch  Utys- 
seuetz>  und.  Peter  Petrovits ,  als  erste- Staats-» . 
minister,  begaben  sich  nach  Ofen,  um  im 
nächsten  Reichstage  das  ^Kind  als  künftigen 
König  ausrufen  zu  lassen«  ^  J>och  Isabella  j  er^- 
schüttert  durch  die  letztverwichene ,  ob-  • 
wohl  zwecklose  Belagerung  Ofens  durch 
österi^eichisohe  Truppen ,  hatte  in  Geheim 
Ferdinanden  Anträge  machen  lassen,  unter 
gewissen  Bedingmigen  Ofen  und  das  Reteh 
ihm  einzuräumen.  In  Folge  dieses  Einver- 
ständnisses liess  Ferdinand,  im  Juny  1541,  sei- 
nen Grenefai Roggendorf  mit  neuen  Truppen 
vor  Ofen  rücken,  und  den  Ort  ängstigen« 
Isabclla,  ihres  Versprechens  eingedenk,  be- 
günstigte eine  Verschwörung,  an  deren  Spi- 
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€zc  der  Richter  von  Ofen,  Thomas  Borne- 
missza ,  und  die  Ratlisherrn ,  Peter  Palczdn , 
Johauu  Atsady,  und  Franz  Batzi  standen. 
Durch  ein  Seitenthürchcn ,  das  Borneniissza 
zu  ö£Gaen  yersprach ,  sdilteu  ungrische  Trup- 
pen-  in  die  Festung  dringen ;  doch  die  Sache 
wurde  dadurch  verrathen,  da  Roggeudorf 
darauf  bestand ,  mit  deutschen  Truppen  die 
nächtliche  Üherrumpeluug  zu  beginnen.  Bor- 
nemissza  soll,  da  er,  statt  uugrischen  Solda- 
ten, deutsche  sah,  die  ihm  nicht  yerabre- 
deter  Massen  antworteten  j  die.  Besonnen- 
heit verloren,  und  den  Truppen  die  zuge- 
sagten weitern  Dienste-  als  Führer  nicht  ge- 
leistet haben«^  Durch  dieses  Missverstand- 
niss  versäumten  diese  viele  Z,cit,  sie  A^urJcu 
durch  Geräusch ,  wie  auch  durch  die  bren- 
nenden Fackeln  verralhe%.und,.nach  Anord- 
nung des  wachsamen  ütyssenetz ,  zunickge— 
trieben.   Von  den  Verschworaen  entkamen, 
die  naeisten,  nur  Finanz  Batzi  ward  ergrilieu 
uiul  gevierthcilt.  Isabella  kam  nun  in  streu- 
gere  Bewachung ,  und  ihre  pohlnische  Um- 
gebung wurde  der  Stadt  verwiesen.  Dabey 
äusserte  sich  als  Commandant  der  erzünii^ 
Mönch  ütyssenetz ,  er  wollte  sich  lieber 
von  Türken  beschneiden,  als  Oien  m  deut- 
sche  Häude   gerathcn  lassen.  Mittlerweik 
kam  Suliinann,  auf  vorhergegangenes  An- 
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anclien  von  Utyssenetz  mit  seinen  Paschea vor 
Ofen  an.,,  und  beynahe  wäre  .  Roggeudorr 
ganz  eingeschlossen  und  aufgerieben  wor- 
den, hätte  er  sich  nicht  schleunigst  über 
die  Donau,  zurückgezogen-^  wobey  ex  nicht 
.nur  einen  grossen.  Theil  der  Armee,  sammt  1 
dem  gaiize  n  Feld  und  Belagerunga-GeschaätsK, 
rerloren  ,    sondern  selbst   eine  tödtliche  ^ 
Wunde  erhalten  hatte  ^  an.  der  er  bald  da-  j 
rauf  in  der  Insel  Schutt  starb- 

Alle  gefangene  Deutschen  liess  Soliraann 
niederhauen,  und  Xsabella  musste  ihren  Sohn,, 
begleitet  von  VtysstneXz Petrovits  ^  Töjüök, 
Werbötzy  und  flattkyany ,  in  das  Lager  schi- 
cken«. Nachdem  ihn  der  Sultan  gesehen  und 
beschenkt  hatte,. schickte  er  ihn  der  Mutter 
zurück  5  aber  jene  fünf  Grosse  behielt  er  als 
Geisel.  Nach  achUagigen  Tractaten ,  vor- 
züglich mit  dem  Mönch  ^  wxirde  das.  Leos  j 
über  Ungern  geworfen.  Ofen,  ward,  amu  2* 
September  1541 ,  von  den  Türken  besetzt, 
Isabella  sollte  Siebenbürgen,  und  einen  Thail^ 
Ungerns  bis  an  die  Theiss  behalten  und 
Werbötzy  türkischer  Kadi  in  Ofen  seyn. 

Von  nun  an  war  statt  des  Kreutzes  y 
überall  nur  der  siegende  Mond  arufgepflanzt* 
is^ouiite  Rom  unter  einem  August Consta«- 
tinopel  unter  einem  Göns  tantin  fallen; ,  wie 
liatte  sich  Oibn  erhalten  sollen,  wo  kein 
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Hoiiyader  inelir  lebte ,  und  Uneinigkeiten;^ 

im  Lande ,  selbst  unter  einei''  schwaclien  Kö-^ 
nigswittwe,  dem  Feinde  freyes  Feld  liessen-^- 
Auf  dem,  diesem  Buche  vergünstigtem 
Raiune  stehen  viele'  Leiden,  von  denen  un-^ 
ser  Ofen  seit  einem  halBen  Jahrhundert  heim- 
gesucht worden  ist;  doch  grössere  Stürme 
standen  der  guten  Stadt  noch  bevor  ,  welche 
die  Machthaber  der  Ross--Schweife  herbey 
führten.'  Wer  wollte  das  Elend  schildern, 
in  welches  Ofen  von  nun  an  zu  sinken  be- 
ginnt.   Zerstörend  haust  der  böse  Diimon 
der  wilden  Muselmänner;  Fest',  Seuchen,- 
verheerende  innere  mid  äussere  Üm'uhen,- 
Feuer,  Wasser,  Hungersnoth,  und  die  tiefste'  • 
moralische  Verwilderung  sind  die  schreck-^ 
liehen  Früchte  der  fortlaufenden  Zeitperio- 
den ,  denen  die  iiumer  sich  mindernde  Cliri-- 
Stenzahl ,- unter  den  mannigfaltigsten  Yer«*"  ^ 
ander iingen  ,    imd  Erschütterungen  ,  er-- 
liegen  musste.    Selbst  die  angestrengtesten 
Bemühungen  der  österreichischen  Kegcnten 
in   den  Belagerungen   1542 ,    1598  ,  1559  ,  • 
1602 waren  nicht  vermögend,  den  Ort  ilirer- 
rechtmässigen  Besitzung  zurückzuführen,  und 
der  blinden  Wuth  der  Feinde  zu  entreissen. 
Wie  unruhig  es  in  Ungern  durch  eine  lan-- 
gc  Reihe  vön  Jahren  zuging ,  wozu'  oft  die 
geldgiejpige  Oberherrschaft  derTürkeu,  danu^ 
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nicht  minder  die  schreckliclien  Religions^ 
Verfolgungen  im  Laude  seihst  beytrugen  ^ 
darüber  liefert  Engels  Geschichte  4«.  und  5^^ 
Theil ,  und  andere  ungrische  Geschichts- 
forscher j  Prdy ,  ELatona ,  hauptsächlich.  Bei  ^ 
umständlichere  Nachrichten.  Ich  ubergehe 
die  Epoche  der  türkischen  Tyrraney  vou 
beynahe  ein  und  einem  halben  Jahrhun— 
dert,  weil  aus  Mangel  an  Daten  sich  keine 
ordentliche  Geschichte  schreiJ)en  lässt,  und 
selbst  Bei,  bey  aller  Anstrengung ,  nur  theil-- 
weise  Bruchstücke  davon  aufstellen  konnte. 

Die  eigentliche  Geschichte  Ofens  fängt 
wieder  in  der  Mitte  der  glorreichen  Regie- 
rung Kaiser  Leopold  L  au.    Van  der  Zeit 
der  glücklichen  Befreyang  Wiens ,  im  Sep- 
tember  1683  j  behielten  die  kaiserhehen 
W  aiTen  über  die  türkisdhen  fast  ununter- 
brochen die  Oberhand ,  und  der  Kaiser  hat- 
te beschlossen ,  den  ruhmredigen  Trotz  der 
Barbaren   auch  in  Ungern  zu  bändigen. 
Zwar  mussle  die  168i  nüL  vieler  Thatkraft 
begonnene  Belagerung  Ton  Ofen  am  i.  No- 
T^ber  wieder  aufgehoben  werden,  nacli- 
dem  das  wohlbedieute  feindliche  Geschüt;:  ^ 
rft  und  immer  ohne  Erfolg  wiederholte 
Stürme ,  und  vei  heerende  Krankheiten  bin* 
neu  drey  MoioaLheu  gegen  25,000  Manu  im 
Belagerunga- Corps  aufgerieben  hatten  j  aber 
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'Aas  Glück  verliess  die  österreichischen  Waf- 
fen nicht  mehr. 

Schon  168Ä  hatte  Kaiser  Leopold  mit 
Hülfe  deutscher  und  anderer  Truppen  den 
Türken  maachen  festen  Platz  ahgedruiigen, 
und  ihre  Macht  gedemüthigt  ,  aber  noch 
fruchtbringender  an  grossen  folgenreichen 
Thaten  war  das  Jahr  1686.  Im  deutschen 
Reiche  wurden  in  dieser  Zeit  mehr  Trup- 
pen als  sonst  bewilligt:  der  bishei^ige  gute 
Erfolg,  und  der  bekannte  Zweck  des  Feld- 
zuges, 0£ens  Eroberuog^,  erfüllte  Alles  mit 
Muth ,  und  lockte  herbey  was  kriegslustig , 
und  auf  Kriegserfahrung  begierig  war.  Nie 
wählte  die  kaiserliche  Armee  >  mehr  Frey- 
willige aus  Frankreich  9  England  und  Spa- 
nien, besonders  waren  mehrere  Tom  alten 
Saracenenhass  gereitzte  spanische  Edle  ein- 
getroffen, und  in  der  That  fanden  auch 
die  meisten  derselben  ihr  rulmivolles  Grab 
in  den  Ruinen  der  Festungswerke  yon  Ofen: 
z.  der  Herzog  von  ^Vecha  ,  der  Herzog 
von  Curland  u.  a.  m. 

Diese  Stadt ,  seit  146  Jahren  in  osman- 
nischen  Händen ,  die  4:-te  im  Reiche  nach 
dem  Range  ihres  Pascha ;  um  ihrer  wannen 
Bader  willen  den  Türken  vorzüghch  heilig 
und  lieb 5  mit  ihr  den  Schein,  und  Anspruch 
fortdauernder  Herrschaft  über  L'^ngern,  soll- 
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Ic  der  Gross -Vezier  retten.,  es  koste  ^aa 
es  wolle.  Mit  Recht  vor  dem  Scliicki>ale 
Kara  Mustapha's  baage,  bolh  er  dciii 
Herzog  von  Lothringen ,  dem  heldenmiithi** 

gen  Commandautea  dqr  üelagenuigs^Ajcmec^ 
in  Gejieim  dafür  zwey  andere  Festungen, 
nnd  einen  yottheilhaften  Frieden,  wenn  er 
die  BelagQrimg  aufhöhe.  Als  dieser  den 
sonderbaren  Vorschlag  keiner  Anlwort  ge- 
würdigt  ,  wollte  der  Gxoss-Yezier  dennoch 
nicht  dos  Heil  der  Stadt  und  seinem  ganzen 
Heeres,  auf  dai>  Ungewisse  Spiel  eines  eht^ 
zigen  Treffens  setzen  ,  sondern  schickte 
riuclicinandex  z^vey  Seraskier  niit  20,000 
lind  50,000  Mann  zum  Entsatz  vor  Ofen. 
Dieser  Umstand,  und  die  eben  so  wachsamen 
ah  yeiv.vvcifelten  Vertheidigangs  -  Au.HalLcn 
der  Türken,  hatten  die  am  18,  Juny  begon- 
nene Belagerung d^iren  Corps  aus  6:2,000 
deutsclieu  und  uiigri^cliqn  Truppen  bcslaud, 
in  die  Länge  gezogen,  und  man  war  be- 
müssigt  ,  ileii  iix  Siebenbürgen  glücklich 
opcrireuden  Geuei^al  Sclierifcuberg  zur  V  cr-^ 
Stärkung  zurüekzurafen. 


)  Die  uii^lüiiküchc  Schlacht  vor  Wien,  i685  den 
12.  Septeinbei*)  kostete  ihm  den  Kopf ,  dei*  heute 
zu  Tage  noch  im  Wiener  Burg.  Zeughause  »UT 
öUcatiichea  ^ch^u  Aiifbewalu't  wiixl» 
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Als  der  Chiu'fiirst  von  Bayern  ,  xmd 
Ludwig  Ton  Baden ,  gegen  Pest  vonräckten  j 
hatten  die  Tiurjkea  diese  Stadt  bereits  ver- 
lassen, und  sich  nach  Ofen  zurückgezogen, 
zugleich  aber  die  damals  g^tandeae  SchilF* 
brücke  hinter  sich  abgebrannt.    Sehen  am 
23.  Juay  ging  die  untere  Festung  (heutige 
Wa.ss6rstadt)  übar,  aas  der  sich  sämmtiiche 
Bewohner ,  ohne  Gegenwehr ,  in  die  obere 
Festung  geflüchtet , -dabey  aber  jedes  Haus, 
jede  Wohnung,  zur  Unbrauchbarkeit  ruinirt 
hatten.   Bedenken  wir  nun,  dass  nach  der 
veii'unglückten  Belagerung  von  Wien  eine 
grosse  Menge  Von  Munition,  Pi?o\^iant,  und 
Kriegsgeräthcn ,  in  den  dösigen  Üiostern  ^ 
Kirchen   und  Kasamatten,  verwahrt  lag, 
dabey  aber  ein  grosser  Theil  der  flüchtigen 
türkischen  Armee  hier  einen  neuen  Anlialt- 
punkt  gefunden  zu  haben  glaubte;  so  er- 
klärt sich  leicht  die  eben  so  ausdauernde 
als  verzweifelte  Vertheidigung  in  dieser  Fe- 
stung, in  welcher  die  seit  3  Monathen  bis  auf 
ein  kleines  Hauflein  geschmolzene  Garnison 
sich  zu  erhalten  gewust  hatte.  Darum  enthält  • 
eine  kurze  Beschreibung  dieser  Festung ,  aus 
der  Nottenstein'schen  Buchdruckerey  in  Ofen 
1733,  die  sehr  richtige  Bemerkung,  dass  keine 
Stadt  der  Welt  mit  so  vielem  Heldenblute 
geadelt  sey,  imd  keine  festung  seit  einer 
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Existenz  von  beylaufig  3Ü0  Jahren  20  Bela- 
gerungen ausgestanden  habe ,  wie  Ofen.  Dass 
die  Türken  bey  dieser  letzten  Belagerung 
mit  vielem  Muthe  und  mit  wohlberechne- 
Jten  Plänen  zu  Werke    gingen  ,  beweisen 
die  verschiedenen  Minen     Sprengungen  ^ 
wobcy  Tausende  der  Belagerer  oft  in  einem 
Augenblick  uuler  einer  fUegciiden  Steinmas- 
se begraben  Avurden^  Unberechnet  der  ste-  « 
ten  Beum'uJiigungen  durch .  wüLhende  Aus- 
föUe,  die  der,  durch  eine  kaiserliche  Wei- 
sung aus  Gönstantinopel,  erzürnte  Pascha  un- 
ausgesetzt wiederholen  liess,  da  es  ihm  uiciit 
gleichgültig  scyn  durfte,  die  Stadt*  2it  er^- 
halten,  oder  die  rothe  Schmu:  zu  küssexu 
So  wechselte  Glück  und  Unglück  auf 
.  beyden  Seiten ,  als  am  22.  July  eine  Bombe 
•  das  grosse  Pulvermagazin  in.  der  Festung 
sprengte,  und  einen  Theil  des  alten  Schlos- 
'  ses,  mit  der  Scheide mauer  zwischen  der  Burg 
und  Stadt ,  zertrümmerte ,  dann  zwey  Mo- 
scheen, mxd  mehrere  Häuser  in  Schutt  legte« 
Durch  dieses  scheinbar  begünstigte  Eiv 
eigniss  angeeifert ,  liess  nun  der  Herzog 
von  Lothringen  von  ^allen  Seilen  neue  Bat- 
Icrlcu    crrichlcM,  Und  in  diesem  Augen- 
bhcke  erfuhr  Ofen  zuerst  die  traurige  Ge- 
wissheit, dass,  seit  der  Erfindung  des  Schiess^ 
pulvers  und  der  kunstmässigeu  Benutzung 
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^es  sclmeren  Geschützes^  diese  Festung  uicbt 
inir  nicht  uiiaberwiadiicli  ist ,  sondern  ilire 
Lage,  an  nahen  Bergen,  sie  dem  vollen  Grim«* 
me  des  Feindes  preiszugehen  vermag»  Nach 
nielmnaligeii  AuITorderiaigen  zur  stets  ver- 
weigerten Übergabe ,  ward  endlich  mit  ve^ 
doppelter  Anstrengung  am  2.  September 
von  den  Bayern  das  ScUoss  gewonnen ,  und 
am  folgendem  Tage  die  Festung  mit  Sturm 
genommen.  Die  Besatzung  war  auf  200  streit^ 
baie  Männer  herabgesclimolzcn,  und  ster» 
bend  lag  der  Gommandant  selbst  imter  deu 
imzähligen  Todten.  So  hatte  jene  naerk« 
Avüi-dige  in  allen  damaligen  ZeitblaUern 
des  In-tmd  Auslandes,  wie  in  eigenen  Be* 
Schreibungen,  gerühmte  Belagerung ,  als  die 
IcLzLe  vor  Ofen  geendet  ,  für  deren  glück- 
lichen Ausgang  eine  allgemeine  Feyer  im 
Lager  der  V  erblindeten  am  3.  und  zu  Wien 
am  7.  September  das  Te  Deum  abgehal- 
ten wurde. 

In  welcher  tx^aurigen  Lage  sich  Ofen 
nach  dieser  Schreckensperiode  befand ,  lässt 
sich  leicht  denken,  denn  die  einmarschir* 
ten  Truppen  konnten  darin  nicht  verwei- 
len, so  hatte  die  grosse  Anzahl  zerstreut 
liegender,  schon  halb  verwester  Leichname 
den  ganzen  Ort  vex*pestet*  Alle  üauser  wa- 
ren ohne  Dach,  und  liberhaupt  iui]}evvohn- 
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bar«    Die  Burg  hatte  allea.  Auschein  ehe-* 

rnaliger  Schöxxheit  verloren,  uad  alle  Hole 
imd  Keller  waren  mit  Todten  angeföllt« 
Von  dem  noch  lel>endea  Janitseliarea 

0 

Aga,  Csonka  Begus ,  der  bald  nach  der  ErcK 
berung  sieh  taufen  liess ,  erfahr  man ,  dass 
10,000  Janitschareu  aebat  6000  Manu  Fuss- 
Volk  in  Ofeu  belagert  waren ,  unberechuet 
jener  grossen  Zahl  von  '  kriegsge fangeneu 
Christen,  d.e  der  Comnoiandant  stets  bey 
jenen  Gelegenheiten  vor  den  AugeÄ4er  Par- 
lamentairs niederhauen  liess so  oft  von 
Ubergabe  die  Aede  war« 

Gross  und  zaliheich  war  die  Menge 
Munition  und  groben  Geschützes ,  die  deu 
Oysterreichern  bey  der  Eroberung  zufiel ; 
doch  weit  wichtiger  war  der  Fang ,  den  die 

  ■  * 

Ungern  unter  ihrem  Batthydny ,  bey  Adony , 
mit  den  türkischen  Weibern  gemacht  hat- 
ten ,  die  der  Pascha  Achmann,  bey  heranna- 
hender Gefahr,  mit  den  sämmtlichen  Schä-' 
tzen  zur  Nachtszeit  uüter  Ofen  einschiffen 
liess  ,  um  sie  nach  Belgrad  zu  schicken. 
Nach  Bei  soll  der  Werth  der  Pretiosen ,  und 
des  haaren  Greldes  bey  400,000  Ilucaten  ge- 
wesen seyn^  die.  damals  erbeutet  vmrden« 
Treffend  wahr  hatte  der  Pabst  luiio- 
centius  an  Leopold  L  in  einem  Briefe  geschrie«^ 
ben:  ^jBudam  Virgiru^  Dahit  Auxiliunu^ 
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'^ass  zwischen  zwßy  Fey erlagen  Ofen 'erobert 
%verden  wird:  und  es  ist  auch  gefallen  am 
%  September ,  den  Jahrestag ,  an  welchem 
Tor  14o  Jahren  die  Stadl  an  .die  Türken 
übergangen  war« 

Bisher  hatte  die  drohende  Grefahr  des 
stets  wachsenden  Halbmondes  y  des  Krieges 
geschäftig  treibend  Leben ,  und  der  stete 
Wechsel  der  Gestalten,  jedes  sanftere  Gre- 
fühl  geachtet  und  verbannt*  Nun^  da  das 
Waifengetöse,  des  Völker  würgenden  Mars, 
welches  so  lange  jede  Bildung  des  Geistes 
verschlang  9  in  Ungern  bis  in  weitere  Ent- 
fernungen erscholl,  war  auch  der  stille  Sinn 
der  Menschen  wieder  zum  heimischen  Her- 
de  freundlich  ziurückgekehrt ;  imd  wenn 
auch  die  folgenden  Rdkotzy'sclien  und  Tö- 
köly 'sehen  Unruhen  noch  manche  Hemmung 
in  der  allgemeinen  Hegulirung  des  Landes 
vcrui'sachten ,  ^o  waren  sie  doch  nicht  ver- 
mögend ,  dem  Glücke  und  der  Macht  Leo« 
polds  Lzu  trotzen. 

Möge  nun  des  Fliedens  goldenes  Füll- 
horn lange  über  dieser  Stadt  schweben,  die 
den  yerschiedenen  Verheerungen  der  Zeit 
so  viele,  auch  blutige  Opfer  gebracht  hat. 
Und  wohl  uns ,  dass  wir  diese  frohe  Hoff-* 
nung  nähren  dürfen,  indem  das  politische 
Österreich  ^  und  mit  ihm  das  gesegnete  Un- 
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gern ,  in  der  gegemvörtigea  Zeitperiode,  auf 
dem  geebneten  Strome  der  Zeiten  nicht 
mehr  mnhcrgesclileudert  wii'dl  —  Glück-^ 
Ii  eher  und  grösser  ist  es  aus  den  Stürmen 
der  letzten  jPecennien  .hervorgegangen ;  doch 
immer  stand  das  Volk  neben  seinem  König, 
die  wechselseitige  Anhänglichkeit  nie  auf 
lockere  Faden  beruhend  ,  —  ersteres  immer 
bereit,  im  Momente  entschiedener  Krisis  die 
Zwecke  des  letzteren  mit  Begeisterung  zu 
unterstützen.  * —  Wie  gern  wird  der  Geist 
des  spat  er  n  Geschieht  Forschers  bey  solchen 
Bildern  der  V^ülkertreue  unserer  Zeiten  ver^ 
weilen  5  wenn  er  seinen  Bück  Ton  andern 
Reichen  mit  Ekel  abwendet,  in  m eichen 
ilic  H^dra  immer  neu  auflebender  Factio- 
nen  den  vaterländischen  Boden  mit  Leichen 
von  Mitbürgern  düngte. 

Ich  übergehe  die  Geschichte  unserer 
Stadt  von  der  letzten  Eroberung  1686  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit  mit  Stillschwei- 
gen ,  da  ohnehin  in  den  folgenden  zahl- 
reichen Abschnitten  dieser  Beschreibung  alle 
wichtige  Ereignisse  umständlicher  imd  pas- 
sender aus  einander  gesetzt  sind,  wie  sie  ent- 
weder wohlthätig  oder  verderblich  auf  Ofens 
neues  Emporstreben  wirkten.  Nur  einige 
hcmerkeuswerthe  Begebcnhcilcu  will  ich 
noch  mit  wenig  Worten  hier  anführen. 
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Tou  denen  die  folgenden  Paragraphe  keine 
Meldung  machen* 

Unbei'echnet ,  dass  auf  Anstiften  eines 
in  Ofen  rtickgebliebenen  Türken  einige  Wei- 
ber mehrere 'Brunnen  vergiftet  hatten,  (?) 
»oll  1687  ein  ^gewisser  Conrad  Fink  von  Jin- 
kenstein,  axis  Preussen,  LieuLeiiant  bey  dem 
Regiment  Salm  ,  den  Anschlag  gefasst  ha- 
ben ,  Ofen  an  den  Pascha  von  Stohhveissen» 
burg  um  2000  Dukaten  zu  verrathenj  doch 
durch  desselben  Briefe  ,  die  man  in  den 
Schuhen  eines  aufgefangenen  J3a  ue|*n  geiün- 
den  Ixatte ,  wurde  dieses  Vorhaben  entdeckt , 
und  «dem  des  Hochverraths  schuldigen  Lieu- 
tenant auf  dem  heutigen  Spiessberge  der 
Kopf  abgesclilageu,  der  Leib  gevierLlicilt , 
der  Briefträger  aber  gespiesst. 

Im  nemlichen  Jahre,  den  7*  July,  fey- 
ertc  eine  Familie  ihr  Vermählungs-Fest  m 
einem  Wirthshause  nächst  der  Nicolaus-Kir- 
che ,  bey  fröhlichem  Schmaus  und  Tanz« 
Auf  einmal  flog  das  ganze  Haus  mit  einem 
Getös,  sammt  den  darin  befindlichen  Gästen 
lind  liausleuten,  in  die  Luft  5  weil  durch Un-r 
vorsicliligkcit  eines  Dieners  ein,  in  eimta 
Fasse  versteckter  ,  und  schon  vergessener 
Pul ver- Vorrath  von  2  Zentner  sich  entzün- 
det hatte ,  und  bey  30  Menschen  dabcy  ums 
Leben  kamen« 


« 
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Auch  die  in  den  oricntalisclien  Landern 
Ton  jeher  herrschende  Pest ,  jenes  grosse 
Recept  der  Welten- Regierung  wider  des 
Morgenlandes  jeweilige  Übervölkerung,  — 
hatten  die  Muselmänner,  als  fortwährend 
verheerendes  Übel ,  zurückgelassen ,  an  deren 
schrecklichen  Folgen  viele  Taosende  von  Ofens 
Bewohnern  in  den  Jahren  1689^  1692  ^  1709,  . 
1710,  1723,  1738,  dahin  schwanden. 

1695,  den  18.  Februar,  starb  der  93- 
jahrige  Erzbischof  Ton  Gran ,  Georg  Sz^ 
ch^ny,  berülimt  und  unsterblich  durch  sei- 
ne rielen  und  bedeutenden  religiöaen  8ti£^ 
t}xngen  in .  Ofen. 

1706  haben  sich  die  Franz  RakoLzy'schen 
^  Rebellen,  die  dem  Lande  so  vielen  Schaden 
verursachten ,  bis  vor  die  Festungsthor e  ge*- 
wagt ,  den  Bewohnern  ihr  Vieh  von  der  Hut- 
weide ti*ieben  ,  und  die  Arbeiter  in  ihren 
Weingärten  stets  beunruhigten,  bis  der  da^ 
malige  Festungs-  Commandaut ,  Baron  Ferd. 
V.  PfefFershofen ,  mit  der  Garnison  sie  zum 
Kuckzuge  ngthigte« 

1715  \\iirde,  auf  Befehl  Kaiser  Carl  VI, 
unter  Leitung  des  Generals  Grafen  v.  Regal, 
die  Wiederherstellung  der  Festungswerke 
begonnen;  doch  der  Bau  kam  dux;ch  den 
fortwälircnden  Turkeiikrieg  ins  SLocken , 
^  und  konnte  erst ,  so  wie  er  heut  zu  Tage 
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noch  slcHtbar  ist,  unter  Maria  jTkcresia  zur 
'Vollendung  gebracht  werden. 

1723  hatte  eine  grosse  Feuersbronst  die 
ganze  Festung^  und  den  an  die  Brücke  Stes- 
se nden  Theil  der  Wasserstadt  bis  zu  den 
PP«  Kaputzinern  in  Asche .  gelegL 

1732  und  1775  hatte  die  Donau  sich 
so  mächtig  ergossen,  dass  man  nur  mittelst 
Fischer-Kähnen  in  den  die  Donau  begränzen- 
den  Stadttheilen  von  einem  Hause  zam  an- 
dern kommen  konnte ,  die  Einwohner  aber 
grösstentheils  auf  den  Hausböden  mit  sieht-» 
barer  Gefahr  zu  wohnen  genöthigt  waren« 
Die  Höhe  der  letzten  Wasserfluth  fiiidet 
man  jetzt  nodi  auf  Marmortafeln  im  Tabaa 
an  dem  Sdghy'schen  Hause,  zur  Schö* 
pfung  genannt ,  und  in  der  Wasserstadl  am 
Dreyssigst-Amte  bezeichnet. 

1751 ,  wahrend  des  Landtages  zu  Press- 
burg ,  beglückte  die  K.  K.  Maria  -  Theresia 
mit  ihrem  erlauchten  Gemahl,  unter  lau- 
tem Jubel ,  Ofen  zum  ersten  Mal  mit  ihrem 
Besuche. 

Seit  dem  prächtigen  Einzug  des  ew^ 

wählten  Königs  Mathias  Corv.  ,  .dann  den 
von  diesem  Könige  veranstalteten  Vermäh- 
lungs-Feyerhchkeiten  mit  seiner  zweyten 

Gemahlin  Beatrix ,  sah  Ofen  kein  glänzen- 
deres Schauspiel  innerhalb  seiner  Ringmau- 
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ein  ,  als  die  praclit  volle  Krönung  unseres 
jetzt  regierenden  Kaisers  und  Königs  FraiU 
im  JaJare  1792  5  uud  fi-üher  J7ö0,  denSo-ten 
Jimy,  die  Restauration  der  Universität  ui 
ihrem  neuen  königlichen  Wohnorte. 

Und  nun  zum  Schlüsse  nur  noch  eine 
Erwalmuug  von  dem  verheerenden  Brande 
in  Ofen  1810.   Eines  der  fürchterlichsten 
Ühel  y  welche  den   £Leissigen ,  friedlichen 
Bürger  zu  Grande  richten  können,  ist  das 
Feuer.    Was  Fleiss^  Ökonomie  und  Indu- 
strie der  Menschen,  durch  eine  Jangelleihe 
von  Jahren  gesammelt  haben,  verzehrt  oft 
in  einem  Augenblicke  eine  wüthende  Feuers-> 
brimst.    Selten  fällt  Feuer  vom  Himmel , 
desto  häufiger  verbreitet  Unvorsichtigkeit , 
folglich  eigene  Schuld  der  Menschen  ,  Un- 
glück und  Jammer  über  ganze  Städte.  Am 
5.  September  war  in  Taban,  um  Mittagszeit , 
bey  einem  Bindermeister,  durch  Ausfeuern 
eines  Weinfasses,  jenes  erbärmliche  Unglück 
entstanden,  das  im  heftigsten  Sturme  bey 
6ÜÜ  Häuser  verzehrte,  und  nach  dem  dor- 
maligen  Bankozettel- Werthe  einen  Scha- 
den  von  sechs  Millionen  verursachte.  Der 
heulende  Wind  hatte,  mit  dem  Feuer  ver- 
bündet, die  glühendeji  Lüfte   xiach  allen 
Stadttheilen  an  der  Donau  getragen,  imd 
die  uuaufiialtsame  Flamme  spottete  jedes 
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Versuches,  sie  zu  löschen.    So  war  in  knr- 
sser  Zeit  der  ganze  Taban,  und  der  Tfaeil 
der  Wasserstadt  bis  zu  den  Kaputzinei*n  ein 
.Raub  der  Flammen ,  die  durch  den  mächti- 
gen Vorrath  des  k*  k.  Verpflegs-Ba.*kerey- 
Holzes^  das  unter  einem  in  Flammen  auf- 
glfig,  uny  er  tilgbare  Nahrung  erhielt.  Die 
•l$chiiFbnicke  und  die  Festung  waren  in  der 
.grössten  Gefahr  ^nd  von  den  Bergen  im 
Halbzirkel    schauten  die   hüKlosen  Eigen- 
thümer  in  den  furchtbaren  Brand  ihrer  Hau* 
ser.,  und  sahen  die  Verheerung  aller  ihrer 
Habe  j  doch  auch  von  dort  hatte  die  Stick- 
luft der  erhitzten  Atmosphäre  sie  vertrie- 
ben ,  oder  ermattet  durch  Angst  und  Schre- 
cken niedergebrannt.    Die  Verwirrung ,  und 
anderweitige  Unordnung  ,  die  gewöhnlich 
bey  den  bedrohten  Familien  entstehen  ^  wa- 
ren auch  damals  fiir  dieselben  ein  fast  eben 
so  grosses  Unglück  ,  als  der  ausgebrochene 
Brand  salbst  ^  weil  dadurch  vieles  zu  Grun- 
de ging  ,  was  noch  hatte  gerettet  werden 
JiLÖnncn. 

Noch  jetzt  erinnern  Baxss  und  Risse  in 
einigen  Gemäuern,  und  sichtbare  Verkoh- 
flung  der  Hölzer  an  den  Glutschwalch ,  der 
in  jenen  furchtbaren  Tagen  da  hinausgesüult 
haben  mochte.  Auf  verkohltem  Holze ,  an 
russschwarzen  Wäoden  ,  auf  Haufen  VQU 
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Srandöchrutt  und  eingestiirzten  Mauer ii  ,  er-  , 
l>lickt  man  noch  die  Armutli  einiger  Haus-* 
EigenUiümer ,  die  bis  .jetzt  .der  Noth  /sich 
nicht  entwinden  konnten,        *  ' 

Gott  .,  du  Beschützer  aller  WelteaJ  Be- 
vwiihre  diese  Stadt  ferneihin  ,  -uud  in  der 
späten  Zukunft  vor  gleichem  und  j^dem 
JJijglückel  Sie  hat  dessen  seit  ihrer  Existenz 
^iel  und. genug,  oft.  unverschuldet  erlittejai  — 

* 

... 

IV. 

% 

Namen. 

or  Jahrhunderten  war  das  Märchen,  von 

alten^ Scliriftstellei'n  erfunden,  von  neuem 
nachgesprochen,  imd  vor  nicht  langer  Zeit 
jiQch  incuner  als  Wahrheit  geglaubt,  dass 
Ofen  den  Namen  JBuda  von .  Attila^s  Bruder 
erhalten  .habe«  Herrn  Stephan  t.  Horvdth 
veo:danken  wir  die  nähern  ,  auf  glaub würdi-- 
ge  Documentc  gegründeten  Erörterungen 
über  Ofens  Namens -Entstehung  ,  und  den 
vormaligen  Bestand  dieses  in  der  Geschich- 
te 60  wichtigen  Ortes ,  wie  er  sie  dem  Pui- 
lieum  in  seiner  Abhandlung  1810  unter 
dorn  Titel;  jPest  Szabad  KirdLyi  Vdroa^ 
.nah  regi  Ofen  /lemet^ /lezierül  ^  ühexgal)^ 
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^raus  «psichtlicli  wird ,  dass  AttUa's  Bm- 
.<l6r  nicht  Bada ,  Sonden  Bleda  liiess. 

Man  kann  mit  Zuversicht  behaupten , 
^ass  die  römische  Colonie  Aguincum  (von 
onanchen  Geschichtschreibern  oft  unrichtig 
^icambria  genannt)  unter  Axpads  ZeiLcu  un- 
grisch  Etelvdr  ,  deiitscii  JEtzelburg;  gtmxmt 
wurde  ,  welcher  Name  der  Stadt  bis  zur 
üegiörung  Andreas  H.  blieb.   Erst  mit  der 
Hälfte  des  13-ten  Jahrhunderts  entsUnd  der 
Name  Sudvdr  {Budu-  f^dr)  in  der  Re- 
gierungs- Periode  JBek's  IV,  uud  mit  der 
.  .Zeit  verwechselte  ,  wahrscheinlich  Sprach- 
gebrauch ,  dieses  Budu-Vdr  in  Buda-  Vdr, 
Bey  der  Übersiedlung  Ludwig^s  I.  S  von 
Vissegrad  nach  diesem  Buda-Vär,  hatte  die 
MehrzaW  der  Häuser  gegen  .Süden  derge- 
•  stalt  zugenommen,   dass  dieser  Stadttheil 
mit   dem  Namen  Uj-Buda  {Neur-  Ofen) 
J)e}egt  wurde ,  und  zm*  Unterscheidung  die 

BQnennurigen  -^^^  -  ^"^^^  ~  ^f^"" 

selbst  entstanden  ,  wie  -wir  ähnüche  Bey- 
.  spiele  ia  neuer  Zeit  z.  B.  in  Pest^  die  alte 
und  die  neue  Stadt  u.  d.  m.  zur  Genüge 
ilndeo. 

Erst  zu  Ende  des  16-ten  Jahrhunderts 
45rscheint  der  Namen  Buda  als  Benennung 
i'üi-  imsere  heutige  -HauptsUdt  doch  scheint 
.die  städiisiche  Gerichtsbarkeit  mit  dem 
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Namen  ihrer  Stadt  nicht  so  genau  genoni- 
men  zu*  hahen ,  da  •  in  mdireren  ämtlicheu 

^  Schriften  vom  Jahi^e  1489  der  Eingang  fbl- 
gendermaasen  lautet :  ^^Nos  Judex ,  Jurati-- 

que  Cives  Castri  Nävi  Montis  Pestien^ 
^  szs;  während  auf  dem  Sigel  der  nemli- 

chen  Urkunde  die  Worte  Sigillum  Civium 
^  ßudensium  zu  lesen  sind.^^ 

Wahrscheinlich  stammt  die  ahgekürzte 
'Benennung  Buda  ^  mit  Bezug  auf  die  heuti- 
ge Festung ,  von  Mathias  Corr^  Zeiten  her , 
unter  dessen  Regierung  diese  Stadt  sich  zum 
höchsten  Glänze  erhob ,  und  dahey  den  Na- 
men des  angramsenden  nördlichen  ehemali- 
gen Residenz-Theiles  annahm. 

Die  deutsche  Benennung  Ofen  steht 
mit  der  lateinischen  Budu  in  ^ar  keiner 
Gemeinschaft  ,  wenigstens  lässt  sich  keine 
errathen,  Sie  ist  daher  eine  Üb^rsetzimg 
aus  dem  ungrlschen  Worte  P^sty  wenn  es 
wahr  ist  ,  da.ss  Pest  seinen  Namen  von  den 
^ehemaligen  häufigen  Kalköfen  hat ,  die  da- 
mals mit^  der.  Benennimg  Pest  bezeichnet 
wurden  ,  wie  dieses  Szabo  David  und  San- 
dar  Istyän  in  ihren  Wörterbüchern  anzeigen« 
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V.. 

f 

PLj^siognoinie  der  Stadt*^ 

Der  gelehrte  und  witzige  Verfasser  der 
Skitzen  von  Wien  (1786)  hat  Wien  mit  der 
Fassung  eines  glänzenden  Ainges  sehr  pas»- 
send  verglichen ,  in  dessen  IVlitte  ein  grosser 
Bx*illant  steht  ,  den  Smaragden ,  und  diese 
wieder  eine  Aeihe  toq  vielfarbigen  Steinen 
umgeben.  Auch  ich  möchte  (der  Leser  ver- 
zeihe mir  die*  verglcichnissweise  Anspielung) 
Ofen  mit  einem  ovalen  Jßinge  vergleidhen , 
dessen  erhabener,  glänzender  Mittelstein  ei- 
ne vertiefte  mannigfaltige  Carmusu'ung  hat* 
Die  Stadt ,  auf  dem  Festungsberge  gelagert , 
steht  im  Mittelpunkte  iluxr  übrigen  Stadt- 
theile  ,  die  ein  mehr  laustes  Oval  um  sia 
Lerum  bilden. 


VI. 

Geographische  Lage,  Clima,  Wltlerung. 

Es  ist  kein  unbedeutender  Vortheil  für 
eine  Stadt ,  und  für  ein  £*ind  selbst ,  m  enn 
jene  in  der  Mitte  der  Provinz  liegt ,  deren 
Hauptstadt  sie  bildet.   Ofen  und  Ungern 
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rercmigen  diese  grossen  Vortheile,  iii  sicfi:;' 
Ofen  ist  Leyiiahe  itbcrall  zwisclieu  den  nörd- 
lichen Und  südlichen  ,  und  zwischen  den 
^estliclien  und  östlichen-  Oränzen  des  Lan- 
des ,  der  Mittelpunkt,  wie  weiter  unten  aus 
dem  heygefügten  Meilenzeiger  ersichtlich 
wird. 

Dieses  glücklich  vei-hindende  Verhält- 
niss  hefördcrt  und  erleichtert  allen  Ver- 
kehr, und  die  politischen  Landes^geschafte.f 

Ofen  liegt  36  Gr.  A2  Min.  15  See. 
östlicher  Länge  von  Ferro,  und  ,47  Gr.  29 
Min.  44  See.  nördlicher  Breite ,  den  Stand- 
punkt der  alten  Stermvarte  im  Ofner  Schdoss 
angenommen.'  Der  längste  Tag  dauert'  15 
Stunden  und  48  Minuten  y  der  kürzeste  8 
Stunden,  i2  Minuten. 

Die  Höhe  der  Stadt  üher  der  Fliehe 
des  mittellaxxdischen  Meeres  müsste  wohl  die 
ncmliche  seyn,  wie  ich  s^ie  in  der  Beschreib 
.  ßung  von  Pest  auf  215  Fussr  angah,  im  Fall 
eben  diese  Angabe-  von  Georg  Wahlenberg 
iiire  Richtigkeit  hätte  j  doch  hat  derAdjanct 
an  der  Ofner  Sternwarte  Hr.  Kmeth  durth 
genauere  Prüfungen  nach  La  Place  gefiui— 
den ,  dass  Wahlenbergs  Angabe  um  147  Pa- 
riser Fuss  zu  gering  sey..  Nach  trigononie- 
Irischen  Ausmessimgen  ,  so  wie  nach  dem 
Stande  dc^j  Barometers ,  ist  die  alte  OJTuer 
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Slerawarte  um  54  Kl*  1  F.  von  der  Do- 
nau-Fläche erhaben ;  wenn  man  dahex'  die 
Höhe  des  Thurmes  saiinul  jener  des  Schlos- 
ses mit  22  KI.  1  F*  abschlagt,  so- bleibt  eine 
Erhökung  des  Festungsberges  auf  d-er  mitt- 
leren Normal-Höhe  des  Wasserspiegels  Ton 
32  Klaftern  v  dagegen,  ist  die  neue  Stern- 
warte am.  Blocksberge  gegen  *die  alte  im* 
Schloss  noch  um  28  Kl,  4  F*^^  höher; 

Bekannt  ist  dei^  grosse  und  mächtige 
Einfluss  des  Ciima  auf  Alles  ,  was^  in  ihm 
lebt.  Wir  wissen  dass  nur  hier  ^^^is^^ 
Gattungen  Pflanzen  gedeihen  ^  dass  nur  dort 
der  Wohnort  jener  Thiere  ist  j  wir  kennen 
den  auffallenden:  Unterschied  im  Physischen 
imd  Moralischen  d&r  Bewohner  yerschiede» 
ner  Himmclsstriclre  j  wir  sind  auch  von  der 
Wirkung  des  Glima  auf  den  kranken  Zu- 
stand deS'  Menschen-  überzeugt;  wir*  haben; 
-  endlich  gefuaden  ,  dass  die  Clima's  selbst  j». 
und  folglich  auch  ihre  Wirkungen,  mit  der 
Zeit  eine  Änderung  erleiden  —  doch,  alles 
dieses  iibergehe  ich  ^  und  will  bloss  einige, 
hierher  gehörige  Data  anführen» 

Die  hohe  Lage  unserer  Hauptstadt  ist 
zugleich  der  Beweis  einer  sa  reinen  LTift,. 
deren  sie  genierst  ,  als  nur  wen%e  Städte 
sich  erfreuen  können.  Diese  Beinheit  und 
Güte  der  Ofner  Atmosphäre  wird  noch  mchi- 
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durcli  die  eulferuteu  und  hohen,  durch  die* 
vielen  nahen  ,  mit  Waldung  bewachsenen 
Berge ,  nnd  das  reine  hesliShdig  yorbeyatrö- 
ineude  Donauwasser  vermehrt  und  xmter— 
haken.  Daher  Aveiss  man  hier  sehr  wenig 
voir  bösen  Seuchen  und  grosser  Sterblich-- 
keit;  und  gewiss  hat  unser  Clima  keinen 
Antheil  an  jenen  verheerenden  Kranklieileu 
in  frühern  Jahrhunderten  ,  vromit  Ofen- 
durch  die  imi-einen  Feinde  vom  Orient  so 
oft  heiingcsncht  wurde. 

Die  W  itterung  ist  in  diesen  beyden 
Na clil)ars tadle n  Ofen  imd  Pest  ein  und  die- 
selbe,, wie  i<5h  sie  in  meiner  Beschreibung 
von  Pest  1821 )  aufgezeichnet  habe  :  doch 
sehe  ich  mich  bemüssigt,  diesen  Punkt  liier 
von  Wort  zu  Wort  für  Jene  zu  wiedierholen,. 
die  etwa*  dieses  Wei*t  nicht  gelesen  haben». 

Die  Winde  einem  gewissen  Gesetze  zu 
urtteiwerfen  ,  ist,  wie  überall,  auch  hier 
unmöglich  9  weil  sie  zu  verschiedene ii:  Zei-« 
ten ,  und  von  verschiedenen  Gegenden  kom- 
men ,  und  oft  zügellos  brausen«  Im  Allge- 
meinen nahm  man  wahi\  dass  die  von  NW. 
kommenden  fast  die  taglichen,  die  von  KVT. - 
,  gegen  W.  die  heftigsten  siml,  und  dass  alle 
übjiüge,  meistens SW«,  die  auch  stark  sind, 
nachdem  sie  3  —  4  Tage  geblasen  habere, 
endlich  in  NW.  gegen  VV.,  übergehen,  di« 

^  dauii 
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dann  die  Wolken  vertreiben ,  und  den  Him- 
mel in  kurzer  Zeit  reinigen«  Ihre  Heftig- 
keit dauert  nicht  weiter  als  3  —  4:  Tage  , 
worauf  plötzlich  Windstille  eintritt«  Nebel 
gibt  es  mehrere  j  und  hauptsachlich  im 
Monath  November  und  Deccmber  j  weiui 
diese  von  Nord  nach  Süd  sich  ziehen,  las^ 
sen  sie  heitere  Tage  hinter  sich  >  die  nöi'd- 
licheri  hingegen  liegen  gern  an  den  Bergen, 
und  trüben  den  HimmeL 

Es  wurde  mich  von  meinem  Stand- 
punkte fiftt  weit  entfernen,  wenn  ich  in  eim 
umständhohe  Aufzählung  aller  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  mich  einlassen  woll- 
te 5  diese  Genauigkeit  täglicher  Beobachtun- 
gen finden  die  wissbegierigen  Leser  in  de-- 
'  nen ,  voriges  Jahr  in  der  königl.  Uiüversi- 
tats- Druckerey  zu  Ofen  latein  erschienenen^ 
astronomischen  Beobachtungen  der  Zenilh- 
'  Distanzen,  und  der  geraden  Aufsteigungen 
i  der  Fixsterne,  der  Sonne  und  der  Plane- 
j  ten,  von  Hr*  D.iniel  Kmeth,  Adjmict  der 
j  Ümversitäts~Siern^^arle.    Nui'  einen  14jäh- 
rigcn  Auszug  aus  den  meteorologischen  Beo- 
bachtungen dieses   Werkes   will  ich  hier 

* 

beyfügen,  um  den  höchsten,  so  wie  den 
kleinsten  und  mittleren  Stand  der  Quecksil- 
bersaule am  Barometer  wie  am  Thermome- 
ter in  Beujrtheilung  nehmen  zu  können. 

E 
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Im 
Jahre. 
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Die  grösste. 
Z.  L.  P. 
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Die  kleinste. 
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Hieraus  ergibt  sicli  das  Resultat : 
Erstens.  Das  QuecksilLer  im  Barometer 
stieg  im  Verlaufe  der  genannten  14  Jahre 
nicht  üher  28  ^Z.  1 L.  4  P. ,  und  fiel  nicht  un- 
ter 26  Z.  6  L.  8  P.  im  Pariser  Maasse,  oder  seine 
grösste  Höhe  im  Wiener  Maasse  war  28  Z. 
10  L.  7  P.  und  die  kleinste  27  Z^.  3  L.  6  P. ;  folg- 
lich war  die  grüssLc  Veründening  i  Z,  6  L.  8  P. 

Zweytens.  Das  Thermöijieter  zeigte  die 
grosste  W  arme  im  Jahre  1819,  wo  das  Queck- 
silber 27—  Gr.  erreichle  ;  die  grössli  Kalte 
aber  wurde  1812  beobachtet  j  aJsipls  Metall 
iQj  Gr.  unter  den  Gefrierpunkt  sank* 


Jahre  hat., 

es  geregnet , 

gcsclmeyet , 

1806  - 

^  75  Tage, 

7  Tage. 

1807  - 

-    56  — 

20  — 

1808  - 

-  48  - 

36  — 

18Ü9  - 

77  — 

21    —  ' 

1810  - 

-^60  — 

15 

1811  *- 

-  H7  — 

14  — 

1812  - 

-  91  ~ 

26  — 

4813  - 

-  90  — 

24  — 

1814  - 

-  103  — 

'27  — 

1815  - 

-  105  — 

33  — 

1816  - 

-  124  — 

29  — 

4817  - 

-  98  — 

39    — . 

1818  - 

-  83  — 

27  — 

1819  - 

-  90  —  . 

35  — 

1820  - 

-  85  — 

23  — 

£  2 
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Das  Mittel  aus  diesen  Tagen  gibt  83 ' 
.  Tage  im  Jahr  für  den  Regen  ^  und  26  für 
deu  Schnee. 

Die  Gewitter  sind  hier  nicht  selten » 
auch  häufig  furchtbar  und  gefährlich* 

Hieraus  lässt  sich  schliessen ,  dass  Ofen 
unter  die  gesundesten  Qrte  des  Landes  ge 
zählt  werden  kann ,  welches  glückliche  Cli- 
ma  sich  auch  an  den  Eimvohuem  dieser 
Stadt  deuthch  ausspricht.  Man  lebt  hier 
guty  uig^  die  induslriöse  Hand  hat  ihre  ge- 
segnete ^h£re  wenig  noch  übersclwitten. 


- 


VII. 

Übersicht  der  Stadt tlieile* 
JDie  Festung  y  oder  die  .obere  Stadt. 

Ofen^  der  Thransitz  vieler  Könige  ^  an 
Grosse  und  Volksmenge  vielen  Städten  des 
Auslandes  selbst  überlegen^  war  durch  Mau- 


*)  Die  Barometer  -  Höhe,  von  dei'  in  diesem  Auf- 
satz die  Rede  ist »  findet  nur  in  der  alten  3tei^ 
^vavte ,  bcy  einer  Hohe  von  54  Klaftern  über  dt 
Donaufläche  y  Statt«   In    der  neuen  öternwarte^ 
auf  dem  Bloksberge  ist  sie  um  2  L.  i  P;  gerii 
ger  I  und  in  Pcüt  um  melueie  Linien  liölier. 


LI 
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er  werke  herkulischer  Art  gegen  die  Gewalt 
eines  jedem  Feindes  geschätzt ,  und  sein  in- 
nerer Bau  erregte  das  Staunen  der  Welt* 

Dass  die  Anhöhen  des  heuligen  Fe- 
stungberges,  in  jenen  Zeiten  des  15-ten  Jahr- 
hunderts,  mit  Ausschluss  des  königlichen 
Schlosses,  über  ihren  ganzen  Abhang  mit 
Häusern  bebaut  waren,  und  zwar  östlich 
bis  an  die  Ufer  der  Donau,  gegen  West 
aber  bis  in  die  heutige  Christina -Stadt , 
^eigt  die  beyliegende  Ansicht  nach  einem 
alten  Gemähide  aus  Mathias  Corv.  Zeiten^ 
im  heutigen  National  -  Museum  zu  Pest.  ^ 
Doch  auch  die  Gegenwart  liefert  zahlreiche  • 
fieweise  Ton  dem  einstigen  Bestände  dieses 
Stadttheiles  ,  da  bey  den  Grundvertlieilun- 
gen  in  den  letztverwichenen  Jahren,  die  neuen 
Eigenthümer ,  bey  der  Urbarmachung  der- 
selben, alte  ausgemauerte  Brunnen,  verschüt- 
tete ganze  Kochherde,  und  mehrere  zur 
Wirthschaft  taughche  Hausgerathe  in  der 
V^ertiefung  yon  einigen  Schuhen  ausgegra- 
ben haben. 

Gebieterisch  thront  Ofen  in  seiner  al- 
ten Feste  auf  einer  Felsenmasse ,  beherrscht 
weit  umher  alles ,  was  sich  unter  seinem, 
ehrwürdigen  Namen  an  seines  Berges  sanf-<- 
tern  Abhängen  und  in  seines  Gebiethes  en- 
gen Thäkm  ansiedelte  $  und  schauet  auf 
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daa  jenseitige  Donau -Ufer  stolz  hinüber 
bis  tief  in  die  niedern  Strassen  seiner  jih^ 
gern  Nebenbuhlerin  ,  deren  jugendliches 
Leben  de^  ernsten  Gxeisenblickes  .  lächelt , 
und  in  sandiger  dürrer  Fläche  sein  üppl^ 
ges  W  esen  treibt  in  eigener  Seb^tständigkeit* 
Ein  isolirter  Berg  trägt  im  Vordergrun- 
\  de  des  Amphitheaters  auf  einem  länglich 
schmalen  Plateau  diesen  Haupttheil  der 
Stadt ,  die  in  der  Geschichte  der  türkischen 
Kriege  berühmt  gen^vordane  Festung ,  mit 
ihren,  dem  Zahne  der  Zeit  zwar  trotzen- 
den ,  für  Kjriegs  -  Operationen  jetziger  Zeit 
abei^  nicht  mehr  passenden  Fortihcations- - 
Werken,  die  ihre  militärische  Wichtigkeit 
ganz  Terloren  haben.  Sie  ist  die  kleinste  ^ 
aber  auch  die  schönste  und  vollendetste  un-r 
'  ter  allen  ihren  Jugendschwester^.  VYas  die 
innere  Stadt  in  Wien  ist,  das  ist  dieser 
Stadttheil  für  Ofen:  der  Kern  dcir  Stadt , 
in  AV'elchem  Luxus  und  Reichthmn  zu  Hause 
sind ,  die  sich  von  hier  aus  mit  immer  ab^ 
nehmender  Kraft  bis  an  die  äussersten  Gren- 
zen der  Vorstadt  verbreiten ,  der  Mittel- 
punkt des  Gewichts  imd  der  Staatsgeschäfte^ 
der  glänzende  Sammelplatz  der  Yeirgnügun-* 
gen  von  höherer  Art.  In  ihrem  Bezirke 
liegen  die  vorzüglichsten  Gebäude,  und  Pal- 
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Vier  durch  die  W  alle  gebrochene  Tho-* 
rc  Ölfnen  die  Zufuhr  iu  die  Festung ,  uud 
setzen  sie  nehst  mehreren ,  bloss  fär  Fuss- 
geher  gaugboren  j  theils  oüenen ,  theiLi  be- 
deckten Treppeuaufgaugeii ,  mit  allen  Tliei- 
len  des  Ganzen,  und  mit  der  Landstrasse 
nach  allen  Gegenden  Ungarns  in  Verbin- 
dung. Von  der  SchilTbrücke  links  zieht  sich 
ein  schön  geölfneter,  breiter  Fahrtweg^  ( mit 
einem  abgekürzten  Fussaufgauge )  zwischen 
dor  neu  angelegten  Allee ,  dem  Berg  hinauf 
.  durch  das  Schloss  -  oder  sogenannte  jVe^e- 
Tb  or  in  die  Festung,  durchscJmeidet  die- 
selbe ihrer  Länge  nach  in  gerader  Linie 
bis  ans  entgegengesetzte  Ende ,  und  führt 
dann  durcli  das  Wiener -Thor  wieder  aus 
derselben  heraus  j  den  Berg  abwärts,  der 
grossen  Heers trasse  zu.  Diese  Strassenlinie 
geht  zuerst  das  königliche  Scliloss  vorbey, 
erweitert  sich  dann  in  ein  grosses  regel- 
mässiges Viereck  9  welches  die  Pallaste  .der 
Grafen  Teleki  und  Sdndor,  wie  die  Haupt- 
fronten des  k.  k.  Zeughauses  und  .des  städti- 
schen Theaters  zieren,  theilt  sich  hierauf 
in  zwey  schmälere  Gassen ,  die ,  nach  einer 
Länge  von  kaum  100  Schritten,  in  einen 
länglichen  ,  ebenfalls  mit  herrschafthchen 
Pallasten  und  scliönen  Bürgerhäusern  um- 
zogenen  Platz  zusammen  fliessen»   Von  die- 
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«cm  Platze  aus  ,  dessen  Südost -Seite  die 
Hauptwache  begranzt ,  gewinnt  der  Berg-* 
rücken  eine  grössere  Breite,  und  die  Stras- 
senlinie  Raum ,  sich  in  zwey ,  imd  bald  dar-» 
auf  in  3  Gassen  zu  theilen ,  die  jedoch , 
um  einen  Ausweg  zu  linden ,  sich  wieder 
bey  dem  W  iener-Thor  vereinigen*  Die  Mitte 
füllen  iu  den  Reihen  viele  schöne,  öifent^ 
liehe  und  Privat-Gebäude,  die  weiter,  nach 
den  Zeitverhältnissen  ihrer  Entstehung ,  so 
w  ie    nach    ihrer  dermaligen  Wichtigkeit , 
eine  besondere  Beschreibung  verdienen.  Die- 
se gesammtc  Hausermasse  schliessen  viele 
Klafter  hohe  ,  gut  unterhaltene  Festungs-  ' 
mauern  ein ,  deren  südwestHche  Wälle  blas 
der  öffentlichen  Unterhaltung  gewidmet  sind , 
tind  die ,  wie  sie  jetzt  stehen ,  nach  der 
letzten  Eroberung  1686  imter  dem  General 
Grafen  v.  Regal  ,  wiewohl  in  abgesetzten 
Zeiträumen,  erbaut  worden  sind» 

Das  heutige  Wiener  -Tlior  hat  s^i-- 
nen  Namen  seit  der  Zeit  Ferdinand  I.  In 
früherh  Jahrhimderten  hiess  es  dos  Juden"» 
thor ,  und  nach  der  verschiedenen  Meinung 
der  Schriftsteller  auch  das  Johannis -Thor, . 
von  der  dasigen  noch  stehenden  Johannis-^ 
-  Kirche.  Nach  der  gegenwärtigen  Aufschrift 
von  aussen  liess  es  Kaiser  Carl  VI.  neu  auf- 
bauen.  Die  imtcr  dem  Gewölbe  der  ixmera 
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lün&krt  dieses  Th63^es  noch  hängenden 
Obexblelbsel  des  ahergläabischen  Aller  thuuis 
von  einem  Riesen,  und  den  Werkzeugen 
Moier  Stärke  ^  der  mit  Namen  Toldy  unter 
Mathias  Gorv.  im  Neograder  Comitate  ge- 
lebt haben  soll,  waren  in  frühem  Jabi'en 
zahlreicher.  Sie  bestehen  jetzt  bloss  aus 
einer  Anzahl  Eisenkugeln ,  die ,  mit  einer 
gleichartigen  Kette  befestigt ,  an  der  Wand 
hängen  ,  zwischen  welchen  ein  mit  Eii^en 
beschlagener  Holzstock  liegt; 

Das  Sttüüweissenburgerm  Thor^  an  der 
Westseite  nächst  der  Hau^twache,  1412  von 
Ladislaus  Posthumus  zuerst  erbaut,  Tom 
Brande  und.  der  Sprengung  des  Pulver- 
tliurms  1723  zusammengeworfen,  wie  wir 
<ius  der  Geschichte  wissen,  ist  vom  Gene- 
ral Heinrich  Grafen  v.  Daun,  auf  Befehl 
Carl  VI.  neu  aufgebaut  worden ,  auf  dessen 
Aussenseite  das  Landes  «•  und  Stadtwappen 
mit  einer  schon  zum  Theil  unlesbaren  Inn- 
schrift steht.  Diesem  gegenüber  ist  das  fVaa-^ 
ser  -  Thor ,  einst  das  ConstaniinopLer  -  oder 
auch  Byzantiner-TIior  genannt.  Hier  hat- 
ten die  Türken ,  während  der  letzten  Be- 
lagerung ,  ihre  meisten  und  wichtigsten  Aus- 
fälle gemacht.  Die  Auffahrt  ist  da  sehr 
beschwerlich,  und  desshalb  in  der  Gegen- 
wart  wenig  henuUt. 

E  5 


Üicjitized  by 


'  Das  Scliloss-  oder  neue  Thor  licss  Kai- 
Juer  Joseph  IL  zur  leichtern  und  bequemern  . 
Verbiaduug  für   die  heydea  Studie  1782 
durchbrechen. 

Vom  Wasset» bis  zum  Stuhlweissen- 
burger -Thore  ,  ungefähl'  iiu  Rücken  der 
Hauptwache,  war  vorhin  eine  Matier  mit 
einem  Festungsgraben  ^  als  Scheidewand  des 
Schlossbezirkes,  gegen  die  Stadt. 

Die  heutige  Wiener -Gasse  führte  einst 
den'  Namen  Judengasse  ^  weil  in  den  Zei- 
ten der  in  Ofen  re.sidirenden  Kpnige  grös3- 
tentheils  Juden  darin  wohnten.  Die  For- 
tuna-Gasse hiess  vorhin  die  Fleischhauer-* 
und  die  Landhausgasse  die  Bäcker -r  Gasse. 

Als  ein  merkwürdiges  Denkmal  aus 
längstverflossenen  Zeiten  betrachten  wir  auch 
noch  jene  mächtigen  und  ausgedehnten  , 
zum  Theil  mit»  Wasser  gefüllten  Felsenver- 
tiefungen im  Bäcker  -  Meister  Zuber^scheu 
Hause  nächst  dem  Wiener  -  Thor ,  und  im 
Aignef'schen  am  Parade  Platz.  Wahrschein- 
lich mögen  die  Römer  hier  einen  bedeuten- 
den Steinbruch  gehabt  haben ,  den  sie  mit- 
unter ZU  ihren  Sarkophagen ,  Altären ,  Mei- 
leuzeigern  und  ähnlichen  Dingen  j  seiner 
Härle  und  Dauerhaftigkeit  wegen,  benutz- 
ten; denn  alle  dcrley  Alterthümer,  in  hie- 
siger Gegend  ausgegraben ,  xmd  im  Museum 
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Verwahrt ,  sind  sämmtlicli  von  der  nem* 
^  liclicn  Steingattung ,  yffie  ihn  der  Festnngs- 
berg  beym  AusLrecken  der  Keller  liefert, 
nemlich  von  körnigblättrigen  Kalkstein,  der 
mit  dem  Urkalke  ganz  übereinstimmend  isU 
Nach  den  Versicherungen  ^^sk.ilathcs 
xuid  Moseum  -  Directors,  Herrn  Ferdinand  v. 
Miller  9  soll  nach  einer  alten  Urkunde  das 
heutige  v.  Jankovics'sche  Haus  in  der  Land- 
haus-Gasse auf  dem  nemlichen  Flecke  ste- 
hen, wo  einst  die  Wohnung  des  für  Un- 
garn und  die  un^rische  Gesetzgebung  un- 
.  Ycrgesslichen  WerbÖt^^  war.  /  Gleichviel  , 
von  welchem  Gesichtspunkte  die  Geschioht- 
ibrscher  diesen  seltenen  Menschen  in  der 
'Ungrischen  Geschichte  beurtheilen;  deApoch 
bleibt  es  entschieden,  dass  er  ein  Mann  von 
hellem  Kopf  und  v^armen  Herzen  war ,  der 
durch  sein  grosses  Talent    die  damalige 
Justiz  lenkte,  zurückhielt,  oder  auch  mit 
sich  fortriss.   Nach  Demschwamm's  Zeng- 
niss  y  der  ihn  persönlich  kannte ,  soll  die^ 
ser  einst  in  den  höchsten  Ämtern  des  Lan- 
des gestandene  WerbÖtzi  unter  türkischer 
Hoheit  zu  Ofen  arm  und  kümmerlich .  ge- 
storben ,  und  auf  dem  jüdischen  Begräbniss- 
platze  ausser  ivdeni„StuhIweissejiburg^-T^ 
begraben  worden  seyn.  ^  Istvaniry  lasst  ihn , 
als  Stadtrichter  in  Ofen ,  in  einem  hohen 
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Alter ,  unter  Wehklagen  über  üuger|is  Un- 
glück y  (  das  er  allerdings  aueh  zmt  litf  bey- 
führexi  half)  seinen  Geist  aufgei^n«» 

Bis  zu  jener  Zeit ,  in  welcher  die  ho- 
hen Stellen  nach  Ofenr^  kamen  ^  stand  ein 
alter  Baum,  als  traiuiges  Denkmal  einer 
ruchlosen  That  der  Türken  aus  der  lelzLen 
Belagerung,;  in  der  Gegend  des  heutigen 
Zeughauses  y  hinter  dem  da  gestandenen  ^ 
schon  abgetragenen  Thore.  ^s  Bayerische 
Hüifstruppen  einige  Festungswerke  im  Sturm 
überstiegen  hatten  ,^  und  die  Türken  merk- 
*  f en  y  dass  sie  die  Festung  nicht  lange  mehr 
behaupten  könnten  j  knüpften  sie  den  bey 
einem  frühern  Ausfalle  gefangenen  Rittmei- 
ster y^Rjamx>c8€J^  diesen  Baimi  auf » 
dessen  junger  geschmeidiger  Ast  durch  die 
Schwere  des  Körpers  sich  allmälig  so  her- 
abbeugte,  dass  der  unglückliche  Erhängte 
mit  seinen  Füssen  die  Erde  erreichte.  So 
hatten,  nach  mehrstündiger  ftfarter,  die  kai- 
serlichen Soldaten  den  Körper  gefündeu, 
ihn  abgeschnitten,  und  nach  wahrgenomme- 
ner Warme  wieder  ins  Leben  zurückgebracht« 
Kaiser  Leopold  L  Ton  dem  Ereignisse  im- 
lerrichLet,  ernannte   diesen  ..fia52£££5Äa£; 
zum  ^chlosshauptmann  in  Ofen,,  weldbem 
Amte  er  bis  zu  seinem  natürlichem  Tode 
im  hohen  Alter  vorstand.    Er  licss  diesen 
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Baiuii^aiii  Andenken  mit  einer  Einfassung 
Tor  jeder  Beschädigung  sichern,  und  yer- 
richtete  täglich  Tor  seihen  knieend  sein  Dank^ 
geheth  für  die  wundersame  Lehensrettung* 
Et  hinterliess  mehx'ere  Söhne  im  Militär-^ 
Dienste ,  imd  toüt  nicht  vielen  Jahren  erst 
^arh  der  letzte  Sprosse  dies^es  f  amilienzwei« 
^es  als/Platg-Ohcrstlicutenant  in  0£enj 

9 

1 

Z)ie  unlere  oder  Pf^asserstadt. 

Dieser  Stadttheil,  welcher  unter  den  Tür^ 
len  zu  einer  eigenen  Festung  gehildet,  Und 
V  mit  hohen  Mauern  und  Bastionen  an  der 
Nord- Süd -und  Ost  -  Seite  ,  westlich  aher 
durch  den  Festungsberg  gegen  feindlichen 
Eindrang  gesichert  war ,  behauptet  nach  der 
Festung  in  jeder  Hinsicht  den  ersten  Rang« 
Wenn  die  Wasserstadt  den  Tahan  in  der 
Hauserzahl  auch  um  ein  paar  hundert  Nu- 
mern  nachsteht,  so  gewährt  doch  die  Ah- 
wechslüng ^  und  Mannigfaltigkeit  in  einer 
hessern ,  solidem  Bauart  dem  Auge  das  vol-* 
le  Vergnügen  einer  städtischen  Ansicht.  Sie 
kann  keinen  Anspruch  auf  Rcgelmässigkeit , 
wenigen  auf  Nettigkeit  y  den  meisten  noch 
4tuf  Reichhaltigkeit  an  einzelnen  in  die  Au- 
gen fallenden  hedeutendern  Gehäuden  ma^' 
ohen.^  und  diesen  Mangel  an  Regelmassig- 
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keit  hat  sie  mit  allen  iiltcru  Städten  ^uro* 
pa's  gemein,  wozu  die  beschrankte  Lage 
am  Fasse  des  Berges  hauptsachlich  heytrug  ^ 
Die  HaupLslrasse  ist  für  den  localen  Han- 
delsverkehr der  Mittelpunkt ,  zu  dem  sich 
alles  drängt  in  Wochen -und  Jahrmärkten  ^ 
um  jeden  henierkharen  Raum  zu  benutzen  , 
und  eben  so  hier,  wie  in  Pest,  ist  von  der 
Kaputziner-Kuxhe  bis  zu  den  Klosterfrau- 
en in  der  sclioucn  und  volkreichen  Haupt- 
gasse jedes  Haus  zu  einen  W  aaren- Maga- 
zin ^  und  die  meisten  auf  die  Gasse  stehen- 
den Fenster  zu  ebener  Erde  in  ein  Verkaufes 
Gewölbe  oder  Gasthaus  umgemodelt  worden. 

Obwohl  man  im  gewölmlichen  Sprach- 
gebrauch den  Theil  von  der  .  Brücke  bis  zu 
den  P.  P.  Kaputzinern  noch  immer  das  i^i- 
scherstadtl  nennen  hört,  so  zählt  die  städ- 
tische Eintheiluiig  ihn  doch  zur  Wasser- 
Stadt ,  die  in  de^i  alten  ilingmauern ,  beym 
heutigen  Garnisons-.Spitale ,  ihre  nördliche 
Begranzung  findet«  Diese  Bingmauern ,  die 
d^r  Pascha  Arslanc  auf  Befehl  seines  Kai- 
sers Solimann  1600  erbauen  liess ,  staunen 
yiix  in  ihrer  sichtbaren  HinföHigkeit  als  die 
Überbleibsel  aus  jener  Schrcckenszeit  an, 
in  welcher  das  dasige  Ghristenthmn ,  durch 
endlose  Plagen  niedergedrückt ,  keines  Tros- 
tes mehr  empfänghch  schien.    Ilare  Trüm- 


Digitized  by  Google 


Iii  »I» 

mer  neigen  sich  Jahr  für  Jahr  immer  sieht«- 

licher  ihrem  Untergänge,  Regen ,  VYind 
Und  Schnee ,  treiben  mit  ihnen  ihr  verder-* 
bliches  äpiel ,  und  nagen  im  Wechsel  der 
Zeilen  unablässig  an  ihnen.  Die  IMitle  die- 
ses Jahrhunderts  werden  sie  vielleicht  noch, 
schwerlich  das  Ende  desselben  erblicken. 

Wenn  auch  die  Bauten  in  diesem  Stadt- 
bezirk die  Gharacteristik  der  ältesten  Denk- 
male der  Baukunst,  unerschütteiüche  Fes- 
tigkeit ,  riesen6iässige  Grösse  und  verschwen- 
derische Pracht,  tTiXh^hx^n^^  so  entschädi- 
gen sie  (ins  dafür  durch  m6^iQih&  iSymmc- 
trie  y  leichtes ,  gefälliges  Ansehen  ,  und  da  , 
wo  es  der  Wille  des  Baulustigen ,  oder  die. 
Bestimmung  eines  öffentlichen  Gebäudes  er- 
heischt, durch  den  Schmelz  von  Geschmack, 
Kunst  und  Schönheit« 

Alle  Gescliichtschreiber  kommen  darin 
überein,  dass  noch  vor  der  Türken -  Perio- 
de die  WasserstadL  unter  dem  Namen  Ju- 
• 

de/isladt  bekannt  war,  und  zwar  wegen 
.der  da  wohnenden  zahlreichen  JudensQha£t« 
Gleich  dem  Beyspiele  der  Städte  iu  JTrank- 
reich,  Spanien  und  Italien,  hatten  die  un- 
grischen  Könige,  vorzüglich  Sigmund ,  und 
spater  die  Jagyelloniden  den  Juden  eigene 
Gassen  imd  Plätze  zur  Wohnung  in  Ofen 
eingeräumt.   Ob  die  difimoyi^n  Juden  dem 
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itftädtisclKen  Gewerbfleiss  hinderlich  waren  ^ 
da»  wollen  wir  nicht  so  umständlich  unter- 
suchen} ohne  Zweifel  werden  sie  sich  auch 
auf  jene  Gewerke  hlos  beschränkt  haben  t 
die  mehr  List  und  Gewandtheit .  als  aus-» 
dauerudeu  Fleis  erfordern,  und  wodurch 
sie  9  nach  Bei  imd  Engel ,  am  Ende  des  14. 
und  n^Lxl  Anfang  des  16.  Jahrhunderts ,  oft 
ein  Gegenstand  der  Verachtaug  und  Ver- 
folgung wurden.  Gut  muss  es  ihnen  in« 
zwischen  doch  gegangen  seyn^  dexm  sonst 
hätten  sie  sich  nicht  zur  Bevölkerung  die- 
ses ganzen  Stadttheiles  imd  jener  Gasse  in 
der  Festung  anwachsen  können. 

Landstrass. 

Dieser  durch  die  genannten  Stadtmauern 
und  eine  breite  Fahrstrasse  von  der  Was«- 
serstadt  geschiedene  Sladtlheil  erhält  seine 
nördliche  Gränze  durch  das  Kaiserbad ,  öst^ 
lieh  durch  die  Donau  ^  und  westlich  durch 
das  sich  allmälilig  hebende  Gebirg.  Die 
Anlage  ist  ziemlich  regelmässig  und  sehSr 
geräumig.  Für  jetzt  verräth  die  Landstrass  ^ 
besonders  je  melir  sich  ihre  Häuser  von  der 
Gränzlinie  der  Wasserrtadt  entfernen,  gleich 
allen  offenen  ^  S  tädten  ^  einen  einfach  länd* 
liehen  Character,  der  seine  stadtische  Aus- 
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)>ildutig  noch  Ton  der  Zeit  erwartet;  nur 

die  Haupt -oder  Wiener -Strasse  zeiclmet 
sich  durch  schöne  stockhohe  und  gutgebau- 
te Häuser  besonders  aus»  Der  von  Belius 
erwähnte  unterirdische ,  Gang  vom  Kaiser- 
hade^  hauptsachlich  von  den  grossen  Miih- 
len,  in  die  obere  Festung,  ist  vom  Pascha 
^Mustapha  zum  Behuf_  der  V  erpllogung  hey 
einer  Belagerung  erbauet  worden ,  welchen 
man  1719,  wiewohl  zum  Theii  verwüstet, 
euLdeckte.  Da  die  Merkwürdigkeiten  die- 
ses Qi*tes  ohnehin  weiter  unten  in  eigenen 
Abschnitten  näher  beschrieben  werden;  so 
üLergehe  ich  in  den  daraus  tossenden  Stadt«- 
theil ,  bekannt  unter  ^em  Nomen 

Nemtift. 

Mit  dieser  Vorstadt  erhält  Ofens  beträcht- 
liche Lange  ihre  nördlichen  Gränzen ,  dmxh 
welche  die  Wiener -Strasse  ihre  Richtung 
westlich  gegen  Vörösvar  nimmt.  Dieser 
Stadttheil  hat  unter  allen  bis  jetzt  genann- 
ten das  ländhchste  Ansehen,  und  in  ge- 
wöhnlich geriiigf ligigen  Häusern  beschäf- 
tigt sich  seine  nicht  unbedeutende  Bevölke^ 
jmng  vorzüghch  mit  ländlicher  Industrie. 
Es  ist  dieses  eben  der  Markt ,  welcher  ehe- 
dem unter  dem  Namen  Fölsöviz  bel^annt 
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war  9  und  im  Anfange  des  iß.  Jahrhunderts 

der  Piliser  Gespann^chaft  zu  ihren  Ge-  > 
rieh Ls- Sitzungen  diente.  Zwischen  Neustift 
und  Landstrass  hatte  unter  den  frühem  Kö- 
nigen ,  die  in  der  Geschichte  bekannte  Drey^ 
f all igheita^ Stadt  gestanden,  die  durch 
den  mächtige^  Orden  der  Trinitarier  ihren 
Namen ,  und  ihre  JMerkwüi'digkeit  erhielt. 
Noch  früher  stand  auf  emer  Anhöhe  west-' 
lieh  Buda  Nova  oder  Magna  ^  oder  auch 
Castrum  f^teris  Budae ,  ^voriu  Ludwig  I. 
gewohnt  hahen  solL 

Ich  eile  nun  mit  einem  verdolmetschen- 
den Begleiter  bis  an  die  Sdii£B)räcke  zu- 
rück 9  um  meine  Leser  auch  mit  jenen  städ- 
tischen Antheilen  bekannt  zu  machen,  die 
süd-westlich  den  OTalen  Zirkel  schliessen , 
der  den  JFestungsberg  oft  in  drängender , 
oft  in  entfernterer  Annäherung  umgibt.  Ich 
beginne  mit  -der 

« 

JRmtzenstadt  j  genaimt  Taban. 

Dieser  älteste  Tlxeil  von  Ofen,  einst  Klein^ 
Pest  genannt ,  stand  schon  njiter  Ludwig  I. 
am  nemhchen  Flecke ,  jedoch  der  gegen- 
überiiegenden  Stadl  Pest  mitertlia'nig  ,  an  , 
dem  sich  Elisabeth  -  Dorf  in  der  Nähe  des 
Blocksbades  anschloss.    Nach  Schier  bildet« 
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die  Raitfisenstadt  mit  der  Ghristiaa  -  Stadt 
imter  den  Türken  ein  Ganzes  j  mit  der  Be-> 

nennung:  die  lange  f  orstadL  Heut  zu 
Tage  übertrifi^  sie  an  Häuserzahl  alle  libri-^ 
gen  Sladttheiie,  wie  weiter  unten  ersicht- 
lich wird,  wovon  der  gross Le  Theil  aber 
in  geraden  und  ungeregelten  Richtimgen ,  an 
den  nördlichen  Abstuffungen  des  Blo<^sber«- 
ges/als  kleine  Häuschen  ,  wie  Vogelnester 
am  Feken  geklebt ,  erscheinen  ,  die  dem 
anfinerk^amen  JBiicke  des  Wanderers  nichts 
als  ländlicliQ  'E'mf^achhi^it  und  genügsame 
Entsagung  yerkünden.  Noch  eine  Reihe  nicht 
viel  besserer  W  ohnungen  bildet  den  schwa- 
chen Saum  des  Blocksberges,  am  Ufer  des 
Torübereileuden  Stromes,  bis  zum  Blocks« 
hade  j  der  aber  auch  der  Poststrasse  kaum 
Raumes  genug  lasst  für  die  häufige  Passage 
Seit  dem  unglücklichen  Brande  1810 
hat  dieser  Stadttheil  an  Regelmässigkeit  und 
äusserer  Zierde  viel  gewonnen ,  denn  vor- 
her hatten  die  vieierley  Wurstbraterinnen 
(wie  eiuiit  zu  Prag  in  der  Neustadt)  mit 
ihren  elenden  Garküchen  und  andern  Bou- 
tiquen manchen, brauchbaren  Baum  in  den 
Gassen  und  Plätzen  verstellt,  und  dadurch  deq 
Schönheitssinn  beleidigt.  Sie  sind  nun  iu 
die  untern  Stockwerke  der  Hauser  zurück- 
gewiesen, imd  eine  gerade  regelmässig* 
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Strasse  fuhrt  vom  Schlossthore  zum  Bruck- 
bade  ^  uud  eine  andere  yon  der  Brücke  auclx 
daliiri ,  auf  welch  bcyden  man  den  beynahe 
vollendeten  Wiederaufbau  jener  Ruinen  in 
geschmackvollen  stockhoben  Häusern  wohr- 
lünimU  Daduxch  sind  die  unregelmässigen 
Gassen  grosstentheils  erweitert  ^  und  hier 
imd  da  den  Grundsätzen  der  Perspective 
thunlichst  aiigepasst.  Keine  Gränzliiiieii  ber 
sseichnen  das  westhche  Ende  dieser  Stadtl' 
Man  muss  es  wissen ,  dass  die  später  zu  er- 
wähnende Wagenfabrick  den  iSchlossstein 
bildet. 

i 

'    Christina  -  Stadi* 

Ausgebreitet  liegt  hier  vor  den  Blicken, 
des  Vorübergehenden  jeder  Reitz  landlicher 
Natur«  Dieses  liebenswürdige  Christinen«* 
Thal  ist  mannigfaltig  angebaut,  und. 
formt  sieh  mit  den  netten  Hausern  und  schö-* 
neu  Gärten  zu  einer  mahlerischen  Land- 
schaft ,  und  die  Ruhe ,  in  welcher  diese  Ge- 
filde —  entfernt  von  der  lauten  stürmischen 


)  Es  liiess  früher  SnMweiasenburger  ^  That^  und 
▼erdankt  seine  heutige  Benennung  der  abgele]>» 
tea  Erzherzogin  Chriaüne^  des  Herxog  AlherU 
Sadisen  -  Teschen  Gcmaliliu. 
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Welt,  uiibexieidet ,  aber  die  Mühe  ihrer  Be*- 
wohner  reichlich  lohnend — hlü'hcn,  weckt 
den  innigen  Wunsch  in  der  Seele  ^  dass  de«  • 
Friedens  goldenes  Füllhorn  lange  üher  ihnen 
schweben  möge.  Hand  in  Hand  geht  im 
Laufe  der  Jahre  die  einheimische  Gultur  mit 
der  schönen  Natur ,  wo  der  Segen  dem  Be- 
wohner ans  dem  Fenster  seines  Hauses  ent- 
gegen lacht. 

In  diesem  Stadttheile  ,  besonders  in 
lenem,  der  sich  dem  Stadtmayevhofe  nahet, 
herrscht  in  den  Wochentagen  gewöhnlich 
eine  einsiedlerische  Stille,  die  beynahe  zu 
sagen  nichts  anders  unterbricht ,  als  die  an- 
dachtige Eile  des  frommen  Volkes  zum  Gna^^ 
denbildc  der  bekamiten  Marie  -  oder  ge- 
wöhnlich genahnten  Kauchfangkehrer-^Ka-- 
pellen  Doch  anders  verwandelt  sich  die  See* 
ae  in  der  Sonn-imd  Festtage  nachmittagi- 
ger Feyer ,  wo  der  Weg  nach  den  Stadt- 
mayerhof ,  in  dos  Sauwinkel ,  oder  zur  schö- 
nen Schäferin,  belebt  wird.  Gross  ist  die 
Ausdehnung  dieses  oft  unzusammeinhangen- 
den  Stadttheiles  9  der  im  Norden  des  Fe- 
stungsberges mit  der  Landslrass  in  schwa- 
che Berührung  tritt.  Unter  allen  städtisdbegoi 
Bezkkeu  scheint  die  Ghristina  -  Stadt  einzig 
noch  Raumes  zu  fernerer  V^crgrus.serung 
darzubieten ,  wenn  die  Nothwendigkeit  dazu 
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eintritt ,  wie  es  der  Fall  gegenwärtig  ist.  In 
diesem  scköaeu  Bande  Jändücher  Natur  iA 
eine  heirliclie  Blume  eingewebt,  die  der 
Horrdth'sehe ,  einst  Graf  Nitzkysohe  Gar- 
ten darstellt.  Gross  und  blendend  ist  das 
am  obern  Ende  angefügte  Lustgebäude 
jiicht^  aber  reitzend  und  einladend«  Über 
3teinerne  Treppen  herabsteigend ,  wandelt 
man  durch  Orangen-  und  Citronen ~ Bäu- 
me ^  als  wäre  man  in  Kamoens  -  Heimath 
über  freundliche  BlumenÜur  zu  den  s^hat-* 
tenreichen  Alleen ,  die  zu  beyden  Seiten 
die  Garten- Anlagen  .  in  franzöaiscbem  Ge- 
schmack darstellen ,  und  einen  grossen^  Theil 
des  Grundes  durchschneiden.  Im  sanften, 
gefälligen  Wechael  reihet  sich  Scene  an 
Scene ,  eine  lieblicher  und  überraschender 
als^die  andere.  Ein  von  zwey  Seiten  ge- 
mauerter Kanal  theüt  diesen  Garten  in  zwey 
Hälften,  der  mit  seiner  rieselnden,  aber 
auch  oft  sturmenden  Gebirgsflüssigkeit  zu , 
seinen  Umgebungen  so  heri-hch  passt.  Ein 
ländliclier  Pfad  führt  am  Ende ,  wie  durch 
des  Lebens  Verwicklungen ,  in  die»  englischen 
Anlagen^  deren  frisches  Colorit  alle  Theilc 
in  ein  Ganzes  verschmelzt.  Nur  Schade., 
liass,  au  der  Stelle  der  hohen  Ringmauer  von 
ii^Joch  Flächcmraomes,  nicht  eine  zierliche 
Stackcten  -  Einfassung  da  stehet,  um  dem 
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minder  begaben  Wanderer  wenigstens  einen 

angenehmem  Überblick  über  solch  irdische 
Glückseligkeiten  zu  gönnen.   Von  den  herr* 
üchen  Ansichten  der  neuen  kostspieligen  An-* 
lagen  am  Feslungsberge  folgt  in  einem  eigeueu 
Abschnitte  der  Unterhaltungen  das  Nähere. 
Der  daranstossende  mächtige ,  freye  Thal- 
grund  ist  die^bekanuLe  General-Wiese,  militar. 
Übungen ,  und  Feyerliohkeiten  gewidmet.  - 
liier  ist  nun  meine  llüchLige  Musterung 
geendigt.    Wir  sind  die  einzelnen  Tlieile 
dieses  Ganzen  nach  einem  sehr  eingeschränkt  • 
tcn  Beobachtungsplan  durchgelaufen  ;  die 
Merkwürdigkeiten  ,  die  wir  auf  diesem  We^ 
ge  fanden  9  sind  nur  einzelne  Blumen  eine« 
grossen  Gartens ,  die  man  ohne  ßescliwerde 
pflückt ,  tind  mit  sich  nimmt»  Die  grössere 
und  nützlichere  Partie  desselben  trägt  einen 
unermesslichen  Vorrath  von  Fr  ächten,  de- 
ren Reichthum  und  Fülle  wir  aus  der  Fer^ 
ne  bewundern ,  weil  unsere  Scheuern ,  sie 
au&nnehmen  ,  zu  klein  sind.    Ein  neues , 
nicht  minder  ergötzendes  Fehl,  zieht  jetzt 
unsere  Blicke  an  sich;  aber  müde  Yon  der 
Reise  j  die  wir  so  eben  yollendet  haben , 
ruhen  wir  einen  Augenbhck  am  sandigen 
Ufer  des  rieselnden  Baches  ,  im  Angcsich* 
te  der  Festung  ax^,  unter  welcher  wir  un« 
befinden. 
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Die  Wunder  der  Kunst  und  Industrie,' 
welche  tim  uns  her  Tersammelt  sind ,  kön- 
nen aus  der  Piiysiognomie  des  Ganzen  die 
Züge  der  Kindheit  nicht  verwischen.  Diese 
tin geheure  Masse  von  Steinen,  diese  Kir-  j 
chen  j  diese  Falläste ,  diese  Häuser ,  sind  das 
Wert  unsers  Zeitalters,  unserer  Generatio- 
nen^ und  zugleich  der  sprechendste  Beweis  I 
der  Macht  menschhcher  Kräfte.  Leopolds  !•> 
Thatkraft  hatte  den  Halbmond  von  den  .Zin-. 
nen  der    türkischen    Moscheen  herahge- 
stürzt ,  zwar  mit  vielem  Christeublut  jcdö^  I 
Sj^anne  kahlen  Erdreichs  errungen ,  doch  für 
sich  imd  seine  Nachkommen  gesiegt , '  den 
verlassenen  Platz  zur  Werkstatte  der  Kün- 
ste ^  zur  Wiege  der  Gultar  seines  sich  bil- 
denden Volkes  erhohen»   Zwcy  Menschen- 
Lehen  waren  hinreichend,  dieses  alles  zur 
grossen  Völlendung  zu  bringen ,  wie  es  sich  . 
in  unsern  Augen  abspiegelt.  Ich  denke  noch 
ein  Mal  an  die  frühen  Zeiten  dieser  Resi- 
denz.  Sie  sind  dahin  die  Stölzl  Denkmäler  ' 
der  Vorwelt:  dürfen  wir  ein  besseres  Schick- 
sal erwarten  ?  —  Nach  zehn  Jahrhunderten 
schreibt  vielleicht  ein  ungrischer  Greschicht-* 
forscher  über  die  Ruinen  dieses  unseres  heu^ 
*igen  ungrischen  Neapels ,  und  citirt  Auto- 
ritäten aiis  den  Fragmenten  meined  Buchesw 

vni.  ' 
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VIII. 

* 

Grösse ,  Elntheilung  ,  Plätze,  Gassm^ 

und  Hauserzahl  der  Stadl. 

Ungeachtet  aller  Unrahen  und  Verheerun- 
gen iu  den  langwierigen  Türkenkricgen ,  die 
Ofen  so  gcwaUsaiu  duxchtobLcn ,  schwang 
diese  Stadt  sich  doch  zu  einer , seltenen  Blu- 
-the  der  Macht  empor  y  welche  besoudcr5 
durch  die  Ühcrlragimg  der  hohen  pohti- 
schen  Landes-^telJen  recht  glänzend  entwi- 
ckelt und  so  hefcätigt  wurde ,  dass  Ofen 
sein  Haupt  über  alle  Städte  des  Landes  e^fhe- 
Jben,  und  unter  seine  Bothmässigkeit  bringen 
konnte.  Aus  diesen  Zeiten  schreibt  sich  auch 
die  bessere  Bauart  der  Häuser  her ,  wie  es 
.die  vielen Kaiizelleyen  mit  ihren  zal^reicben 
Beamten  und  dem  dienenden  Adel  nothwen- 
dig  machten;  und  wenn  auch  der  Archi- 
tcctur  zum  Theil  jene  heitere  Eleganz  neur 
ercr  Formen  abgeht ,  wie  sie  der  schnelle 
Wachsthum  des  gegenüber  liegenden  Pest^5 
hervorrief  9  so  besitzt  sie  dafür  alles  Edle  , 
Wahre  imd  Gediegene,  eines  männlichen 
Styls.  Wenige  Hauser  sind  älter  als  das 
Freyheits-Diplom  der  Stadt  vom  Jahre  1703, 
und  viele  haben  nicht  einmal  dieses  Alter , 
und  man  könnle  hier ,  w  ie  den  Reisondcu 
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m  Leatscliau,  als  M^x*kwürdigkeit  er^älilen^ 
dass  sie  auf  Trümmern  von  Kirclicn  und 
Klöstern  herumgehen  und  fahren;  da  noch 
manche  Grundfeste  alter  Golte^ihäuser,  he- 
;gonders  am  Georgi- Platze,  zum  Geh-  und 
Fahrtwege  dienen« 

Der  Umfang  der  Stadt  mit  iln^en  Vor- 
städten heträgt ,  wenn  man  selben  zu  Fuss 
abschreitet,  ungefähr  2 j  Stunde.  Seciis  Linien 
oder  Barrieren,  als:  durch  die  Christma- 
Stadt  1^  Taban  2,  Neustift  2,  W^asserstadt  1, 
gewaiiren  von  der  Nord -Süd-  und  West- 
Seite  die  Zufuhr  durch  die  Vorstädte ,  von 
der  Ost  -  Seite  oher  die  Schilf  brücke  den  Zu-» 
tritt  in  die  Stadt, 

Das  Ganze  zerfallt  ^  wie  schon  gemel- 
det ,  in  6  Theile :  in  die,  obere  Stadt  oder 
Festung,  in  die  untere  oder  Wasserstadt, 
dann  in  die  vier  Vorstädte  ,  Landstrass. 
Neustift,  Taban  imd  Chris tina- Stadt,  wo- 
von jede  ihre  eigene,  Plätze,  Gassen,  und 
fiäuserzahlung  hat,  die  ich  hier  nachfolgend 
aufführe  ^ 


Digitized  by  Googl 


Plätze  und  Gassen. 

In  der  Festung : 
Bnrgr  f  .  ^ 

Dreyfaltigkeits      ^  Consili  -   -  ^ 

^'^anciskaner  oder  Herren  -  -  ' 

Josephs  -  -  ^  Landhaus  -  — 

Georgi    -   Theater  

Parade   -  -    -  ^  Wien»     -  • 

Schul    -  _  »   

KcLst  noch  einigen  minder  iedcntenw 
den  Quergässchen  zur  JBe^uenüichieit  für 
*  ussgänger. 

In  der  fVasser^tadt  9 
Bomben  -  .    pu^  H.fi„r  .  .  Ga«. 
J<iscli  -   -   -  -  ^  Hasen 
Kaputziner  -  -  ^     Johannis  I  3 
nehst  den  Holzplä-; KAJ^arienher«:! 
t?en  am  Donauufc,  ;^iKi»aten/ 

Alte-Schu^  r    ,(5asse    5  Lerchen 
Amen.    -  .  . _    JNeue    .  -  3 


>♦  ^  tj  m  j 

Bfcen  .   -  .  -  ^    Schenien  - 

^gence    .  ,  _    ScWangen  - 

Friedhof  g^j^j 

riß9i«ieder  ... ;  . .  - .  WieneivThor 


F  2 
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•    In  der  Landstrasa: 

Heu      -  -  -  Platz.  Kleine  Rochiu-G«««e 

Holz     -  -  -  —  Haupt  -  -  -  — 

Königs  -  -  -  Herz            "  = 

»I       .  Josephi  .  "  "  ^ 

Branntwein-  -Gaise  Kalvarienberg  — 

Bronnen-       -  iMst   -  -  -  — *  • 

Doctor   -  -  —  —  Niedörmayer  -  — 

Francisci-  -  -  —  Steinbruch    -  — 

Grosse  Aoclins  -  —  Wiener    -   -  — 

*  ^ 

Im  Neustift: 

Dreyfaltigkeits  -  Platz  Alt  -  Ofner  -  Strasse 
Heu  -----  Halter  -  -  Gasse 
Pfayrkirehön   -  —    l!?eue-5/Velt  -  -r.. 

Wiener.-  Strasse- 

Iifi  Tahcm: 

Alter  Friedhof  -  Platz  Friedhof  ^Gatsse 
Holznnd^Fruchten-f-  Haupt  -  1^7'^ 
WochenUaarkt  -  -r  lionge  -  -  -  — 

Neue    -  -  -  . 

_       ■  •       •  • 

zahkeichen  Häuser  am  ^loofc^hei^ge  • 

 n  ihrer  Stufenfolge- keiner  eigfetitli*^ 

dienr  Gassen,  und  sind  daher  in  dem  stfidti^  ■ 
sehen  Verzeichniss  nur  mit  erste f  «irt^y- 

i 
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te^  und  dritte.  Reihe  angezeigt^  so  wie  die 
Häuser  am  Fasse  des  ßlock.sherges  vom 
Brackbade  bis  zum  Blocksbade « unter  der 
EineHeihe  Häuser  bekaunt  sind« 

In  der  CJiriatina  -  Stadt  i 

Holz    -   -   Platz       Hauptstrasse  oder 
Kirchen   -      —  Neue  -  -  Gasse 

Kirchen  Säulen —        Kirchen     -  — 

Müller  -   -  — 
*  Stadtmayerhof — 

Übrigens  findet  man  in  diesen  Vor- 
städten noch  mehrere  Gassen,  die  ehestens 
einer  Benennung  gewärtigen ,  worunter  auch 
einige  ihrer  Unbedeutenheit  wegen  keinen 
ISaiiicii  fuhren. 

Unter  allen  Plätzen  in  Ofen,  den  Geoiv 
gi-  und  Parade rPlatz  in  der  i'estung  aus- 
genommen ,  mag  der  Bomben-  Platz  in  der 
Wassersladt  in  frühern  Jahren  noch  der 
schönste  und  geraiunig.sle  gewesen  scva , 
bevor  der  Garten  der  Klosterfrauen  mit 
seiner  Ilhigmauer  unschicksam  hineinge- 
flickt war ,  der  nun  beynahc  den  lialLca 
.  Fiachenraum  bedeckt.  Diesen  Garten  da 
weggestreilt  ,  denke  ich  mir  diesen  Platz 
als  einen  der  schönsten,  der,  wenn  auch 
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nicht  m  der  Breite  ,  dfoch  in  der  Länge  mit 
dem  neuen  Mai*ktpialz  in  Pest  yergliclici]; 
iferdcu  köiinlc,  Zvvcy  Kirclicii  an  der  Nord- 
und  Süd Seilen  dadn  eine  Reihe  schön  ge- 
bauter Häuser  gegen  West ,  mit  der  herr- 
lichsten Aussicht  auf  die  vorübersfcrömetide 
Donau  j  bildeten ,  eiUiSt  diese»  majestätische 
Quarre. 

Die  ungleiche  Ufer- Ausdehnung  war 
von  jeher  das  grosse  Hinderuiss ,  dass.Ofen, 
gleich  allen  allen -SladLcn,  zu  keiner  llegelma.s^ 
sigkeit  im  Baue  gelangen  konnte ,  wozu  die 
mannigfalLigen  Anliöiiea  auch  das  ihrige 
beytrugen. 

Ofen  hat  nach  der  neuesten  Z^dilung 
die  gerade  Zahl  Ton  3000  Häuser ,  ohne 
Kirchen  ^  Klöster  ^  und  andere  öiFenthchß 
Gebäude. 

Davon  stehen  in  der  Festung   ,   •    •  228 

—  —  Wasserstadt     •  7ä7 

 Lands  trass    .    *  371 

.  Neustift  ...  396 

—  •—  Tabaa     ...  i)ö6 

—  —  Chrislina-  Sladt  23^2 


)  Eine  mehr  vminnlicbeDdc  Ansiclii  gewähl  t  der 
•o  eben  vom  Artillerie  -  Lieutenant  und  Zci* 
eben -Meister  Tillcr  verfusste  Plan  von  Ofen  ♦ 
in  Folio  >  im  Verlag  bey  BucbUäudler  Müller 
in  Peit» 
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JBey  dem  Umstände,  dass  diese  StaJt 
seit  135  Jahren  eine  neue  Schöpfung  ist  ^ 
bedarf  es  wohl  keiner  Erörterung  üher  den 
aHmähligen  Wachsthnm  der  Häuserzahl; 
genug,  da  wk  wissen  ,  dass  ilire  Glanz- 
Periode  in  den  1770  gcr  Jahren  beginnt,  woli- 
rend  die  Ankunft  der  Universität  nemi 
Leben  gebar ,  und  die  hold  folgenden  Lan- 
des-Stellen  Geist  ,  Licht  ,  und  grössere  Le- 
]>enstliätigkeit  verbreiteten« 


Fläckenraum  der  Stadt,  und  des  dazu 

jgeliörigen  Gebietes, 

Ich  habe  schon  in  meiner  Beschreibung  von 
Pest  gesagt ,  dass  alle  grosse  Städte  der  Welt 
ihren  Eeichthum ,  ihre  dauernde  Existenz  ^ 
nicht  blos  dem  Grund^  und  Boden ,  auf  dem 
sie  stehen,  sondern  auch  andern  günstigen 
Verhältnissen  oder  sonst  nützlichen  Zuflüs- 
sen zu  verdanken  haben.  In  dieser  Lage 
befindet  sich  zum  Theil  auch  Ofen  ,  denn 
der  Weinbau,  als  beynahe  ausschhessen-j 
der  Nahrungszweig ,  m  äre  nicht  vermögend  , 
der  sammtlichen  Bewohner- Zahl  das  nötlu- 
ge  Auskommen  zu  verschaffen. 
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In  einem  noch  engern  Kreis ,  als  Pest , 
Ist  das  ausleere  äLa(ltgci)iel  von  Ofen  einge- 
engt, und  es  wird  an  nutzbarem  Flächen-- 
räume ,  oder  andern  GüLerzutheiiungen ,  von 
maucheii  andern  Fre^städlcn  des  Landes, 
2.  B.  jDebreczm ,  Ketskemeth ,  Kaschau , 
M.  T/ieresiopel  u.  a.  in.  mächtig  übertroffen* 

INacli  den  Ausiue.s.suiigcn  der  Stadt-Tii- 
genieurs  breitet  sich  der  Raum  der  sämmtlt- 
ciien  iSladtLiieiie  ,  innerhalb  der  Linien  ^  auf 
770  Joch  aus. 

Davon  behauptet  die  obere  Stadt 

oder  Fcsaiag,  sanmit 
dem  Bergabhaiige.  140  Joch. 

—  VVasser^ftait.  •  •  150  —  ' 
. —    Lauds'rass,     •    •      90  — 

'  ^   Neustift.    •   .    .    110   —  . 

—  Taban  130  — 

—  Clirisliiia- Stadt  .  150 
bloss  contributionsfähiger  Gründa^  v  das 

Sciüoss  ,  die  Kirclieu,  Klöster,  und  andere 
jöireutliche  Gebäude ,  dann  die  Plätze ,  Gas^ 
sen  y  das  Donau- Ufer,  und  mehrere  nutzlose 
Flecke  nicht  ciiigerecliiiet ,  die,  zusamiueii- 
geaomraen,  (die  obere  Festung  ausgeschlos- 
sen) einen  beynahe  gleich  grossen  Flachen- 
i'aum  einnehme u. 

Ausser  den  Linien  besitzt  die  Stadt  an 
nutzbaren  Gründen: 
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Weingebh'ge  7683  Viertl.^^)  oder  5762  Joch 

ÄcW  1681  — 

Wiesen  und  bürgL  Waldgi'ünde  3750  — 

Städtische  Waldgründe       .    1757  — 
oiirie  Moräste ,  Strassen  und  Feldwege.  Hier-  , 
mit  besteht  das  sämmtliche  Grund  -  Eigeiv- 
^    thum ,  den  Flücheiu*aunL  der  Stadttheile  ein- 
gerechnet, aus  13,720  Joch^ 

Ausser  diesen  gehören  zu  dem  Grund- 
Eigenthume  der  Stadt  noch  eine  Insel  ant 
der  Donau,  im  Flächenraume  von  beyläuhg 
2ÜÜ  Joch,  nebst  der  älrcimuug  der  Donau, 
längs  dem  stadtischen  Gebiete,  zur  Hälfte* 

An  die  äussei'sten  Ende  des  städtischen 
Gebietes  grönzen  gegen  Süd  die  Äcker,  Wie*- 
seiij  und  Weinberge  von  Promontorium  und 
Klein- T6teny  5  gegen  Sud- West  die  Feld- 
uud  Weingärten-Gründe  yon  Buda-Örs.  Mehr 
westlich  dehnt  sich  die  Hotterung  bis  Bu- 
dakesz ,  Koväcsi  und  Hidegküt  am ,  und  im 
Norden  verschmelzen  die  Häuser  von  Alt-^. 

F  5 


*  )  Da§  VierUi;  zu  8oo  □  Klafter. 
Das  Joch  zu  imq  □  KiafUr. 
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Ofen  sich  mit  jenen  des  Neustift  in  eine 
scheinbar  unkenntliche  Scheidewand.  Ge- 
gen Nord-  Ost  hildet  die  Donau  jene  mäch- 
tige Gränzliuie  ,  deren  breites  Ufer  vom 
Nenstift ,  im  Laufe  sich  allmählig  yereur* 
gend ,  beym  Blocksberge  der  vorübereiien* 
den  Poststrasse  kaum  den  nöthigen  Raum 
mehr  gönnt« 

Der  Umfang  des  ganzen  äussern  Stadt- 
Terrains  beläuft  sich  auf  22,080  Currerrt- 
Klaiter  oder  5^  deutsche  Meile ,  wovon  der 
Lauf  der  Dunau  von  Alt-Ofen  bis  zur  Pro- 
montorier-Hotterhnie  allein  5000  Current* 
Klafter,  oder  1^  Meile  beträgt. 


Kirchen 

einem  Rückblick 

Die  Griechen  hatten  gründliche  ,  im  Leben 
brauchbare  Wissenschaft  .angebaut ,  die  Rö- 
mer Grundsätze  des  Rechtes,  und  der  Staats- 
verfassung aufgestellt  ,  uiid  durch  Erfah- 
rung erprobt.  Diese  beyden,  in  ihrer  isolir- 
tou  Wirksamkeit  zur  wahren  Begluckuag  , 


X. 

und  Klöster 


mit 

in  die  Vergangenheit. 


•  » 

« 

» 
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und  aittliclißa  Volleaduug  des  geselligaj^, 
und  iiulividucllcu  Leheiiii  der  Mcusclieri  iiu- 
zuIärigUchen  Elemente  der  Gidtur  ^  läuterte  , 
ergänzte  und  vei-haud  ,  Je^iis  CJoristas  xuit 
seiner  ,  von  ihm  ausgegaugeuea  Religion , 
durch  das  Gesetz  einer  reinen  Humanität^ 
dessen  hüclislcr  Zweck,  die  Menschen  gut 
und  selig -ZU  machen,  wie  Gott  selbst  ist,  iu 
der  von  Christo  angekündigten ,  und  ver- 
vvirklicliLeu  Idee ,  eines  göttlichen  Reiches 
auf  Erdeii,  a]ie  Mittel  zu  seii^  Ausführung 
Imdet«   Seme  Rehgion  hrachte^  was  jeneü 
Völkern  fehlte  ,  in  die  grieciii.sche  Wissen- 
schaftlichkeit religiösen  Gehalt ,  in  die  xö^ 
mische  Legali  tat  sittliche  V^'ürdc;  imd  ,  in- 
dem sie  die  Scheidewände  des  Particularis»- 
mus  durch  das  Gebot  einer  allgemeinen  Rru-« 
dcrliehc  niederwarf,  erhob  sie  den  engher- 
zigen Nationalgeist  zum  ^eltbüi-gersinn. 

Schon  die  ersten  Pfleger  unserer  ge- 
heiligten Religion  sahen  ehij  das.s  die  sich 
bildenden  Volksgemeinden  zur  Ausübung 
des  ölTentlichen  Cultus.  eigene  Orte  haben 
müssen,  womit  den  rein  moralischen  Re- 
ligions  -  Grundsätzen  ,  auch  das  Simüiche 
für  den  grössern  Haufen  des  Volkes  darge- 
stellt werden  muss ;  und  so  entstanden  Kir- 
clien  ,  deren  erste  Erbauung  in  das  3-^te 
und  4-te  Jahrhundert  fallt,  und  die, 'mit 
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dem  Wachs ih um  der  Glaiihensgenosscn  in 
allen  Theilen  der  nns  bekarniten  W  elt  y  in 
üugcru  aber  unter  Stephan  den  Heiligen 
ihre  Gründung  fanden. 

Bevor  ich  von  den  heut  zu  Tage  in 
Ofen  stehenden  Kirchen  und  Klöslern  Nach- 
richt gebe,  wollen  wir  den  religiösen  Schleyer 
dßr  Vergangenheit  liiiten,  und  nach  den 
noch  vorhandenen  Daten  der  Alter thunis- 
gBachichte  in  Beurtheilung  nehnien ,  welche 
Gotteshäuser  sich  einst  in  der  Festung  und 
'in  den  übrigen  Theilen  der  Stadt  befanden , 
und  wo  derselben  gewisser,  oder  wahrschein- 
licher Standpunkt  war. 

Dass  in  frühem  Jahren  des  Christen* 
thmns,  nachdem  die  Heiden  allgemein  be- 
kehrt geworden  ,  für  Kirchen*  und  deren 
Schönheit  sehr  gesoi'gt  ,  auch  dabey  auf 
äussern  und  iuneru  Glanz  besonders  gese- 
hen wurde  ,  erfahren  wir  aus  der  Ge- 
schichte jener  Zeit,  worin  des  Lobes  imd 
des  Rülmiens  Viel  mit  dem  gross ten  Wort- 
gepränge gegeben  wird.  Wie  seKr  ist  die 
Denkart  der  Menschen  in  der  Gegenwart  ver- 
schieden von  jener  der  Vergangenlieit !  Wäh- 
rend man  nun  Denkmale  ,  Siegeszeichen  ^ 
u.  d.  m.  errichtet ,  bauten  die  alten  Könige 
und  Grossen  des  Reichs  Kirchen  und  Klö- 
ster zum  Andenken  für  jedes  glückliche  oder 
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•  uiiglückliclie  EreigmUs  j  welche  Erfahrimg^ 
wir  auch  in  der  nachfolgeiideu  Erzählung 
über  die  eia^^t  in  Ofen  gestandenen  Kirchen 
hestäligt  finden,  deren  Daseyn  sich  in  dun-» 
k6ln  Erinnerungen  erhalten  hat. 

Wir  wollen  hiemit  den  Anfang  in  der 
Festung  machen^ 

Kirche  in,  der  alten  königlichen  Burg. 

Wahrend  die  alten  Könige  in  Ofen  re- 

sidirten,  slixad  iia  laömglichQa  «Schlot  eina 
Kirche,  dem Jidligeri  Jolumn  geweiht ,  dkl 
entweder  K.  Mathias  Cory.  erbaut,  oder  we- 
nigslens  vergrusscrt,  und  mit  einem  Kloster 
versehen,  dann  mit  mehreren  Kirchenge^ 
fassen  und  andern  Pracht-  Einrichl.uugcn 
"beschenkt  hatte.  Hier  lag  der  heilige  Leib 
'des  Alexaiulrinischen  Patriarchen ,  Johannes  > 
Eleemosinarius ,  wovon  weiter  unten  xialiere 
Erwähnung  geschieht.  Sie  mag  die  eigent« 
hche ,  für  den  Gottesdienst  des  Hofes  be- 
stimmte Kirche  gewesen  seyn ,  da  sie  mit 
einem  Oratorium  füir  die  königliche  Familk 
versehen  war  ^  zu  dem  der  Weg  durch  dit 
Bibliothek  fülu  le.  Das  ÜClostcr  halte  eige- 
ne Güter  im  Pester  und  Piliser  Gomitate , 
und  der  Probst  nannte  sich  Cornea  Capel-- 
laruin  Regiarum  y  indem  er  nicht  allein 


Digitized  by  Google 


4|f  1S4  )^  _ 

der  Vorslpher  aller  übrigen  königlichen  Kir- 
chen war ,  souderu  auch  das  Amt  eines  Jlo*- 
uigliclicn  Sccrelars  ver\\  aUele ,  wie  Seiner 
nach  alten  Urkunden  behauptet*  Auch  soll  . 
noch  eine  Kapelle  des  heiligen  JLadi^ilaus 
im  Bezirke  der  J3urg  gesLauJcii  seyu ,  w  o- 
Ton  aber  nur  Schier  ^  sonst  kein  anderer 
.  Gescliichlschreiber  Erwolmung  machU 

\    Sigismunds  -  Kirche. 

Da  K-önig  SlgmvLfid  zu  OFea  viele  Bohr' 
man  in  seinem  Celeite  hatte ,  denen  er  so 
niaiiche   Begiiiistigung  zugesUiud  ,  Hess  er 
auf  der,  durch  die  RuderA  noch  jetzt  er- 
höhten  Mitte  des  heutigen  Georgi  -  Platzes , 
eine  Kirche  luiL   eiuem  weillauligen  Klo- 
ster  zum  Gottesdienste  für  seine  Landsleute 
bauen  9  in  welcher  grösstentheils  nur  höb^ 
mische  Predigten  geiialleii  \\  urden.  ZurEr- 
hakung  dotirte  Sigmund  dieses  Kloster  mit 
bedeutenden  GüLern ,  Avorunter  auch  Esscgg, 
als  diesem  Kloster  ujiterthän ig,  in  melire- 
ren  Urkunden  vorkömmt.   Ob  Sigmund , 
oder  die  folgenden  Könige  diese  Kirche  zur 
ProbsLoy  erhoben,  ist  uuenirlert  geblichen. 

Durch  eine  grosse  Zahl  wichtiger  Ereig- 
nisse hat  dieses  Kloster  mit  seiner  Kirciie 
in  der  Geschichte  sich  dojjpelt  mcrkvv  lirdig 
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gemacht.    Kuiiiguade,  die  erste  Gemahliii 

Malliia.s  I  ,  wurde  ia  dieser  Kirche  1154 
beerdigt.    Nach  dem  Ableben  K.  Mathias 
hielten  die  ütäiide  li9Ü  ilire  Sitzungen  in 
dieser  Kirche,  und  1511  wurde  vom  Car- 
dinal  und  Erzbischof  Batötz  die  folgenrei- 
che 9  aus   Rom  mitgebrachte  j  pübstliche 
Kreutzbulle  liier  piiblicirt ,  und  Georg  Dosa, 
jener  berüchtigte  Partheygänger,  «als  Anfüh- 
rer einer  zu  sammelnden  Kreutz-Armee  ge- 
gen die  Türken  ernannt.  Der  Cardinal  Vibei*- 
gibt  selbst  dem  Frömmigkeit  heuchelnden 
Dosa  die  von  Ptom  mitgebrachte  weisse  Fall- 
ne  mit  dem  Kreutz ,  und  lasst  ihm  vor  dem 
Altar  ein  ähnliches  Kreutz  auf  die  Schulter 
heften,  mit  der  V^olhuucht  ,  uUe  jene,  die 
bcwaOhet  zu  seinem  Heere  stossen  würden , 
auch  mit  einem  Kreutze  bezeichnen  zu  köuH 
nen.    Welche  unglückliche  Folgen  das  Land 
durch  einen  blutigen  Bürgerkrieg  mit  die- 
sem Dosa,  und  seiner  zahhxichea  Armee, 
erlebte ,  zeigt  die  Geschichte  in  den  empö- 
rendsten Grausamkeiten. 

Aus  dieser  Probstey  gnig  jeuer  merk- 
würdige Mann ,  Paul  Värda ,  hervor ,  der 
sich  zum  Bischof  von  Wessprim ,  dann  zum 
Bischof  von  Erlau  emporschwang,  und  zu- 
letzt als  Erzbischof  von  Gran,  durch  'Sic 
Krönung  zweyer  gleichzeitigen  Könige,  Fejr- 

«  » 

« 
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dinand  und  Zdpolya,  vorzüglich  bemerken»- 
werüi  wurde. 

Im  Jahre  1607  sass  derselbe ,  als  Proöst 
dieser  Kirche  ^  in  der  W  ürde  eines  Präsi- 
denten bey  jener  grossen  Justiz  -  Gommis-» 
sion  y '  die  das ,  auf  Verlangen  der  Stands 
von  WerbÖtz  verfasste  ungrische  Gesetzbuch 
reviJirte ,  und  dann  vom  Könige  unterfer- 
tigen Hess. 

Bis  zur  Zeit  der  ungliicklichen  Schlacht 
bey  Mohdts  hatte  diese  Kirche  mit  ihrem 
Kloster  im  stetem  Flor  sich  erhalten  aU 
das  darauffolgende  ,  yerheerende  Zeitalter 
der  Osmannen  auch  dieses  Gotteshaus  seiner 
Kuin  entgegen  führte.  Was  die  Zerstö- 
rungssucIiL  dieser  Barbaren  übrig  Hess ,  hat- 
te die  schreckliche  Belagerung  1606  noch 
Tollends  dahin  geraift^  und  so  fand  man 
nur  Bruchstücke  von  Mauerwänden,  unter 
deren  nebenliegenden  Schutthaufen  der  er-» 
loschene  Glanz  der  Kar  che,  mit  den  Reich- 
thumern  des  Klosters ,  begraben  lag. 

Zwar  hatte  der  Domherr  des  Graner 
Capitels  ,  Johann  Bapt.  Butanitz ,  als  neu- 
,  ernannter  Probst ,  bald  nach  der  Erobe- 
rung der  Stadt  9  m  der  Mitte  dieser  XLuinen 
eine  Kapelle  zu  Ehren  des  heil«  Sigmund 
bwen  lassen ,  in  welcher  er  ^  in  einer  un- 
ansehnhchen    Abtheilung    des  yerfolleueu 
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Klosler  wohnend,  den  Gottesdienst  allein 
versah.  Doch  fruchtlos  hlicbcu  seine  an- 
gestrengten Bemöhungen,  durch  die  er  die 
verlornen  Güter  und  Hechte  dieser  Prob*- 
stey  zuriickzuführeu  geglaubt  liat.  Mit  sei- 
nem Ableben  1714  verschwand  auch  die 
Probstey  sainmt  ihren  Ruinen  durch  die 
heutige  iSclilo^>spfarre  lu  blosses  Anden- 
ken* 

Kirche  des  heiligen  Georg. 

Der  Name  Georgi  -  Platz  stammt  aiw 
den  ältesten  Zeiten  dieser  Stadt  ^  und  man 
leitet  die  Beiiemiuiig  von  der  eiusl  da  ge- 
standenen Georgs  -  Kirche  ,  wie  sie  wahr- 
scheinlich an  dem  südöstlichen  Rande  der 
obern  Bergsfläche  gestanden  haben  niaij , 
wovon  das  Festungswerk  nächst  dem  Thea- 
ter au  der  Donaii-Scitc  noch  sichtbare  Spu- 
ren aufweiset.  Bey  AuflFühruiig  einer  Fe- 
stungsmauer stand  sie  den  Türken  im  We- 
ge,  daher  sie  abgetragen,  und  das  Materiale 
zxiu\  besagten  Festungsbaue  verwendet  wurde* 


*)  Aus  einem  alten  Maniiscripte  der  heutigen  Si- 
gismund Piobstt»/  iin  küuigL  Schlösse,  üach 
Müllers  Geschichle  von  Ofen  ,  wohnte  in  dem 
daliinsiiikeiidcii  WüiiiJg;eI)äude  i764  iiocli  der 
ktzte  Frobit  Anton  Mader« 

9  \ 
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(Jf  Magdalenen  -  Kirche.  ^ 

Auf  dorn  Flecke  der  heutigen  Haupt- 
Wache ,  jedoch  ausser  dem  Kreise  des  alten 
Schlosshezirkcs ,  war  diese  Kirche  aus  Bey- 
tragen,  der  ungrisclieu  Bürger  unter  Ludwig 
L  gebaut  wordeu.Sie  war  unter  den  spätem 
Königen^  Sigmund,  ALbert,  und  Mathias  I. 
oiue  Pfaiu'kirche ,  in  der  die  ungrischcu 
Zünfte  ihre  Andacht ,  aber  auch  das  Patro- 
uats-Kecht  übten.  Lauge  hatte  der  Zwist 
der  L^nabhängig-keit  zsYischen  ihr  und  der 
deutschen  Pfarrey  gewährt,  bis  endlich 
1390  ihre  SclbslsLuadigkeit  dahin  bestätigt 
^\'urde ,  dass  sie  jährlich  eine  Mark  Silber 
^Is  Tribut  an  die  deutsche  Pfarrey  bezahlen 
^  solLl  Schier  gibt  in  seiner  Kirchenbeschrei- 
hung ,  als  Anhang  ,  eine  Zeichnung ,  ;worin 
die  Pfarrbozirke  dieser  und  der  deutschen 
Kirche  genau  ersichtlich  Merdcu*  Unter 
Her  Herrschaft  der  Türken  entstand  da-? 
raus  eine  Moschee ,  die  als  ßuine ,  nach  der 
Belagerung  1686,  der  erste  Präses  der  neuen 
Cammeral  Verwaltung,  Stephan  v.  fVer^ 
leiiiy  nebst  den  daranstossenden ,  kleinern 
VVoJiuungen ,  zvu*  nöthigen  V  crgrösserung 
dc8  Platzes  abtragen,  und  mit  dem  Pflaster 
ebueu  hess* 
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K.irche  Paul  des  JEremilen,' 

Nach  Schier  war  K.  Ludwig  I.  der 

Gründer  dieser  Kiixhc.  Sic  soll  ihren  Slaud- 
purikt  beynahe  in  der  Mitte  der  Stadt  ge- 
habt haben ,  und  die  daran  s lossende  Gasse 
liaUe  von  ihr  den  Namen  Paulincr-Gassj 
entlehnt ,  wefl  Pauliner  die  Mönche  ihres 
Klosters  waren.  In  dieser  Kirche  lag  be- 
graben  der  päbstliche  Nuncius  und  Cardi- 
nal, Johann  Domiaici^  der  14(}9  in  Ofen 
gQstovhcn  war* 

NicoUtUB  --EeVöÄ^. 

Über  den  Ort ,  wo  diese  Kirche  einst 

gestanden ,  sind  die  Geschichlforscher  nicht 
einig,  und  eben  so  ungewLss  i.st  auch  da^ 
Jahr  ihrer  Entstehung.  Ihr  Andenken  ^Hin- 
dct  sich  darauf,  dass  von  ihrem  Kirchen- 
Thorc  die  Gränzlinie  zwischen  dem  Pfarr- 
bezirke der  Deutschen  und  der  Ungern  ge- 
bogen war.  Wahrscheinlich  halte  sie  ihren 
iStandpunkt  an  der  Nordseite  des  heutigen 
Hofkammer-Gebäudes,  wo  im  Hofei,  an  der 
Rückwand  des  SckuJJiauses,  noch  gotliisch« 
abgebrochene  Srtein Wölbungen  mit  verwisch- 
ten fx'esko-Mahlereyen  merklich  sichtbar 
«iud.  Nach  ßernard  Guidon  Syllabus  Bcschrei- 
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buiig  (1303)  waren  Dominicaner  mit  ihrem 

darausLosseudeu  Kloäler  die  Diener  der  Re- 
ligion in  dieser  Kirche.  Sie  sollen  schon 
1222  nach  Ungern  gekommen  seyn,  und 
Jjold  darauf  auch  in  dieser  Sladt  sich  nie- 
dei'gelassen  haben.  Dass  dieser  Orden  sich 
baldzu  einer  Bedeutenheit  einpoi  gcscliwun- 
gen  ^lialte,  beweisen  zwey  in  ülen  gehal- 
tene General- Ordens  -  Versammlungeu  in 
den  Jahren  1254  und  1382 ;  doch  das.  W  ich- 
ligste  ist,  dass  K.  Mathias  Corv.  1477  in 
diesem  Kloster  eine  Academie  stiftete  y  und 
die  Mönche  zu  Professoren  dahey  anstellte.. 
Das  Kloster  Avar  im  Besitze  eigener  Güter , 
imd  Wladislaw  Tersah  es  mit  Baarschaften 
zum  Ankaufe  des  Dominium  Giehach.  Mit 
besonderer  Freygehigkcit  bescliciiklcn  meh- 
rere deutsche  Herzoge  und  andere  im  Hee- 
x*e  des  äigmuzid  bciiudiiche  Tranken  diese 
K  irche ,  Mülircnd  ihrer  Anwesenheit  in  Ofen 
1396 ,  deren  gemahlte  W  appen  an  den  Seil- 
ten-Wunden  der  Kirche  bis  in  die  spatern 
Zeiten  aufbewahrt  Avareii. 

Als  vorzugliche  Gelehrte  und  W'issen- 
schaftsförderor  überliefert  uns  die  Gescliich- 
te  einen  ümhertus  Homanus ,  Erzieher  der 
Königstochter   Margaretha  ,    Äbtissin  des 

Klosters  auf  der  lusel  gleichen  iNamens  bcy 
Ufcn.  ^  ^ 
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Petrus  Niger  ^  bokarinl  cliircli  seine 
Schriften  gogen  die  Juden.  Antonius  Dah- 
matcij  Beiclitvater  der  Köaigiu  Jiicatxix ;  die 
in  verschiedenen  Zcitra'umea  diesem  Orden 
in  Ofen  vorgestanden  haben. 

Auch  war  der  Nuacius  des  Pabst  Ale^ 
xander  VI.  Paulus  JLigur  ^  iu  dieser  Kir- 
che begraben. 

Unter  den  Tiirken  gingen  Kirche  und 
Kloster  zu  Grunde;  erstere  diente  ihnen 
geraume  Zeit  zum  Pferde- Stall ,  dann  1764 
zum  Militär -Dc23ot,  und  zur  Verwahrung 
der  Sträflinge. 

Kirche  des  heiligen  Joseph. 

Berthold  aus  Calahrlen  stiftete  im  13-ten 
Jahrhundert ,  mittelst  Bestätigung  des  Pabst 
Uonorius  III,  auf  dem  Berge  Carmei  in  Palä- 
stina an  -der  südlichen  Graiize  von  Galiläa,  dem 
Orden  der  Carmcliter,  der  "sich  allmähJig 
so  vermehrte  und  ausbreitete^  dass  im  lö-ten 
Jahrhundert  in  allen  Gebieten  der  katholi- 
schen Christenheit  7  öOO  Klöster  mit  180,000 
Religiösen  beyderley  Geschlechtes  von  die- 
sem Mönchsorden  bestanden  ,  in  welche, 
vielleicht  etwas  übertriebene  Zahl^  auch  die 
In  der  Festung  Ofen  vorliin  gewesencji  Car- 
Vieliter  gehörten.  Die  Aufnahme  dieses  Ov- 
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deas  iu  0£cu  g43äcliah  erst  in  neuerer  Zeil, 
nach  der  leLzlcu  EroJjeriing,  Man  iibergab 
den  neuiBn  AnkönuuKgen  die  alte  Josephs* 
Kirche ,  *  )  am  nördlichen  Ende  des  Georgi 
Platzes ,  und  durch  die  namhafte  Unter- 
atüteung  des  damaligen  Graner  Erzhischofs 
und  Primas ,  Georg  v.  Szccheny ,  war  der 
Orden  im  Stande  ^  seihe,  nebst  einem  neuen 
Kloster,  bald  herzustellen.  Nicht  auf  vol- 
le 100  Jahre  konnte  die  Kirche  ihr  Dascx  u 
bringen  ,  denn  schon  1784:  erschien  das 
mächtige  .  Wort  Jo.seph.>  IL  zur  Auflösung 
dieses  Ordens^  und  bald  wusste  das  Mili^ 
tär  Gebrauch  von  der  Kirche  zu  Deposito- 
rien,  seine  BcaiuLen,  das  Kloster  zu  Woh- 
iiungen  zu  benutzen  ;  bis  endlich  Thalia 
und  Melpomene  ihren  dauerndeu  Wohasitz 
darin  aufschlugeu. 


Nach.  ,]VliUers_  Geschichte  Tixm^^QfelU 

:jfoll  noch  eine  Kirche,  zum  Er  zeug  tL  Mi- 
€4iael  j  auf  dem  Platze  des  heutigen  Ralh- 
hauses,  dann,  nach  Schier,  eine  andere 
der  JieiL  dr&y  Könige^  nicht  weit  von 
der  heutigen  Stadt  -  Pfai^rkirche  ,  gestanden 


*)  Sic  ^oU  einst  jeinEigeutbuin  dci'     anciskaucr  ^ 
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«eyn,  deren  Untergang  odet  einstige  Merlt« 

würdigkcitcu  im  Strome  der  Zeil  olme  Da- 
ten-Nachlass  verseilt vundcu  sind.  — 

Kirche  und  Kloster  der  Ciarisserirmeiu 

Schon  1355  hatte  der  Pabst  Johann  der 
Königin  Elisabeth  die  Erlaulmiss  ertheilt , 
eine  Kirche  sammt  Kloster  für  die  Clarid- 
«er innen  in  Ofen  zu  bauen:  doch  wie  lange 
.sie  dort  bestanden  haben  \  und  welcher  Zu-- 
faJl  ihr^m  Daseyn  ein  Ende  gemacht  hat , 
darüber  liefert  uns  die  Geschichte  gar  kei- 
ne Kunde, 

Diese  Nonnen ,  Ton  der  strengsten  01>- 
^iervanz ,  nach  dem  Namen  der  heiligen  Cla- 
ra ,  ihrer  ersten  Priorin,  Ciarisserinnen ^ 
•anch  KaputzineHnnen  od»r  Barfüs^erin^ 
nen  genannt,  kamen  1714  von  Pressbui'g 
nach  Ofen,  wohnten  Anfangs  iii  Priyal -Häu- 
sern ,  bis  ihr  Kloster  fertig  wurde.  Da,  wo 
heut  zu  Tage  die  machtigen  Folio -Bande 
der  Verhandlungen  Einer  KönigL  Statthai- 
lerey  verwahrt  stehen,  war  damals  der,,  der 
Gottes  Verehrung  geweihte  Tempel  der  Non- 
.ncn^  und  in  des  anstossenden  Klostcrge- 
ibaudes  engen  Zellen  hatten  die  Orden 
-iSta tuten  den  MS i:)hxxsi\jz  der  Keuschheit^ 
iBiathaltsomkeit  von  allen  WelLü-euden ,  uuJ 
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der  stillen  Frömmigkeit  aufgeschlagen  ^  y^o 
jetzt  im  mäcliLigcii  P»'illa.ste  des  Landhauses 
über  Hagems  Wohl  und  Glück  berathet 
und  beschlossen  wird.  Koch  lebende  Zeu- 
gen wissen  viel  von  dci'  Solioiiheit  und 
Zierlichkeit  dieser  Kirche  zu  erzählen ,  die 
den  glau])igen  Ciu'islen  durch  das  Haupt 
der  heiligen  Elisabeth ,  dann  durch  die  Ge- 
beine der  heil.  Margaretha  (K..  Belaus  I  V. 
Tochter)  und  ihren  Altar,  vor  Avelchcm 
sie  im  Leben  zu  beten  pflegte ,  doj^pelt  ver- 
ehrungsw  ürdig  war. 

Auch  diese  Jnngfratten  des  Himmels 
xnussten  dem  Machtspruche  Joseplis  H.  sick 
fügen ,  und  der  hohen  Stelle  ilire  ß.uhe^ 
«latte  abtreten. 

Kapelle    des    heiligen   Kreulzea  , 
und  Johann  des  Alniosengehers* 

In  den  Zeilen,. als  noch  die  auf  den 
Zinnen  Gonstantinopels  neulich  gcpllanzten 
Rosschweife  der  Türken  ,  wankten  ,  und 
das  Rulimgestirn  der  Ungern  unter  iliren 
Mathias  L  eine  gefähi*liche  Klippe  für  die 
Osmannen  schien  j  lag  es  w  ohl  in  der  Politik 
der  neuen  orientalischen  Herrscher  ,  sich 
auf  allen  denkbaren  VVegen  der  Freuud- 
schafl  der  mächtigen  Ungern  zu  versichern. 

ün- 
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Unter  die  maniiigfaltigen  Mittel  der  Freund«^ 
Schaftswerbung  gehört  auch  die  Üherseu- 
dujig  des  heiligen  Leibes  des  Alexandiuni- 
schm  Patriarchen ,  Johannes  El^emosinarius^ 
als  Geschenk  vom  türkischen  Kaiser  Maho- 
met  an  K.  Mathiics  L  Bis  zur  nnglücklieken 
Schlacht  bey  Mohais  lag  dieser  Leichnam 
in  der  schon  erwälmten  Haupt  Schloss-Kir-» 
che  in  Ofen.   Bey  dem  Gefahr  drohenden 
Anrücken  des  Erbfeiades  wurde  selber  •  mit 
einer   Menge   wex'th voller    Kirche ngeräthe 
und  Pai'ajmente ,  nach  Pressburg  abgeführt^ 
wo  ^  bis  zum  Jahi*e  1715  aufbewahrt  blieb» 
Als  aber  die  Ofner  zu  dem  vollen  Genuss 
ihrer  Frey heit  gelangten,  brachten  die  De^ 
putirlen  dieser  Stadt  im  Landtage  zu  Press- 
burg 1715  diesen  Gegenstand  zur  Sprache^ 
mit  der  Bitte ,  da;^s  ihnen  diese  Reli^uLe^  als 
vormaliges  Eigenthum,  nebst  dem  dazu  ge-» 
hörigen  Kirchenschatze,  wieder  zurückge- 
geben werde  ;  welche  Bitte  vom  K^inige  , 
mit  besonderer   Zustimmung  des  Pabstes. 
jedoch  nur  in  so/  weit  genehmigt  wurde  ^ 
dass  den  .Ofnern  blos  der  rechte  Fuss  die-i 
scs  Heiligen  auszuliefern  sey» 

Auf  die  Rückkunft  dieser  heiligen  Re^ 
Jiqxiie  griindet  sich  auch  die  Erbau^ung  obi- 
ger Kapelle  in  dem  heutigen  Rafhhause, 
wozu  Seiae.Erpi<jjpn55^  df3r  Caitdin^I  undjlejcli»- 
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Primas,  Christian  August  Prinz  Y.  Sachsen  < 
die  Bewilligung  ertheilte.  Die  feyerliche; 
Einweihung  geschah  durch  den  Belgradey 
Bischof  Lucas  Natalie  und  .  im .  nemlicheßf 
Jahre  gingen  zwey  Magistrats  -  Räthe ,  Cas- 
par Kepeler  und  Mathias  Schmidt ,  als  De- 
putirte,  zur  Übernahme  des  Heiligthums  nach 
Pressburg.  In  Beyseyn  des  gesammten  Dom- 
Kapitels  geschah  die  Lösung  des  Fusses  rom 
Körper  ,  welcher,  auf  goldgestickten  Sei- 
de uzeug  gelegt  j  in  einem  eigeaen  Glasbe- 
haitnisse  verwahrt ,  und  auf  der  Donau  nach 
Ofen  abgeführt  wurde.  Am  1.  July  landete 
das  Schiff  in  der  Vorstadt  Neustift  :  der 
Pfarrer  dieses  Kirchsprengeis  liess  die  Re-» 
li([uie  in  seine  Kirche  bringen,  und  am  7; 
d.  M.  geschah  die  feyerliche  Übertragung 
derselben^  nebst  dem  mit  diesem  Fuss  in 
Verbindung  geweseuea  silbernen .  Kreutze  , 
nach  der  Kapelle  in  der  obern  Festung. 
'  Alle  Freytage  wurde  hier  Messej  gelesen , 
der  Jahrestag  der  Verehrung  aber  war  der 
liS-^te  Sonntag  nach  Pfingsten. 

Reicher  als  manche  andere  Kirche  war 
diese  Kapelle  an  Kirchengeräthen  undMess- 
Kleidern,  die',  als  G^scl^enke  der  .Köi)i-^ 
ge  aus  frühem  Jahrhunderten*  in  sLptcm 
Gefolge  der  Reliq^uieiji  gerettet  wurden  , 
uu4  welche  Ferdinand  v.  Miller  m  seiner 
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Kirchengeschichte  von  Ofen,  noch  im  Ma- 
ftuscript ,  namentlich  auflführt ;  wiewohl  ei- 
nen Theil  derselben  das  Pressburger  Dom- 
Kapitel  für  sich  zu  behalten  berechtigt 
wurde.  ^ 

In  dem  grossen  Plane  der  Reformationen 
Josephs  IL  lag  auch  die  Auflösung  dieser  Ka- 
pelle. Die  heilige  Reliquie  erhielt  diö  dasige 
•Stadtpfarrkirche  ^r  Verwahrung ;  die  mit 
Perlen  und  Gold  reich  gestickten  Messklei- 
der und  "andere  Kirchen  -  Schätze  wurden 
verkauft,  und  die  dafür  eingegangenen  Geld«- 
betrage  den  Kix'chen- Capilalien  der  dasigen 
Stadtpfarre'  einverleibt.  Mittelst  einer  Fun- 
dation des  General  -  Vicar  des  Graner  Erz- 
sprengels ,  nachmaligen  Bischof  von  Fünf- 
kirchen ,  Martin  v.  Görgey  ,  wird  dieser  Re- 
liquie zu  Ehren  ein  Jahresfest  gefeyert^, 
und  die  ausfallenden  Interessen  obiger  Fun- 
dation unter  Arme  vertheilt,  die  erst  neu-* 
lieh  durch  den  Wohlthätigkeits  -  Sinn  einer 
Ofner  Dame  vermehrt  wurden. 

Alle  diese  bisher  genannte  Kirchen 
standen  einst  in  dem  engen  Räume  der  heu- 
tigen obern  Stadt ,  und  man  kaxm  glauben,, 
dass  sie ,  sammt  den  dazu  gehörigen  Klo- 
"^tergebauden ,  beynähe  den  dritten  Theü 
des  dasigen  Flächem*aumes  eingenommen 
haben ,  wenn  wir  die  spater  zu  erwähnen- 
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den,  noch  stehenden  Kirchen  zur  Himmel- 
fahrt Maria,  und  Johannis  des  Evangelisten  ^ 
wie  billig ,  dazu  schlagen.    Wenn  die  Vor- 
städte des  alten  Ofen  in  der  Zahl  der  Kir- 
chen ihrer  Mutterstadt  auch  nachstanden^  so 
lesen  wir  doch,  in  Miller's  und  Schier's  Be-  | 
schreibimgen  ,  Ton  einer  Kirche  des  heiL 
Jakobs  und  der  heil.  Dreyfaltigkeit  in  der 
Vorstadt  gleichen  Namens  j  *)  von  den  Kir- 
chen der  Heihgen ,  Petrus  und  Paulus ,  Mar-  ! 
tin ,  und  Johann  des  Täufers^  in  dex*  heuti- 
gen VVas.ser5tadt ,  dann  von  jenen  des  hei- 
ligen Geistes ,  luid  Stephan  des  Märtyrers  , 
ÄH,f  der  Laudstrass  ,  und  der  Gerards-  Kir- 
che iu  der  Raitzenstadt ,  unberechnet  einer 
nicht  geringen  Zahl  von  Kapellen  und  Hei- 
ligen-Statuen tin  den  inner n  und  äiLsseru' 
Bezirken  der  Stadt,  die  alle  einst  wuren , 
nun  nicht  mehr  sind. 

Sie  war  eine^  der  groasien  und  reichsten  Ab-* 
teyen  im  Lande ,  und  gehörte  dem  einst  so  be* 
rahmten  Orden  der  Trinitarier.   Bey  der  Äii<* 
kunft  der  Türken  waren  unter  den  vielen  Flücht- 
lingen von  Ofen  anoh  die  Ordens  -  Glieder  der 
Trini tarier.    Anfangs  wurden  die  Revenüen  ihrer  | 
Guter  svr  Befestiguog  von  Nenhäusel  Tei*weii- 
det ;  i63i   aber  schenkte  sie  Ferdinand  IL  auf  | 
C^rclinaJi  Pdzman's  Ansuchen  dem  Tyrnauer  Se-  ' 
minarium  ;  wovon  Nicolaus  Oldhns  in  seinen  Er- 
Jäutemno^cn  von  Ungern  £rwäiuiung  macht.  | 

I 
I 
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Wo  sind  diese  Zeiten  der  Frcmmaig«*  ' 
keit  ?  Was  ist  aus  so  vielen  glänzenden 
Schöpfungen  yon  der  Hand  des  Menschen 
geworden  ?  von  welchen  kaum  so  viel  Spu- 
ren bemerkbar  sind,  gleich  jenen,  die  der 
Fuss  des  Vorübergehenden  auf  dem  Staube 
zurücklasst.  Eine  lebendige ,  der  Religion 
ergebene  Menge  beseelte  vormals  diese  jetzt 
beynahe  vergessenen  Plätze.  Ein  dunkles 
Andenken  erneuert  die  Geschichte  der  Ver- 
gangenheit lebhaft  in  nnserm  Gedächtnisse , 
mit  dem  traurigen  £ewusstseyu,  dass  auch 
wir  vergehen ,  imd  andere  eben  so  vergäng- 
liche Menschen  auf  unsem  Auinen  eben 
solche  Betrachtungen  einst  anstellen  wer- 
den. Alles  vergeht,  alles  erreicht  sein  En- 
de auf  dieser  W  elt !  Nur  Gott,  diess  aUmäch- 
tige  Wesen,  bleibt  ewig,  und  an  dem  regel- 
mässigen Gange  seiner  Schöpfung  kann  des 
Menschen  zerstörende  Hand  keine  Verrü« 
ckung  hervorbringen. 


Ich  ubergehe  nun  zu  den  Gotteshäu- 
sern der  gegenwartigen  Zeit ,  wie  sie  der 
Wechsel  der  zerstörenden  Perioden  uns 
überliefert,  oder  der  fromme  Glaube  durch 
eifrige  Bey  ti'äge  seit  1^00  Jahren  wieder  auf- 
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XMiute^  und  woraus  die  frolie  Überzeugung 
hexTorgeht  ^  daaa,  die  Bewohner  Ofens  eifrig 
dieStuSen  ihrer  Vorfahren  verfolgen,  und 
als  wahrhaft  gute  Christen  selbst  in  dem 
verfanglicheil  Zeitalter  der  Aufklärung  noch 
immer  glänzen. 

Unter  allen  Grotteshansern  der  sfimmt- 
liehen  Stadttheile  Ofens  sind  die  Pfarr-  un4 
dann  die  heutige  Garnisons  -  Kirche  in  der 
Festung  ihres  hohen  Alters  wegen  besonr- 
ders  merkwürdig.  Die  zwey  einzigen  spre- 
<jlienden  DentniaJe  aus  früherer  Zeit  sind 
cfer  Zerstörung  entgangen ,  wenn  sie  auch 
der  oftmaligen  Entweihung  ausgesetzt  waren. 

Die  erste  itnd  älteste  Kirche  in  Ofen- 
ial  unstreitig  die  heutige 

Pfarrhirche  zur  Himmelfahrt  Maria  ^ 

obwohl  über  ihren  Bau  nicht?  Verlässiges 
in  der  GeschioJitc  gefunden  werden  kann* 
Schier  macht  Erwähnung  von  einer  folgend 
lautenden  Aufschrift  ober  dem  Hochaltar  i 
Augustissimoe  Coelorum  Terrceque  Impera-^ 
trici  Deiparoe  in  CoeLoa  Aaaumptce  Basili^ 
cam  /lanc  S*  SlepJwMUH^Priipua  Rjßx  Hunga^ 
rice  Chrisliamis  osdificavit  Art»  1015.  Quam 
Mathicgs  Corvinua  Aex  Hungariae  ampUavit 
1470,  Expost  vero  ßuda  a  Turcis  capta  1630 
diu.  poaaeaaam  Leopoldus  JRom.  Imp.Hung. 


Oigitized  by  Google 


^   161  ^ 

JBohem.  Hex  Deo  Auspice  Chriatianitati 
restituit  168&  Ac  demum  Paulus  JEaz^ 
ttrhdzy  S.  Ä.  /.  Priaceps  et  Jleg/ii  Hun^ 
garios  Palatinus  D.  f^irgini  Ar  am  Jianc 
ex  f^oto  posuit  1690.  die  zwar  moht  mehr 
sichtbar  ist,  doch  aber  zu  dem  Irrthum  ver- 
leitete, als  wäre  diese  Kirche  von  K.  Sto- 
phau  dem  Heüigea  erbaut  worden  :  doch 
der  Bezug  dieser  iu  neuerer  Zeit  gemachten 
Aufschrift  hat  schon  darum  sein  Mangelhaf- 
tes ,  da  von  keiner  glaubwürdigen  Urkunde 
Erwähnung  geschieht,  und  weder  in  der  Ge- 
schichte iStephans,  noph  in  andern  Erzählun- 
gen, etwas  darüber  vorkömmt.  Schieres  Ver- 
mUthung ,  dass  die  Korche  im  il-ten  Jahr- 
hundert erbaut ,  und  der  Leichnam^  des  vom 
Blocksberge  gestürzten  Bischof  Gerard  da- 
rin heygesetzt  worden  sey^fallt  schon  darum 
ins  Unglaubliche,  weil  er  diese  seine  Er- 
zählmig  ohne  allen  Beleg  liess. 

Der  Vyahrscheinlichkeit  am  nächsten  , 
hat  Bela  IV,  bey  der  Gründung  Ofens,  diese 
Kirche ,  oder  wenigstens  einen  Theil  dersel- 
ben mit  Hülfe  der  dasigen  Bewohner  erbauet^  , 
Ludwig  L  und  Sigmund  sie  erweitert,  und 
Mathias  L  selbe  in  die  heutige  Fonn  ge- 
bi^acht.  Das  von  Bela  IV.  den  Ofner  Bür- 
gern ertheilte  Patronats- Recht  für  diese 
Kirche  wurde  von  Ferdinand  I.  157ä  be-* 


« 
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«tätigt ,  und  liefert  auch  einen  Beytrag  zum 
Beweise ,  dass  die  Biürger  Theil  halten  an 
dieser  Erbauung.  Der  fieichihum  der  Kir 
che  in  jenen  Zeiten  war  bedeutend:  denn 
.sie  hatte  nicht  nur  eigenthümliche  Häuser 
in  der  Stadt ,  deren  Bewohner  theils  Quar-' 
tier-Geld  bezahlten ,  theils  durch  Handar- 
bcileii  ihren  Ziiius  abtrugen ;  sondern  sie 
besass  auch  eigene  Güter,  die  durch  städti- 
sche Beamte  verwaltet  wurden«  Die  Vor- 
steher dieser  Pforrey,  lait  ihren  Kapläncn 
und  andern  Geistlichen ,  deren  Zahl  im  Jahre 
1392  sich  auf  50  helic£y  waren  stets  au,s 
dem  Weltpriester-Stande,  Der  Gottesdienst 
wurde  hier  immer  in  deutscher  Sprache  ab- 
gehalten ,  und  man  nannte  sie  allgemein  die 
deutsche  Pfarrkirche«  Die^e  Pfarrey  stand 
mit  jener  der  Ungern  ^  zur  heiligen  Magda- 
lena, wie  oben  schon  erwiSfhnt,  in  mehrjäh- 
rigem Zwist  wegen  kleinlicher,  eingebilde- 
ter Vorrechte,  bis  endlich  nach  einem  Macht- 
Spruche  des  Grauet  Metropolitan  -  Kapitels 
1390  diese  deutsche  Kirche  als  die  Uaupt- 
Mutterpfarre  erklärt,  und  ihr  Wirkungs- 
kreis genauer  bezeichnet  wurde. 

Iq  diesen  heihgen  Hallen  geschah  die 
Ausrufung  des  Böhmen-Königs  W  enzel  1301 
zum  König  von  Ungex*n ,  dann  am  15.  Juny 
1309  die  feyerlighe  Krönung  Carl  llobcrtsj 
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und  hier  wurde  144:0  Wkdislav  der  Fohle 
zu  gleicher  Ehi^e  erhoben,  der  wolü  einige 
Jalire  darnach  den  höchsten  Grad  derGotLcü- 
Verehrung  dadurch  an  dem  Tag  legte ,  indem 
er  x^ck  einem  glücklichen  Teldzuge  gegen 
die  Türken,  wiewohl  unter  der  Leitung  des 
grossen  Hunyad  ,  mit  entblössten  Füssen 
in  diese  Kirche  ging ,  um.  da  sein  Dankge- 
het  zu  verrichten.  Mit  überaus  gläuzendcn 
Feyerlichkej^ten  hatte  Mathias  L  in  dieser 
Kii'che  seine  Vermählung  mit  der  neapohta- 
nischen  Prinzessin  Beatrix  14:76  gehalten^ 
nicht  minder  prachtig  war  der  Einzug  des 
gekrönten  Königs  W  ladislavs  II.  1490.  Üheir- 
haiij>t  war  dieser  geheiligte  Ort  von  jeher  , 
wie  jetzt  noch  y  bestimmt  zu  allen  ausser-* 
ordentlichen  Feslliclikciten. 

In  dem  unglücklichen  Jahre  1526  ging 
der  Glanz  und  die  Herrhchkeit  dieser  Kirche 
auf  ein  und  ein  halbes  Seculuin  zu  Grahe. 
Solünann  hatte  bald  nach  der  Eroheruug 
der  Stadt  durch  türkische  Mönche  ( Der-- 
tische)  für  Mahoaiets  Glaitbcn  diese  Ki^r- 
che.  ummodeln  lassen ,  auch  seihst  ein  eige- 
nes l>(inkfest  für  das  Glück  seiner  Waffen 
da  augeordnet ;  doch  bald  -zeigt  uns  die  Ge- 
schichte diesen  Ort  als  einen  tüi*kischen 
Pferdestall  ,  bald  wieder  als  eingeweihte 
Kirche  der  Katholiken,  wie  sie  den  wenisr 

G  3 
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Colerirten  Familien  zitr  Gotte$verehraiig  Toli 

den  Türken  zugestanden  worden  ist« 

Was  die  Zeit  und  die  zerstörende  Hand 
der  fiar}>aren  verschonte  j  hatte  die  letzte 
Belagerung  1686  beynahe  zur  Unkeanbar-^ 
keit  gebracht*  So  stand  in  eben  diesem 
Jahre  die  unter  Mathias  Corvinus  so  be* 
rühmte ,  mit  allen  Herrlichkeiten  jenes  Zeit- 
alters gezierte  Marienkirche,  von  welcher 
Job,  Christoph  DRtel^in  seiner  Beschreibung 
von  Ofcn^so  viel  Rühjn]ich^s"spric]aL  ,  ver- 
ödet da ,  beynahe  ganz  ohne  Bedachung , 
die  in  jenen  Zeiten  von  Bley  gewesen  seyu 
soll. 

Die  Kirche ,  Avie  sie  jetzt  da  steht  ^  xer^ 
dankt  ihre  W  iederherstelluag  grosstentlieils 
frommen  Bey tragen ,  von  denen  Miller  i 
«einer  Kirchengeschichte  von  Ofen  umstand«- 
lich  spricht.  Das  Innere  der  Kirche  ist  nach 
'Hern'  älierir  Style  geschmackvoll  -  verziert. 
Ihre  gothischen  Wölbungen  ruhen  auf  12 
frey  stehenden -und  mehreren  Wandpfeilern  > 
die ,  nach  mehrseitigen  Versicherungen ,  \re** 
gen  der  ehemaligen  flachen  Bleybedachuug  % 
holü  seyn  sollen,  wodurch  einst  das  Pte-» 
gcnwasser  unterirdisch  abgeleitet  wurde , 
welche  Vermuthung  aber  unwahrscheinlich 
^*t,    Links  stehen  unter  eigcuds  angebau-* 
ten  Abtheilungen  mehrere  Altäre  ,  die  sioh 
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seitigen  Verzierungcu  an  den  AlLärea  und 
£(eitenwäiiden  zeigen*  Ton  der  religiösen  6e-* 
siunuug  der  damaligen  Einwohner^  und  deur- 
ten  auf  die  Liberalitat  des  bürgerlicheir 
Wohlstandes.    Wenn  auch  die  Statuen  in 
ailistischer  Hinsicht  nicht  ganz  den  Wün-^ 
Bchen  uiisei*es  kunstreichen  Zeitalters  enl^ 
-i^prechen;  so  üben  sie  doch  jedes  Mol  eine' 
iiicJit  abzuwehrende  Gewalt  auf  den  Be- 
j»ehauenden  aus«    Der  Gebildete  txitt  mit 
einer  Seele  voll  historischer  jbrinnerungen  > 
der  UinfäiLige  mit  einem  empfänglichen  Ge- 
*müthe,  vor  sie  hin.   Fast  scheint  es,  als  sey 
,dem  leblosen  Materiale  in  solchen  Formen 
und  an  solchen  Stätten  eine  heimliche  Ge«* 
walt  anvertraut}  vielleicht  gilt  dem  Stotie 
,sein  physisches   Recht ,   den  electrischen 
Funken  la^äftiger  zu  erfassen  uud  wieder 
S5U  geben,  auch  ästhetisch«   Soviel  aber^ist 
gewiss,  dass  dieser  Tempel  ganz  dazu  ge- 
eignet ist,  irehgiöse   Gefühle  zu  erhöhen, 
denn  seine  gothische  Bauart,  seiu  feyerli- 
ehes  Halbdunkel,  und  die  Vei*tiefung  des 
innern  Raumes  ,  zu  dem  man  auf  i2  Stufen 
hinab  steigt  ,  ergreifen  mächtig  die  Seele  ; 
nnd  stimmen  sie  zu  einer  Andacht ,  die  sich 
nicht  leicht  an  einem  andern  Orte  erzeugen 

Jwftun ;  und  wenn  man  dann  bey  jedem  Gou 
* 
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lesdienste  die  vielen  frommen  Betencft^n 

»ieht,  die  mit  dem  sprecherid^tea  Ausdrucke 
der  Andacht  und  des  Vertrauens' an  der  hei-* 
Jfgen  Statte  jQehen  ,  wer  könnte  noch  da 
ungerührt  und  fiilillos  bleiben?  — 
i  Unter  allen  Gremalden  zeichnet  sich 
das  Altarblatt  der  Himmeliiihrt  Maria  beson- 
ders aus.  Kein  Kunstkenner  wird  dieses 
wohlgelungene  Bild  unbefriedigt  verlassen. 

Von  aussen  spricht  weder  die  Grösse 
ijocli  die  Bauart  dem  Wanderer  an  ,  zumal 
da  die  bcyden  Seiteawäade  durch  die  daran- 
stosseiideii  drey  Stockwerke  hohen  JJo^ 
Kammer-Gebäude  verdeckt  sind^  und  die  vox*- 
dcre  HauptCronte  beynohe  ohne  alle  Ver- 
zierung ist.  Der  netenslehende  Kirch- 
thurm  .  zeigt  deutlich  >  dass  sein  unterer 
Theil.  ursprünghch ,  die  obere  Hälfte  aber 
eine  kunstlose  Neuerung  sey,  die  seit  der 
letzten  Eroberung  aufgesetzt  worden  war« 
Das  Corvinische  W  appen  auf  dem  Mauer- 
werke eines  gothischen  Fensters,  an  der 
Stadtseite  dieses  Thurmes  ^  sichtbar  y  setzt 
den  Beobachter  um  mehr  als  300  Jahre 
zurück  und  eine  Mischung  von  frohen  und 
dustern  Gefühlen  9  welche  die  Erinnerung 
an  die  seit  dieser  Zeit  sich  ereigneten  Be- 
gebenheiten hervorbringt  ,  bemeistert  sich 
seines  Herzens. 
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A  Kirche  des.  heil.  Jnhnnn  ^fpiffeUstenj 
heutige  Garnison^  -  Kirche. 

Beynake  gleichzeitig,  wenn  auch  un- 
gewiss ,  mag  diese  Kirche  mit  der  eben 
beschriebenen  unter,  fiela  IV.  mit  einem 
Klo;ster  der  FrancisJkauer  erbauet  worden 
seyn,  die  1444  an  die  Patres  reformati 
ejuadem  Ordinia  ( Minoriten  )  überging* 
Andreas  III ,  letzter  Sprosse  der  Arpader , 
wurde  hier  1301  beerdigt ,  wie  auch  Johann 
Erzbischof  von  Colocza,  und  Jacob,  Bischof 
aus  der  Zips ,  in  den  dasigen  Grüften  be- 
graben liegen«  Nach  Bon&iius  Beschrei- 
bung hatte  K,  Wladislaw  1495  ,  mid  in  den 
folgenden  Jahren ,  mehreren  Stände  •  Ver- 

^  sonunlimgen  in  dieser  Kirche  beygewohnt , 
doch  besonders  merkwiixdig  sind  die  eige- 
nen Sitzungen  der,  in  der  Geschichte  be- 
kannten Kalender-  Gesellschaften,  die  auf 
dem'  letzten  Reichstage  Ludwigs  IL  durch 
die  Veranlassung  des  Königs  und  der  Kö- 
nigin sich  gebildet  hatten. 

Während  der  letzten  Belagerung  hatte 

^  dieser  Tempel  viel  gelitten :  dieXüxken  tru- 
gen die  Halfle  des  Tliiu'mes  ab,  pflanzten 
zur  leichtern  Vertheid igung  Kanonen  hin- 
auf,, wobcy  ein  türkischer  Jude  als  Feuer- 
werker stand«   Die  neue  Erbauung  gründet 
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dich  grösslentheik  auf  fromme  £ey  trage  ^ 
ivobey  sich  der  neue  Aufsatz  des  Glocken- 
thtirmes  von  deu  Erdgeschossen  merklich 
unterscheidet. 
.        Die  innere  Banart  gleicht  jener  der 
■schon  oben  erwähnten  Pfarrkirche  nach  go<* 
thischer  oder  altdeutscher  Manier,    Die  ho- 
hen Wölbungen  ruhen  auf  ^wey  Reihen 
frey  stehender  Pfeiler.    Man  sieht  es  dieser 
lange  Jahre  gesperrten  Kirche  auf  dem  er- 
sten Blick  an ,  dass  sie  durch  ihre  einfache, 
von  allem  Pruufc  eiitblösste  innere  Form, 
liauptsäöhlich  durch  Verzierungen  mit  Mili^ 
t/ir- Fahnen,  zmn  Gottesdienste  für  die  Vo- 
terlaud«  -  V'ertheidiger  ,   den  Söhnen  des 
Mars,  gewidmet  sey,  welche  wohlthätige 
Neuerung  die  Stadt  Sr,  Königl,  Hoheit  dem 
Erzherzog  Ferdinand  d'JSste,  Commandiren- 
dßu  Genei-al  in  Ungern,  zu  verdanken  hat. 
Die  grösste  und  wicliLigsLe  Feyerlicht 
keit  in  dieser  Kirche.,  für  die  Bewohner 
Ofens ,  wie  für  das  ganze  Laud  uuvergess- 
lieh  ,  war   die   prachtvolle  Krönung  un- 
sers  noch  lebenden  allergnadigsten  Königs 
Franz  L  im  Jahre 

Hier  erhielt  der  beste  Landesvaler  die 
heilige  Salbung  ,  und  die  Krone  als  das  - 
Merkmal  und  Abzeichen  der  höchsten  Ge- 
walt, und  mit  selber  zugleich  die  lluldi- 
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gung  seiner  grossen  ungrischen  Nation 
die  auch  lieute  noch  ötfentiich  und  im  Stil« 
ien  mit  dankbaren  Gebeten  und  Wünschen 
fnr  Allei'höchstdesselben  langes  Lehen  und 
beglücke  Ildes  W  ohlseya  ,  ihres  grossen  und 
gnädigen  Königs  würdig  zu  seyn  bemüht  ist« 

Schloss  -  Pfarr  -  Kirche.^  . 

Mit  dem  Bau  der  heutigen  königlichen 
Burg  1749  lag  auch  die  Kirche  für  den  x\l- 
lerhöchsten  Hof  im  Plane,  welche  1765  am 
Geburtstage  der  grossen  K.  K.  M.  Theresia 
durch  den  Cardinal  Migazzi ,  in  (Jegenwart 
mehrerer  Grossen  des  Kelchs  ,  eingeweiht 
wurde.    Das  Andenken  der  schon  erwähn«^ 
ten  9  einst  in  Ofen  so  berühmten  Sigismuud 
Probstey  lebt  auf  M.  Theresiens  Befehl  iu 
dieser  Kirche  fort,  die  Kaiser  Joseph  II. 
zur  Pfarrey  erhob,  deren  Bezirk  Tön  der  . 
Burg  bis  zur  heutigen  Hauptwache  sich  er- 
fttreokt,  der  übrige  grössere  Stadtthetl  aber 
der  Stadtpfarre  augehört.    Die  geisthche 
Seelsorge  ist  einem  Probst  mit  2  Kaplanen, 
^    aus  dem  Ritter-  Orden  der  Kreutzherrn  mit 
dem  rothen  Sterne ,  anvertraut ,  der  unter 
Carl  VI.  auf  Empfehlung  des  Cardinal  und 
'  Primas,  Prinz  von  Sachsen,  zuerst  nach  üii- 
gern  kam.   Als  Mar.ia  Theresia  dem  weibli- 
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chen  Erzkhungs-  Institute  dejr  eugliach^a 
Fräulein  einen  Theil  des  Schlossgebäude» 
anwies  ivar  Johann  Scheiner  der  erste 
Probst  in  dieser  Kirche.  Zwar  musste  die- 
ser Orden  ^eiiie  Kirclicureclile  der  Uuiver- 
sitats -Geistlichkeit  in  den  17ö0-er  Jahren 
überlassen ,  doch  schon  am  Ende  dieses 
Jahrzehends  ftndi^n  wir  die  Kreutzherrn  wie- 
der in  ihrer  vorigen  Begünstigung,  in  der 
sie  jetzt  noch  slehen.  Der  dermalige  war- 
dige Probst  V.  Klinger ,  welcher  erst  neulich , 
zur  bessern  Subsistenz,  mit  der  Ahtey  des 
heil.  Martin  zu  Vaska  beschenkt  wurde  ,  er- 
hält, fiü*  sich  einen  jahrlichen  Gehalt  von 
.ÜOp  aus  dem  Religiousfond ,  mxd  jeder  sei- 
ner  Cooperatoren  400;  ausserdem  zur  Be- 
streitung der  Auslagen  für  die  Kirche  3Ü0 , 
und  für  jene  seiner  Wohnung  140  Gulden. 

Wenn  auch  diese  Kirche  in  dem  nord- 
liehen  Vorsprunge  des  Schlossgebäudes ,  iu 
Hinsiciit  des  innern  Rajiunes,  den  andern 
zwey  Festungskirchen  nachsteht ,  so  gewinnt 
sie  datur  durch  andere  Gegenstände  beson- 
dere ZierlichkeiU  Die  Fresco  -  Gemälde  au 
den  Wölbungen  sind  herrUch  yon  Hauen- 
ziuger  gegeben ,  mid  der  Künstler  hat  die 
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Aufgabe  auf  eine  Art  gelöset,  die  ilun  un- 
hesLreitbar  in  der  l^unstwelt  eine  ehren- 
volle Stelle  sicherte :  doch  von  vorzüglichem 
Werthe  ist  das  Blatt  am  Hochaltar,  Chri- 
stus am  Kreulze  voi'sLellend.  Wiesehr  muss- 
te  der  Verfertiger  die  Menschengestalt  nach 
ilircu  yerscliiedenen  geistigen  Ausdrücken 
und  malerischen  Situationen  kennen!  Wie 
gegenstandlich  und  klar  muss  vor  seiner 
Phantasie  das  JJild  gestanden  seyn,  um  mit 
Hülfe  der  technischen  Fertigkeit  den  Schmerz 
und  die  Geistesruhe  zu  einem  anschaulichen 
und  sprechenden  Ganzen  zusammen  zu  rei- 
hen, vrie  es  in  diesem  G^möhlde  sichtbar 
wirdr  Umvillkürlich  müssen  sich  die  letz- 
ten Worte  des  Heilands  Jedem  ,  der  es  be- 
schauet, aufdringen,  wo  er  sagte  :  „Herr 
„  vergib  ihnen,  denn  sie  wissen  nicht  was 
„  sie  tliun  1 "  — 

Auch  das  Altarbild  in  der  anstossendcn 
Kapeile  hat  vielen  Künstlerwerth  j  denn  tref- 
fend ist  die  Zeichnung  des  heiligen  Königs 
Stephan  gegeben ,  in  welcher  er  knieend 
der  in  Lüften  schwebenden  Mutter  Gottes 
seine  irdische  Herrlichkeit  opfert«  — 

Ich  übergehe  nun  zur  Beschreibung  der 
Kirchen  in  den  übrigen  Stadttheilen,  und 
beginne  mit  jenen  in  der  Wasserstadt. 
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Pfco'rkirche  zur  heil,  Anna, 

Die  eigenLlicheu  Erbauer  dieser  Kirche 
Waren  die  Jesuiten  ,  denen  der  Magistrat 
mittelst  sclirifLlichen  Vertrags  1722  diePfarr- 
Verwaltung  in  der  Wasserstadt  übertrug , 
und  dabey  die  gegenseitige  Yerpflichtuag 
aufstellte  y  dass  der  Magistrat  eine  Kirche 
nebst ^ einer  Residenz,  jedoch  nur  für  sechs 
Geistliche  zu  bauen  verspreche  ^  dagegen 
die  Jesuiten  die  Vei'sicherung  geben,  diese 

  ♦ 

Pfarre  stets  selbst  äu  verwalten,  nie  einen 
Jahvesgehalt  zu.  fordern ,  und  den  JBau  .der 

,  Kirche  durch  ihr  eiaflussreiches  Zuthun  be- 
fördern zu  helfen.   Sehon  1724  wurden  die 

.  zur  Pfarrey  bestimmten  Glieder  des  Ordens 
in  das  für  ihre  Wohnung  gekaufte  Haus- 
förmlich  eingeführt ,  wogegen  aber  die]  ge- 
sammte  Bürger  -  Gemeinde  ^  walxrend  dem 
Acte  der  Installation ,  protestirte ,  und  die 
diessfals  abgeschlossene  Convention  als  un« 
gültig  erklarte*  Zwar  hatten  die  Bürger 
ihre ,  mit  mehreren  Beweggründen  versehe- 
ne  Protestation  dem  Könige  selbst  unter- 
breitet ,  doch  der  Erfolg  entsprach  nicht 
ihren  Wünschen;  die  Jesuiten  wurden  nicht  ^ 
nur  in  ihren  Pfarr-  Rechten  dieses  Stadt-* 
theiles  bestätigt,  sondern  sie  behaupteten 
sich  auch  bis  zu.  jener  wichtigen  Epoche  der 
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Auflösung  des  ganzen  Ordens  im  Jalire  17  73, 
Lange  mögen  die  Verhandlungen  dieser  W  i- 
dersprüche  gewährt  haJ:>cn ,  denn  in  Ferd. 
V.  Millers  Geschichte  der  Kirchen  wird  er- 
sichtlicli,  das8  1740  erst  der  Grundstein  zu 
dieser  Kii^che  gelegt  wurde.  Mit.  den  vor- 
handenen Barschaften  gesammelter  ßey  trä- 
ge und  frommer  Vermächtnisse,  worunter 
die  milde  Stiftung  des  verstorbenen  P^rer 
Rasshazani ,  im  Neustift ,  die  bedeutendste 
war  y  konnte  der  Magistrat  den  Bau  nur 
langsam  ieti-eihen,  his  eiidlich  die  Jesuiten 
durch  aufgenommene  Gapitalien  die  Kirchs 
der  V  ollendung  entgegen  führten  y  und  1746 
die  feyerliche  Einweihung  geschah. 

So  wie  die  Jesuiten  im  allgemeinen  bey 
ihren  zahlreichen  Bauführungen  eine  me- 
thodisch erworbene  Geschicklichkeit  zeigten, 
und  dem  System  von  neuern  Baufcgeln  treu 
Wichen  5  ist  es  auch  wahrscheinlich ,  dass 
sie  nicht  blos  den  Plan  zu  dieser  wirklich 
schönen  Kirche  entworfen  haben ,  sondern 
auch  den  Bau  derselben  l|is  zu  seiuer  Vollen- 
dung betrieben«  •  Zwey  mächtig  emporstei- 
gende Thürme  ,  di^  zierlichen  Attributer 
christlicher  Kirchen  ,  geben  deni  Gottes- 
hause ein  Achtung  gebietendes  Ansehen  ^ 
und  ganz  dem  Äussern  entsprechend  ist  auch 
die  innere  Structur  desselben»   Der  Hoch- 
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Altar  dei*  heiligen  Aaaa,  mit  deu  Atiributen 
des  alten  Testaments  figürlicli  dargestellt, 
hat  Tiele  Vorzüge  der  Biidhanerkcinst ,  sö 
wie  die  mächtige  Rundung  des  kühnen  Ge- 
wölBes  ein  Meisterstück  der  Baukunst  ist , 
Wodurch  eine  richtige  Tonyerbreitung  von 
der  Kanzel  wie  vom  Musikchor  hezweckt 
wurde.  Das  vorzüglichste  Gemähide  in  die- 
ser Kirche  ist  das  Altarbktt  der  heiL  Mag- 
dalena y  rechts  am  Eingange«  Es  gehört  zu 
den  anziehendsten  Gegenständen  dieser  schö- 
nen Kunst>  wobey  der  Kimstler  den  Aas* 
druck  der  fieue  ti-efflich  zu  gehen  verstand. 

Die  grosse  Orgel  in  dieser  Kirche  ist 
aus  der  ehemaligen  Karmeliter  Kirche  in 
der  Festung. 

Kirche  der  ElUabethimr innen. 

In  jener  unglücklichen  2Ieitperiode,  wo 
Ofen  unter  türkischer  Botmässigkeit  stand , 
waren  die  PP.  Franci.skaner  die  einzigen 
Geisthchen  ^  die ,  dem  Elende  trotzend,  sich 
miter  den  orientalischen  Machthahern  er- 
hielten ,  und  den  wenigen ,  durch  endlose 
Plagen  niedergedrtickten  christlichen  Be- 
wohnern dieser  Stadt  Muth  zusprachen  ^ 
auch  der  Seelsorge  über  ihr  kleines  Häuf- 
lein vorstanden.   Eingedenk  dieser  grossen 
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Opfer ,  wiu'de  nach  der  Wiedereroberung 
diesem  verdienten  Orden  von  der  damali-* 
gen  Cameral-  Verwaltung  auch  die  fernere 
Ausübung  der  Pfarr- Bedite  zugestanden» 
Die  dasigen  Ordens  <-  Mönche  erhielten  an 
der  Donau  in  der  Wasserstadt  emen  Platz 
anir  Erbauung  einer  Kirche ,  und  eines  Klo- 
sters ,  welche  Schenkung  K.  Leopold  !•  1689 
mit  seinem  Placet  bekräftigte  5  und  s<y,ent* 
stand  diese  heutige  Kirche  mit  jenem  der- 
selben zunächst  liegenden  Klostergebäude 
an  der  Südseite,  wozu  1703  der  Grundstein 
gelegt,  doch  aus  Mangel  ^^an  lunreichendeii 
Kapitalien  der  weitere  Bau  1732  fortgesetzt , 
die  Vollendung  aber  in  noch  spatern  Job- 
r.en  duych  die  Unterstützung  des  Cardina- 
len  und  Primas  v.  Szich^ny  bezweckt  wer- 
den konnte.  Verschiedene  Grundstreitigkei- 
ten hatten  diese  Geistliche  dadurch  erregt , 
indem  sie  unter  mancherley  Vorwand  den 
Umfang  ihres  Kloster-^  Terrains  zu  ver- 
grössern  suchten ,  wie  Miller  in  seiner  Ge- 
schichte von  Ofen  mehrere  derley  Verhand- 
lungen, zwischen  dem  Magistrate  und  den 
Bürgern^  mit  diesem  Kloster  ,  bezuglich 
auf  höhere  Appellata ,  beyderseits  anfährt. 

W  ährend  der  Dauer  der  Cameral-  Ver- 
waltung übten  auch  diese  Mönche  das  Pa- 
ironats-  Recht  in  ihrer  Kirche ,  bis  in  spa- 
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tem  Jahren  der  selbstständige  Magistrat  die- 
ses ihm  gebnhreade  Recht  zurückforderte« 
Kaum  ein  halbes  Scculam  hatten  "die 
Ordensglieder  die  Früchte  ihrer«  frühern 

^  vieljährigen  Bemühungen  in  stiller ,  abge- 
schiedener Einsamkeit  genossen ,  als  sie  ei- 

.  ner ,  von  K*  Joseph  IL  verordneten  Wohl- 
thätigkeits -  Anstalt  weichen,  und  dem  Or* 
den  dei^  Elisabethiner- Nonnen  ihre  Kirche 
sanmit  dem  Kloster  1785  übergeben  muss- 
ten ,  dafür  aber  das  Kloster  sammt  Kirclie 
der  später  zu  erwähnenden  PP«  Augustiner 
als  Ersatz  bekamen« 

So  steht  nun  diese  Kirche,  umgeben" 
von  den  ausgedehnten  Klöstergebäuden,  öst* 
lieh  begränzt  von  der  Donau ,  und  südlich 
von  dem  lireyen  Platze ,  nächst  der  Stadt^ 
pforrkirche ,  auf  den  Ruinen  jener  Moschee, 
die  in  den  Zeiten  der  Türken  für  die  gross- 
te  und  schönste  gehalten  wurde.  Hier  hat- 
ten die  Franciskaner  Bosniae  Argentlnae  *) 
die  Seelsorge  über  ihre  Landsleute ,  die  illy- 
xischen  Katholiken,  deinen  es  in  Ofen  da- 
mals mehrere  gab,  als  jetzt. 


JNacbdem  ThereaU  allea .  OixleosgeisÜichen 
<lie  Verbrudeniiig  im  Auslände  untemgi  hatte  , 
Wurden  sie  dem  Ordeo  dea  Johaim  voa  Cai^iätruA 
einverleibt.  *  '     •  • 
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Da  die  Nonneii  des  dermal  Igen  Elist«- 
bethiner-Klostera  und  Krankenhauses ,  kei-- 
ne  besoldeten ,  eigeuen  Priester  haben  ,  so 
versehen  die  PP.  Franciskaner  vorgeschrie- 
bener Massen,  und  im  Nothfalle  auch  die 
Kaputziner,  oder  die  Stadtpfarr-Geistlichen, 
den  Gottesdienst  in  der  Kirche ,  und  die 
Seelsorge  im  Krankenhause,  von  welch  Letz-^ 
terem  weiter  ujiten  umständlicher  gespro- 
chen wird. 

KircJie  und  Kloster 

0 

der 

JPPm  Kaputziner. 

Gleichzeitig  mit  dem  Kloster  der  Fran- 
ciskaner entstand  auch  das  der  Kaputziner 
in  der  Wasserstadt.  Auch  hier  hatte  sich 
der  hohe  Sinn  des  Cardinal  v.  Sz^cheny 
fürReligiosiiiit  gezeigt,  und  nur  durch  ihn, 
und  sein  eifriges  fiestreben  nach  frommen 
Beyträgen ,  konnten  die  armen  Kaputziner 
ifür  sicli  Zellen  und  für  Gott  Altäre  bauen. 
Nach  den  Regeln  der  strengen  Observanz 
darf  das  Wenige,  was  sie  besitzen ,  keinen- 
schimmernden  Werth  haben ,  sondern  muss 
finsserste  Armuth-  und  Entbehrung  verra- 
then«  In  dieser  einfachen  und  pruukJoseu 
Manier  des  Ordens  haben  aucJi  die  ehrsviir- 
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digen  VSter  die  Kirche  und  ihr  Kloster  ge*- 
iKiuety  wo  ungewöhnliche  Einfachheit  auf 
der  Ausseuseite ,  strenge  ßeiiiiichkeit  und  . 
mitunter  angenehme  Abwehshing  in  bild- 
lichen Darstellungen  in  der  Kirche ,  im 
Kloster  aber  dem  Auge  eine  vielseitige  Ar* 
niuth  begegnet.  Doch  durch  diese  einfache 
Bescheidenheit  verliert  die  Reinheit  des  Got- 
tesdienstes nichts  ,  denn  silberne  oder  gel- 
dene  Geschirre  und  kostbare  Gemälde  sind 
gewiss. nur  ein  zufaUiger  Schmuck,  durch 
den  wohl  die  Pracht  und  das  Ansehen  ei- 
ner Kirche aber  m*cht  di^  Heiligkeit  und 
Majestät  de^s  Gottesdienstes  erhöhet  wird* 

So  hatten  diese  ehrwürdigen  Brüder  ^ 
in  der  Erniedrigung  und  Entbehrung  aller 
feinern  Sinnengenüsse,  einsam  fortgelebt,  bis 
K.  Joseph  IL  1787  ihnen  den  nächstliegen«* 
den  Stadttheil  zur  Pfarr  -  Administration 
anwies  ,  in  welche  Rechte  sie  aber  erst 
4804  treten  konnten.  Ihr  Pfarrbezirk  er- 
streckt  sich  von  der  Schülbrücke  bis  zum 
Dxxjssigst-Amt,  und  umfasst  das  gemein  ge- 
nannte Fischerstadtel  mit  einem  kleinen  Theil 
der  Wasserstadt«  Dermalen  zählt, das  Klo- 
ster 53  Priester  und  Lajen  .unier  der  Lei- 
tung eines  Guardian^  / 
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Kirche  des  heiligen  Florian^ 

Am  nördlichen  Ende  der  Wasserstadt 
«teht  nächst  dem  Garnisons^-Spitüle  ein« 
kleine  Kirche ,  in  welcher  der  Gottesdienat 

von  der  Geistlichkeit  der  PFarrey  der  VVas- 
serstadt  verseheh  wird.  Das  daranirtossend« 
noch  zu  beschreibende  Militär  -  Spital ,  war 
einst,  zwar  in  einer  audcniForm,  dasBür-  ' 
gerspital,  »u  welchem  der  ßacker « Meister 
,K.risteti  1750  aus  ^i^^ii^xi  Mitteln  diese  Kir- 
eJie  für  die  Reconralescenten  erbauen  liesj«  \ 

.  Pfarrkirche  der  Franciahaner 
'  '  auf^der  Landatrass. 

• 

JBey  dem  allmällligen  WacliÄthum  der 
Bewohner  hatte  der  Magistrat,  in  Folg^ 
seines  Patronats-*  Hechtes  9  dem  Cardinal  und 
Primas,  Prinz  v.  Sachsen,  1722  die  PP* 
Augustiner  zur  Pfarr  -  Verwaltung  in  die- 
«cm  Stadtbezirke  vorgeschlagen,  weil  ebeil 
diese  Geistliche  in  frühem  Jahrhunderlen  die 
Seelsoirge  allda  geführt  hatten.  Se*  Eminenz 
gewährten  diese  Bitte ^  mit  der  Bestimmung 
der  Pfarr-Admiiu.siration  auf  10  Jahre,  welche 
der  nachmalige  Graner  Erzbischof  Eszter^ 
h^y,  nach  Vi  rjauf  derselben,  auf  gleich  lan-^ 
ge  Zeil  verlängerte,  da  dem  Magistrate,. au* 

H 
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Mangel  einer  eigenen  I^abrldrche^  diese Seel-* 

«K)rge  doppelt  wünscheiiswerlh  war.  So  er* 
lebte  *  dieser  CSontract  im  Laufe  der  Zeit 
eine  oftmalige  Erneuerung ,  bis  Joseph^ 
'  wie  oben  gemeldet,  diesen  Orden  aufhob^ 
ma  jenen  der  Franciskaner  hierher  ,  und 
an  deren  Stelle  die  nach  der  heiL  Elisabeth 
genannten  KlosLerfraucn  zu  setzen.  Die^e;^ 
Kloster  der  Franciskaner  ist  im  Besitz  einer 
zahkeicheu  und  scbalzenswerthen  Biblio-- 
thek  ^  die  zum  Theil  von  den  Augustinern 
als  Erbtheil  an  die  Franciskaner  überging  ^ 
von  welcher  ich  an  seinem  Orte  sprechen 
werde. 

Die  Kirche,  genannt  zum  heil.  Ste- 
phan ,  den  Märtyrer ,  ist  geräumig ,  und  im 
Ge^chmacke  der  neuern  Bauart  aufgeführt» 
Ausser  dem  gelungenen  Bilde  des  Hoch-* 
Alfars  sind  noch  bemerkenswerth  die  Altar-^ 
Blätter  des  heiligen  Josephs  in  seiner  gott-*> 
ergebenen  Daliinscheidong ,  dann,  auf  der 
entgegengesetzten  Seite,  das  BiWniss  des  ge- 
kreatzigten-  Heilands ,  vor  welchem  imser 
hochgeliebte  König  Franz  1792  in  der  Fe- 
stung gekrönt  wurde.  Nur  Schade,  das» 
man  schonungslos  beym  Herausnehmen  des 
Bildes  aus  der  Einfassung,  zu  Werke  ging^» 
denn  merklich  sind  daran  die  Spuren  woLr^ 
geschickter  Verbiegungen. 
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Die  Zahl  der  dasigen  OrdensgeistlichetL 
Gesteht,  ausser  eiaem  Guardian ,  aus  8  Prie- 
stern TMid  6  Lajen.  Ihr  Pfarrbezirk  geSA 
von  dem  Garnison  -  Spital  his  zum  Kai- 
lerbade* 

Pfarrkirche  im  Neustift. 

Nach  den  Zeiten  der  Eroberung  war 

dieser  Sladtüieil  so  menscheukor ,  dass  luau 
Anfangs  die  Aufstellung  einer  Ptarrey  für 
überflüssig  hielt«  Die  erste  Veranlassung 
zum  Bau  einer  Kii'che  gab  ein  gewisser  Ala- 
thias  Janosics^  der  1705  sein  Haus  sanmit 
daranslossendem  Garten  für  den  Zweck  ei- 
tles P&rrhaüses  schenkte.  Der  Magistrat 
hatte  dazu  noch  ein  Stück  Grundes  zuim 
Kirchhofe  ausgemessea ,  und  so  ward  dui^eii 
Anderweitige  fromme  Beyti^ige  1706  da« 
Fundament  zu  einer,  wiewohl  nur  kleineu 
Kirche  gelcgf. ,  die  im  folgenden  Jahre  für 
den  Gottesdienst  schon  eingeweiht  werden 
konnte.  Auch  hier  entstanden  Patronats- 
Streitigkeiten  zwischen  den  Jesuiten  und 
dem  Magistrate  j  die  aber  zum  Vortheil  des 
letztem  ausgegangen  waren ,  wo  Paul  v. 
Cirmi  als  erster  von  Seite  der  Stadt  ernann- 
ter Pfarrer  1724  erscheint. 

H  2 
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Merklich  hatte  durch  neue  Ansiedluii* 
gctt  dieser  Sladltheii  an  Seclenzalü  zuge^ 

aommeu ,    ein  geistliches  Individuum  ge- 
nügte nicht ,  die  Seelenbedürfaisse  der  ^t^ 
tesfurchiigen  Pforrkinder  zu  ]i)efriedigea : 
das  Kloster  der  nahe  liegenden  Augustiner 
mussLe  Aushülfe  leisten ,  ja  der  Baum  der  . 
Kirche  wurde  endlich  zu  klein ,    und  es 
fehlte  iu  jenen ,  für  die  Religionsbedürf- 
nisse so  frcygehigea  Zeiten,  nicht  an  &lit-- 
teln ,  den  Plan  zu  einer  neuen ,  grössern  ^ 
Kirche  zu  fassen «  aber  ^uch  auszuführen ; 
besonders,  da  der  Magistrat  dieser  Kirche 
den  Pachtbetrag  des  Blocksbades  zugesichert 
halte«   Im  Jahre  1746  geschah  die  feyerliche 
(Grundlegung,  und  1749  die  Einweihung.  So 
steht  nun  dieses  zur  Heimsuclumg  Maries  ' 
genannte  Gotteshaus  da  ,  in  welchem  das 
Hochaltar  mit  vielem  Gcscl^mack  erhauet 
ist ;  nur  Schade  ^  dass  das  Gemälde  auf  sel- 
bem wenig  Kunstlerwcrth  verräth ,  und  der 
Tauäcli  desselben  gegen  da«  vorher  da  Ge- 
standene keinen  Ersatz  gibt.    Die  Kirche 
erwartet  näclislens  eine  neue,  grössere  Or- 
gel. Der  Pfiirrbczirk  umschliesst  den  Sladt- 
theil  vom  Kaiserhade  bis  zur  ätadtlinie  der 
W  iener  Strasse. 
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Pfarrkirche  im  Tabaru 

In  den  ersten  Jahren  nach  der  letzten 
Eroberung  sciiieti  das  Volk  mit  Lesonderm 
Vertrauen  an  den  PP.  Franciskanern  zu 
hängen ,  da  wir  im  Verfolge  dieser  Kirchen- 
Beschreibung  auf  der  Landstrass  Franci^ka^ 
ner  als  Seelsorger  verüessen,  und  in  diesem 
Stadttlieile  sie  wieder  finden. 

m 

Im  Jahre  1689  erhielten  sie  von  der 
damaligen Camcral- Verwaltung  eine  leerste- 
hende Moschee  zur  Zurichtung  und  Ein- 
weihung für  den  Gottesdienst ,  und  ein  iclei« 
nes  Wohnhaus,  den  Bedürfnissen  und  den 
beschränkten  Vermögens  -  Verhältnissen  der 
Gemeinde  angemessen,  wurde  für  2  "Väter 
des  Ordens  zugebauet. 

Als  die  Stadt  1703  in  ihre  frcyc  Rech- 
te eingetreten  war ,  behielt  der  Magistrat 
auch  diese  Geistlichkeit  in  ihrer  Pfarr- 
Administration  9  und  suchte  dui*ch  eigene 
Grund- und  Weingarten- Zutheilungen  ih- 
ren Lebens  -  Unterhalt  zu  verbessern.  Bey 
dem  schnellen  Wachs thume  der  Volksmenge 
.  zeigte  sich  bald  die  Notliwendigkeit  einer 
grössern  Kirche,  zu  welcher  auch  ,  nach 
eingeholter  Bewilligung,  1728  der  Grund^- 
«tein  gelegt  wui'de.  Langsam  nur  kennte 
der  Bau  y  bey  dep  geringen  Capitalien  ^  be- 
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trieben  werden ,  bLs  die  zahlreichen  Todes- 
fälle des  unglücklichen  Pestjahres  1739  nam« 
hafte  Vermächtnisse  herhey führten ,  und  die 
Vollendung  des  Baues  bezweckten«  Wie  da- 
mals sind  auch  heute  noch  die  P.P.  Fran^ 
ciskaaer  in  der  Administration  dieser ,  seit 
1692  bestehenden  Pfarrey,  die,  wegen  der 
gemischten  Sprachyerwandten  ihrer  Glau-» 
bensgenossen ,  eine  Woche  deutschen ,  und 
in  der  andern  aclaTonischen  {sloveno^  serbsr 
iy)  Gottesdienat  halten«  Ein  und  siebenzig 
Jahre  hatte  diese  Kirche  ,  durch  zahlreiche 
fromme  Gaben  fortwährend   bereichert  und 
vex-schönert ,  da  gestanden,  als  1810  die^e«^ 
friissigen  Flammen  jener  schrecklichen ,  un-* 
yergesslichen  Feuersbrunst  in  diesem  Theila 
der  Stadt  auch  den  Gott  geweihten  Tempel 
nicht  verschonten.    Vergebens  war  jeder 
Versuch  zur  ilettung«  Jiiisen  und  Glocken* 
metall  schmolzen  zur  Lava,  der  Thurm  und 
Kirchendachstuhl  brannten  ab  ,  und  mit 
,  ihnen  der  sämmthche  Inhalt  des  Heilig- 
thums. Dass  dieser  wiederhergestellten  Kir- 
che noch  Manches  zum  vorigen  Glänze  man«» 
gelt ,  ist  leicht  verzeihhch ,  da  die  Unglück«* 
liehen  zuerst  für  ihre  eigene  Unterkunft 
aorgen  mussten ,  deren  Melu*ere  an  den  FoW 
g^u  dieses  Ereigxxisses  bis  jetzt  noch  leideo» 
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Pfarrhirche  zu  Maria  -  Blut 
in  der  Chriatina  ^  Stadt. 

In  jener  Zeit ,  wo  Stiftungen  von  Kir- 
chen und  Kapellen  uiclit  blos  als  Äusse- 
rungen der  Frömmigkeit  zu  entschuldigen  9 
sondern  sogar  anzuempfelilen  waren,  ent- 
stand auch  diese  Kirche  durch  den  from- 
men Sinn  eines  dasigen  bürgerlichen  Ka- 
minfegers ,  Paul  Fraaziii ,  indem  derselbe 
ein  aus  Mailand  mitgebrachtes  Marien- Bild 
zur  Verehrung  aufstellte. 

Die ,  seit  frühem  Jahrhunderten  herr- 
schende Vorliebe  für  die  erwählte  Patroma 
des  Landes  zog  bald  zahlreiche  Verehrer 
lierbey ,  die  in  die  Fussstapfen  des  Grün- 
ders traten ,  und  durch  Opfer ,  oder  ander- 
weitige Beyträge  ,  sich  bemühten ,  der  neu 
hergestellten  Kapelle  auch  eine  sichere  Fort- 
dauer zu  verschaffen.  Das  schreckliche  Er- 
•eigniss  der  grossen  Feuersbrunst  172^ ,  und 
die  dadurch  entstandene  Explosion  des  Pul- 
verLliurms  nächst  d^  Stuhlweissenbiirger 
Thor  n  hatte  diese  Kapelle  so  6rschuli»rt  9 
dass  man  bald  auf  einen  neuen,  und  zwar 
ausgedehnteren  Bau  bedacht  seyn  nausste  ^ 
was  durch  einen  bereits  gesammelten  Fond 
um  so  eher  möglich  war.  Schon  1729  stand  ei- 
ne grössere  Kapelle  sur  Gottesverehrung  da«; 
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Ferd.  T.  Miller  erzählt  ia  seiB^r  Htatoria 
JSccles.  ßud.  folgendes  Ereigiiiss  mit  diesem 
Mutler  -  Gottes  -  Bilde.  Als  man  wahi-end 
des  neuen  Baues  dieser  Kotpelle  die  einst-* 
jveilige  Verwahrang  desselben  iijt  einem  aa-r 
gemessenen  Ort  fiir  nutiiig  erachte le  ,  üLer-^ 
gab  die  W  ittwe  des  genannten  Faul  Franzin 
diesem  Gemälde  dem  Abt  der  Sigi^munds^ 
Kirche  in  der  Festung.  Das  Bewusstseyn  , 
dass  bey  diesem  Bilde  sicli  reiche  Opfer 
häufen,  und  4^durch  die  arme  Sigismunds- 
Kirche  zu  ihrem  vorigen  Glänze  geJangent 
]tönnte,  möchte  den  damaligen  Abt  auf 
den  zwar  cigepn ü tilgen ,  jedogh  Terzeihli- 
ohen  Gedanken  geführt  haben ,  die  bey 
Talleiideten  Bau  geforderte  B.\ickgahe  zu  ver-f* 
weigern»  Im  beseligenilen  Gefiüilc  des  recht- 
mässigen Kigenthumes  hatte  die  Wittwe  hü» 
hern  Orts,  Klage  gefuhrt ,  )md,  als  die  idiess- 
iSiIhgen  Gerichts  -  Verhandlungen  der  mit 
Umruhe  .  erwarteten  Rückgabe  im  Wege  Stau- 
den ,  glaubte  die  Tochter  der  Eigenthiime-? 
rin  einen  kürzern  Weg  darin  zu  linden,  inr 
dem  sie ,  mit  einer  andachtigen  Miene  eil 
beten,  in  die  Sigi^mi^id -  Kirche  ging,^  in 
"der  Meinung ,  unbeachtet ,  das  Bild  vom  Air. 
tar  nahm ,  und  mit  selben  dayon  lief«  So 
wie  im  Traiune  dem  Menschen  jede  physi- 
sche Krafit  mangelt ,  ps  sey ,  er  wolle  sich 
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vertheidigeu ,  od^r  durch  Flucht  einet  dro* 

henden  Gefahr  entgehen ;  so  halte  auch  die 
Freude  des  glücklich  geretteten  Heiliglhume« 
einerseits  y  dann  die  Furcht  vor  der  lärmen-» 
den  Verfolgung ,  die  Kräfte  in  den  Beinen 
des  Mädchens  gelähmt ;  sie  wurde  in  dra 
Nähe  der  heutigen  Hauptwache  ereilt  und  er* 
griffen,  das  Bild  Anfangs  in  die  Kaserne,  dann 
ins  Kloster  der  Jesuiten ,  und  am  Ende  an 
seine  ursprüngliche  Bestimmung  gebracht*  * 
Mit  der  alhnähligen  Vermehrung  der 
Seelenzahl  stieg  auch  das  fjnomme  Vertrauen 
zu  diesem  Gnadenhilde  ,  und  ich  glauhc 
wohl  i  einen  grössern  Beweiss  über  die  Dauer 
des  Ausdruckes  der  religiösen  Gefühle  und 
Gesinnungen  gehen  zu  können  ,  als  wenn 
ich  aus  der  *Nottenstein'schen  Beschreibung 
anführe,  dass  ,  wie  man  anfing,  die  in  dieser 
JCirehe  bezahlten  heiligen  IVIessen  zu  noti- 
ren,  die  Zahl  derselben  im  m-sten  Jahre 
auf  1829  >  und  im  darauffolgenden  auf  2371 
sich  belief,  so  zwar,  dass  nach  eben  diesem 
ProtocoU  in  einer  Reihe  von  20  Jahren  mehr 
als  40,000  Messen  yorgemei^kt  erscheinen; 
welche  reinen  Gefülile  und  Äusserungen  auch 
in  der  Gegenwart  sich  nicht  nur  gleich  blei«'  ' 
Ben,  sondern  sogar  vermehren« 

Dass  die  immer  sich  me!irenden  from- 
men Gaben  ^  und  die  zahlreichere  Zaströ-n 
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Aüimg  dfis  dahin  v&rtraucndea  Volkei  Im 
Laufe  der  Zeiten  eine  neue  £r\yeiteruag 
dieses  geheiligteu  Ortes  bezweckten  >  be- 
weiset der  neue  Bau  einet,  grössci^n  Kircha 
im  Jahre  1795,  die  17d7  sammtdem  Hoch-* 
Altare  consecrirt  wurde« 

So  sieht  nun  dieser  Tempel  im  Reitze 
laodlicher'Siilfachheit  da^  den  yon  aussen 
zwar  keine  architectonisqhen  Zierlichkeiten 
schmücken,  dessen  Inneres  aber  durch  gc-» 
achmaokyolle  Einrichtunl^  anjspricht. 

'  Auf  dem  Hochaltare  thront  das  wun-^ 
derthätige  Marien-^Bild^  wie  auf  einem  Sitze 
der  Herrlichkeit  von  einem  Silberral^men 
und  andern  Opfern  lungeben.  Langst  ver- 
blichen sind  die  Gewänder ,  die  Umrisse  des 
Gemäldes  längst  trübe,  un,d  zum  Thßil  iu 
etwas  unscheinbar  geworden ;  aber  das  Ant-^ 
litz  der  Mufter  blüht  in  so  lebender  Frische« 
und  lächelt  so  huldvoU  ubei:  dem  Kinde  dem 
Beter  zu ,  dass  es  Jedem  Gewährung  zuzu<- 
winken  scheint^  . der  mit  glaubigem  Gemüth 
zu  ihr  sich  wendet.  Wie  seJir  dieses  hohe 
Vertrauen  von  einer  Generation^  zur  andern 
sich  fortpflanzt  9  uiid  wie  wonig  d^s  imbe^ 
dachtsame  Sti-ebon  nach  jener  falschen  Auf- 
geklärtheit^ durcli  die'  der  Mensch  in  der 
Gegenwart  so  leipht  auf  Verirrungen  und 
geföhrhche  Abwege  gerätJi,  diesem  Wall- 
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{arthsorte  geschadet  hat,  beweiset  die  tagliche 
Erfahrung  ,  da  der  hohe  Adel  aus  bcyden 
iStüdten  9  die  Bürgerschaft  ^  wie  das  gemeine 
Volk,  mit  gleich  wannen  GefüJilcn  derile- 
hgiositat  und  mit  dem  sprechendsten  Aus- 
drucke der  Andacht  und  des  Vertrauens  an 
die  heilige  Statte  liehen.  j^Ucs,  was  in  die- 
ser Kirche  sichtbar  wird ,  gründet  sich  auf 
firomme  Bey träge ,  doch  als  Yorzüghche Zier-, 
de  belrachle  ich  die  zwey  Seiten-  Altäi-e  , 
rechts  und  links  am  Eingange ,  von  zwey 
würdigen  Gutthatern  der  Kirche  gestiftet* 
Eine  Unnennbare  DemutJi ,  jerte  sanfte,  inni- 
ge Hingebung  in  den  Willen  der  Allmacht , 
hat  der  Künstler  über  die  beyden  Gemälde  , 
Johann  von  Nepomuk  und  Magdalena aus- 
gegossen^ und  nach  einer  neuen,  selxr  an- 
genehmen Form  sind  die  Attribute  der  bey- 
den einander  ähnlichen  Altäre  mit  meister- 
hafter Fertigkeit  und  reiner  Ausarbeitung 
im  fglanzvollen  Lichte  gegeben.  Auch'  die 
andern  zwey  Seiten- Altäre  ^  nebst  der  Kan- 
zel, sind  angenehme  Gegenstände  dieser  Kir- 
che, ohne  Überladung;  nur  das  Gemälde  am 
Hochaltar  9  die  Fresco  -  Mahlerey  des  Sanc- 
tuarium  ,  mit  den  zwey  Heiligen  ^  in  Stein 
gehauen,  als  Seiten  -  Figuren ,  entsprechen 
den  übrigen  Kunstwerken  nicht« 

s 
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Lange  Zeit  hatten  P.P.  Carmeliter ,  spä-. 
ter  die  P.P.  Franciskaaer,  den  Gotteadientt  in 
dieser  Kirche  versehen  j  bis  ein  Adniinistra-* 
Lur  p  Till  ter  Stola-  Verrechnung  an  die  Fe- 
stuogs  -  Pfarrey ,  aufgestellt  ^  und  erst  seit 
wenig  Monden  die  Kirche  zur  wirklichen 
Pfarre  erhoben  wurde  ^  deren  Bezcrk  von 
der  Wagenfabrik  in  der  Christina  -  iStadt 
beginnt ,  und  bis  an  die  entgegengesetzten 
aussersten  Villen  desselben  Stadttheiles  beym 
ätadtmayerhofe  sich  erstreckt.  Als  Seelsor-». 
g^r  steht  vor  ein  Pfarrer  mit  einem  Coope- 
rator  ^  dem  im  Drange  der  Geschäfte  noeh 
mehrere  hierorts  wohnende  Geistliche  bey- 
Stehern. 

Pfarrhirche  der  nicht  urürten  Griechen 

im  Tabah.  _  \ 

» 

Nach  vodiandeneh  Kirchen- Schriften 
stand  schon  in  der  Türken -Periode  eine 
kleine  Kirche  dieser  Glaubensgenossen  auf 
dem  Platze  der  heutigen.  Bey  der  sich  all- 
mahlig  mehrenden  Seelenzahl  wurde  auch 
das  Bedürfniss  einer  grössern  Kirche  fiihl-r 
bar 9  und,  nach  eingeholter  allerhöchster 
Bewilhgung»  der  Grundstein  1742  zu  der 
Kirche  gelegt  ,  wie  sie  dcnnalen  stehet. 
Mit  bedeutendem  Aufwan  de  hatten  im  Fort-* 
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gange  der  Zeit  die  dasigen  Illyrier  ihre  Kir- 
Khe  zur  Vollendung  gebracht;  lange  Jahre 
iiatte  der  geweihte  Ort.  dem  Goltesfürchti^ 
gen  zur  Andacht  gedient,  als  im  Septem-, 
her  1810  die  Alles  verheerenden  Flammen 
,  jener  schreckliehea  Feuerährimst  auck  die- 
se geweihte  Stätte  in  den  Abgrund  der  wil- 
desten.  Vernichtung  mit  hinahrissy  so  zwar^. 
dass  nur  die  kahlen  Wände  mit  der  zufäl- 
lig erhaltenen  Kupferdecke  des  Thurms 
uhrig  hliehen. 

Durch  fromme  Beyträgc  und  anderwei- 
tige hedßut^nde  Opfer  ist  sie  bis  nun  in 
einen  herrlichen  glanzenden  Zustand  der- 
gestalt versetzt^  dass  man  das  Innere  der- 
selben jenem  der  lobenswerthen,  griechisch- 
walachisclien  Earclie  in  PcsL  an  die  SeitQ 
.setzen  kann.  Die  allseitig  gelungenen  GU^- 
mäldc,  mit  den  kostspieligen  Vergoldungen 
der  häufigen  Bildhauerarbeit,  gewähren  ei- 
nen überraschenden  Anblick  ^  wobey  der 
bekannte  ,  sehr  brave  Historien-Älaliler,  Ar- 
scnius  Theodorovics ^  aus  Neusatz,  sich  als 
Tollendeten  Künstler  in  seinem  Fache  zeig- 
te ,  und  CS  wird  unter  allen  Bildern  weni- 
ge Gegenstande  geben ,  die  nicht  den  Stem- 
pel einer  richtigen  Zeichnung  wie  eines 
herrlichen  Colorits  an  sich  trügen. 
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Diese  Kirche  steht  in  der  Mitte  dieses 

StadiUieils ,  uni  hat  zu  Seelsorgern  einen 
Pfarrer  mit  einem  Kapellan  und  einem  Diaeon« 
Seit  dem  Jahre  18Üd  ist  Ofen  der  Sitz 
des  gricclusch  niclit  imirtcn  Bischofs  der 
Ofner  Dioeces.  Vorher  residirten  die  Bi- 
schöfe in  St»  Aadx*eas» 


Merhmirdige  Statuen. 

Der  fromme  und  rehgiöseSinu  derJBe-* 
W'ohncr  Ofeus  sprach  sich  nicht  allein  in 
der  Erbauung  von  Kirchen  und  Kapellen , 
sondern  auch  in  der  Errichtung  von  heili- 
gen Statuen  auf  öffentlichen  Plätzen  ,  aus , 
deren  Aufstellung  sich  jederzeit  auf  ein 
wichtiges  Ereigniss  gründet.  Von  diesen 
Denkmalen  jäheren  Religionseifers  stehen 
noch 

Die  £>re^faltigheits^  Statue 
in  der  Festung^ 

Die  erste  Idee  zu  diesem  heiligen  Mo« 
nument  entstand  in  der  Pestzeit  1692  ,  mit 
dem  Vorhaben ,  nach  glucklich  übcrstande- 
ner  Epidemie  den  £au  gleich  zu  heginnen. 
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Innere  Unnihen,  mindere  SelLslslaiidlgkeife 
des  Magistrats  ^  liauplsächlich  aber  Mangel 
an  hinreichemiem  Fond^  verschobeu 
Voi^iabeu  bis  1698,  in  wciclicni  Jahre  selbst 
.durch  Be\lra'ge  Kaiser  Leopolds  seiner 
Gemahlia  Eleouora   Magdalena   Theresia  t 
und  ilirer  Söhne,  Joseph  und  Carl,  dann 
d.urch  anderweitige  Sammlungen ,  den  8-ten 
July,  iu  Gegenwart  des  Goloczaer  Erzbischofs, 
Paul  V.  Szecheny,  der  Grundstein  gelegt  wur- 
de^ mit  einer  dahüiweisenden  Inschrift  auf 
.die  siunxnliichen  Wohithater  und  regieren- 
den Häupter. 

Als  aber  die  Pest  1710  neuerdings  wu- 
tlxete,  hatte  der  Magistrat,  nach  überstan- 
denemÜbel,  aus  erhöhtem  Dankgefühl  eine 
^össerc  Säule  zu  setzen,  versprochen;  und 
es  wurde  besclilossen,  diese  bisherige  Statue 
in  die  Vorstadt  Neustift,  wo  sie  heut  zu 
Tage  noch  steht,  zu  übersetzen,  und  an 
deren  Si  ellc  ein  coUosales  V^ei'k  dieser  Art 
zu  errichten.  Bald  stand  am  nemlichen 
Fundamente  das  neue  Sleinbüd  f  auf  einer 
Hohe  von  10  Klaftern ,  welches  mehrere  eif-  • 
rigc  Verehrer  durch  die  noch  sichtbaren 
heiligen  Attribute  verherrlichten*  Georg 
Christoph  Zeimeg  von  Scharf enst ein  ,  da- 
maliger Gamerai  -  Inspector  des  0£aer  Di* 
utricts^  licss  dazu  die  Statuen  des  heil«  Franz 
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und  Christoph;  seine  Gemahlin  die  des 
«eph  und  Rochus  ;  Johann  Caspar  Rupp 
\.  k.  Verpflegs-Venvaltcr ,   15  Piedestalen 
tnit  den  daraufsichendeu  Figuren ,  nehst  der 
eisernen  KetLe  zur  Einfassung  j  Johann  Ze^ 
nok  ^   damaliger  Bürgermeister,  den  heiL 
Johann  den  Tauf  er  j  und  Franz  PVappler  ^ 
Senator,  mit  seiner  Frau,  die  unbefleckter 
Maria  aufstellen ;  und  so  stand  1715  dieses 
M  irklich  majestätische  Werk  vollendet  da  ^ 
zu  welchem  alljähWg  am  Dreyfaltigkeits-* 
Sonntag  eine  Pi*ocession  ging  und  noch  ge* 
het ,  und  damals   der  Gottesdienst  durch 
Predigten  in  deutscher,  ungrischer,  slora«* 
kischer,  und  illyrischer  Sprache  gehalten 
wurde.  Einige  Unvollkommenhciten ,  durch 
den  Zahn  der  Zeit .  herheygef ührt ,  harrea 
dringend  auf  VcrLessejung. 

Statue  der  heiligen  Maria 
in  der  TVasser Stadt. 

Als  die  Franciskaner  im  Id^iXz^  der  dor*» 
tigen  Pforrverwaltung  waren,  halten  sie  auf 
dem  sich  zugeeigneten  Grunde,  in  der  Mitto 
des  Platzes ,  eiuß  Kapelle  gebaut ,  und  das 
Bild  der  Maria  zur  V^crclirung  hineinge- 
stellt ,  die  'Kirche  aher  mit  einer  Mauer 
umgeben.   Doch  auf  Veranlassimg  der  Ca- 


Digitized  by  Google 


^  185  >|»  . 

laeral-Verwaituag  mussle  cU$  Mauer  abge« 

tragen  wex^dcn  ,  und  ,  durch  aude^weitigQ 
unangenelmie  Ereignisse  bewogen  ,  über- 
aet2ten  d^e  GeistliGiien  dies.es  JBild  >viedcjr 
in  ihre  Pfarrku'che  ,  wo  es  noch  steht.  So 
ging  diese  Kapelle  ollmählig  ein ,  und  durch 
eine  FundaLion  der  W  ittwe  Anna  fVeiss.  ver- 
bunden  mit  andern  Beytragcn ,  entstand  am 
nemlichen  Orte  die  heutige  Marien -Statue, 
Im  Jahre  1747  musste ,  wegen  früherer  un- 
vorsichtiger Grundfeste  ,  das  ganze  '  Werk 
abgetragen^  und  erneuert  aufgesetzt  werden. 

X 


Unt^  den  Tielei^  Kapellen ,  womit 

Ofen  .durch  den  Eifer  frommer  Stiftungen 
Toa  allen  Seiten  in  frühern  Jahren  ausge«^ 
stattet  war  haben  sich  bis  jetzt  nur  noch 
wenige  erhallen.  Dahin  gehören  die  Ka- 
pelle des  heiL  JoJumn  von  Nepomuh ,  beya 
heutigen  Armenhau&e  auf  der  Liandstrass  \ 
erbauet  1735  j  und  jene  auf  dem  Joseph»^ 
oder  sogenannten  Galvaricn  -  Berges 

Dass  in  der  heutigen  Margarethen-  Insel 
eine  Kirche  der  Pramonstratenser  ^  zum  hei«« 
ligen  Michael  j  eine  andere  der  Minoriten « 
dann  eine  dritte  der  Nonnen ,  911 1  ihrer 
Äbtissin  Margaretha  j  Bela's  IV.  Tochter  ^ 
nebst  ihren  Klöstern  gestanden  haben^  brach** 


Digitized  by  Google 


«ie  186  4» 

te  ich  schon  in  meiner  Beschreibong  rott 
Pest  ( 1821 )  Seite  373  zur  Kunde. 

UJjer  die  schon  oben  erwähnte  Gei'ard»- 
Kirche  im  Taban ,  siehe  gegenwärtige  Be-^ 
•ohreibung,  §.  LXIX. 


XI.  ' 

königliches.  ScLl  OS  s  . 

in  frühern  Jahrhuuderteiu 

Als  die  erste  Merkwürdigkeit  von  Ofen 

wird  billig  das  königlidie  Schloss  betracli- 

föt^  ein  Gebäude,  das  unstreitig  zu  den 

•ohönsten  seiner  Art  gehört  y  und  seiner  Ho^ 

hen  Lage  und  herrlichen  Aussicht  wegen 

dem  Prager  Schlosse  zur  Seite  stehet»  Am 

südöstlichen  Ausgange  des  Festungsberge^ 

gelagert ,  beherrscht  diese  Burg  die  weito 

Umgegend  mit  MajestSL   Doch  bevor  ich» 

Ton  diesem  Prachtwerke  neuerer  Baukunst 

«preche ,  will  ich  meine  Leser  in  die  vor 

Jahrhunderten  da  gestandene  Aesidenz  der 

alten  Könige  Ungerns  zurückführen  ^  aus 

deren  Rujaen  dos  heutige  Schloss  entstaU'** 
d«tt  ist. 
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Hier  will  ich  mit  dea  Freunden  Ta.- 
terländ'scjier  Geschichte ,  ferner  Tage  ge-* 
denkend,  verweilen.  Im  Geiste  irre  ich  durch 
die  Trümmer  der  weiten  Hallen*  dieses  ein-? 
stigen  Gorvin'schen  Pallas  tes ;  üher  den  zcx- 
n[ialmeten  Schutt  des  herohgestürzten  Ger 
simses  schreitend ,  erblicke  ich  das  Riesen- 
werk des  Ungeheuern  Baues  alter  gothischer 
.Grösse,  indem  das  düstere  Licht  des  Tage^, 
mit  ungewisser  Helle,  auf  der  mächtigen 
Säulenschäf be  lange  Keihen  fällt ,  die  aus  der 
Nacht  der  weiten  Wöihungcn  hervor  treten, 
und  die  Marmorhilder  stolzer  Monumente 
umgaukeln«   Zerstäubt  imd  dem  Auge  entr^ 
.  rüdkt  sind  zwar  die  herrlichen  und  weit 
ausgehreifteten  Wohnungen  der  alten  Re«- 
Renten:  Termodert  sind  zwar  langst  dieje- 
nigen ,  welche  diese  im  Strome  der  Zeit 
errichteten  Gehaude  erweiterten  und  he* 
herrschten ;  aber  süss  tönt  die  Stimme  ihrer 
Thaten  um  ihr  Land  ,  aus  dem  düstern 
Grabe  9  zur  dankbaren  Nachwelt.  Wievie* 
le  Kunstwerke  der  Vorzeit  hat  die  Erde  in 
ihr  Grab  gezogen ,  und  seine  Trümmer  nwit 
fruchtbaren  Roden  bedeckt,  über  dem  eine 
üppige  Vegetation  die  alten  Herrlichkeiten 
gar  nicht  ahnen  lässti  Jene  Weinstöeke  zie« 
hen  yielleieht  aus  demselben  Roden  die  Nah^ 
rung  f  in  dem  ein  Corvin'sches  Relyed^re 
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ctisammengesturzt  ist ,  und  maacher  Kastsb* 
nipabaum  im  heuLigea  SclilossgarLen  erhebt 
«ich  über  Kirchen-Altäre.  So  wechselt  die 
Zeit  auf  wunderbare  W  eise  mit  ilireu  Schö- 
pfungen }  aber  uns  liegt  es  ob ,  in  ihre  Tie- 
fen ,  wie  in  die  der  Natur ,  hinabzusteigen  , 
und  so  könnte  uns  füglich  die  Prophezei- 
hung  Jesu  vor  Augen  schweben  ,  die  er  über 
^rusalems  Sturz  verkündete:  „Sie  werden 
^  keinen  Stein  über  den  andern  lassen. 

Die  seit  Jahrhunderten  von  dem  Zahne 
der  Zeit  noch  erübrigten  Ringmauern  zwei- 
gen von  der  cinstmahgeu  Festigkeit  dieses 
Schlosses,  das  für  jene  Zeiten,  in  denen  mau 
des  schweren  Geschützes  zerstörende  Wir^ 
kung  noch  nicht  so  genau  zu  berechnen 
verstand,  als  unüberwindlich  geglaubt  wnar- 
^  de.  Wie  viel  namenlose  Klagen  und  Seuf- 
zer f  aber  auch  wie  viele  Freudentöne  sind 
in  jener  Zeit  an  euch  verhallt ,  ihr  kalten 
Steine  y  die  ihr  euch  damals  stolz  empor-* 
thürmtct.  Nicht  tlieilnehmead  und  trotzig 
«landet  ihr -da ,  wahrend  heisse  Glut  und 
nagender  Schmerz  die  Herzen  der  letzten 
Cliristen  hier  durchwühlten :  kalt  bliebt  ihr, 
'9ls  das  Gefühl  nach  wiedererrtmgenem  Ei- 
genthum die  Adern  der  Patrioten  mit  Won- 
ne durchströmte.  —  Geschlechter  saht  ihr 
Mitdem  verblühen;  auch -euch  hat  die  alles 
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];^lg6ade  Zeit  in  bemosste  schwache  StüLzeu 
verwandelt ;  ~  voft  jener  einst  so  blähen!^* 
den  Königsfeste  nichts  mehr  zurückgelassen, 
als  gerade  hinreicht ,  der  Vorwelt  Phanta- 
sie Gemälde  an  euch  zu  knüpfen*  Vor  ei«- 
nem  Jahrhundert  noch  standen  die  Reste 
dieser  einst  so  berühmten  Burg  da ,  deren 
Grundriss  ,  aus  2u  geringer  Achtung  für  die 
Vergangenheit,  man  vergass,  durch  Zeichnung 
der  Zukunft  aufzubewahren.  Mochte  es  mir 
gelingen,  die  Geschichte  derselben  am  Wahr-^ 
«cheinlichslen  2U  schildern  ,  wie  ich  einzelne 
Bruchstücke  dazu  aus  mehreren  Geschichts-* 
büchern  mühsam  zum  Ganzen  zusammenge* 
.  tragen  habe. 

Nach  dem  Vertheidigungs-System  frü^ 
herer  Jahi'hunderte  waren  nur  hohe  Fclsen- 
gründe,  und  vorzüglich  jene  an  vorbey* 
strömenden  Flüssen  zum  Bau  von  Burgfe« 
$ten  geeignet  5  und  diesem  System  hat  auch 
Ofen  seine  Entstehung  zu  danken.  Wenn 
daher  aus  jenen  Zeiten  von  der  Festimg  Ofen 
die  Rede  ist ,  so  müssen  meine  Leser  immer 
nur  das  Schloas  mit  seinen  Ringmauern  dar* 
unter  verstehen ,  das,  wie  wir  aus  den  fru- 
liern  Abschnitten  schon  wissen,  auch  die 
Ansicht  desselben  aus  dem  iS^ten  Jahrhim* 
dert  näher  versinnlicht ,  da  der  übrige  Tlicil 
^  der  oberen  Stadt  ohne  Einschränkung  sich 
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Über  den  Bergrücken  ausdehnte.   Grösser > 

als  der  heutige  Schlossbezirk ,  war  jener 
der  alten  Residenz ;  denn  seine  Aiisclehnung 
erstreckte  sich  his  zur  dermal  igen  Haupt* 
wache ,  und  nur  das  W  asser  -  und  Stuhl- 
Wöissenhurger- Thor  gestatteten  die  Zufuhr 
in  seine  innern  Jßäume« 

ObAvohl  Engel  in  seiner  Geschichte  von 
Ungern,  II  Theil,  Seite  82,  sagt,  Ludwig 
L  habe  1351  seine  Jäesidenz  von  Blinden- 
hurg  oder  Vissegrad  nach  Ofen ,  auf  den 
Platz  des  heutigen  Schlössen  ,  verlegt ;  so 
ist  doch  der  Versicherung  des  Hr.  Stephan 
Horvdth  eher  Glauben  beyzumessen  ^ 
welcher  in  seiner  Abhandlung  über  Pestis 
und  Ofen's  einstigen  Bestand  (  1810)  (wie 
ich  schon  in  meiner  Beschx^eibung  von  Pest, 
Seite  12  ,  anführte )  m*kundlich  darthut , 
dass  Ludwig  in  Bada  Nova,  in  einem  Schlos- 
se ,  auf  einer  Anhöhe  des  heutigen  Neustift, 
residirte,  die  Königin  aber  Etzelburg,  oder 
Alt-Ofen,  bewohnte.  Wenn  auch  Ludwig 
die  Veranlassung  zum  Baue  dieses  nun  zu 
besclireibenden  Schlosses  gegeben  hatte ,  so 
wissen  wir  doch  aus  verlässigen  Quellen » 
'  dass  Sigmund  selbes  zuerst  in  den  Stand 
der  Brauchbarkeit  brachte.  Doch  ,  wie  Sig- 
mund im  Allgemeinen  vieles  anfing  ,  und 
nichts  planmässig  und  beharrhch  durchführ- 


Digitized  by  Google 


4i  191 

te)  »0  geschah  es  auch  mit  dem  Bau  seiner 
Residenz  in  Ofen.  Dieses  unvollendete  Schlosa^ 
das  er  auf  dem  Flecke  der  heutigen  Resi- 
denz angelegt  hatte ,  glich  bey  seinem  To-- 
de  mandier  seiner  Verfassung :  zwar  stand 
das  mächtige  Gebäude  da  mit  Fiiichteichen^ 
Gärten  und  bedeckten  Spaziergängen,  auf 
dem  Schlosswalle,  mit  einer  eigenen,  für 
sein  Gefolge  bestimmten  Kirche  j  aber  der 
Pallast  war  von  Innen  eben  so  wenig  gans 
eingerichtet,  als  durchgehends  bewohnbar , 
und  der  in  der  Geschichte  so  oft  erwahntn 
Taonka^TJvurm  {Tsonka  Torony)  war  nur 
zur.  Hälfte  fertig.        So  viel  ist  gewiss^ 
dass   er  den   schon  erwalialen  römischen 
Saal  im  Schlosse  prachtvoll  hersteUen ,  und 
die  Rurg  mit  Mauern  lungeben  liess ,  ver^ 
muthlicli  zu  dem  Zwecke  der  1426  geschehe- 
nen Investitur  des  Markgrafen  von  Meissen , 
Friedrich  Rellicosi,  zum  Herzog  und  Ghur«* 
farsteu  von  Sachsen,  welche  Feyerliehkeit 
Sigmund  in  Ofen  mit  ausserordentlicher 
Pracht  abhalten  liess. 

Ob  in  den  kurzen  Regierungsperioden 
Alberts  des  Österreichers ,  und  W  ladislawa 
des  Pohlen,  grosse  Baulichkeiten  ün  Ofner 


*  )  So  gibt  Bu6beqmu9  tot  ,  e»  selbst  gesehen  zu 

haben. 
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Schlosse  vorgcnouimcn  worden  siad,  ist 
ebenso  wenig  zu  vertnnthen , als  mati  glaur- 
bea  kaan,  dass  ia  der  kriegerischen  Epoche 
der  SLatthalterschafl  Ilimyad's,  oder  wäh- 
rend der  Regierung  Lodislaws  ^  etwas  Er*« 
hchliches  geschehen  wäre. 

Nun  erscheint  Mathias  I.  auf  dem  un- 
grischen  Thron  ,  und  unter  seiner  thaten- 
reichen  Regierung  wachst  das  OTuer  Schioss 
7\\  jener  allgemein  hcwund er Len  Grösse  und 
Pracht;,  wie  es -alle  Goschichtachreiher  als 
den  herrlichsten  ober  auch  kosispieligsten 

ThronsitK  anter  allen  europäisehen  Regen- 
ten schildern*)  Der  prachüiebende  König^ 
hatte  seine  Wohnung  mit  Allem  verschea^'' 
was  den ,  aufgeklärten  Weltmann  .zufrieden- 
stelleh  y  und  den  einfachen  Naturmenschen 
in  Staunen  setzen  konnte.  Seine  Gemacher 
Tcrkimdeten  persischen  Glanz ,  seine  Burg 
möglichste  Künstfertigkeit  gothischer  Bau-^ 
artj  sQinc  Burgkapellcn  überladenen  Reich- 
tluim,'die  Küche  römische  Leckeriiafti^- 
keit  ,  /  und  seine  Lustgärten  haby Ionische* 
Zierlichkeit,  Welche  Ideen  von  Grösse,  Wür- 
und  Schönheit ,  flössen  utts'  nicht  die 
Geschichtschreiber ,  leider  nur  durch  un- 
z:usaininenhangende  Bruchstücke  ,  über  die- 
sen alten  Königsitz  ein,  Von  dem  nichts 
ei-übrigt   wurde  ,  als  die  äussere  ;  Amicht 
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dfesselben  in  dem  beygefügtcn  Bilde  ^  aisr 
dem  siclr  nicht  bestirnmen  l&st  •  in  weW 
ehern  Theile  der  berühmte  römische  Saal  r 
die  Haiiptsclilosskirche ,  die  grosse  Biblio-- 
thek  und  der  scliaudcrvollc  Tsoiika  -  Thurm 
gestanden  habet»/  Betrachten  wir  den  groA^ 
sen  FluchcBramn  des  Bergrückens  vom  heu- 
tigen Schlosse  bis  zur  Hauplwaclic ,  der , 
mit  Ausnahme  des  Georgi- PlatzBs  und  aiw* 
derer  zwey  Biurgplälze,  mit  Gebäuden  über-^ 
all  besetzt  war,  so  dringt  sich  uas  die  Über- 
zeugung auf,  das«  es  gegenwartig  nur  we- 
nige üoiburgen  in  Europa  geben  wird ,  die 
in  ihrem  jümfange  mit  dem  allen  Schlosse 
in  Ofen  verglichen  werden  könnten.  Der 
pabsLliche  Legat,  Bischof  v.  Castelli,  wel- 
cher im  October  1183  iuOfen,  als  Vermitt- 
ler izwiscfaen  Friedrich  und  Mathias ,  ange- 
kommen war,  schildert  in  seinen  Briefen 
an  den  Pabst  den  Glanz  und  die  Herrlich- 
keit der  königlichen  Residenz  ,  die  Andacht 
und  Pracht  des  Gottesdienstes ,  so  .wie  die» 
königliche  Tafel ,  die  mit  goldenen  Becherjn, 
und  anderen  Tischzeuge  überladen  ,sey,  über' 
alle  Erwartung  9  und  die  Marien-Kirche  all- 
da als  ein  Pantheon  von  seltenen  und  kost- 
spieligen  Merkwürdigkeilen ,  wobey  er  auch 
die  Bemerkung  macht  j  dass  der  majestäti- 
sche^ kühne  Blick  des  Königs  bezaubernd 
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*?y*  ü[%  zweji:en  Theile  aus.  Engels  Ge- 
schichte TOQ  Ungern  wird  ersichtlich  ^  doM 
die  Höfe  mit  zierlichea  Sohöp£bruuueix  ge- 
eiert waren,  und  einer  derselben  gar  Schöpf- 
gefässe  von  Silber  hatte  %  die  Thore  and  an^ 
dere  zur  Köaigswohnung  führende  Abthei- 
lungen waren  geziert  mit  yergoldeten  Bas^ 
relie£s  und  coUosalen  Steinfiguren»  Die  Hal- 
len, die  Säle,  und  überhaupt  das  Innere  des 
Pallastes  ,  prangten  mit  den  zierUchsten  , 
mehr  der  Schönheit  als  dem  Nutzen  gewid-^ 
meteu  Saulenordnungen ,  zwischen  welchen 
TOn  Erz  gegossene-  mythologische  Figuren 
ron  hohem  Werüie  standen.  Aus  Marmor 
gehauene  Löwen  und  Tiger,  auf  Pilasletn 
ruhend,  schienen  vielseitig  die  Treppen- 
Aufgiiiige  zu  bewachen,  deren  SeilenMändc 
mit  dem  Stammwappen  des  Königs  und  der 
Königin  decorkt  warenv/ Welche  Pracht  und 
Majestät  in  den  Gemächern  und  Audieuz- 
Sälen  des  Königs,  und  der  Königin  geherrscht 
habe,  werde  ich  weiter  unten  noch  anfüh- 
ren, wie  Walter  Leszle,  Basbec[ULUs,  Schwai- 
ger,* u.  a,  m.  laut  ihrer  Reisebeschreibungen 
iielbe ,  in  einem  schon  zum  Theil  verwüste- 
ten Zustande ,  gesellen   zu  haben ,  vorge- 
ben« Das  Thal  der  heutigen  Chrätina-Stadt, 
mit  dem  anstossenden  Spiessborge ,  bestand 
«US  verschiedenen  Lust  -  und  Ziergärten ,  zu 
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Letten  sich  der  Ken  ig  einten^  beqiieme'n  Ztr- 
gang  mittelst  einer  Hiesenmauer  von  schau- 
erlicher Hörte  Bauen  liesÄ,>t  deren  fludera  r 
mit  den  aufliegenden  Trag.stetnen  zum  Über—  ' 
gange ,  noch  heute  in  der  Nähe  der  Palati- 
nal-Stallraigen,  an  der  Westseile  des  Schloss- 
herges ,  sichtbar  sind.  <|tin  bedeckter  Gang 
führte  von  der  Barg  zu  dem  ,  in  diesen  Be- 
zirk eingeschlossenen  Königs-,  nunmehri- 
gen Raitzen-  oder  Neu  -  Ba^^  und  die  Ge- 
gend des  Samvinteis  war  des  Kch- 
Jagd- Revier  für  Hoch -und  Schwwa^ 

i  Wild.  Doch,  was  diesem  Schlosse  seine  ge- 
schichtliche Wichtigkeit ,  und  dem  grossen 
Mathias  in  der  gelehrten  Welt  seine  Un- 
sterblichkeit gab,  war  die  von  ihm  hier  ge- 
stiftete Bibliothek.  Ausgedehnte  Und  roll- 
5 tandige  Kenntnisse  konnten  dßm  Wissbe- 
gierigen nicht  ohne  Lelir- Unterricht ,  und 
ohne  Schriften  zu  Theil  werden.  Das  Men- 
schengeschlecht befand  sich  daher  Anfangs 

'  lange  in  dem  ZmUxiAj^  einzelner  Erfahrung  ' 
gen  und  Einsichten,  bis  zcür  Einfuhrung  der 
Schriften  und  Bücher- Sammlungen  ,  vi{o- 
durch  Mathias^  der  höheren  wissenschaftli- 
chen Ausbildung  in  JJn^&tvi  den  grössten» 
Vorschub  geleistet  heilte. 

Wenn  wir;  nach  der  Versicherung, meh- 
rerer migi'ischen  Geschichtschreibei^,  «nneh- 
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men,  dass  diese  königliche  Bihliotliek  50,00ff 
Bande  zühhe;  so  gehörte  sie  unstreitig^^Wi- 
ter  eine  dex*  grösslen  in  dei*  damaligen  ge-^  | 
lehrten  Welt,  wo  man  sich  im  Entstehen 
Aer  fiaoikb*ackerey  Jiioss  mit  Absehriften  he*- 
helfen  musste  ^  die ,  der  Kostspieligkeit  Yre«-* 
gen ,  mir  in  sehr  geringer  Anj^i^hl  hesLehen 
konnten.   Eine  Büehersaimiliing  in  l^nex 
Zeiten  war  um  so  mehr  mit  hohen  Preisen 
verbunden,  weil  Mathias  noch  über  diess 
einen  besondern  Ruhm  dairin  suchte ,  schön 
geschriebene  ,  mit  illuminirten  Zeichnungen 
und  €oId  kostbar  rerSierte  Bücher  zu  he-*» 
sitssea  j  wobey  ihm  wenige  £x.empkre  unter* 
.  100  ,  viele  über  1000  Dukaten  zu  stehen  ka-  | 

xten,  w  as  aus  einem  Briefe  der  Medicaeer 

^  I 

aus  Florenz ,  an  Kjönig  W  kdislav  ^  als  Nach-*  j 
folger  Mathias,  unterm  letzten  May  1198^ 
den  Se.  K.  K.  Hoheit ,  der  El^erzog  Joseph 
Aeichs- Falatin  9  während  seiner  letzten  Ai:^ 
Wesenheit  in  Florenz,  dem  ungr.  National- 
Musemn  in  Abschrift  übersendet  hat ,  deut- 
hth  erhellet,  dass  Mathias  far  eine  gesdhrie- 
l^ne  Bibel  1400,  und  für  ein  Breviarium  ^00 
Bukaten  zu  zalüen,  noch  schuldig  geblic- 
betr  .war. 

^  Nehmen  wir  nur  den  geringen  Preis* 
▼cm  60  Dukaten  für  ein  Buch,  sammt  Silber 
'         Goldbeschlag,  an,  so  zeigt  sich  sohou 
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die  bedeutende  Summe  von  3  Millionen  Dur- 
kalen ,  welche  in  diesem  Bücherschatee  an- 
gehäuft kg ,  wodurch  die  Anzeige  des  Be- 
lius  sich  von  selbst  rechtfertigt,  indem  er 
sagt,  Mathias  hahe  jährhch  zur  Vermeh-* 
rtmg  seiner  Bibliothek  80,000  Dukaten  bc- 
.siimint,  und  eine  bedeutende  Zahl  Abschrei- 
ber für  merkwürdige  Bücher  in  B^m^  Flo- 
renz und  Venedig,  unterhalten* 

Nach  ebendenselben  befand  sich  diese 
Bibliothek  im  Schlosse^  und.  zwar  in  ^wey 
grossen  herrlich  decofirtcn  Sälen,  nächst  der 
Hauptsehlosskirche ,  in  einem  die  gi^ie- 
•chischen,  im  andern  die  lateinischen ,  un*- 
•grischen^  deutschen  jund  slavisclieii  Bücher  , 
*  mit  Werth  -  und  glanzvollen  Umschlagen  ge- 
standen haben  ,  deren  Vorsteher,  Felix  Dal- 
matäy  ein  jAagusaner  war«  So  lange  die^ 
ser  König  lebte ,  hatte  er  fortwährend  aus 
Italien,  der  Wiege  damaliger  wissenschaft- 
licher Literatur,  den  grossen  Schate  auf- 
gehäufter Gelehrsamkeit  gesajmnelt  ,  und 
in  seine  Bibliothek  übertragen:  und  wenn 
auch  das  noch  dunkle  Zeitalter ,  das ,  bey 
aller  seiner  Thatkraft,  tief  im  Aberglauben 
steckte,  mit  seinem  ureigenem  Geiste  im 
Widerspruche  Jtand;  so  ist  doch  »j^ht 
zu  laugnen^  dass  sein  Hof  nicht  allein  der 
glänzendste  in  Europa ,  sondert)  auch  ainax 
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der  aufgeklärtesten  war.  Diese  Bibliotliek 
hatte  alle  im  nöz-dliclien  Europa  lebende 
Fürsten  und  Gelehrte  nach  Ofen  gezogen^ 
die  in  d^  Absicht  hiehea*  kamen  ^  um  die 
herrlichen  Werke  zu  sehen,  oder  daraus 
zti  lernen :  daher  war  Ofen  damals  der  Sam- 
melplatz aller  Grossen  des  Reichs^  wie  auch 
die  Schsde  der  Gelehrsamkeit  und  der  Künste« 
Mathias^  dieser  grosse  Konig,  in  wel- 
^  chem  sich  eine  Tiefe  des  Verstandes,  Genie^ 
und  rastlose  Thätigkelt^  auf  ^ine  selten» 
Weise  vereinigten ,  starb  ^  und  mit  ihm  ging 
auch  dieser  Bücherschatz  allmählig  zu  Gra- 
be« Wladislay  und  Ludwig  II«  hatten  mit 
der  Krone  Ungerns  4ie  Talente  ihres  Vor- 
fiiHrers  nicht  ererbt ,  und  unter  ihren  Re- 
gierungs  Schwachheiten  war  auch  die  der 
Unkunde  imd  GefuliUosigkcit  fiii'  die  Fächer 
der  Gelehrsamkeit«  Kein  Wunder ,  da  die 
Minister  und  Schatzmeister  dieser  heyden 
Könige  sich  oft  vereinigten den  Kronschat« 
feu  schmälern;  auch  die  Gustoden  der  Bib* 
liothek  niederträchtig  genug  waren,  die 
Bücherschränke  gegen  gering  fügige  Geschen- 
ke zu  plündern,  was  sie  ohne  Veraniwort- 
lichkeit  zu  thun  sich  erlaubten ,  da  selbst 
die  armen  Könige  durch  Geschenke  mit 
Prachtwerken  aus  diesen  Büchersälen  an 
auswärtige   Regenten  ,   imd  andere  ßroasf^- 
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Ansländer,  ihren  ieexen  SchatnUen  zafiül- 

IIb  kamen,  wie  Jac  Ferd.  Miller  in  der 
Zeitsclmft  von  und  ftir  Ungern  (1803,  3-ten 
'  Bandes  3-tes  Heft  )  umständlicher  aug'ibt. 
So  mangelliafl  und  lückenvoll  war  diese 
Sammlung  ^  als  die  Türken  das  erste  IVIal 
nach  O&n  g^^kommen  waren«  Aus  Rück- 
sicht für  di^  Königin  Wittwe  hatten  sie 
das  Schloss  und  auch  die  Bibliothek  ver- 
schont,  hey  ihrem  haldi^cu  Rückzüge  aber 
nur  die  Metall  -  Statuen  des  Hercules,  des 
Apollo  und  der  Diana,  nach  Gonstantinopel 
milgenommen  ,  wie  in  Endels  Gcschicfajte 
3-tem  Theile,  Seite  299.  erscheint. 

Nach  Engels  Geschichte  soUen  die  Stai>*> 
de ,  laaeh  dem  Ableben  Mathias,  auf  dem 
merkwürdigen  Reichstage  1490  ,  Johann  , 
dem  Solme  Corviu'.s ,  diese  Bibliothek  zum 
eigenen  Gebrauohe  uherlassen  habend  doch 
der  Beschluss  blieb,  wie  wa*  bereits  .gcse« 
heu  haben,  olinc  Erfolg.  Den ^rüsöLcn Scha- 
den mag  Zdpolya  selbst  daran  .verübt  ha- 
ben,  als  er  im  August  1527 ,  von  Fer- 
dinand gedrängt  ,  Ofen  schnell  verlassen 
.  musste,  und  durch  sehie  Anhänger  alle 
Schätze,  Bücher, und  andere  wegzubringen- 
de Seltenheiten  einpacken  imd  wegführen 
liess,  bey  welcher  Plünderung  wahrschein- 
lich mehr  auf  die  Metallhülle  als  auf  den 
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iimera  Werth  der  Bächer  gesehen  wurde. 
So  kam  es^  dusa  die  Türken  nur  in  den 
Besitz  jenes  geriugfügigen  Theiles  dieser 
Bibliothek  kamen,  den  der  kaiserliche  Both^ 
schafter,  Graf  Walter  v.  Leszle ,  hey  sei- 
ner Gesaadtschafts- Reise  nach  Coaslanü-^ 
nopel,  in  einem  nntejrirdischen  Gewölbe, 
in  bestaubten  Haufen,  im  Ofner  iSchlosse 
i  666  gesehen  zu  haben  vorgibt*  Der  ganze 
Büehervorrath  bestand  damals ,  seiner  An- 
gabc nach,  nur  noch  aus  beylauhg  4Ü0,  gross- 
terithcils  gedruckten  Bänden ,  von  minder 
bedeutendem  VVerthe^  aas  dem  sich  der 
Graf,  gemäss  Erlaubnis^  des  Pascha,  drey  Stü- 
cke aussuchen  durfte.  Seine  Wahl  fiel  auf 
&  Gregorii Na^icMzeni  ^f^rmonea  Apolog^ 
ticiNovem^  auf  Pergament  in  Quart-,  daim 
auf  die,  Sermoftea  Sancti  Augustini  de  Ver^ 
ho  Dominik  auf  Pergament  in  Folio ,  und 
auf  Jg/uLiiriis  Epiacopi  Quinque  -  JEccLesien^ 
sis  Poernata  QuoBdam  Latina  Miscellanea , 
in  Quart ,  welcher  Bischof  zm  Mathias  Zeig- 
ten ,  unter  dem  Namen  Janas  Panaonius , 
als  Schriftsteller  berühmt  wan  Nach  die* 
sen  Beweisen  hat  Orthelius  Unrecht,  da  er 
berichtet,  dass  Solimann  bald  nach  der.Ero* 
berung  die  Bibliothek  Iiabe  verbrennen  las-* 
sen :  aber  Pasoha  Ismail ,  gereitzt  durch  dea 
«ttdringliolj(2^  Besuch  Leszle's,  und  durch 
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«nehrseit  ige  Nachforschungen  nach  diesen  lU^ 
ierarischca  Werken ,  befahl  den  ganzen  Vox^ 
rath,  wie  er  im  Keller  lag,  in  die  Flanv- 
men  zu  werfen  ^  indem  er  dabey  apraoh  i . 
Enthalten  diese  Bücher^  was  unser  Alke- 
ran  billigt,  dann  siad  sie  uns  überflüssig  5 
^,  enthalten  sie  was  «nders^  dann  mnssen 
„  sie  der  Schädlichkeit  wegen  vertilgt  wer- 
„  den*"  Was ,  theilweise  Von  dieser  Biblio- 
.thek  gerettet,  in  der  Wiener  kaiserl« - Biblio>- 
thek  aü%estelLt  ist ,  zeigt  ein  eigener  Cata- 
log  in  National  -  Miiseiiia  m  Pest» 

So  hatten  Unwissenheit  ^  Gewinngier.^ 
ITyrraney  und  B.aubsucht ,  kurz  alle  Laster 
der  Menschheit,  beygetragen,  ein  so  gemeii»- 
nütziges  Werk  zu  yernichten,  dessen  Ver<* 
lußt  für  die  Wissenschaften,  hauptsachlich 
f Är  Länder  und  Völkerkunde ,  YOfi  unzube* 
xechnendem  Nachtheile  ist« 

Noch  jetzt  sollen  drey  Gemälde,  die 
Portraite^  Mathias  Corvm,  Julius  Casar, 
und  Alexander  den  Grossen  vorstellend,  die 
einst  in  den  Bücher- Siilen  zu  Ofen  aufge-- 
stellt  waren ,  in  der  Bibhothek  zu  Braun- 
schweig-Wolffenbüttel  sich  befinden,  diq, 
vermuthlich  in  jenen  gefahrvollen  Zeiten, 
als  Leblose  mit  .  Lebenden  ins  weite  Ausland 
wanderten« 


^  202  ^%^^ 

£iMm  gleichen  Sehieksale  tinCcrlag  auch 
die  Burg^  in  welcher  grö«6tentheiLs  leere  Wan^ 

de  deu  Türkcu  zur  Beute  blieben^  Eia  zwey- 
ter  Attila  des  Landes  war  dei^  türkische  Kai- 
ser Solimann  ,  der  diese  schöne  Bürg  nicht 
nur  uubrauchhar  niachLe ,  sondern  alle  Ge- 
Mtze  der  Menschlichkeit  ttnd  des  bürgerli- 
chen Hechtes  mit  eben  der  Willkühr  unter 
seine  eiserne  Ferse  trat ,  mit  welcher  in  un- 
»erm  denkwürdigen  Zeilalter  der  mächtige 
Militär^Despotism  ^  dorch  den  cathegorischen 
Imperativ  des  Kauonenrcchtes ,  den  ganzen 
Gontinent  Europa's  tyrannisn*te. 

Da  ohnehin  schon  die  vorhergehende 
Geschichte  der  Stadt  auf  mauclie  Verliö- 
rungsscene  dieses  Köni^sitzes  hinwiess^  so 
will  ich  zum  Schlüsse  nur  noch  von  dem 
Berichte  des  Salomon  Schu^aiger  Ervvah^ 
nung  machen,  in  Welchem  er  diese  vorma- 
lige Burg  beschreibt,  wie  er  sie  bey  seiner 
Durchreise  1576  gefunden  hatte.  Man  kam  , 
sagt  er,  zuerst  in  zwey  grosse  Schlosshofe , 
in  welchen  bey  30  mibrauchbore  Kanonen 
von  auswärtigen  Mächten  lagen.  Die  Trep- 
pen wÄren  grösstentheils  ausgebrochen-,  die 
^hüren  und  Fenster  bis  auf  kleine  Löcher 
zugemauert.  In  den  Bibliothek- Sälen  lagen 
einige  zerstreute  Manuscripte  ,  die  anzorüh- 
rcu  der  da  )vohnende  Türke  nicht  erlaubte , 
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mit  dam  Bi^iaerkeii ,  Alles  wäre  das  EtgM^ 

ihum  «eiaes  Kaisers.  Ein  anderes  noch  zier* 
Jiched  Gemach,  vermuthlich  das  SoUa&im-^ 
mer  der  Königin,  bewohnte  ein  yarnehmer 
Türke;  dort  waren,  mit  eiuem  Messer  in 
♦die  Wand  geritzt,  die  WOTte  noch  lesbar  1 
ibeUa  Aegina.  Sic  Fata  vohuU*  Ober  deA 
.marmornen  Thüren  hatten  sich  noch  die 
Oorvin'schen  Wappen,  und  mitunter  auch  die 
AuCschrift  Mathias  Corviaus  Jiex  Hmm^ 
,garice  erhalten.  Ein  Gang  von  200  Schrit- 
ten Lange ,  mit  gothisdhen  Ver* 
zierungen  und  geschnitzten  £üdern,  fühi*te 
zu  dem  römischen  Saale ,  dessen  Decke  ein- 
gestiitM,  und  die  Mahlerey  durch  Staube 
und  Spinnengewebe  bey  nahe  unkennbar  war. 
Ein  daranstossendes  Gemach ,  mit  vergolde- 
tem Schnitzwerke  auf  blauem  Grunde,  eiv 

,  ofihete  die  Einsicht  in  eine  Reihe  anderer 
Zunmer ,  deren  Seitenwände ,  Fassboden  und 
Decke,  theils  bemahlt,  theils  duroh  künst- 
liche Holzverzierungen  ,  theils  diu'ch  ver- 

.  goldete  Bas -relicfs  dem  Auge  eine  über- 
raschende Abwechslung  gewahrten.  In  ei-* 
nem  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des 
Schlosses  befindlichen  Appartement ,  ver- 
muthlich  die  Wohnung  des  Königs ,  woretk 
die  Zimmer  noch  besser  erhaltea,  denn  in 
einem  waren  die  Wandgemälde,  Klugheit, 
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]Vfassigkelt ,  Kühnheit,  Glaul^e,  Stärke  d. 
m.  Yorsteile&d^  Boeh  gut  cooservirt.  Und 
im  andern  der  gestirnte  Uunmel  sehr  leb- 
haft colorirt.  Die  Mahlereyen  der  Himmels- 
körper im  3-ten  Zimmer  schienen  schon  et- 
was verduokelt ,  in  welchen  ober  noch  deut- 
lich zu  lesen  war^ 

« 

j^spice  Matthias  miaut  quo  Tempore  Üegi^ 

Natalia  CoeU  qualU  utroque  fuiU 

Im  daraus  tossenden  Gemach  präsentir- 
te  sich  abermal  eine  ahnUch  gemahlte  Hirn«- 
melsgestah^  wie  sie  zur  Zeit  Wladislav's 
am  Firmamente  siclitbar  gewesen  seyn  soll , 
als  dieser  König  gekrönt  wurde.  Alles  \ibri- 
ge  war  durch  ganzliche  Verwüstung  unkenn- 
bar  ,  und  die  schönen  Schloss  -  Kapellen  in 
schmutzige  Vorrathskammern  yerwandelt. 
Zwar  hatte  diese   Verwüstung  weder  das 
Erdgeschoss  noch  die  Lustgärten  -  Gebfiudci 
ergriffen  ^  aber  man  sah  ihnen  die  Verwahr- 
losung allseitig  an,  die  seit  iiiier  letzten 
Gelebritat  mit  dem  Zahne  der  Zeit  zerstö- 
rend nagte.  An  der  W  estseite  waren  unter- 
irdische Gefangnisse ,  die  besser  für  wilde 
Thiere  ^  als  für  leidende  Christen ,  die  durch 
langwierige  IVIarter  dem  schreckUchsten  En- 
de entgegeusaheu ,  gepasst  hätten.  Ob  wohl 
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der  Lage  des  so  berüchtigten  Tsonka« 
*Tiiurm  kein  Geschichtschreiber  mit  Gewiss* 
lieit  spricht ,  so  können  wir  doch  nach  man- 
.  <$iien  erheblichen  Daten  mit  Gewissheit  Ter- 
muLheu ,  dass  er  in  dem  grossen  Kreise  des 
.  SchlossLezirkes  gestanden  hahe. 

So  hewxmdem  wir  als  Nachkömmlinge 
früherer  Generationen  die  Spuren  yorma-* 
liger  Grösse!  Bis  zur  untersten  Tiefe  san- 
ken sie  im  Rade  des  Schicksals,  die  bevnm-- 
vierten  Gegenstande,  die  einst  imZenith  wie 
die  Gestirne  leuchteten,  in  unerreichbar  ge- 
glaubter Erhabenheit«  Ihre  Abnahme  und 
\'ernichtung  erfüllt  unser  Herz  mit  Schau^ 
der  und  Wehmuth;  denn  die  Nichtigkeit  un- 
seres Wesens,  und  die  Vergänglichkeit,  iva^ 
seres  Wirkens  tritt  in  lebendigen  Bildern 
vor  unsere  Sinne,  Das  Wüthen  der  Men- 
schen in  der  ßache  des  Krieges  allein ,  be- 
sonders die  letzte  Belagerung  löö6,  verwan- 
delte diesen  Mar mor  -  Paliast  in  unkeimV 
liehe  Schuthaufen« 

.So  sind  die  Gesetze  der  Natiu:  allge-* 
mein  ,  sie  reissen  Alles  mit  sich  fort ,  und 
umwandeln  unablässig  das  Grosse  ins  Klei- 
ne ,  und,  wie  wir  in  der  folgenden  Beschrei-, 
bung  der  neuen  Burg  sehen  werden  ^  das 

Kleine  wieder  in  das  Grosse« 

« 
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XII. 

JLöui  gliche  s  Sckloss 

i  11  d  e  r  G  e  g  e  n  w  a  r  t. 

w  ic  denn  immer  in  der  Welt ,  physisch 
sand  moralisch , .  da^  Alte  von  dem  Neuen 
Terdrängt  wird  5  so  halle  die  Zerstörung  des 
^Iten  rdinenähnlichen  Sclilosses  die  Erbau- 
«mg  dieses  neuen  zur  Folge*  Schon  im  Jahrs 
1715  halle  der  Ofner  Peslungs-Comman- 
dant,  General  Baron  Regal,  auf  höhere  An- 
^dnung  angefangen ,  den  Ruinen  eine  be^ 
wohnbare  Form  zu  geben  j  doch  die  liir- 
Idschen  Unruhen  und  seine  AbberufFung 
nach  Pelervardeiu  brachten  das  Linter  neh- 
men ins  Sloclcen,    Dreyssig  Jahre  hindurch 
mar  dieser  Gegenstand  beynahe  in  Verges- 
senheit geralhen,  als  der  Kammer  -  Präsi- 
dent, Graf  V.  Grassalkoyich ,  nicht  nur  den 
Bau  in  neue  Anregung  brachte,  sondern 
174:8#der  grossen      K.  Maria  Theresia  ei- 
nen Plan  im  neuem  Geschmack  unlcrbrei- 
tete.   Das  hohe  Vertrauen,  welches  Gras- 
salkoyich mit  dem  damaligen  Palalin,  Joh. 
Graf  PcllfFy  v.  Erdod ,  gleich  gross  bcy  der 
Köiiigln  genossen ,  bezweckte  nicht  nur  die 
.Genehmigung  dieses  Planes,  sondei-n  beför- 
derte auch  den  Bau  dadurch,  ^a  die  Re- 
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jronlin  die  Ausführung  desselben  in  jedem 
Anbetracht  diesen  beyden  Herren  überlas- 
^en  hatte«  Das  Yon  Seite  des  Paladin  an 
xiUe  Magnaten  ,  Comitate  ,  und  Freystädte 
des  Landes  erlassene  <  Gesucfaschreiben  y  tan 
freywillige  ßeyträge,  wurde  überall  mit  Wär- 
me beherzigt^  und  die  wahrlich  eben  so 
grossen  als  zahlreichen  Gaben  lieferten  den 
sichtbarsten  Beweis ,  wie  g^rne  der  Unger 
seine  über  AUos  gclicLle  Königin  im  Schoos^ 
ire  der  Hauptstadt  erwarte.  Den  d3.  May 
i7i9  y  am  Geburtstage  AJierhöchstderÄelben, 
geschah  bey  einer  zahlreichen  Procession,  ' 
nnter  den  üblichen  Kirchen  -  Geremonien  ^ 
die  der  Bischof  v.  W  aitzen,  Michael  Carl 
Graf  V.  Althann,  veranstaltet  hatte ,  die  fey- 
erliche  Grundsteinlegung  ;  und  «chon  im 
ersten  Jahre  hatte  der  Bau  so  schnelle  Forl- 
schritte gemacht,  dass  nian  die  äussere  Be- 
endigung im  kcmimenden  Jahre  kaum  mehr, 
zu  bezweifeln  glaubte«  Doch ,  wie  Friedrich 
Ton  Preussen  so  manchen  Strich  durch  die*  , 
em*opäischen  pohtischen  Rechnnng'en  mach- 
te,  so  hatte  auch  seine  Erobexningssucht 
diesen  Bau  unterbrochen  ,  bis  in  spätem 
Jahren  der  erneuerte  Eifer  der  ungriscfaen 
Patrioten  diese  Burg  zu  ihrer  Vollendung 
-  füJirte, 


* 
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Die  colosjjale  Grösse  dieses  Gebäudes  , 
«die  Pracht ,   die  darin  und  um  dasselbe 
liemelAj  und  Tteie  Seltenheiten^  die  hier  ge- 
sammelt  srnd ,  machen  es  ^Uerdin^^s  zu.  dem 
seheoswertbcslen   Gegenstände    der  Stadt- 
Dieses  neue  Sehloss  ist  in  den  alten  Pal^. 
last  gleichsam  hinein^  und  zum  Theii  aus 
-den  Trümmern  desseU^eu  herausgeLaut,  Ob- 
wohl das  heuüge  Sehloss  in  einem  engern 
JCxeise  da  steht ,  als  das  alte  Gorvin'sche  ^ 
•SO  ist  die  Beybeholtung  de.s  alten  Platzes 
4och  doppelt  anziehend.    Das  ganze  Ge« 
bände  besteht  aus  drey  Thexleu ,  dem  Haupt« 
gebaude  and  zvrey  Fliigeln,  mit  denen  es 
die  drey  Seiten  eines  Vierecks  bildet ,  die 
aber  iu  der  jVlltte  und  an  den  Ecken  mit 
Vorsprängen  versehen  sind«  Die  Hauptfront 
hat  an  der  Donau  ^  Seite  eine  L^ge  von 
Vi  Klafter ,  und  die  Seilenflügel  gegen  den 
Festuagsberg  geben  einen  geräumigen  Burg» 
platz ,  der  dmxh.  den  Jt  ahrtweg  vom  neuen 
Thor  bcgräuzt   wü'd.    Das,  Gebäude  hat , 
das  Erdgeschoss  mit  eingerechnet,  drey 
Stockwerke  9  an  der  Donau -i^eite  den  auf- 
gesetzten ,  nun  unbenutzten  mathematischen 
Thurm  9  und  auf  der  Westseite .  einen  klei- 
nem Uhr^iurmj  übrigens  stören  keine  ün- 
förmlichkeiten ,  keine  kleinliche  Zierrathen, 
keine  geschmackwidrige  Künsteleyen^  den 
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J^nblick  y  ^eder  von  -einer- nocli  Ton  der  ai^ 

äera  Haaptfronte. 

Indem  es  der  Verfasser  wagt ,  den  Le- 
•flcr  auch  in  das  Innere  des  Schlosses  elnzu- 

,  tVihrcii,  und  dem  Fremden  einen  LeiLfadea 
ssiir  Besichtigung  desselben  an  die  Hand  zu 
gcben^  muss  er  voraujs  die  Bemerkung  ma- 
:chen,  dass  bey  dem  mannigfaltigen  Wechsel, 
M'elchen  dasselbe  ^n  Gegenständen  aller  Art 
enthält 9  er  sein  Augenmerk  natürlich  nur 
auf  das  Hauptsächlichste  richten  konnte. 

Nimmt  man  seinen  Eingang  durch  das 
grosse  Thor  im  Linken  Flügel,  so  fällt  zu* 
f^rst-üuf  der  herrliche  breite,  selbst  für 
den  besehwerliiphsten  Fassgeher  wohl  ie- 
sTCchnete  Treppenaufgang ,  mit  zwar  minder 
jliodernen ,  aber  doch  zierlich  gehanenen 
Steingel/mdern.  Eine  ähnliche  Parade-Trep- 
pe hat  auch  der  rechte  Flügel,  die  wegen 
<dor  Erzherzoglichen  Wohnung  daselbst  zum 
gewöhnlichen  Aufgange  dient«  Je^er  linke 
Flügel  ist  gross tentheils  der  Hofkirche  ,  von 
der  ich  söhori  oben  sprach,  dann  der  Auf- 
bewahioihg  der  fieichs- JCleinodien  im  2-ten 
.Stocke  gejvvidmet,  Durcii  Oratorien  findet 
der  Hof  seinen  Zugang  im  Innern  der  Burg 
isur  Schlosskirche  •  und  einige  Garderobe- 
Ji^inuner  schliessen  diese  Flügel- Abtheilung. 
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Wir  betreten  nun  die  Haupt&onte , 

oder  das  königliche  Appartement.  Durcli 
^in  Vorzinmrer  J^önmit  man  in  ein  Zimmer 
,grau  in  Grau  ^emahlt.^  dessen  Wände  10 
Fuss  hohe  Sj^iegel  und  gewirkte  Bilder  zie-- 
reo.  Unwillkührlich  wird  man  lilngerisseii  ^ 
auf  der  Spiogel  weiter  Silberfläche  zu  Ter- 
^veilen ,  sey  es  um  die  Fabrik  Kunstfcrlig- 
Jü&it  in  dieser  Art  Arbeit  zu,  bewundern^ 
oder^  was  ich  eher  glaube  ^  sein  zweytes 
Ich  mit  Wonne  äu  beschauen,  und  darin 
die  Wichtigkeit  der  Figur  zu  belächeln. 
la  den  Ecken  stehen  auf  niedlichen  JOst- 
^en  Vasen  Ton  gefärbtem  i^lase. 

Links  daranstQssend  ist  das  Audienis*^ 
.Zimmer  der  Kaiserin ,  mit  einer  Aussicht 
traf  die  schönen  Terrassen  des  Schlossgaiv 
4ens.   £iu  Thron  von  rothem  Samt  ^  reich 
mit   Gold   gebrämt  ,    verviellalLigt  seinen 
Schimimer  in   den  ungewöhnlich  grossen 
Spiegeln.,  in  die  ein  Jilick  wohl  beneidens- 
werLli  \s  are ,  wenn  des  Hofes  hohe  Schön* 
lieiten  hier  versammelt  sind.  Kostspielige 
Tapeten  nach  Niederländer  Art  bedecken 
die  Wände  und  Pot  -  pourri  Töpfe  aus  unge- 
wöhnlichen Glasmassen^  auf  yergoldeten  Ti« 
sehen,  gehören  unter  die  yorzüglichsten  Ge- 
gimstände  der  Emrichtung. 
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Nicht  minder  aageaehm  ^  und  durck 

^cgeusLände  der  Bewunderung  überraschend, 
ist  das  Oeselkchafts  -  .Zimmer  ,9  weiss  im 
"Grunde  y  mit  vergoldeten  .St£ben  imd  andern 
ähnlichen  Verzierungen^  Es  scheint  ,  als 
JbAlten  die  GJaskünstler  hier  den  Triumph 
ihrer  Kunstfertigkeit  in  der  Glasbiidnerey 
icyern  wollen ,  denn  nicht  allein  Kronleuch- 
ter, Vasen  und  andex*e  Gegenstande  vom  ro- 
'.thcA,  grünen,  blauen  und  gelben  Glai>schmelz, 
erregen  Bewunderung ,  sondern  auch  Tisch- 
hliitter  vom  zoildiclLen  himmelblauen  Glase 
verdienen  besondere  i3eachtung,  ducii  vorw 
Zttglich  zieht  der  Toilette«-  Tisch  an,  mit 
^iner  Mannigfaltigkeit  von  KaAeh-nnd  an- 
dern Trinkgeschirren« 

Das  Ankleidungs«  Zimmer  mit-  einem 
ForLcpIaiio.  W'ir  bewundern  hier  neben  den 
.schönen  Geräthschaften  und  einigen  in  Oehi 
gemahlten  Landschaften  die  weissen  Tapo- 
Ion  mit  gefärbter  chinesischer  Stickcrey,  Be- 
sonders schön  nind  die  Superporten ,  Kin« 
dergruppirungen  vorsteilend  ,  die  grau  in 
Grau  so  künstlich  und  täusehe^id  ge mahlt 
sind,  als  wären  ,  sie  von  halberhahener  Arbeit« 
An  dieses  stosst  das  Ar  bei!  sz  immer  mit 
grünem  Atlas ,  und  daran  das  Schlafzimmer 
juit  lichtblau  gestickten  Tapeten.  Per  d^rin 
jslchende  breite  Thalamus ,  mit  häulig  vcr- 
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^oldeter  Bildhauer  -  Arl>eit  ^  tragt  nicht  we- 
nig zur  VCTsch<merung  im  AUgemeinen  hey. 

Bis  hieher  waren  wir  im  Appartement 
der  Königin  4;  nim  hcginnt  das  des  Königs 
mit  dem  Ankleidezimmer  gelb  drapirt ,  aus 
welchen  man  ins  Billard^mmer  kommt.  Mit 
hcsondcrcr  Aufmerksamkeit  verdienen  hier 
die  'komblauen  Tapeten  besehenen  w^äenj  in 
welchen  Gold£ädeii  auf  eine  eigene,  mis  im- 
bekannte  Manier  aufgespannt ,  und  zu  Dra- 
schen gebildet  sind.    Neben  an  -irt  das  Gabt- 
nct  oder  Ai'beilszimmer  von  erhabenem  Ein- 
druck, theils  wegen  seiner  schönen  Eiiirich- 
.  iung.9  noch  mehr  aber  wegen  der  Gedanken 
und  Gefühle ,  die  bey  dem  Eintritt  in  das- 
selbe rege  werden.    Dc^n  wenn  schon,  das 
Arbeitszhnmer  eines  Grossen  überhaupt  et- 
was Eingreifendes  hat:  um  wie  viel  mehr 
muss  diess  der  Fall  seyn  bey  dem  Arbeits- 
;&immer  eines  £,egenten  ,  der  selbstthätig , 
und  mit  eigener  Geisteskraft  seinen  hohen 
Beruf  erfüllt. 

Wir  treten  nun  mit  dem  Gefühle  der 
Verehrung  in  das  Audienz- Zinimer,  dessen 
Wände  niit  niederländisehen  Figuren -Ta- 
peten bekleidet  sind.  Ein  Thron ,  feyerlLcii 
schön,  von  rothemSammt,  mit  nicht  über- 
ladener Goldverbrämtmg,  steht  in  der  Mitte 
4er  Rückwand ,  auf  der  Erhöhung  von  eiiier 
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Stiife.   loh  trete  aus  dem  Audienz  ^  ZiMsah- 

mer  in  den  Versaiomliing.^-  Saal,  wo  lloh« 
•    und  JSiedere,  Arme  und  Reiche ,  des  Augen*^ 
blxckes  harren ,  der  Majestät  to^  Angesicht 
zu  Angesicht  sich  nähern  zu  dürfen.  Man 
nennet  dieses  Zimmer  auch  das  Bataillen-^im^- 
mer  9  weil  es  hauptsächlioh  mit  Schlacht- und 
Militär- S Lücken  hehaagt  ist.  —  Auf  meh- 
reren Nehentischen  mit  Glastafelh  bemerk 
ken  wk  die  Büsten.  Sr»  Majestät  des  Kaisers^ 
und  der  Kais erl.  Prinzen,  aus  der  VViener 
PorceHain-JFahrik. 

.  .Jä^chts  tritt  man  in  den  grossen  Saal 
der  gesellschaftlichen  Erholung  und  dem^ 
Vergnügen  gewidmet«  Seine  Jäöhe  fosst  zwey 
Stockwei-ke;  er  ist  festinraassig  und  glan— 
zend.^  und  3ömit  seiner  Bestimmung  gaaz. 
entspreche ud.  Die  edle  und  einlache  Bau^ 
arty  die  glücklichen-  Verljalluiöse,.  Jas  schöne 
Gewölbe,  die  rortrefiliehe  und  geschmack^ 
volle  Stuckatur,  und  zum  Theil  halb  erhabe-- 
ne  Arbeit,  die  Säulen  und  Pilaster,  machen 
einen  müttbertrefflichen  Eindruck;  es  schin>* 
mert  und  strahlt  alles,  und  ungewöhnhch 
-  grosse  Spiegel  verfiel  fältigen  der  Gegenstfin»- 
de  reitzende  Gestalten..  Allerdings  müssen 
die  zahlreichen  Krön-  und  Waudleuchter 
mit  den  Lustern  hier  ein  Lieht  um  sich 
werfen  9  dus  die  Tageshelle  zu  äbertreiSeii 
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scheint.  Dieser  Saal  dient  zu  Hofballen  and 
Concerten,  wozu  er  ganz  vorzriglich  aich" 
eignet ,  da  er  eigentliicix  2m  Erhöhung^  de> 
Wolilklanges  geiaitt  ist* 

Wir  übergehen  mm  aus  der  Haupt- 
front In  die  recbte  Flügelabäieilang :  oder 
in  das  Appartement  des  Erzbei'zogs  Palatin. 
Neben  einem  kleinen  Cabinet  ist  der  Spei- 
se-Saal y  durchaus  mit  Öhlgenaolden  behängt,, 
von  deren  Kunstwerth  noch  in  einem  an- 
dern Abschnftf  gesprochen  wird  5  und  links 
befindet  sich  in  zwey  Zitmnera  die  Erz- 
herzogliche Bibliotliek.   Auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  kömmt  man  aus  obigem  Spef- 
aesaal  in  das  Audienz -Zimmer  der  durch- 
lauchtigsten Frau  Erzherzogin.  Von  da  führt 
•ein  Vorzimmer  in  rfas  Sitz-  und  aus  die»^ 
sem  in  das  Ankleidezimmer ,  dann  folgt  das 
Schlafgcmach.    Neben  diesem 'ist  das  An- 
kleidezimmer^ und  in  der  Ecke  dieses  Flü- 
gels das  Arbeits  -  Zimmer  des  Erzherzogs* 
In  dessen  Nähe  befindet  sich  das  Audienzi- 
Zimmer  desiLaisex*!.  Prinzen  mit  einem  da— 
zu  geeigneten  Versammlungs  -  Saale. 

So  sehr  sich  die  königlichen  Apparte- 
ments durch  Pracht ,  und  durch  den  Werth 
der  darin  enthaltenen  Kostbarkeiten  aus- 
zeichnen 9  eben  so  überraschend  ist  die  edle 
üimplicität,  die  in  den  eigentlichen  W  ohn- 
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zimmern  des  Erzherzogs  uad  seiner  durcTc-^ 
lauchtigsten  Gemahlia  herrscht  ,  wo  die 
Verschwendung  nirgends  ,  der  Reichthtim 
aber  nur  uater  dem  Gepräge  der  Nützlich- 
keit und  des  Geschmacks  eine  Stelle  be- 
hauptet. 

Und  somit  befanden  wir  uns  am  Ende 
nnserer  Wandermig  attf  diesem  Geschosse , 
wenn  wir  alle  nbr^en  f  minder  hemerkens- 
wcrthen  Gegenstande  unberührt  üJjcrgehen, 
und  dahey  nur  noch  hinzufügen,  döss  die 
sämmtlichen  koni'gL  Appartements  gewöhn- 
lich nur  zum  Absteig-Quartier  des  allerhöch- 
sten Hofes  dienen:  weither  Gnade  erst  im 
Monaüi  September  vor  zwey  Jahren  diese 
bejde  Städte  theilhaft  waren.. 

Wir  steigen  nun  in  das  zweyte  Stock- 
werk^ uid  üuäen  im  rechten  Fliigel  die 
Wohnung  des  Erzherzoglichen  jungen  Priu— 
Äen  und  der  Prinzessin.  Wie  der  erste,  ent- 
halt auch  dieser  zweyte  Stock  eine  bedeu-* 
/    tcnde  Anzahl  Wohnzimmer,  in  deren  innerer 
Einrichtung  eine  geschmackvolte  Simpfici- 
tat  herrscht,  und  die,  abgctheilt,  melirere 
vollständige  Appartements  für  höhe  Gäste  bil- 
den. Ich  gestehe,  als  mich  der  BereitwiHige 
Schloss-lnspector  durch  die  sämrathchea  Ge- 
maclier  unJSäle  dieses  königl.  Pallastes  führte, 
und  dabey  die  Bemerkung  marfite,  dass  da'Se, 
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Mafe^t,  König  Friedrich  Wilhelm  von  Pren»- 
seuy  im  ersten  Geschoss  Se*  Majestät  Aie-^ 
xander  Kaiser  von  Riissland  und  Se.  Maje-' 
.  stöt  ntiser  allgeiiebter  Kaiser  Franz  im  Octo« 
.i>er  1814  gewohnt  hahen,  halte  sieh  in  mir 
der  Gedanke  aufgeregt ,  welche  wohlthätig^' 
Felgen  die  Welt  noch  von  £esem  heiligen 
Bunde  erleben  werde  T  Unvergesslich  hleiht 
immer  dieses  Jahr  in  den  Anualen  der  Ge^ 
schichte  dieser  beyden  Hauptstädte.  Dieser' 
Besuch  der  ersten  Häupter  yan  £ui'0|>a  war 
ein  Ereigniss  von  zu  spvecheadcr  Beziehung 
auf  die  heilige  VerbinAAig  der  Monarchefl  ^• 
als  dass  die  Hauptstadt  und  ihre  Umgebua- 
,geri   die  Anwesenheit  der   höchsten  Gäste 
nicht  als  eine  Bürgschaft  fröhlicher  Zukunft 
ansehen  und  feyern  ^soUten«    Nicht  nur  in 
den  Heirzen  jedes  üngcru,  sondern  in  der 
Überzeugung  eines  jeden  Anwesenden,  wah- 
ren diese  Tage  die  schö^sten  ^  der  Freude 
dem  Vergnügen  und  der  Verehrung,  gewid- 
mete Sie  wird  kein  Terlöschender  Flug  dbr' 
iahre  aus  der  Ermnerung  tilgen,  sondern 
sie  werden  fortleben  in  den  Gemüthern  de-- 
rer^  die  sie  erlebten ,  und  ihr  Andenkwr 
wird  sieh  .forterben  auf  die  kommenden 
Geschlechter.    Die  Geschichte  selbst  wird 
^  f •  wie  iihnliohe  £r8cheinungei>  unter  Sig- 
n^uiid  uud  Mathias  Gory*^  verhejzrhcJien ,  uuJ 
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Die  ganze  Höhe  hat,  das  Erdgeschoss 
aucbt  mitgerechnet ,  grösstentheils  eiii  ^  auch 
ZM^ey  Stockwerke,  zu  welchen  durch  eine 
geschmackvolle  Einfahrt  rechts  eine  Haupt- 
treppe führt ,  die  durch  Pracht  und  schöne 
'Bauart,  mit  von  getriehener  Schlosserarheit 
zierlich  geformtem  Geländer,  merkwürdig  ist. 

Den  Eingangssaal  ,  der  durchgehend» 
weiss  marmorirt  ist  ^  schmücken  mehrere 
ahgetheilte  Spiegelwände  zmn  täuschenden 
Gegensätze  der  wirklichen  Fenster*  Um  aber 
/  die  Zimmer  in  der  Ordnung  zu  verfolgen  ^ 
.  heghme  ich  hey  dem  Bade  -  Kabinet,  da5 
aammt  der  übrigen  Einrichtung  weiss  [dra* . 
j^ist  ist ,  mit  hellblauer  Stickeifey ,  in  wels- 
chem ein  angenehmes  Ruhbett  die  kupfer- 
jie  fiadwanne  täuschend  verbirgt« 

Von  da  betritt  man  das  Sclilafgemach 
mit  einem  erhöhten  Alcoven ,  welcher  be- 
soBders  reitzend  verziert  ist/  Die  Draperic  ' 
ist  von  gelber  Seide  mit  angenehmen  Ein- 
fassungen. Ein  Spiegel  an  der  Wand  hin- 
ter dem  Bette,  ein  entgegengesetzter  zw^ 
sehen  den  Fenstern,  und  zwey  sich  begegnen- 
de an  den  Seitenwanden  der  entlegenem  Ge- 
macher ,  machen  bey  geöifoeten  Flügelthü- 
ren  einen  so  herrlichen  EITect  in  vierfachem 
Wiederscheine,  dass  der  Fremdling,  völlig 
be^saubert,  auf  einige  Momente  in  dea  jGe^ 
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uuss  einer  ganz  überirJisclien  Heiterkeit  sich 
erhoben  fühlt.  Daranstossend  ist  das  Sitz* 
Zimmer ,  grün  di-apirt.  j>fun  folgt  das  Ge- 
sellschafts-Zimmer  mit  rothen  zierlichen 
Draperien  9  und  dann  ein  Spielzimmer  mit 
ähnlicher  Arbeit  von  hlauem  Seidenzeuge , 
in  welch  beyden  Lüsters,  Caadelahres,  Stüli- 
le ,  Tapeten  und  Vorhänge ,  vorzüglich  aber 
eine  Sammlung  auserlesener  Kiilfehgeschirre 
französischen  und  Wiener  l^orcellaias ,  al^ 
sehenswerthe  Gegenstände  bezeichnet  zu 
werden  verdienen. 

Doch  weit  überraschender  ist  der  Über- 
blick des  nun  zu  betretenden  grossen  Saa- 
les. Reichthum ,  Geschmack  und  Kunst  mar- 
chen  sich  hier  den  Vorrang  streitig  ^  und 
jeder  Fremde  wird  beym  Eintritt  zu  der  , 
Enipfindimg  gestimmt,  die  der  Anblick  so 
vieler  Pracht  erregen  muss*  Die  Wände  be- 
kleidet eine  glänzende  Marmorirung, 
Plafond  ist  mit  vergoldetem  Sclmitzwerke 
und  ahnlicher  Mahlerey  geziert ,  und  die 
zahlreichen  Spiegelglaser  an  den  Seitenwän- 
den  geben  den  Versammlungen  den  herr* 
liebsten  Wiederschein;  unbereohnet  der 
Kronleuchter,  figürhchen  Candelabres,  und 
dergleichen  mehr,  die  durch  den  EflFect  ihrer 
Beleuchtung  dem  Ganzen  eine  noch  höhere 
Zauberkraft  geben  müssen«   Ein  dax'anstos- 
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sendes   Spielzimmer  mit  gelber  Drapirung 
fährt  endlich  zu  einem  unrerhoften^  nberra« 
sehenden  Wechsel, der  Dinge ,  in  den  Win- 
tergarten, Au  der  Ostseite  steht  diese  später 
angebaute  Flügel-Ahiheilung  mit  vielen  halb- 
runden Fenstern,  einzig  allein  der  blühenden 
Pflanzenwelt  gewidmet,  die  nur  durch  das 
genannte  Spielzunmer  Tom  Saale  getrennt 
ist«  Die  Gange  dieses  Gartens  winden  sich 
zwischen  grünenden  Hecken ,  und  geben  bey 
jedem  Schritt  Gelegenheit  zu  einer  nßaea 
Überraschung.  Die  milde  Wärme ,  der  Blu- 
thenduft    edler    Pflanzen,  das  wollüstige 
Schweigen  ,  '  die  in  diesem  Zaubergarten 
herrschen,  wiegen  die  Phantasie  in  süsse, 
romantische  Träume ,  die  durch  angebrachte 
Ruheplätze  noch  erhöhet  werden ,  indem  di^ 
freundlich  sich  herabneigenden  Blütiißnzweige 
den  ruhenden  Beschauer  duftend  umschwe- 
ben« Man  reisst  sich  von  dem  üppigen  Ge« 
mische  der  Pflanzenwelt  los  ,   um  in  den 
tausehenden  Spiegelwänden  das  seltsame  Far- 
bengemisch anzustaunen,  die  alle  diese  Wun*- 
dcr  vervielfacht  und  den  ganzen  Garten  ver- 
grossert  wiedergeben.  Man  glaubt  sich  in  den 
Hainen  des  dasigen  Schlossgartens ,  indessen 
.  die  erstorbene  Natur  durch  die  Fenster  den 

herbsten  Winter  predigt.   So  angenehm 
'  scheint  das  Ganze  beym  Tageshcht^  dessen 
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cfFectvolIere  Wirkung  auf  eine  nächtliche 
Beleuchtung  berechnet  zu  seyn  scheint. 

Im.  Verfolg  findet  man  noch  ^ein  Zim- 
mer, das  ein  türkisches  Zell  mit  grauer  Dra- 
perie vorstellt ,  dann  ein  Rauchzinmier  mit 
Rauchrequisiten  und  hängenden  Bilder- Uh- 
ren 5  nebst  mehreren  andern  Gemachem  ztt 
verscliiedenem  Gebrauche. 

JBeynahe  überall  vermisst  man  die  sonst 
gewöhnlichen  Möbel  der  bürgerlichen  Noth* 
iirendigkeit,  dagegen  sind  vielseitig  hinter 
den  Draperien  tauschende  Nischen  verbor- 
gen ,  in  welchen  alle.Hausgeräthe  und  Klei- 
dungsstücke versorgt  sind  ,  welche  Luxus 
und  Be(iuemlichkeit  zu  ihren  Zwecken  er-- 

heischen. 

So  verlasse  ich  endUch  nach  einer  ge- 
■  '  nusareichen  Stunde  diesen  reitzenden  Theil 
des  Pallastes ,  in  welchem  die  Wunder  der 
Geisterwelt ,  mit  der  die  reiche  und  üppige 
Phantasie  des  unvcrgesslichen  Wielands  uns 
bekannt  gemacht  hat,  hier  zur  Wirklichkeit 
hervorgerufen  sind  t  seine  Feentempel  ^  die 
er^dem  geistigen  Auge  vorgezaubert,  sind 
das  Gemälde  dieses  Pallastes^  der  es  woW 
Werth  ist, 

daas^  Zevs ,  ii^enn  ihn  der  Sorgen  Lmt 
vom  Himmel  treibt,  hier  seine  TVohmn^ 
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Zur  Vermeiduag  unangenelimer  Stö- 
rung y  hauptsächlich  zur  Erhaltung  der  Rem- 
lichkeit  im  Allgejueiiien  ^  geschieht  die  Be- 
heitzung  in  allen  Zimmern  mittelst  eines,  im 
Erdgeschoss  aagehrachten,  Heitz-*  Apparates , 
aus  welchem  die  heissen  Dünste  in  Röhren 
nach  allen  Richtungen  geleitet  werden,  und 
durch  kleine  Öfen  sich  den  Zimmern  mit« 
theilen ,  deren  grösserer  Theil  Wos  als  Fuss- 
gestelle für  die  herrlichen  Gypsahdrücke 
mythologischer  Figuren  zu  hetrachten  yväY%. 

Eine  ghiche  JBeg^uemlichkeit  gewölirt 
auch  die  Wasserleitung,  mittelst  welcher  in 
allen  Theilen  des  Hauses  angebrachte  Pip- 
pen  die  unentbehrliche  Lebensllüssigkeit  lie- 
fern« Und ,  um  endlich  nidhits  zu  entbehren, 
was  zum  frohem  Genüsse  des  Lebens  ge* 
hört,  führt  noch  ein  bedeckter  Gang  un- 
mittelbar in  die  herrschafthche  Loge  des 
angränzenden  Theaters. 

So  wie  Alles,  hier  Pracht  und  ausge- 
suchten Geschmack  yerräth  ,  ist  auch  den 
Stallungen  eine  mehr  als  gewöhnhche  Net- 
tigkeit gegeben.  Man  wu-d  beynahe  verlei- 
tet ,  den  Tummelplatz  der  wiehernden  Wen^ 
gen  -  Paradierer  einen  elegantern,  als  den 
übhchen  Namen  Pferde  -  Stall  zu  geben  ^ 
wenn  man  beym  Eintritte  sich  in  ein  mach- 
tiges Viereck  versetzt  sieht,  dessen  kühne 
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Wölbung  von  zwey  Reihen  Toskanischer 
Säulen  in  massiver  Form  getragen  wird.  Je- 
des der  Pferde  hat  nicht  nur  einen  von  Ei- 
sen zierlich  geflochtenen  Heukorb ,  sondern 
auch  eine  politirte  Marmormuschel  in  der 
Wand  zum  Haferfutter.  — 

So  denke  ich  mir  unter  allerley  gün- 
stigen Verhältiiisseu  die  Glückseligkeit  der 
irdischen  Götter  in  einer  Ergetzung  ohne 
Thranen,  imter  Reichthümern  ohne  Sor^ 
geil ,  zwischen  Rosen  ohne  Dornen ,  in  einem 
Leben ,  dem  Frühlinge  gleich ,  ohne  Unter- 
brechung. 


Zu  den  vorzüglichen  Gebäuden  der 
übrigen  Stadttheile  zähle  ich  noch,  das  im 
Innern  herrlich  decorirte  und  mit  mehrcrn 
NeLengebauden  erweiterte  Primatial-  Palais 
auf  der  Landstrass ,  das  Stadtrichter  v,  Kal- 
mdrfly'sche  Haus  in  der  Christiua- Stadt,  mit 
einem  reitzenden  und  zugleich  stattlichem 
Anblick.  Von  den  sonst  noch  merkwürdi- 
gen Gebäuden  gibt  diese  Beschreibung  unter 
verschiedenen  Numern  nähern  Bericht« 
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XV. 

Bevölkerung. 

Bis  hierher  habe  ich  versucht ,  meinen  Le- 
sern eine  geschichtliche  Darstellung  nebst 
einer  Besclireibuug  des  Äussern  dieser  Haupt-. 
-  Stadt  zu  geben.  Wir  sind  dem  Plan  eines 
Reisenden  gefolgt,  der  bey  seiner  Ankunft 
in  einer  iiixbekannten  Stadt  zuerst  die  Aus- 
senltnien  der  Gegenstände  zu  fassen  sucht  9 
und  während  der  ersten  Tage  seiu^  Auf- 
enthalts nur  Qd^as^n  misA^  um  Häuser  zu 
sehen.  Nun  nähern  wir  uns  dem  vorzügli- 
chem Gegenstande  unserer  Belxachtung,  dem 
Menschen.  Wenn,  kein  Studium  grösseres 
Interesse  hat,  als  das  des  Menschen  selbst, 
^so  hat  auch  keines  grössere  Schwierigkei- 
ten« Glücklich ,  wem  der  Blick  und  die  Gabe 
ward ,  das  Wahre  vom  Falschen  zu  sondern, 
allgemeine  Züge  fallen  zu  lassen,  Eigcn- 
thümlichkelten  zu  greifen ,  und  aus  tausend 
einzehien  Bemerkungen  ein  grosses,  wahres 
und  anziehendes  Ganze  zu  bilden.  Ich  wage 
mich  nun  an  jenen,  für  jeden  Geschichts- 
Schx^eiber  so  schwierigen  Pimkt,  die  Bewoh- 
ner dieser  Hauptstadt  in  ihren  vorzüglichen 
physischen  und  moralischen  Berührungs- 
Punkten  und  Verhältnissen} zu  betrachten, 
und  beginne  mit  der  Volksmenge. 
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Die  Bevölkerung  ia  deu  uagrischeu  Frey  • 
Städten  ist  ein  nicht  so  leicht  aufzulösendes 
Problem  9  denn  durch  mancherley  Hinder- 
nisse und  Berücksichtigungen  hleiht  jede 
Volkszählung  mit  Schwierigkeiten  verhun- 
dem  Wenn  auch  gemäss  höherer  Anord- 
nung jährhch.  eine  Seelenbeschreihung  von 
Seite  der  Stadt -Magistrate  geschieht,  so 
beschränkt  diese  sich  nur  auf  die  contribu* 
tions fähigen  Individuen,  in  welcher,  nach 
den  bestehenden  Landesfreyheiten,  die  Geist- 
lichkeit 9  der  Adel ,  die  jBeamten  und  andere 
Hoaoratioreu  nicht  mitbegrilfen  sindm  Um 
also  der  Wahrscheinlichkeit  am  nächsten  za 
kommen,  sparte  ich  keine  Zeit  und  Muhe  , 
die  verschiedenartigen,  mitunter  auch  un- 
richtigen  Angaben  durch  persönliche  Uber«- 
Beugung  zu  berichtigen,  wobey  der  Sche^ 
matismus  der  Erzbischöflichen  -Graner  Dioe^ 
ces  1821 ,  der  wahrscheinlich  mit  gewissen^ 
hafter  Richtigkeit  in  Bezug  auf  allgemeine 
Secleuzahl  verfasst  ist ,  mich  bey  der  Un-- 
tersuchung  dieses  wichtigen  Gegenstandes 
leiten  soll« 

Nach  der  letzten  städtischen  Zählung 
hatte  Ofen: 


Einwohner 


männliche 
weibliche  12694: 


26m 
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Darunter  waren  Familien  6074,  und  in  diesen 
Katholiken  .  •  .  .  23935 
Evangelische  •  •  .  •  170 
Reformirte  .  .  •  .  62, 
Griechen  und  Raitzen  .  695 
Juden  466 

Davon  wohnen  in  der  Festung  •   .  3890 

—  Wasserstadt    .  8646 

—  Christinastadt .  2243 
Landstrass.«   %  3878 

im  Neustift  .  .  3430 
im  Tahan  .   .  ,  5384 

27471 

.   In  dieser  Mehrzahl  gegen  die  obigen 

25^28  sind  schon  ,  nach  dem  geistlichen 
Schematismus  j  die  Exemten ,  das  heisst  alle 
jene  9  die  nicht  zur  Contrihutions  -  Klasse 
gehören  ,  mithegrifFen,  woraus   sich  eine 

Mehrzahl  von  2243,  in  Summa  26,178  Ka-- 
tholiken  ergibt. 

In  diese  Seelenzahl  theilen'  sich^  • 


Geistliche    .   .   .   .   ^  100 

Adelige ,  hey  .  1500 

Beamte  nnd  Honoratioren  •   «...  1064 

Bürger  \   1695 

Eingeborne  •    •    .    .  20279 


Männliche  und  weihliche  Domestiken  2833 

L  3 
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tTntex^den  Eingeboineii  sind  die  sSmatb^ 
liehen  Familien  der  Bürger  und  GontxibueiH 
ten,  dann  alle  jene,  der  städtischen  Gontri^ 
bution  unterworfene  Individuen  yerfitanden« 

Dazu  koDDimen  noch  die  verschiedenen 

Abiheilungen  der  Garnison,  als  gegenwärligx 
Ein  Bataillon  von  Grelh  Infanterie,  sammt 
$tab  und  dazu  gehörigen  Individuen  , 
mit     •   •   •   •   •    ^  •   •   •   728  Mann 

Das  Grenadier  -  Bataillon  Supper   819  — 

Eine  Gompag.  vom  Artillerie 

Regiment  229  — 

Die  Garnisons- Artillerie     .  ^   123  — 

Die  Kronwache  70   —  . 

Das  Ca vall^rie  -  Feuerpicket     •  %i 

Die  Generalität  mit  dem  Platz- 
Personale    •   •  36^)— 

Nimmt  man  noch  an  die  iitudie- 
rende  Jugend  von  auswärtigen 
Gegendeij  mit     f   •   •   •   •  300  — 


^  )  Da  die  Mehr-  oder  Minderzahl  der  dasigen  Beaa- 
tzang  voA  Zeitumständen ,  und  daran»  henrorge- 
henden  oftmaligen  Veränderungen  abhängt,  ao 
istddieser  Bevölkerungs  -  Gegenstand  als  sehr  wan- 
kend zu  betrachten  I  denn  es  kann  im  Drange 
der  Umstände  diese  Garnison  noch  mehr  Termin« 

,  dort ,  und  im  Gegen theil  auch  Termchrt  werden. 
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Pie  stets  wechselnden  Reisendeai 
auch  das  Schifisvalk  und  ande- 
re haadelnde  j^ersouea  mitge-* 
reclinet  •   •   •   •  ^   •  «   .   200  Mona;  . 
50  zeigt  sich  mit  der  obigen  Yolksliste  zur 
iiammen  ein  Gesammtbetrag  von  30,007  See** 
len,  die,  wie  es  von  allen  Orten  in  der 
Welt  jza  yerfiteken  ist,  täglich  die  Stadt 
heieben  und  da  Nahrung  finden  oder  geben* 

So  sehen  wir  Ofen ,  die  Hauptstadt , 
als  den  ersten  Leitungsstern  im  Lande ,  die 
in  Bezug  auf  Volkszahl  aber»  den  dritten 
Rang  einnimmt,  da  Debrcczin  mit  40,000, 
und  Pest  mit  bis  j60,000  Seelen  sie  übex^ 
<eilt  haben. 

Obwohl  wir  nicht  wissen,  wie  groes 
das  Erbtheil  der  von  den  Türken  uns  ruck- 
gelassenen Christenzahl  in  Ofeu  war  ,  so 
dürfen  wir  selbe  doch  nur  sehr  gering  an- 
achlagen,  und  den  gegenwärtigen  Popula- 
lions- Stand  als  eine  allmählige  W  iederge- 
burt seit  135  Jahren  betrachten ,  zu  der  der 
Zuwachs  sowohl  von  Innen,  als  vielmehr 
von  Aussen  durch  stete  Einwanderungen 
das  Seinige  beytrug ,  die  Ankunft  der  ho- 
hen Landesstellen  aber  seine  Zahl  mittel- 
bar und  unmittelbar  merklich  erhöhte^ 

£s  wäre  zwecklos,  auf  Ofens,  wahr- 
scheinlich zahkeichere  Be  Völker yjn|[  unter 

% 

* 
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den  friOiern  Königen  zurückzugehen,  wo 
durchgehends  gewisse  Data  mangeln ;  und 
kaum  kaim  ich  jener  alten  Kriegsbeschrei- 
bung einen  Glauben  bey messen,- die  unter 
dem  Titel,  Curioser  Anhcuag  und  eröffne^ 
te  SLaatagedajihen  über  die  denkwürdige 
Belagerung  Ofens  1686,  meldet,  dass  in 
dieser  belagerten  Stadt  16,000  Janitscharen, 
30,000  andere  Bewohner ,  imd  10,000  Juden 
sich  befanden. 

Nach  Wiadisch  zählte  man  in  Ofen  im . 

17ÖO-gcr  Jahre  21,665  Seelen;^  ein  jBeweis , 

dass ,  im  Vergleich  mit  der  Gegenwart ,  die 
Stadt  seit  40  Jahren  nur  um  100  Seelen 
]ahrlicli  zugenommen  habe. 

Jeder  menschenfreundliche  und  den-  • 
kende  Patriot ,  so  sehr  er  auch  eine  grös- 
sere Bevölkerung  des  Staates  wünschen  mag , 
muss  zugleich  laut  wünschen ,  dass  nnser 
Ofen  des  zweydeutigen  Glückes ,  noch  mehr 
vei*grössert  und  bevölkert  zu  werden,  nie- 
mals tlieilhaft  werden  möchte. 

Wenn  ich  in  meinem  Wunsche  paradox 
scheine ,  so  bin  ich  es  in  meinen  wichtigen 
Gründen  minder ,  und  die  Erfahrung  schü- 
tzet mich  wider  einige  allenföUige  indolente 
Blicke. 

Zwar  ist  -eine  nur  allmählig  mit  lang- 
sameu  Schritten  fortrückende  Population  bey 
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einer  Stadt,  wo  die  Gultur,  Wohlhabeb^ 

heit  lind  moralisclie  Bildung  gleiches  Ne- 
benmaas  halten  ,  für  einen  aufblähenden' 
Staat  von  der  grössten  Wichtigkeit;  doch' 
wie  wenige  Slädte  sind  zu  einem  so  glück- 
lichen Emporwachsen  geeignet?  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Dinge,  dass  sich  die  Haupt- 
Stadt  einer  Provinz ,  wo  zuerst  nur  ein  Pas- 
toral -  Leben  das  Ganze  glücklich  macht , 
über  das  verbindende  Verhäitniss  nicht  hin- 
'  aus  wagen  darf ;  —  dass  eine  jiüie  und  starke 
fierölkerung  bey  einer  Stadt ,  die  yorzüg- 
iich  nur  von  dem  gemeinen  Arbeitsmanne , 
der  selten  die  für  dieselbe  erforderlichen 
physischen  und  moralischen  Kräfte  hat, 
betrieben  wird^  wenn  nicht  schon  im  vop- 
aus  für  die  nutliigen  —  und  für  sein  Genie 
annehmbaren  Nahrungszwcige  gesorget  ist  j 
dem  beabsichtigten  Zwecke  des  Staatsman- 
nes schwerücli  entsprechen  kann. 

In  dieser  Lage  befindet  sich  Ofen ,  und 
schwerlich  würde  der  enge  Bezirk  des  städti- 
schen Terrains  ,  und  auf  selben  der  Wein- 
bau y  als  einziger  und  oft  undankbarer  Nah- 
rungszweig, der  mitunter  von  Pest's  mäch*- 
tiger  Haudelstliätigkeit  so  sehr  beeinträch- 
tigt wird ,  die  nöthigen  Hülfsmittel  für  die 
gegenwärtige  Volk^ahl  herbey fuhren,  wenn 
nicht  die  Gegenwoit  der  hohen  Stelleo  ^  des 
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privatisirenden  Adels,  der  Garnison,  und 
4aB  wohlthätigc  Geschenk  der  Natur  ^  die 


Geldes  in  tägliche  Circidation  brächten ,  und 
dadurch  die  Erhallung  im  Allgemeinen  er* 
leicliterteiL 


XVL 


8  p  r       k  e  n. 

ie  Sprache  ist  das  merkwürdigste  JEtgeiir- 
thum  des  Menschen,  wodurch  der  Geist  aiu 
|>estimmtesten ,  -voUkcmuiiensten  und  deuW 
Uchsten^  ^ein  Inneres  äussert^  daher  bedeu- 
tet Sprache  die  Fähigkeit  eines  Wesens , 
Andera^iBeäne  Vorstellungea  imd  Empfindun- 
gen auf  eine  :sinnliche^  vernehmhare  W  eis« 
«nitzutheilen« 

Deutsch  spredden  die  Ofner  schon  so 
lange  ^  als  sie  nämlich  Oiher  heissen« 

Da  König  Stephan  der  Heiligt  schon 
Wohlgefallen  an  deutsehen  Golonisten  fand  j 
und  seine  Nachfolger  dieser  Staats  -  Maxime 
fortwährend  treu  blieben ;  so  dürfen  wir , 
wenn '  auch  aus  Mangel  an  nähern  Daten , 
dennoch  nicht  zweifeln ,  dass  bey  Entstehung 
der  Stadt  Ofen  schon  deuUche  Hände  mit- 
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wirbeiteten,  imd  deutsches  Leben  aiif  dasi^em 
Bodca  Nahruag  fand. 

'  Nunmelur  ist  rdie  Putsche  Sprache  im 
:fiärger8tiuide  wie  hey  der  gemeinen  Volkse 
JClasse  die  voriierrschende  ^  .und  man  Jkann 
mit  Gewissheit  annehmen,  dass  auf  einen  4in- 
dern  Sprachverwandtea  10  Deutsche  zu  zoh*- 
Jen  sind.  Hier  mehr  noch,  als  in  Pest  ,find^ 
man  diese  Sprache  yerallgemeint ,  denn  im 
Theater,  und  zum  Theil  in  der  Kix*che,  wie 
J>ey  allen  öffentlichen  Belustigungen ,  nv  äliut 
man  sich  auf  deutsd^em  Grund  und  fioden  t 
«uf  den  dasigen  Worclienmärkten  erscheint 
gewöhnlich  nur  der  deutsche  Bauer  scliwü- 
l)isoher  Ansiedlungen  aus  der  nahen  Um-» 
gegend,  und  seilest  der  Magisti'at  muss,  we« 
gen  der  Mehrzahl  der  Deutschen,  seine  ämt«- 
lichen  Verhandlungen  mit  der  Bürger->  und 
ContrihueuLen  -  Klasse  in  dieser  Sprache  ab^ 
fassen  und  schhessen«  Nur  findet  man  hey 
der  gemeinen  Volksklasse  die  österreichi- 
sche Mundart,  die  sich  in  den  Biirgerklas- 
^en  verbessert ,  und  beym  Adel  grössten-  * 
theils  ins  B.eindeutsche  ühergehet.  Im  All* 
gemeinen  wird  unter  den  Selbstlautern  das 
A  sich  dem  O  nähernd,  doch  etwas  höher 
und  reiner ,  als  das  französische  AU  ausge* 
.sproclienj  das  E  wird  nach  I  in  der  Sil- 
ihendehnung  oft  gehört ,  und  wird  hier  so , 
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wie  bisweilen  nach  dem  U,  für  ein  unge- 
wohntes Ohr  übelklingead.  Das  B  und  P , 
das  G  und  K,  und  das  D  und  T ,  wird  zu 
wenig  unterschieden,  und  besonders  auf 
den  Wochenmärkteu  hört  man  von  Käu<- 
fern  und  Verkäufern  eine  schwer  dehnende 
und  Ohren  beleidigende  Sprache.  Uber- 
haupt aber  erkennt  man  den  gemeinen  Mann 
an  seiner  urspr ünghchen ,  rauhen  Redens- 
art«  Doch  hat  die  deutsche  Sprache  seit 
der  Verbesserung  des  Schulwesens  sowohl 
in  der  Stadt ,  als  auf  dem  Lande  ^  sehr  g^* 
woimen,  und  das  bejahende  Versprechen 
erwirkt,  dass  das  Deutschlehren  und  Deutsch- 
lernen  für  die  Jugend  eben  nicht  mehr  über* 
flüssig  sey. 

Nebst  der  deutschen  Sprache  ist  auch 
noch  die  lateinische,  als  Sprache  der  öffent* 
liehen  Amtsverhandlungen,  im  Schwünge, 
in  welcher  Eigenschaft  sie  allen  Beamten 
und  wissenschaf  thch  gebildeten  Mannern  als 
Conversations  -  Sprache  dient,  und  welchen  • 
Vorzug  sie  oft  mit  der  nngrischen  Sprache 
theilt,  die  bey  der  Bürger-Klasse  nicht  ausser 
Acht  gelassen ,  uj^d  von  dem  Adel  mit  billiger 
Vorliebe  gesprochen  wird*  Nicht  selten  findet 
man  auch  in  dieser  höhern  Sphäre  die  fran* 
zösische,  italienische,  und  miluater  die  eng- 
lische Sprache* 
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Auch  die  ^erhisclie,  odei:  somt  genannte 
arailziische  Sprache  ist  ia  Ofen  üblich ,  die 
Toa  den  .nicht  nnirten  fiewohnem  des  Ta* 
han  auf  ihre  Nachkommen  iortgepflonzt 
wird ,  und  welche  bey  den  dasigen  Uuirten 
{ Abkömmlinge  der  eingewanderten  Dalma- 
Ihxer)  die  ziemliche  Mundart  characieri;iij:t« 


XVII. 

Anndärimg  und  moralisclier  Charactec 

l£is  ist  schwer  9    in  moralischer  Hinsicht 

^in  bestimmtes  Urtheil  über  eine  grosse 
Stadt  'za:£Sllen^  wenn  man^  wie  ich  schon 
in  meiner  JSeschreibung  von  JPest  anführte , 
xlie  Mannigfaltigkeit  der  Bewohner,  vom  ho- 
hen Adel  znr  Geisthchkeit ,  rem  Staatsbe-* 
amten  zum  Soldaten ,  vom  Bürger  bis  zum 
gemeinen  Winzer,  dann  diese  alle  wieder, 
nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Abkunft 
und  Äehgion ,  in  -Betracht  nimmt.  Darum 
mögen  meine  Leser  dieses  flüchtige  Gemälde 
nicht  als  genügende  Schilderung  betrachten, 
;da  im  Allgemeinen  über  diesen  zarten  Ge- 
genstand nie  distinguirend  genug  geschrie* 
ben  werden  kann« 
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Das  weite  Reich  der  Aufklärung  findet 
in  den  subjectiyea  Berufskenntnissen  und 

Beruispflichten ,  und  in  den  objectiven  mo- 
ralischen und  physischen  Gesetzen,  sowohl 
seine  Gegenstände,  als  auch  seine  Gränzen. 

Der  stille,  offene,  und  wirklich  aufge- 
klärte Ofn^  hestrehet  sich,  die  in  sein  Fach 
einschlagenden  Kenntnisse  zu  einlangen,  zu 
vermehren  und  zu  verbessern,  und  diese 
zu  seiner  Vollkommenheit  und  zu  seinem 
Glücke  zu  benutzen  ;  ^  Ordnung^  in  seiner 
Haus-Oconomie  zu  erhalten ,  rmd  des  häus- 
lichen Glückes,  das  ihm  die  vortheiJhafte 
Beschaffenheit  seines  Clima  und  Boden  dar* 
bietet,  ohne  Störung,  und  würdig  zu  ge- 
messen: darum  ist  Rösler's  Schilderung  in 
seinem  Kalender  von  Ofen  und  Pest  1809 
treffend  wahr,  wo  er,  Seite  35,  sagt:  „Die 
„  bürgerlichen  Einwohner  ,  vorzüglich  in 
„  den  Vorstädten,  sind  ihrem  Charakter 

nach  ein  harmloses ,  arbeitsames ,  fried- 
„  liebendes  ,  nicht  sehr  vergnügensüchtiges  , 

gutes  Volk.  Ihre  Sitten,  so  viel  der  la- 
„  ckere  Zeitgeist,  die  Nahe  der  luxuriösen 
„  Stadt  Pest,  xmd  die  verfänglichen  Bey- 
>9  spiele  von  verschiedenen  Seiten  gestatten» 

sind  wenigstens  vergleichungs weise  rein 
j,  und  simpel " ;  daher  das  überall  ertönen- 
de Aushängeschild  der  neuen  Göttin  Aufkla- 


rntig ,  nicht  mit  jenem  Feuereifer  mnarmt 
wird,  wie  anders  wo« 

Fremde,  welclie  hierher  kommen,  dür- 
fen  nicht  erwarten  ,  die  ausschweifenden 
und  schadhchen  Vergnügungen  grosser 
Hauptstädte  zu  finden.  Wer  aiber  eine  feste 
Constitution  hat ,  gute  Mahlzeiten  und  vor- 
treffliche Weine  vertragen  kann;  wer  einen 
feinen  Geschmack  für  ungezwungene  Con- 
veJrsation  hat ;  wer  die  Einfachheit  der  Sit- 
ten, fast  gän^hch  frey  von  aller  Etiquette, 
lieht;  wer  sich  mitunter  auch  gern  wis- 
senschaftlich unterhält  5  kur;5,  wer  verniinfti- 
ge  und  unschuldige  Vergnügungen  und  häus- 
liche Zufriedenheit  lieht ,  der  wird  in  Ofen 
seine  Rechnung  finden.  In  der  Bevölkerung 
dieser  Stadt  ist  weder  der  Reiche  anmas« 
send,  noch  der  Arme  unruhig;  eigentlichen 
Pöbel  wird  man  hier  schwerlich  finden : 
Ofen  ist  keine  Manufactur,  auch  keine  Han- 
delstadt, hiemit  frey  von  dem  Haufen  Ge- 
sindels ,  welches  man  in  solchen  Städten 
zur  Plage  det  Bewohner  sieht«  Ofen  ist  ein 
ordentlicher,  ruhiger  Ort 5  und  Ruhe  und 
Ordnung  werden  nur  durch  den  Charakter 
des  Volkes  erhalten.  Man  findet,  besonders  im 
ßiirger Stande,  wenig  äussere  Pjracht  und  aus- 
schweifenden Luxus  5  die  reichsten  Leute  (und 
man  findet  hier  wahrlich  Mehrere,  welche 


L.yu,^cd  by  Google 


ein  BMchtiges  Vemiögeii  besitzen  j  smd 

mcht  diejenigen ,  welche  am  melir^teu  ydr- 
tlrnti«  Diese  Massigkeit  im  Aufwände  ist 
aiciit  GeitZy  xuid  ealsieht  nicht  aus  dem 
absurden  Grundsatz,  dass  die  V^orseliung 
sie  zum  strengen  Hüther  über  das  Vermögen 
Hemackt  habe ,  welches  sie  ihnen  geschenkt  j 
damit  kein  Heller  für  Freuden  dßs  Lehens 
daTon  komme. 

In  der  Festung  hingegen,  als  den  Sam^- 
mel-uiid  ThätigkeiLs  -  Platz  der  verschie- 
denen Dicasterien  und  ihrer  Beamten  ^  gibt 
ein  gewisses  Selhstgefühl  und  Höherstrehen^ 
rerbunden  mit  legaler  Delicatesse ,  den  Tou 
an«  Diie  Noblesse  besitzt  eine  Reihe  Tpn 
Köpfen,  die  durch  persönliche  Vorzüge  eben 
so  yicl  <7lanz  auf  ihre  Abstammung  werfeui 
als  sie  TOn  derselben  erhalten  ;  die  sich 
durch  ihre  geprüften  Talente,  durch  dib 
wichtigsten  Ämter,  dur«h  das  Zutrauen  des 
Monarchen ,  und  durch  ihren  Eiafluss  auf 
die  Verwaltung ,  das  Wohl  imd  die  Be- 
wachung des  Staates ,  zu  ihrem  allgemein 
neu ,  unwidersprechlichen  £.uhme  auf  das 
V  orlheilhafteäte  auszeichnen.  Durch  Erzie- 
hung und  Reisen  mit  den  Sprachen  und 
Sitten  der  Ansländer  bekannt  ^  hndet  man 
'unter  den  Grossen  nur  wenige  Spuren  einer 
Anhänglichkeit  an  alte   unwichtigere  Ge* 
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brauche.  Der  Ton  ,  der  in  den  meiäten 
Häusern  herrscht,  ist  der  aUgememe  ©u- 
ropaische  Hofton,  den  sieh  die  hohem  Klas-^ 
sen  in  solchem  Maasse  eigen  gemacht  ha-» 
ben ,  imd  den  %ie  mit  solcher  Feinheit  und 
Gewandtheit  üben ,  dass^  diese  Zirkein  viel* 
leicht  für  die  beste  Schule  eines  Weltman-' 
nes  gelten  können. 

So  erscheint  uns  der  Adel  als  der  na* 
türliclie  Verweser  d!er  irdischen  Herrlich-- 
keitf  als  d'^r  Repräsentant  des  glanzenden 
Lehensgexmsses ,  der  feinem  Lehensart  seiner 
Zeit;  und  i^^im  ulperall  der  Freyc  besitzen 
und  geniidssta  soll ,  und  Genuss  imd  Heiter- 
keit nicht  in  gen^einer  Weise,  sondern  mit 
zartem  Sinn  und'^tfeht  menschlicher  "  Bedeu- 
tung der  natürliche  und  unentbehrliche 
Schmuck  des  Besitzes  ist;  so  scheu  wir  im 
Adel  die  Blume  der  irdischen  Macht  und 
Schönheit  seiner  Zeit ,  der  im  Kreise  eines 
Volkes  eben  so  notJiwendig  ist,  als  wie  im 
Reichthum  der  Wiese  der  bunte  Farbeu'-* 
schmelz  der  Blumen. 

Wie  Jedermann  heut  zu  Tage  eine  Ulir 
trägt,  er  mag  die  Zeit  zu  schätzen  wissen  ^ 
oder  nicht ,  und  jede  Dame  einen  Fächer , 
oder  Sonnenschirm  ^  der  Schatten  mag  ih- 
rem Teint  rorlhieilhaft  seyn  oder  nicht;  so 
tmdet  man  auch  Fortepianos  und  mit  unter 
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auch  GuiLarren  bey  jedem  Adeligen,  wie 
auch  in  vielen  Büi  gershäusern  :  ein  Beweis  y 
dasa  die  Musik ,  diese  göttliche  Musentoch* 
ler,  das  cultivirte  Ofner  Publikum  sehr 
interessirt  ,  weil  daraus  €iicht  blos  ein 
schuldloses  Vergnügen  hervorgeht^  sondern 
auch  eine  edlere  Gemüthsstimmung,  ein  rei- 
neres und  heiligeres  Leben  ,  die  einzige 
Quelle  währer  Seelenruhe ,  entspringt. 

Keligiositik  ist  den  Ofnern  im  Allgemei- 
nen vorzüglich  eigen j  doch  artet  sie  kei- 
neswegs in  Bigotterie  aus»  .  Im  übrigen  sind 
sie  gegen  andere  Rcligiompartheyen  jsehr 
tolerant. 


xvin. 

Religion. 

Aügemeiner  Überblick, 

m 

£js  gibt  keinen  gebildeten  Menschen  in  der 
Welt,  dem  der  heilige  Gegenstand  fremd  wäre, 
wali^er  jenen  Namen  führte  und  obwohl 
dieser  vielfach  gedeutete  Namen  erst  von 
den  Römern  seinen  Ursprung  ableitet,  so 
ist  die  Sache  doch  so.  alt ,  als  der  Mensch  ^ 
wid  sein  Verhältniss  zu  Gott,  dessen  Da* 
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seyn  sie  voraus  setzt.  Die  Religion  ist  daher  ein 
Göttliches  in  uns^  eine  höhere  Natur,  die  ihren 
Ursprung  ahnet ,  und  auf  den  vollkomme- 
nen Schöpfer  hinweiset;  eine  ^löhei^e  Na- 
tur ,  die  zu  der  höchsten  sich  erhebt ,  und 
mit  ihr  sich  zu  vereinigen  strebt.  Und  es 
ist  ein  Göttliches  über  uns ,  was  sich  in  der 
Welt ,  als  dem  Abglanz  seiner  Herrlichkeit  ^ 
und  in  der  Vernunft  den  Menschen  offenbart. 
Seit  der  glorreichen  Regierungs  -  Pe- 
riode des  ersten  ungrischen  Königs ,  Ste- 
phan des  Heiligen,  (obwohl  früJier  schon 
in  wandelbaren.  Zeiten )  ist  die  römisch- 
katholische Religion  die  herrschende  in  Un- 
gern ,  liiemit  auch  in  Ofen.  Darmii  sey 
uns  der  Name  Stephan  des  Heiligen  mit 
inniger  V  erehrung  stets  unvergesslich !  Un- 
ter seiner  Regiermig  hatte  das  neue  Chri- 
stenthum die  Mysterien  aufgeschlossen,  und 
.die  Tempel  der  Heiden  zerstört,  und  dos , 
was  vorher  nur  als  geheime  Lehre  und 
Glaube  von  wenigen  Eingeweihten  mehr 
geahnet  als  anerkannt  worden  war ,  wurde 
durch  sein  eifriges  Beyspiel  nun  öffentliche 
Volkslehre«  Diess  entschied  über  Sinnes*« 
und  Denkart  der  Menschen  in  der  folgen- 
den Periode ,  und  gibt  ihr  eine  höhere. , 
ideale  Richtung,  die  freylich  eben  so  oft 
in  Überspannung  und  Schwärmerey  au5- 
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artete,  als  die  Sinnlichkeit  des  Heideo^ 
thums  in  Wollust  und  Sybaritismus«  Es 
war  dem  Gemuthe  der  Sinn  für  den  Him-p- 
mel  aufgegangen;  Die  heilige  Geschichte 
stellte  in  einer  Reihe  der  idealsten  jßilder 
das  innere  Leben  der  Welt  und  Gottes ,  so 
2a  sagen  9  siimlicher  dar.  DieZeit  der  Sym- 
bole und  der  Dichtung  war  vorüber;  das 
in  so  manchen  lieblichen  Anklangen  der  al- 
ten Zeit  Angedeutete  war  wirklich  erschie- 
nen 9  und  der  Sohn  Gottes  h^tte  selbst  auf 
Erden  gewandelt,  nicht ,  wie  in  den  Theo- 
phanien  der  alten  Zeit ,  nur  symbolisch  und 
sinnbildhch,  sondern  in  wunderbarer^  ei- 
gentlicher, wesenÜicW  Vereinigung  pait 
der  menschlichen  Natur  j  mehr  um  m  wir- 
ken ,  als  um  zu  lehren ,  mehr  um  zu  seyn, 
als  Ulli  geahnet  zu  werden«  So  steht  nun 
unsere  .  christliche  Kircfipe  als  der  eigent- 
liche Vorhof  des  iHimmels  da ,  dm-ch  den 
allein  der  Weg  in  die  Heimatli  möglich  ist, 
das  schönste  Kleinod  der  Zeit,  und  das  wah-» 
re  Palladium  des  Lebens :  nicht  Vpibild  ^ 
sondern  wirkliche  Vorhalle,  durch  die  da$ 
Licht  des  Paradieses^- herein  leuchtet« 

Zu  diesem*  Cliriötenthums  Vex'breitung 
hatte  Sarolta,  die  Gemahlin  des  Gevsa, 
Mutter  des  Königs  Stephan ,  schon  bedeu- 
tend Torgearl>eitet ,  und  Gisek ,  Slcphaiw 

Ge- 
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Gemahlin y  viel  bejge tragen,  wodurch  trotz 
dem  EigenuuLz  und  Eigensinn ,  und  den  Lei- 
denschaften und  Launen  der  Grossen  des 
Reichs  das  Ghristenthum  doch  aUmahligen 
£ingang  fand. 

In  die  Geheimnisse  des  Christenthums 
eingeweiht ,  stand  Ton  nun  an  diese  jüngere 
Tochter  der  i^ömischen  Mutterkirche  ,  dank- 
bar und  gehorsam,  unter  mutterlicher  Pfle- 
ge und  Vormundsehaf t ,  und  wenn  auch  das 
liartnäckige  Heidenthum  durch  die  Schwü- 
che  der  spatem  Könige  den  yaterlandischen 
Boden  oft  mit  unschuldigem  Blute  förbte  ^ 
so  hatte  sich  doch  der  helle  Glaiiz  des  neuen 
Glaubens  als  unüberwindlich  behauptet ,  und 
dem  Lande  Einheit ,  Glück  und  Seegen^  durch 
Jalirhunderte  bereitet. 

Im  Anfange  des  l&-ten  Jahrhunderts 
drang  die  Keformation  y  gleic|i  einem  Alles 
mit  sich  fortreissendem  Strom,  auch  in  Un- 
gern ein,  imd  es  schien  nicht  anders,  als 
ob  die  Ungern  der  folgenden  Jahrhunderte« 
die  katliolische  Kirche ,  nur  aus  der  Kir- 
chengeschiehte  der  Vorzeit  soUteh  kennen 
lernen ;  als  die  Gegenreformation  Alles  that^ 
und  Alles  wagte,  erst  nur  die  letzten  Trüm- 
mer des  alten  KircJiengebäudes  zu  retten , 
dann  auch  das  Werk  der  Reformation  rom 
Grund  aus  abzutragen.  Einen  Kampf  gleich 
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Uiesem  kennt  die  Geschichte  nichts  Mehr- 
mal  fcycrlich  bcygelegt,  begann  er  mehr* 
mal  wieder^  bis  das  Zeitalter  an  tragischen 
Schauspielen  dieser  Art  den  Geschmack  ver- 
lor ^  bis  Kaiser  Joseph  IL  in  die  Mitte  trat , 
und  Toleranz  gebot  f  und  der  Definitir- 
Frieden  auf  dem  Reichstage  1791,  Art*  26^ 
giBschlossen  worden  ist» 

ächrecklidi  und  yerheerend  waren  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  bey  Mohdts 
die  Bedrückungen  der  türkischen  Machtha- 
ber, in  einer  beynahe  ununterbrochmen 
Zeitperiode  von  ein  und  einem  halben  JaJir- 
hundert ,  wobey  das  Ghristenthum  in  Ofen 
die  sohreckhchsten  Ereignisse  erleben  musste^ 
bis.  endhch  1686  der  Befreyungs  -  Augen- 
blick erschien ,  und  das  Wort  Christi  sich 
auf  den  Trümmern  Mahomet's  erhob.  Sa 
hatte  sich  ein  durchgreifender  morahscher 
Gharacter  der  neuern  Generationen  bemei- 
Stert  y  die  nur  in  der  strengen  Erfülliu^ 
ihrer  Religionspflichten  ,  und  durch  eiueu 
Gott  gefalligen  Lebenswandel ,  sich  2U  einer 
künftigen  9  dauerndem  Glückseligkeit  vor* 
zubereiten  schienen ,  dabey  aber  auch  durch 
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kommen  anderer  Religionen  neben  der  Herr- 

schenden  nicht  mehr  gefahrlich  gefundeu* 
Wie  sehr  wir  mm  auch  Ursache  haben  ^ 
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•  diese  auf  dem  ganzen  Erdkreise  sich  immer 
allgemeiner  verbreitende  Toleranz  in  Reli- 
gions -Angelegenheiten  als  ein  erfreulichi^s 
Kennzeichen  der  fortschreitenden  Bildung 
des  Menschengeschlechtes  anzusehen;  so  kön- 
nen wir  doch  dabey  eine  Erscheinung  nicht 
unbemerkt  lassen,  die  den  Menschen  kei- 
neswegs zur  lEhre  gereicht ,  und  die  ölte 
Erfahrung  bestätigt,  dass  sie  ein  Gut  nur 
so  lange  zu  schätzen  ^vissen ,  als  ihnen  der 
Besitz  desselben  streitig  gemacht  wird;  NiiJ^ 
gends  zeigte  sich  mehr  Eifer  und  Ernst  für 
die  Religion ,  mehr  wahre  Frömmigkeit  und 
Gewissenhaftigkeit  in  der  Beobochtung  des 
Gottesdienstes ,  als  in  den  Kirchen ,  die  tm- 
ter  dem  Drucke  der  Intoleranz  standen.  Man 
draiigte  sich  zum  Martyrerthume ,  als  die 
christliche  Religion  noch  unter  den  Verfolg 
gungen  heidnischer  Kaiser  schmachtete  ;  die 
Protestantea  in  Fnmkreich  liessen  lieber  Gut 
und  Blut,  als  ihren  Glauben j  selbst  die  Ju- 
den  verstanden  sich  eher  zu  den  grössten 
Opfern,  zur  Muldung  der  härtesten  Miss- 
handlungen ,  als  zur  Abschwörung  ihrer  Re- 
ligion. Nun,  da  den  Gedrückten  fast  überall 
die  lang  ersehnte  Freyheit  erstattet  ist, 
scheint  mit  dem  Reitze  einer  leidenschaftli- 
chen Vertheidigimg  der  Religion  auch  das 
Interesse  für  sie  sich  ajtlmählig  zu  yerlicren. 
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Die  Ursachen  liegen  klar  ror  Augen*  Die 
Denkfireyheit  in  Frankreidi ,  m  der  letztea 
&eyolutions  -  Zeit ,  darck  die  häufigen 
Schriften  der  Atheisten,  die  mit  ihrer  schrift- 
gtellerisdbien  Thtt^keit  die  religiösen  Ideen 
SU  he^treiten ,  und  den  Glauben  in  den  Ge- 
mülhern  der  Menschen  zu  zerstören  such- 
ten, nieht  selten  m  Freckh  it  und  Ziigel-  ' 
L;sigkeit  ausgeartet;  und  es  hat  nie  mehr  Men- 
schen gegeben,  die  sich  im  Herzen  zu  gar 
keiner  posithren  Religton  bekennen^  und 
hauptsächhch  allen  Cultus  remachlassigen  , 
als  seit  den  letzten  Deccnnien  des 
Jahrhunderts» 

Möchten  sie  doch  nie  aus  unsem  Her- 

-  »ea  schwinden,  diese  reinen  Wonne gefttWei  | 
Die  wahre  Religion  lehrt  Glaube,  Hofibiung^ 
Liebe^;  sie  wohnt  nur  in  dem  Herzen :  was 
kann  also  der  kfilte  ,   klügelnde  V^r^tand  | 
£ur  einen  Ersatz  geben ,  indem  er  uns  die^- 
ser  so  erquickenden ,  so  tröstlichen  Empfin- 
dungen beraubt  ?  All  seine  Ibnmlichen  Enfe-  I 
Schädigungen  sind  negativ  -  positiv,  keine.  | 
Er  kann  höchstens  sagen :  diess  ist  es  nicht ; 

-  aber  was  es  sey,  sagt  er  uns  -nie.  Selbst 
der  stärkste  Monschengeist  hat  keine  Fackel , 
das  Dunkel  der  Zukunft  zu  erhellen*  Und 
doch  müssen  wir  sie  dnrchwandeln ,  diese 
Pforte  der.Finsterniss  l  Auf  dieser  bitter  a 
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Lebenswanderschaft  ist  Religion —  ist  trösl- 
liche  Hofihang  ein»  bessern  Zukunft  ^  ^ 
ßin  dringendes  Bedürfnis^  des  leidenden  Her* 
^ens :  warum  wollen  wir  leiclitsinnig  dieseni 
armen  Herzen  einen  Trost  rauben  j  der  ihm 
so  wohl  thut^  und  woran  gewöhnlich  der 
Ycrstoctte  Sünder  in  dem  Augenblicke  des 
Dahinseheidens  so  gerne  Theil  nimmt» 

Kirclien'^  Geschichte^  mit  einem  .Rückblick 
in  ältere  Zeiten ,  für  Katludiken. 

"  So  Tide  bedeutende  Veränderungen 
^Is  die  biirgerliche ,  hat  auch  die  kirchliche 
Verfassung  yon  Ofen  erlitten.  Doch  der 
beschräid:te  Raum  dieser  Blätter  erlaubt 
nichts  eine  yoliständige  Geschichte  der  Ke- 
lig^ion  zu  schreiben ,  nicht  alle  Mythen , 
Lehren ,  Gebräuche  darzulegen ,  sondern  nur 
das  auszuheben,  was  dem  Geiste  der  Reli» 
giosität  seine  Richtung  gab,  und  was  uns  aus 
den  letztyerflossenen  Jahrhunderten  bekannt 
geworden  ist. 

Wenn  auch  lange  nicht  mehr  jene  gros- 
se Zahl  von  Kircheii,  Klöster  und  Thür- 
men,  vorherrschend  aus  dem  Ha'usergewirre 
feeryorragen,  wie  in  frühern  Jahrhunder- 
ten 5  so  gibt  es  deren  doch  immer  noch  ge* 
nugy  die  Ofen  als  jene  berühmte,  alt  -  rö- 
misch-katholische Stadt  Ycrkünden« 
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Da  nach  der   Wiedereroberung  1686 
und  auch  eimge  Jahre  nachher ,  der  Magi-^ 
strat  noch  zu  keiner  besondern  Selb^tsUm- 
digkeit  gelangt  war;  haben  in  dieser  Zwi« 
schenzeit  die  neu  angesiedelten  Klostergeist* . 
liclieu ,  und  zwar  in  der  Festung  die  Jesui- . 
'  ten  j  in  der  Wasserstadt  die  Kaputziner,  und 
in  der  Biiitzenstadt  die « Franciskaner ,  die. 
Pflichten  der  Seelsoi'ge  übernommen  und  aus- 
geübt«  In  eben .  dieser  Zeit  hatte  der  Gra*- 
ner  Erzbischof  und  Primas  Georg  y.  Sze- 
ch^ny,  damals  der  grösste  Religions  -  För- 
derer üngerns  ,  die  Jesuiten  fundirt ,  ihnen 
1687  ein  eigenes  Collegium,  nebst  andern 
Schulgebäuden ,  für  den  angehenden  Clerus 
und  die  andere  Schuljugend ,  gebauet ,  und 
überdiess  die  Seelsorge  auf  so  lange  über- 
tragen ,  bis  die  Stadt  eine  eigene  Pfarrkir- 
che haben  ^würde.   Bey  solchen  begünsti- 
genden Umständen  hatten^  die  Jesuiten  un- 
ter Einem ,  als  sie  bey  K.  Leopeld  L  um 
die  Bestätigung  jener -Tom  Primas  ihnen  ge- 
machten Schenkungen  baten  ^  auch  noch  um 
die  Pfarr -Administration  in  Ofen  angesucht« 
und  selbe  mit  dem  Bemerket  erhalten ,  dass 
der  Rector  dieses  Ordens  zugleich  Pfarrer 
aller  Stadttheile  in  Ofen  seyn  soll ,  dessen 
Pflichten  er  selbst  ^ .  oder  auch  durch  seine 
untergeordnete  Geistlichkeit  erfüllen ,  zu-: 
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gleich  auch  cigeue  Pfarrer  ernennea^  ab- 
setzen ,  und  nach  Gutdünken  schalten  und 
walten  könne.  Dieses  ron  Leopold  I.  den 
Jesuiten  verliehene  Patronats  Recht  gab  . 
Anlass  zu  jenen  jalyrelangen  Zwistigkeitcu 
und  gegenseitigen  Apmaassnngen  ,  wie  sie 
Miller  in  seiner  Hist.  JEccles.  Bud.  so  man- 
nigfaltig hesclureibt ,  und  die  dann  um  so 
heftiger  waren,  «IsOfen  1703  in  die  Rechte 
einer  Freystadt,  hiemit  auch  in  jene  des 
Patronats -Rechtes ,  getreten  war.  Hey  je- 
der.  erledigten  PÄrrsteJle  entstAndea  neue 
iStreitigkeiten ,  indem  der  Magistrat  die  von 
den  Jesuiten  hx  Vorschlag  gehrach',en  Indi-^ 
viducn,  nnd,  entgegengesetzt,  die  Jesuiten 
ilie  Schützlinge  des  Magistrats  nicht  aner-^ 
kennen  wollten,  his  der  Graner  Erzhischof, 
entweder  durch  beruhigende  Vorstellungen  , 
oder  mittelst  Machtspruchs,  dem  Zwiste  ein 
Ende  machte.  Im  Jahre  1714  brachten,  die 
städtischen  Deputirte  be3mfi  Landtage  in  Press* 
hm*g  diesen  Gegenstand  in  Anregung,  und 
dem  Cardinal  und  Primas ,  Prinz  Sach- 
sen ,  wurde  die  Weisung  gegeben ,  die  Sa- 
che conunissionahtcr  beyzul^^en;  aber  die 
Bemühungen  Sr.  Eminenz  hhehen ,  bey  der 
Behorx^lichkeit  beyder  Partheyen ,  ohne  Er- 
folg ^  und  die  Verhandlungen  eines  vorge- . 
schlagenen  Vergleichs  waren  bis  .  17i7.  xu>ch 
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nnrolleiidet«   Sechs  Jahre  dauerten  die  ge- 

genseiligeu  Widersprüche  fort^  bis  endlich 
1722  durch  das  kluge  Benehmen  des  Erz- 
fiischo&  zwischen  beydea  Theilea  ein  Ver- 
gleich,  bestehend  aus  9  Punkten  ^  zu  Stan- 
de  kam^  dessen  Inhalt  hauptöachlich  der 
war  9  dass  die  Jesuiten  die  F&rryerwaltung 
in  der  Festung  ^  und  das  damit  verbundene 
Patronats  -  Recht  allda  für  immerwährende 
Zeiten  behalten ,  dagegen  die  Rechte  des- 
selben in  den  Vorstädten  dem  Magistrate 
übertragen  sollen«  Zugleich  wurden  die  von 
den  Jesuiten  ofit  ;jangesprochenen  Kircheor^ 
Pretiosen  der  Kreutz -Kapelle  im  Stadthau«* 
se  als  ein  untheilbares  Eigenthum  dieser 
Kapelle  erklärt ,  und  eine  allgemeine  Re- 
gulirung  des  Stolawesens  und  der  übrigen 
Kirchen  -  Einkünfte  Terabredet  .  und  be-* 
stimmt« 

Zwar  hatten  die  Rectoren  der  Jesui- 
ten in  der  Festung  sich  manche  Vorrechte 
über  Rechnungslegung  j.  Visitationen ,  u»  d« 
m,  in  den  übrigen  Pfarreyen  der  Vorstädte 
noch  ferneriiin  angemasst;  doch  der  Magi- 
strat hatte  durch  standha£te  Erwiederung 
sie  immer  auf  die  Punkte  des  Vertrags  zu- 
rückgewiesen,  und  so  blieben  sie  in  dumt 
alleinigen  Besitze  ihres  Pfarr  -  Rechtes  und  1 
des  Schulwesens,  bis  Pabst  Clemens  XIV.  ' 
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durch  ein  mit  dem  Fisclierringe  unter- 
fertigtes BreTO  diesen  grossen  Orden  1773 
aufhob  9  hiemit  ihr  Daseyn  auch  in  Ofen 
qin  Ende  hatte; 

Seit  dieser  Zeit  ist  Ofen  in  dem  im- 
getheilten  Besitze  seiner  Frcyheiten,  und 
geniesst  die  wohlthätigen  Folgen  unserer 
heiligen  Religion,  die  durch  das  ganze  Le- 
ben für  das  gesammte  Ghristenwohl  dienen« 
Dos  Volk  nahm  Theil  an  jeder  wohithütigea. 
Neuerung,  wie  sie  die  reinste  Moral  und 
(lie  Gesetze  der  Regenten  herbeyführten. 

So  geschah  die  allmählige  Erhebung  des 
Menschen  zum  geläuterten  Heiligthume  der 
Rehgion ,  die  eben  so  eine  harmonische  Ent- 
i/vickelung^  und  Ausbildung^  w  ie  eine  gleich-* 
massige  Thatigkeit  aller  geistigen  VermÖ- 
genskräile  des  Menschen  bezweckte.  Sie 
ist  9  als  das  edelste  und  dringendste  Bediirf-* 
jiiss  des  Menschen ,  weder  blos  Sache  des 
Verstandes,  noch  blos  Resultat  des  Gefüh- 
les 9  sondern  vielmehr  die  Gesanomtheit  der 
menschlichen  Anlagen ,  die  schönste  Frucht^ 
der  Moralitat.— Was  einst  zur  äussern  Ver- 
träghchkeit  zwischen  Menschen  von  verschie-^ 
denen  Glauben  durch  Duldungsgesetze  er- 
^Kwungen  werden  musste,  ist  mm  aus  dem 
Herzen  ilhd  der  innern  Gesinnung  durch 
Tugend  voiv  selbst  hervorgegangen.  Heilige 
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Keligion!  du  Geberin  und  Gelnetherln  des 
Friedeus  und  des  Völkerglückes ,  —  da  lehrst 
mm  Menschen,  —  edle  Menschen  seyn, 

lüyrier. 

Nach  den  Bemerknntgen  von  Beiitis  sol- 
len unter  ^Sigmund  schon  Haits^n,  (Ra- 
Ueii  oder  eigentlicher  Rascier)  durch  fol- 
^^ende  Veranlaasnng  nach  Ofen  gekommen 
seyn«  Sigmimd  hatte  mit  Georg  dem  Des- 
polen  von  Oher  Mosien  Vxemx&sohait  gepflo- 
geii ,  und  von  ihm  Belgrad  mm  Geschenke  ♦ 
erhalten ;  wofür  Sigmund  nicht  minder  dank« 
har  war,  und  Georgen  nicht  nur  mehrere 
Güter  im  südlichen  Theile  Üngerns  verlieh, 
sondern  auch  ansehnliche  Hauser  in  Ofen 
zu  der  Zeit  schenkte,  als  er  hier  das  Bürger- 
recht erhalten  hatte.  Durch  das  grosse  Ge- 
folge Georgs  mag  damals  die  erste  Ansied- 
lung  dieser  Glauhensgenossen  in  Ofen  ge- 
schehen seyn.  Ob  durch  den  verschiedeneu 
Wechsel  der  Ereignisse  sich  Zweige  dieser 
Pflanzung  his  auf  unsere  Zoiten  erhalten 
haben  ,  ist  kaimi  denkbar. 

Wenn  auch  mehrere  Tllyrier  nach  der 
Eroberung  1686  von  den  Türken  in  der 
Stadt  zurückblieben,  so  ist  es  doch  wahr- 
üchciiiüch ,  und  nach  sichern  Kunden  hey- 
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nahe  gewiss^  dass  der  grössere  Theil  der 
nun  in  Ofen  lebenden  600  JRaitzen  aus  je- 
nem mächtigen  Zuge  serbischer  und  alba- 
nischer Familien  herstamme  ^  die  der  grie- 
^ßhisclie  Patriarch  von  Ippek  1690,  unter 
Leopold  I.  in  das  Terwästete  imd  entvölkerte 
Ungern,  auf  Am^athen  des  General  Picolomi- 
ni,  einführte. 

Zahlreicher  als  ]etzt  mögen  in  jenen 
Jahren  diese  Glaubensgenossen  in  Ofen  ge- 
Evesen  seyn,  als  ein  grosser  Theil,  durch  Re- 
•ligion^Bednicifcungen  gereitzt,  i  762  den  Au  f- 
munterungen»  des  österreichischen  Oberst- 
Lieutenant  und  fieligions-Verwandten  üailo 
V.  Breraäovica  Gehör  gab ,  und  mit  ihm 
theils  öffentlich ,  theils  geheim ,  nach  Russ- 
land auswanderte* 

Gewöhnlich  ist  in  den  frühem  Frey- 
heitsbriefen der  imgrischen  Städte  die  Glau- 
sei eingeschaltet,  dass  keine  andei^e,  als.  die 
katholische  Religion  geduldet  werden  soll. 
Mit  eben  dieser  Bemerkung  war  auch  das 
königliche  Deere t  der  neuen  Freystadt  Ofen  * 
1703  versehen ,  und  der  Magistrat  kam  mit 
diesem  Punkte  in  nicht  ^^Yin^^  Verlegenheit, 
da  nach  dem  letzten  JibzngQ  der  Türken 
so  viele  lUyricr  in  der  Stadt  zurückgeblic- 
*  hen  ^aren,  die  nicht  wohl  sammtlich ,  ohne 
merklicher   Beeinträchtigung  des  bürger- 
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liehen  Verkehrs,  auch,  ohne  Unrecht  art 
dieser  Menschenklasse  zu  üben  y  nicht  ent^ 
fernt  werden  konnten.. 

Anfangs  hatte  der  Magistrat  diesen 
Menschen  ihre  .  W  ohnplätze  im  Tahan  ange-* 
-wiesen ,  ja  sogar  ,  ohne  Anspruch  auf  hür- 
gerhche  Rechte,  in  diesem  Stadttheil  zu  be- 
schränken gesucht  j  doch  die  Geschichte  y. 
Miller  liefert  Beweise,  dass  im  Verlaufe 
weniger  Jahre  Baitzen  als  Bürger  von  Ofen 
erscheinen.  Zwar  hatte  K.  Carl  VI.  die  mit 
Bürgerbriefen  Versehenen  in  ihrer  Freyheit 
anerkannt^  eine  fernere  Aufnahme  aberun* 
t^i*sagt.  Auch  Maria  Theresia  bestätigte  mit 
noch  andern  Begünstigungen  die  von  Leo- 
pold I.  Joseph  I.  und  Carl  VI.  dieser  Nation 
zugestandenen  Freyheiten ;  da  jedoch  in  die- 
sen Privilegien  melirere  Punkte  vorkamen , 
die  den  Reichsgesetzen  zuwider  schienen,  so 
hatte,  während  der  Publication,  der  katholi- 
sche Clcrus,  das  Coiuitat,  und  der  Magistrat, 
dawider  protestirt ,  wo  dann,  nach  näherer 
Erörtejrung ,  der  Hof  manche  dieser  Punkte 
abänderte  ,  manche  aber,  seinem  vollem  In- 
halte nach,  liess.  In  eben  diesem  lahre  1744 
liess  der  Ofner  Gommandijnt,  Gi'af  Stynun- 
Lymburg,  diese  Privilegien  auf  freyem  Platze 
publichren ,  und  da  unter  den  Freyheits- 
l^unkten  ^auch  jener  war ,  dass  die  Nation 
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in  geistlicher  und  weltliclier  Hinsicht  (luin 
in  spiritualibus  quam  seculctj-ibusS)  unter 
ihrem  Erzbischof  stehe,  auch  ihre  eigene 
Gerichtsbarkeit  zu  halten  berechtigt  sey , 
entstand  dadurch  eine  so  naclitheihge  Ver- 
wirrung im  bürgerlichen  Geschäftsgänge , 
dass  der  Palatin ,  Johann  Paliry  v.  ErdÖd , 
mittelst  Auftrag  der  Königin,  dazwischen  trc- 
►  ten,  dem  Grafen  Lymburg  sein  einseitiges 
Benehmen  verweisen  ,  und  den  Gegenstand 
in  eine  gemässigte  Ordnung  zurückführen 
musste. 

Bis  zum  Jahre  1752  dauerten  die  St^-ei- 
tigkciten  fort  wegen  genauer  Beobachtung 
der  katliolischcn  Feyertage,  als  Maria  The- 
resia die  gegenseitigen  Reclitc  bestimmte,  und 
den  illyrischen  Glaubensgenossen  auch  das 
Walilrccht  für  den  innern  Rath  der  Stadt- 
Verwaltung  zugestand;  welchen  Rechtes  sie 
sich  nicht  nur  in  Ofen  ,  sondern  in  allen 
Frej'slädten  des  Landes  ,  wo  ihre  Seelenzalil 
einen  Theil  der  Bevölkerung  ausmacht,  wie 
billig,  zu  erfreuen  haben. 

Evangelische  Augsh.  und  Helv.  Confession* 

Ich  habe  schon  bey  dem  Gegenstände 
der  Bevölkerung  gezeigt,  dass  in  Ofen  kaum 
250  Seelen  dieser  beyden  Religions  -  Ver- 
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wanltcn  leben,  die,  unter  gleichen  Rechten 
mit  den  KaLholiken  j  wegen  ihrer  ^ringen 
Zahl  hier  keine  eigene  Kirche  hohen  y  folg- 
lich in  ihre  Pfarrhezirkc  nach  Pest  gehören. 

Juden» 

Wenn  uns  auch  die  Geschichte  von  ei* 
uer  hedeutenden  Mehrzahl  der  Juden  unter 
den  frühern  Königen  Meldung  macht ,  und 
eben  diese  Abrahams-Enkeln  als  die  grössten 
Kaufleute  und  zahlreichsten-  Pächter  von 
Gütern  schildert,  die  eiast  die  Judengiu^se 
(heutige  Wiener  Gasse)  in  der  Festung  be- 
MTohnten,  und  der  Wasserstadt ,  als  damali-- 
ger  Judenstadt,  den  Namen  gaben  ;  so  halte 
die  gleichzeitig  lebende  Generation  der  Chri- 
sten nicht  Ursache,  sie  \im  ihren  blendenden 
Reichtlium  zu  beneiden  5  denn  ihr  Vermö- 
gen ,  an  welchem  der  Schweiss  imd  das 
Mark  des  Landes  hing ,  war  inmier.nur  pre- 
'  cär,  wie  etwa  die  Schätze  eines  Pascha, 
der  sich  mit  dem  Opfer  derselben  von  der 
rothen  Schnur  los  kaufen  muss:  denn  wie 
im  15-ten  Jahrhundert  jedem  neugcwahllen 
deutschen  Kaiser  das  V^orrecht  galt,  bey 
seiner  Thronbesteigung  die  Juden  sammt 
und  sonders  tödten  zulassen,  wenn  nicht 
jedes  jüdische  Leben  diuxh  ein  schweres 
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Isöscgeid  aufgewogea  wiirde ,  hattea  auoh 
Mathias  Cory.  und  seine  Nachfolger,  wenn 
wich  vnter  andern  Vorwänden  y  sich  dieses 
Hecht  seihst  genonunen. 

Dass  in  Ofen  so  wenige  Juden  wohnen, 
hedarf  wohl  keines  umständlichen  Beweises ; 
denn  was  machen  solche  Leute  in  einer 
Stadt ,  wo  kein  Handel  hlühet ,  das  Grund- 
eigenthumsr^cht  nicht  für  sie  ist ,  und  mit 
dem  soliden  Character  der  Bewohner  keine 
einträgliche.  Geschäfle  zu  machen  sind.  Nur 
dann  sieht '  man  die  klugen  Hehräer  aus 
Pcst's  handelnder  Sphäre  zahh*eich  und  ge^ 
schäflig  die  Sladttheile  nachAltOfen  durch- 
wandeln 9  wenn  die  neigende  Sonne  das  En- 
de jedes. Tages  yerkündet« 


XIX. 

Fest  des  heiligen  Stephan. 

Der  grosste  Festlag  in  Ofen  ist  der  20.  Aug. 
Dieser  Tag  ist  die  jährliche  Gedächtnisse 
Feyer  des  heiligen  Stephan ,  ersten  Königs 
r<m  Ungern,  welche  in  dieser  Hauptstadt 
mit  grossen  Geremonien  y  und  mit  der  Üher- 
Iragung  der  heiligen,  Hand  gedachten  Kö- 
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iiigs,  in  feyBrlicher  Rpocession  aus  derSelilosa-* 
Pfarrkirche  ia  die  Festujags  -  Pfarrkirche  , 
nebst  Aussetzung  dieser  Rcliijuie,  daselbst  ab-^ 
gehalten  wird»  Dieses  Fest  haben  Se.  Ma-» 
jestäty  unser  alierguadigst^r  Kunig  Franz 
1818  erneuert  zum  Reichsfest  erklärt,  und 
es  mit  aller  Pracht  alljährhch  zu  feyern  he- 
fohlen. 

Die  Vorbereitungen  zu  dem  festlichen 
Zuge  bringen  schon  mit  Tagesanbruch  ein 
reges  Leben  in  den  beyden  Naqhbai*slädlen 
uijter  allen  Ständen  und  Klassen  der  Ein- 
wohner hervor.  In  langsamen  Schritten  be- 
wegen sich  die  Träger  der  schweren  Fahnen , 
mit  der  Reihenfolge  ihrer  zahkeichea  Zunft- 
genossen, über  die  Brücke,  denen  der  andäch«- 
tigc  Clerusy  die  sämmtliche  Schuljugend 
mit  der  Universität  und  dem  Stadt  -  Magi- 
strate aus  Pest  folgen.  Die  Strömung  des 
Volkes  iluthet  immer  in  grössern  Wogen 
in  die  geräumigen  Festungsplätze  hinein,  wo- 
zu der  eben  beginnende  Pester  Augusti- 
Markt  einen  zahlreichen  Tribut  Neugieri- 
ger liefert.  Ein  zahlloses  Volk,  mit  dem 
Bedürfhiss  zu  gaffen ,  hält  die.  Gassen  be- 
setzt j  Schaar  reihet  sich  an  Schaar,  bis  dass 
sich  endlich  eine  Volksgasse  Lüdet  vom 
Schlosse  bis  zur  Pfarrkirche,  die  drängend 
der  seltenen  Feyerlichkeit  entgegen  sieht. 
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Unter  festlichen  Gesängen  beginnt  der  Ztt§ 
mn  8  —  9  Ulir  JVIorgens  aus  dem  Schlosse , 
nach  daselbst  vorausgegangenem  Gottesdicn- 


r 
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nach  heendigten  religiösen  Functionen  und 
Predigtei)^  wieder  zurück..  Aus  beyden  StaJ- 
tesi  bilden  die  Procession  :  sammtliche  Zünf- 
te mit  ihren  Fahnen  ^  die  Normal- und  Gym^ 
nasiaJ*- Jugend,  nebst  den  Hörem  der  höhern 
Schulen,  mit  ihren  Lehrern  nnd  Professo-- 
ren  j  die  Ordens-  und  Pfarrey-  Geistlichkeit  ^ 
die  WaJill^LLi'gerschaften^  die  städtischen  Ma- 
gistrate; der  Uniirersitäts-undGamitats-Ma-* 
gistrat;  die  hoh^  Landes-  und  Gerichts- 
stellen,  die  k.  k,  HH.  Kümmerer  und  Ge- 
heimen Käthe,  dann  der  Erzbischof  von 
€ran  und  Fürst  Primas ron  Ungern,  umge» 
ben  von  seiner  glänzenden<Jeistlichkcit.  Die- 
sen Zug  Terherrliohm  uocli  die  KaiserL 
KönigL  Hoheiten ,  der  Erzherzog  Joseph 
Palatin  und  der  Erzherzog  Ferdinand,  be- 
gleitet von  Höchsiahren  Kammerherm  und 
Adjutanten«  Den  Schluss  macht  eine  Divi- 
sion Grenadiere  mit  klingendem  SpieL  Es 
rgibt  keine  schönere  Gelegenheit,  die  Gros- 
sen des  jEleiehs,  die  Helden  des  SchlachtfeJk 
«des ,  und  die  Männer  am  SLuder  des  Staats 
mit  einem  Blicke  zu  übersehen ,  als  bey  die- 
sem und  etwa  noch  heym  Fronleichnamsfe- 
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st€r  Der  Staatsmann  veriässt  seine  Urkun- 
den ,  der  Feldherr  seine  Plane ;  und  erschei«* 

ncn —  entweder  den  Beweis  ihres  Adels,  oder  . ' 
den  Lohn  ihrer  Verdienste  an  sich  tragend  — 
VW  dem  Volke. 

Die  heilige  Hand,  in  einem  zierlich  Ton 
Silber  gearbeiteten  doppelten  Glaskasten,  wiixi 
aus  der  hohen  Geislhchkeit  von  4  Diaconen 
•  auf  einer  Bahre  getragen.  Vor  derselben  gfehet 
im  festlichen  Ornat  der  Probst  Sancti  Sigis-  * 
mundi  de  JBuda,  und  Pfarrer  der  Schloss- 
KircliCj  ah  Gustos  gedachter  heiligen ßeJiq^uie. 
.  Ihn  begleiten  zu  bcyden  Seiten  zwcy  adeli- 
ge Jünglinge  mit  eutblössten  Subeln.  Zu 
beydcn  Seiten  der  Balire  gehen  mit  bren- 
iienden  Fackeln  16  adelige  Jünglinge ,  und 
weiter  seitwärts  stadtische  Beamte« 

Erhebend  ist  zugleich  das  schöne  und 
mächtige  Glockengeläute  *in  allen  Thürmen , 
wodurch,  besonders  in  einer  so  zahlreichen , 
andachtigen  Volksversammlung ,  die  tiefste 
Rührung  aufgercgot  wird.  Was  auch  immer 
des  andächtigen  und  neugierigen  Zuschauers 
Ansichten]  und  Glauben  seyn  mögen,  so, 
dütikt  mich ,  könne  sich  doch  kein  föhleur* . 
des  Gemüth ,  ohne  besondere  Emphudungen, 
diesem  geheiligten  Andenken  nähern ,  das 
seit  Jahrhunderten  der  •  Gegenstand  hoher  r 
Verehrung,  kindlichen  V  ertiauens  und  glück- 
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lichcr  HolFziuiig,  war  und  isf.    Wir  betrach- 
ten diese  heilige  Hand  als  den  sichtbaren 
Überrest  jenes  grossen  ,  heiligen  e  Mannes , 
der,  dem  finsteru  Zeitalter  der  ersten  Wild-  ' 
heit  entwachsen,  sein  Volk  ziierrt  an  die 
.  Quelle  der  Alles  beglückenden  christlichen"^ 
Religion  fiilirte.  Er  trug,  als  BescliüLzcr  des 
menschlichen  Geschlechtes  und  seiner  Reli«- 
gipn,  mit  Würde  die  Krone  seines  Landes^ 
die  er  mit  jener  des  Ilinimels  in  mehr  als 
einer  Rücksicht  zu  rertanschen  verdient  hat-* 
te»  Sein  Andenken  bleiha  uns  durch  diese 
wunderbare  Reliquie ,  mit  den  innigsten  Ge- 
fühlen der  Verehrung,  stets  heilig,  wie  wir* 
auch  mit  warmer  The ilnahme  ausrufen  kön-  . 
-nen:  „Heil  dem  Lande,  in  welchem  das 
Andenken  an  hochverdiente  Regenten  nie 
^.erlöscht"  I  — 

Bevor  ich  diesen  geheiligten  Gegenstand  • 
schliesse ,  wiU  ich  noch  meinen  Lesern  die 
mannigfaltigen  Schicksale  dieser  rechten  Kö- 
nigshand in  gedrängtester  Kür^e  erzählen , 
wie  sie  die  alten  Geschichlschreiber ,  vor* 
züglich  Georg  Pray ,  m  seiner  Dissertatio 
Historico^  Critica  de  Sacra  Dextera  Divi 
&ep]uMi  1771«  geben« 

Unter  der  Regierung  Königs  Ladislaus 
des  Heiligen  wurde  gegen  Ende  des  ll-ten 
Jahrhunderts ,  in  einer  Kirchen^  Versamm- 
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hing  zu  Rom  beschlossen,  da^s  alle  ]ene  gros- 
se Männer  in  Ungern  zur  Seligsprechung 
(  Eeatification )  und  später  auch  zur  Heilig- 
sprechung (Canonisation)  geeignet  seyn  sol- 
len ,  die  entweder  als  Märtyrer  gestorben 
sind ,  oder  als  eifrige]  Beförderer  des  Chri- 
stenthums  im  Lande  mit  ausdauernder  Be- 
harrlichkeit gewirkt  haben^ 

KLonig  Ladislaus ,  als  eifriger  Anhänger  . 
der  neuen  Gotteslehre,  hatte  im  nächsten 
Iiandtage  die  yeraammelten  Stande  von  dem 
schmeichelJiafteu  Beschlüsse  des  heiligen 
JStohles  verständigt und  man  fisindrbey  nif- 
Jierer  Berathung,  den  König  Stephan  I ,  sei- 
nen Sohn  Emerik,  und  den  Bischof  Gerard, 
als  die  verdientesten  Religionsförderer.  Nach 
vorhergegangenen  dreytägigen  Fa&ten  iznd 
.andern  Religions- Vorher cituugen ,  (wohey 
Ladislaus  auch  den,  des  Meuchelmordes  ge- 
gen ihn  beschuldigte,  und  in  Yissegrad 
eingekerkerten  König  Salomo  Verzeihung 
und  Freyheit  ankündigen  Hess)  war  der 
Leichnam  Königs  Stephan  in  Stuhlweissen- 
burg  der  erste/  der  aus  dem  Schooss  der  Er- 
de gehoben  wurde»  *  )  Die  von  dena  Cata- 
pani,  Probfit  der  dasigen  Kirche^  in  welcher 


♦ )  Die  wunderbaren  Ereignisse  dabey  lese  in  Prajr'i 
Dissertatio.  Uutorlco  -  CrUicay  ^itc  lo  —  it* 
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der  Leichnam  gelegen  war,  dem  König  über^ 
brachte  Hand ,  mit  einem  Theil  des  Armes^^  * 
'  ivar  der  einzige  unverwe.ste  Theil  des  kö-x 
niglichen  Körpers,  welchen  die  sammtlichen 
Bischöfe  als  acht  und  unTerfälscht  erkann-- 
ten,  da  an  einem  Finger  noch  der  ncmli- 
die  Ring  sichtbar  war ,  mit  welchem  der 
Leichnam  ror  beynahe  einem  halben 
Guiuni  beerdigt  worden  ist. 

Ladislaus  liess  bald  darauf  in  Berekis  ^ 
den  heutigen  &ent  -  Jobh^  bey  Gr»  W  ardein 
eine  Kirche  bauen ,  in  welcher  diese  Hand 
•zw  ölTentJichen  Verelirung  aufgcsLellet  wur- 
de« Mit  grossen  Güterrerleihungen  erhöh 
er  diese  Kirche  zur  Probstey,  welcher  der 
obige  Gatapani  lebenslänglich  vorstand.  Ob- 
wohl Goloman  diese  Schenkungen  ^  wie  yiele 
andere  dieser  Art ,  zurücknahm ,  so  wurden 
sie  doch  diu-ch  Geysa  IL  \md  Stephan  III^ 
wieder  erneuert. 

So  hatte  die  Hand  des  heiligen  ungri- 
schen  Königs  Stephan  sich  jene  grosse  V^er— 
ehrung  erworben  ^  an  der  die.  Bewohner  des^ 
ganzen  Landes  mit  einer  feurigen  Begeiste-' 
rung  durch  300  Jahre  Theil  gciiommeu  hat- 
ten, bis  Ludwig  II,  zur  Bestreitung  der 
Kriegsbedürfnisse  gegen  die  Türken,  die 
Kiixhenschätze  des  Landes  zur  Hälfte  von 
den  Bisthümem  yerlangte.   Bey  dieser  Ge- 
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legeulieiL  geschah  es  auch ,  dass  der  Bischof 
Yon  G]r#  Wardeiii ,  aus  Furcht ,  diese  Reli- 
quie könne  durch  des  Teindes  Vordringeu  in 
dem  uiibefcstigteu  Orte  leicht  vei-loren  ge- 
hen ,  seihe  unter  einem  mit  den  Verlangten 
Schätzen  nach  Ofen  schickte«,  Bey  der 
schrecklichen  Verwirrung  der  Eroberung 
Ofen's  1526  mag  diese  Hand  ein  Raub  der 
Türken  geworden  seyn ,  die  sie  j  des  hohen 
Werthes  der  Edelsteine  und  Perlen  wegen, 
mit  in  ihre  Heimath  nahmen. 

Die  Stadt  Ragusa  war  einst  die  reichste  an 
heiligen  Reliquien,  wenn  man  Rom  ausnimmt. 
Nach  der  Überschwemmung  v<mi  Thra^ 
cien,  Servien,  Bulgarien,  Bosnien  und  Al- 
banien, dui'ch  die  Türken,  kauften  Ragusa- 
ner  Kaufleute,  die  sich  des  Handels  wegen  in 
diesen  Ländern  aufhielten,  aus  Frömmigkeit 
und  Religiös itäl  solche  Reliquien,  theils  aaf 
eigene ,  theils  auf  Kosten  der  Republik«  So 


*  J  Von  den  Zeiten  der  ersten  Türken-  Verheerung 
unter  Ludwig  II*  ist  die  Geschichte  dieser  Hand 
im  Dunkeln  $  denn  weder  Pray,  noch  andere  Ge- 
•fehiehtschreiber  können  mit  Gewissbeit  anführen  , 
ob  die  Hand,  nach  obiger  Angabe,  damals  rich- 
tig in  Ofen  ankam ,  .oder  ob  sie  der  Bischof  to» 
Gr.  Wardeiii,  sicherheitshalber,  dem  Senat  der  Re^ 
publik  Eagusa  übertrug»  wo  wir  sie  in  Verfolg 
dieser  Erzählung  spater  finden  werdeü» 
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kamen  yerschiedene  Körpertheilc  heüiger 
Llanner  aus  diesen  Laadern  nach  Ra^M  ^ 
und  der  fromme  und  religiöse  Senat  pflegle 
solclie  Schenkungen  immer  auf  das  Giai»-*^ 
zeudste  mit  Häusern  und  Grundstücken  zu 
belohnen«  Unter  diesen  zahlreichen  ,  des 
Andenkens  würdigen  Kückbleihseln ,  hefand 
sich  auch  die  rechte  Hand  des  für  Ungern 
miTcrgesslichen  ersten  Königs  Stephan  des 
'  Heiligen ,  hey  den  PP*  Dominikanern  in 
Ragusa. 

Leopold  L  hatte  1684  bereits  das  Ver- 
sprechen der  flückgahe  dieser  Hand  yom  Sß-^ 
nat,  und  schon  waren  zwey  Mönche  des  Or- 
dens zur  Übertragung  derselben  nach  Wien 
beordert ,  als  der  mit  Erbitterimg  wüthende 
Tüi-kenkrieg  diesem  Vorhaben  neue  Hin- 
dernisse in  den  Weg  legte.         .  - 

Stillschweigend  waren  die  Regierungs- 
Perioden  Josephs  1.  und  Carls  VL  für  diesen 
denkwürdigen  Gegenstand  dahingeilossen  ^ 
als  die  unvergessliche  Landesmutter  Maria 
Theresia ,  durch  Benedict  Szendrey  Carls- 
hulden^  zu  Pressburg  darauf  aufmerksam  ge* 
macht,  die  Unterhandlung  mit  dem  Senat 
in  Ragusa  1770  von  Neuem  begann,  und 
bald  darauf  diese  heilige  Hand  zum  Ge- 
sqhenke  erhielt*   Im  MonathMay  1771  kam 
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die  Reliquie  nach  Schönbrann,  und  nachdexB 

der  Cardinal -Fürst  Drzbiscliof  m  W  ien  r 
Graf  Mi^azzi^  in  'Bey«cyn  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin  und  mehrerer  Grossen  des  Reichs  ^ 
die  Ächtheit  derselben  l>estimmt  und  bestä- 
tigt hatte  9  bestimmte  die  Monarehin  sie 
ihren  geliebtesten  Ungern  zum  Gesehen-*" 
ke,  zii  welchem  sie  eben  so  gerechten  An- 
spruch hatten.   Doch  wie  diese  Königin  in 
ihren  Gnadenbezeigungen  stets  imubertreif-* 
lieh  schien,  besonders,  wenn  es  Gegenstän- 
de der  Religion  betraf,  so  fügte  sie  auch 
'  dieser  Schenkung  noch  den  JBefehl  bey^  dass 
sogleich  eine  Kapelle,  in  Verbindung  mit 
der  Schlosskirche  in  Ofen  zur  Auf bewali- 
rung  dieses  Heiligthum^  erbauet  werde«  Die 
BischöHe  v.  JBaizath  und  v.  Gondola  wur- 
den als  Gömmissare  ernannt,  um  in  Beglei^» 
tung  von  6  Gardisten  mit  dem  Garde  Ca— 
pitiüi  diese  Hand  nach  Ofen  zu  übertrageur 
Die  Reise 'begann  am  i5.  July  über  Raab 
und  Martinsberg ,  und  am  13.  d.M.  geschah 
der  feyerlichc  Einzug  in  Ofen  unter  dem 
Vortritt  der  grössten  Häupter  des  Reichs  ^ 
mit  einer  zahllosen  Menge .  andachtigen  und 
neugierigen  Volkes  aus  der  nahen  und  wei- 
ten Umgebung ,  nach  welchem  die  Reliquie 
demächloss-»Probsten  Johann  Scheiner,  aus 
dem  Orden  der  Kreutzherrn  mit  dem  ro- 

then 
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{faen  Stern  ^  zur  Verwahroag  übergehen 
wurde.  Während  der  Anwesenheit  der  Uni- 
versität mi  Ofner  Schloss  wftF  audt  dieM 
Hand  dem  geistlichen  Oberhaupte  derselben 
vertraut,  bis,  bey  dem  Übergange  der  hohen 
Schule  von  Ofea  nach:  Pest  1787 ,  der  obige 
Kitter-Ordeu  der  Kreutzherreii  durch  Kai-- 
ser  Joseph  II.  in  seine  alten  Rechte  einge- 
setzt wucde  ^  in  welchen  er  heute  noch 
Hebet. 

Ich  habe  oben  gesagt,  dass  diese  Hand 
zur  Zeit  der  Auffindung  auch  einen  Theii 
des'  Armes  an  sich  hatte ,  doch  der  Um^ 
'stand ,  dass  jetzt  die  Hand  blos  ohne  Arm- 
theil  da  ist ,  darf  keinen  Zweifeln  an  ihrer 
Ächtheit  erregen,  da  Fray  aus  einem  K^li^ 
qiiien  -  Inventarium  v.  J.  15 J  5  den  ßeweis^ 
führet,  dass  Ladislaus  Posthumus,  yermuth- 
iich  in  den  Jahren  d445  1450,  den  oberir 
Theil  der  Wiener  Knoche  (welchen,  ist  nicht 
angezeigt, )  geschenkt  habe. 

In.  dem  grössern  Glasbehaltnisse  hängt 
noch  eia  Exemplar  von  jenen  silbernen 
Denkmünzen,  die  Maria  Theresia  und  Jo- 
seph auf  die  Ankimft  dieser  Hand  in  W  ie^^ 
prägen  liessen# 

Die  eine  Seite  zeigt  die  Aufschrift 
DEXTERA  BEATI  STEPHANI  REGI&  ' 

ET  CONFESSORIS  GLORIOS!. 
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welche  Worte  eia  ,  zwischen  den  Fin- 
gern dieser  Hand  gefundener  geschriebe- 
ner Zettel  enthielt^  sair  Zeit  der  ersten  Ent- 
deekung. 

Auf  der  eutgegeugeaet^leu  Seite  ist  zu. 
lesen: 

QUAJI 

Ab  An.  MXC.  ad  MDXXVL 
In  Hung.  Tum  Ragusae 
Ultra  n.  Sec.  Cültam 
.  Jos.  IL  BT  M.  Ther.  Aügg. 
MDCCLXXI.  XXIX  MAjr 

RECüPBaAILUNT 

Et  *o8T  IX  Dma.  Devotionbä 

HüNG.  D.D. 

BUDAE  QUOTANNIS 
PüBL.  VbNERAXIONI 

I 

Pbofonenoak. 

Der  Beyname  in  der  Titulatur  der 
ungrischen  Könige  als  apostolische  Maje- 
stät stammt  von  Stephan  dem  Heiligen  her , 
der!  noch  als  Herzog,  mit  dem  Titel  eines 
apostolischen  Königs  von  Ungern,  vom  Pabst 
Silvester  II.  im  Jahre  1000  beehret  wmxie ; 
weil  er  nicht  nur  die  christliche  Religion 
im  Lande  -  sehr  beförderte ,  sondern  auch 
als  Nachahmer  der  Apostel  selbst  predigte. 
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Pabst  Clemens  XIII«  erneuerte  das  An- 
denken dieser  Begebenheit,  indem  er  der 
Elaiserin  Kömgin  Maria  Theresia  1758  den 
Titel  der  apostolischen  Königin  bekriegte. 


XX. 

Geburts-  Sterbe  -  und  Trauungs- Listen , 
•  dann  Todten-JSeschaii,  Begräbnisse 

und  Kirchhöfe. 


Geburtslisten  • 


Iin  Jahre  1811  sind  getaufit  worden  1356 

—      1812  — 

—  1290 

—      1813  — 

—  1387 

^      1814  — 

—  1297 

1815  — 

—  1280 

—      1816  — 

—  12i7 

.    1817.  — 

—  120* 

—      1818  — 

—  1326- 

— '     1819  — 

'  —  1288 

—      1820       —  . 

~  1387 

.  13061 

N  a 


St  erhellst  en. 
im  Jahre  1811  sind  gestehen  120  f 


1812  — 

,  —  1321 

1813.  — 

—  126S 

dSll  — 

— 1605 

1815  — 

—  1214 

1816  — 

~  m 

1817  — 

—  944 

1818  — 

1102 

1819  — 

—  -  1146 

1820  — 

—  iH7 

il89a- 

Trammgdist€Tu 
Jahre  1811  wnrden^  getraut  340  Paare«. 


1812  — 

—  358 

1813    —  - 

—  346 

1814  — 

—  235 

1815  — 

—  261 

1816  — 

295 

1817  — 

—  215 

1818-  — 

—  270 

1819  -r 

.  —  332 

1820  •  — 

—  286 

2941  Paare. 
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Diese  Total- Listen  möge  das  Lese- 
jPublicuiu  als  möglichst  wahr  uud  richtig  be* 
trachtea ,  da  selbe  ^  durch  die  Bereitwillig- 
keit aller  KirchenTorsteher ,  ans  den  Kir- 
chen-Protokollen  sammthcher  fi.eligions- Ver- 
wandten, mit  Sorgfalt  uud  Auiknerksamkeit 
zusammengetragen  sind. 

Aus  diesen  Listen  und  aus  andern  na- 
hern Nachforschungen  ergehen  sich  nun  fol- 
gende Resultate : 

In  den  yorange  führten  Gehurtslisten 
lassen  sich  553  Kinder  jener  Ai't  iindexi, 
deren  Gehurt  nicht  durch  die  Gresetze  der 
Kirche  und  des  Staates  geheiligt  ist«  Diese 
zahlreichen  Früchte  unehelicher  Zärtlich- 
keit 9  die  in  einrai  Jahre  gewöhnlich  auf 
95  sich  anwachsen ,  würden  der  Moraütät 
der  dasigen  Bewohner  Ahhruch  thua,  wenn 
wir  j  nach  allseitigen  Versicherungen  dasiger 
Seelsorger^  nicht  wüsste%  dass  heynahe  die 
Hälfte  davon  als  Erzeugnisse  des  gegenüber 
liegenden  Pest  heimlich  eingeführt  werden, 
um  der  dortigen  Puhlicitat  zu  entgehen« 

Das  Verhältaiss  der  Gehörnen  zu  den 
Verstorbenen  ist  in  Ofen  für  erstere  so  gün- 
stig, dass  es  keines  Vergleiches  bedarf ,  wie 
man  sie  in  grossen  Städten,  anderer  Ursachen 
wegen ,  zu  machen  pflegt,  übrigens  fordert 
der  Tod ,  gleich  dem  eisernen  Fatum ,  mit 


der  unerbittlichsten  Strenge  von  Jedem  Al- 
ter auch,  hier  seinen  hestinunten  Tribut , 
wobey  nicht  selten  die  kernfeste  Natur  der 
Bewohner ,  aber  öfter  noch  die  Klugheit  und 
der  Scharfblick  der  Äsculaps  -  Söhne ,  ihm 
manchen  Lebens  -  Verlange rungs  -  Termin 
abdringfen.  .Von  der  Sterbhchkeit  in  den 
SpiLäleru  werde  ich  in  ihren  Abschnitten 
Meldung  raachen. 

Nach  einem  zehn  jährigen  Durchschnitt 
werden  in  Ofeo- jährliclx  Ehebiindnisse 
geschlossen  ,  wobey  uns  die  Kirchenlisten 
die  Uberzeugung  liefern,  dass  die  meisten 
Trauungen  uixter  der  gemeinern ,  \om 
Weinbaiic  lebeiulen  Volksklasse  geschehen. 
Auffallend  scheinen  in  den  obigen  Trau- 
ungslisten die  Jahre  1814.  1815.  1816.  1817* 
mit  ihrer  bedeutenden  Abnahme^der  Ehen , 
Wo  hingegen  die  Jahre  1818. 1819  und  1820. 
mit  den  frühem  ins  mehrzälilige  Gleichge- 
wicht treten.  Ich  glaube  nicht  zu  iiren, 
wenn  ich  diese  allgemeine  Zurückhaltung , 
den,  durch  mehrjährige  schlechte  Wein- 
•  Ärndteh,  herabgesetzten  Vermögens- Verhält- 
nissen zuschreibe,  wodurch  der  Wucherer 
allein  reich  werden ,  der  Pfleger  des  Wein- 
stockes aber  kaum  seine  Lebensbedürfnisse 
befriedigen  konnte.  Kein  Wunder  ,  dass 
neue  Ehebiindnisse  bey  solchen  Leuten,  als 
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Verpflichtungen  äu  neuen  Sorgen  ,  wenn 
auch  nicht  aafgehohen  ,  doch  auf  hesswe 

Zeiten  verschobea  wurden« 

Todten Beachau  j  und  ßegräbniBse. 

Es  lässt  sicli  wahx-lich  kciu  schreckli-^ 
cherer  Znstand  denken,  als  das  Wieder* 
erwachen  eines  Menschen  im  Grabe«  ,  Ist 
der  Mensch  nur  scheintodt,  so  kann  die 
Stille  und  Ruhe^  selbst  die  gleichiormige « 
Temperatur  des  Gvohea^  eher  hewirken^  dass 
der  schwache  h(^hensi\ixikjQ  sich  sammelt, 
imd  wieder  zur  Lebensflamme  auflodert.  Die 
Wenige  Luft  im  Sarge  kann  wohl  Ursache 
seyn  ,  dass  das  wiedererwachende  Leben 
nicht  lange  dauern  kann ,  aber  nicht ,  dass 
es  gar  nicht  erwache«  Und  ist  es  nicht  ein 
schrecklicher  Gedanke,,  wenn  ein  WiederT- 
erwachter  nur  Minuten  lang  in  einem  so 
qpal vollen  Zustande  seyn  musste?  — 

Diess  zu  verhüten  y  ist  die  wohlmei- 
nende Absticht  unserer  gegenwärtigen  ,  lo- 
henswerthen  Anordnungen«  Während  die 
alten  Ägypt^er  ihre  Körper  einbalsamirten  ^ 
die  Römer  ihren  Todten  einen  Finger  ab- 
schnitten ,  bevor  sie  selbe  verbrannten ;  ha-* 
ben  wu^  für  diese  falle  eine  Todten -JBe-- 
schauung,  mit  der  strengen  Weisung ,  kei^ 
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ncn  Leichnam  zu  beerdigen,  bevor  mckt ,  ixt 
einem  Zeitxanme  yon  vollen  48  Stunden ,  die 
unbezweifeltea  Merkmahle  eines  wirklichen 

Todes  eingetreten  wären« 

wie  ich  in  meiner  Beschreibung  von 
Pest  9  Seite  143 ,  die  fiegräbnigse  in  Pest  be- 
schrieb, Jbinn  auch  ein  Leichenbegöngniss 
in  Ofen  entweder  glänzend ,  hierait  kostspie- 
lig, oder  einfach  und  wohlfeil  seyn,  je 
nachdem  es  der  letzte  Wille  eines  Sterben- 
den fordert^  oder  das  Vermögen  und  die , 
dankbaren  Gefühle  der  Rückgebliebenen  er- 
lauben  und  anordnen,  oder  mitunter  auch 
der  hohe  Rang  des  Verblichenen  erheischt* 
Durch  mancherley  Nebenbedürf nisse  ^  und 
andere  durch  Gewohnheit  saiiet^nirte  Ei- 
genheiten, erreichen  die  Beerdigungskosten 
hier  leicht  die  Summe  von  iQOO  und  meh- . 
reren  Guldeu ,  wobey  der  ,  gewöhnlich  mit 
Seiden ,  Sammt ,  oder  ähnlichen  Stoffen  de- 
corirte,  auch  aft  mit  Geld  belegte  Sarg  eine, 
bedeutende  JBLLibrik  ausmacht  j  \yelchß  Ver- 
brämung schon  darum  n^hwendig  scheint,  ' 
weil  der  Sarg ,  ohne  das  andern  Orts  übliche 
schwarze  Leichentuch ,  frey  auf  einem  an- 
standigen, mit  schwarzem  Tuche  •behäng*» 
ten ,  dann  mit  2^4  pder  6  Pferden  bespaniif* 
ten  Leichenwagen  vom  Hause  ziu:  Gj^abes«* 
Stätte  geführt  wird« 
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Wer  weiss ,  ob  man  nicht  bald  in  uu- 
serm  metallreiclien  Ungerlande  auch  atff 
den  Gedanken  kommen  wird  ,  Särge  von 
schwachem  Gnsseisen  um  weit  hilligere  Prei- 
se machen  zu  lassen,  die  selbst  bey  spätester 
Ausgrabung  immer  noch  einigen  Werth  be- 
halten,  und  worauf  die  Regierung  in  Eng- 
land schon  Patente  ertheüte.  Es  würde 
durch  diese  Neuerung  nicht  nur  die  schon 
vom  Kaiser  Joseph  II.  in  Anregung  gebrach- 
te Holzersparung  eintreten  j  sondern  di&* 
se  Särge  köxmten  durch  mancherley  artige 
Verzierungen  im  Gusswerte  selbst ,  jede  aur- 
ßßrweitige ,  gegenwärtig  *  übliche ,  kostspie- 
lige Draperien  entbehrlich  machen. 

Kirchhöfe^ 

Nachdem  ich  mich  zum  Theil  mit  d^r 
Gegenwart  bekannt  '  gemacht  habe ,  fühlt 
mich  mein  Hang  auch  zu  denen ,  die  vor- 
mals waren;  zu  den  Gefilden  der  Ruhe^. 
zu  den  Begräbniss  -  Plätzeij.  Diese  Wohn.- 
sitze  des  ewigen  Schweigens  sind  nach  der 
Verschiedenheit  der  iStadttheile  und  ihren 
Entfernungen  dergestalt  abgetheilt  /  das« 
die  Bewohner  des  Taban  ihre  Leichen  in 
den  Gottesackei*  an  dem  Wege  nach  Bu- 
da  -  Eörs ,  jene  der  Festung ,  Wasserstadt , 
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und  Laad&trass  gemeinschaMich  auf  einer 
Anhöhe ,  ohnweit  des  Stadtmayerholes  ,  ge-> 
gen  Auwinkel,  und  die  der  Neiistift  aus- 
ser der  Wiener  Linie  absetzen.  Ich  beginne 
1;>ey  dem  erstern«  Indem  ich  mit  forschen- 
den Augen  so  manchen  Grabstein ,  als  die 
Thüre  der  firiedlichen  Wohnung  betrach- 
te 9  fällt  mir  unter  mehreren  die  Gruft  der 
adeligen  Familie  Mayerffy  auf,  deren  ein- 
geengter Raum  mit '  mehreren  beschriebe- 
nen Marmorsteinen  besetzt  ist,  worunter 
der  Stanunvater  dieser  Familie.,  ein  in  Ofen 
einst  sehr  geliebter  Mann,  wahrscheinlich 
den  Anfang  machte.  Neben  an  hegt  der 
ungrische  Rossini ,  Johann  ¥us^  ,  unter  ei- 
nem gesclimackvollen  Monumente ,  mit  auf- 
gesetzter vergoldeter  Leyer,  dem  Sinnbil- 
de der  Tonkunst.   Herr   Advocat  Joseph 
Kruchten  hat  durch  die  Au6tellung  die- 
ses Grabmahles  das  Andenken  seines  Freun* 
des ,  unsers  vaterländisphen  Dichters  ,  wür-  ^ 
de  voll  an  Tag  gelegt,    und  durch  diess 
äussere  Zeichen  die  Erinnerung  an  den  Ver- 
blichenen fortdauernd  erneuert«   Da  wei-  i 
ters ,  weder  hier ,  noch  in  dem  daranstos- 
senden  Kirchhofe  der  Griech.  N.  ÜnirL  Ge- 
meinde etwas  Merkwürdiges  zu  sehen  ist, 
so  begebe  ich  mich  auf  den  ausgedehnleu 
Plat«  ähnlicher  Bestimmung,  gewidmet  dca 
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kdischen  Resten  der  Festimg  - ,  Wasserstadt- 
4md  Londstrass-*  Bewohner« 

Kaum  hat  man  die  Graiizen  des  Stadt* 
Mayerhofes  verlassen ,  bezeichnen  schon  auf 
«iner  sanften  Anhöhe  die  zahllosen  Krentae 
und  Marmorplatten  in  ''ihren  mannigfaltw 
gen  Biegungen  den  Ort  der  ewigen  Ruhe^ 
unter  welchen  das  Grahmahl  des  Comman* 
diieuden  Generals,  Feld  -  Marschall  Baron 
Joi»eph  T.  Alyinczy^mit  angenehmer  Deut- 
lichkeit besonders  hervortritL  Auf  dem  er- 
habensten Punkte  der  einsamen  stillen  Stät* 
te  des  [Militär  -  Grottesackers  stehet  diesen 
Trauer  -  Monument,  ein  Tempel  auf  6  Säu- 
len jonisclier  Art ,  mit  der  Statue  des  Hel- 
den in  der  Mitte« 

.  Gross  und  erhaben  war  die  Idee  zu 
diesem  kostspieligen  Denkmahle  5  nur  die 
Ausführung  in  moderner  Form  ist  dem  Bild«* 
hauer  nicht  ganz  gelungen.  Selbst  für  den 
grössten,  geübtesten  Kiüistler  bleibt  eine 
Arbeit  in  moderner  Art  stets  eine  schwere 
Aufgabe ,  die  hier  nach  antiker  Form ,  mit 
entblösstem  Haupte ,  gewiss  besser  ausgefal« 
len  wäre*  Die  Statue  von  Stein  in  Lebens^ 
Grösse,  den  General  in  Marschalls -Uniform 
vorstellend  9  entspricht  nicht  rollkommen 
den  Forderungen 9  wozu. das  Andenken  an 
diesen  würdevollen  Staatsdieuer  berechtigt. 
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Mit  Vergnügen  sehen  wir  jen»  lialdigen 
Neuerung  enlgegea,  die  der  iiodiiierzige 

Stifter  diesem  Denkmahle  mit  der  innern 
Übmeugnng  zugedacht  hat,  dassMonumen* 
te  nicht  Mas  darum  da  stehen^  um  das  An* 
denken  an  gewisse  verdiente  Personen  zu 
erhalten;  sondern  sie  müssen  auch  in  ]eder 
ander4  Hinsicht  als  Werke  der  schönen 
Kuast  gefallen ,  da  sie  für  die  Nachwelt 
bestimmt  sind,  die  nach  diesen  Werken 
den  Grad  der  damaligen  Gultur  und  Auf- 
kläi'ung  heurtheilt* 

Unter  den  zahlreichen,  «lach  allen  Rich- 
tungen hier  vertheiiten  Grabmohlem  auir 
dem  bürgerlichen  Gottesacker  zeichnen  sich 
durch  geschmackvolles  Äussere  vorzüglidit 
aus:  die  Trauer    Denkmahle  der  Frau  Jo- 
sejpha  V.  Jüngling,  der  Luise  Gräfin  Nddasdy^  . 
der  Rosina  äftermenssky ,  des  Hochhäuser^  * 
Fabian^  u.  d.  m :  sie  sind  sammtlich  sinn  ^  und 
bedeutungsvolle  Grabmahler,  und  die  hin 
und  wieder  eingegrabenen  Denksprüdie  ver- 
rathen  sammtlich   den  Geschmack  unsers 
aufgeklärten  Zeitalters. 

Um  aber  von  dem  schönsten  Künste 
werke  der  Bildnerey  dieser  Art ,  zwischen 
diesen  beyden  Nachbars Lüdten,  sprechen  und 
nrtheilen  zu  können,  muss  ich  meine  ge- 
neigten Leser  auf  den  Gottesacker  des  Neu- 
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Stift  ausser  der  Wiener  Linie  Terweisen* 

Der  unerwarlete  Todesfall  eines,  in  Geschäf* 
ten  hier  anwesenden  Weinhändlers ,  Josepk 
Thimi  ans  Lemberg,  verbunden  miv  dem 
Zartgefühl  der  liehenden  Gattin  und  trän-» 
ernden  Tochter,  gaben  der  Schöpfung  diesea 
Kunstwerkes  ihr  !Paseyn.  Im  ausgezeiehne* 
tem  Sinne  wusste  der  Künstler  eüxe  schö« 
ne  Form  der  trauernden  Gattin  zu  gehen, 
die  y  mit  fliegenden  Haaren  sieh  gegen  das 
Grab  neigend,  ihr  Haupt  in  die  linke  Hand 
stützt.  In  den  angenehmen  Gesichtszügen 
wh*c|J(ler  tiefe,  stüle  Schmerz  des  Herzen« 
sichtbar,  als  wollte  der  sich  öffnende  Mund 
das  laute  Bekenntniss  von  sieh  gehen«  Mit 
gleicher*  Kunst  ist  die  weinende  Tochter 
sitzend  am  Fussgestelle  Lehandelt.  Eine  Ur- 
>ne  auf  dem  Grabmahle  mit  passenden  Bas- 
t  reUefs  krönt  das  Ganze  mit  besonderer  Zier«* 
•  lichkeit.  Ein  herrliches ,  dui*chgehends  äus- 
serst zart  gearbeitetes  Kunstwerk  j  wodurch 
die  trauernde  dankbare  Gattiu,  itnd  der 
academische  Bildhauer  Herrmann  Witver,  hi 
dieser  Stadt  sich  verewigten 5  nur  Schade, 
dass  der  unglückhche  Schuss  eines  unvor- 
sichtigen Jägers  die  offene  Brust  der  gros- 
sen Figur  etwas  beschädigte,  und  noch  mehr 
Schade,  dass  dieses  Werk  im  Freyen  den 
Launen  des   VVetters   Preis   gegeben  ist. 
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•an  dem  der  Bogende  Zaha  der  Zeit  «ick  auch 
aUmahlig  wetzen  wird.  Bemei-keuswerth  ist 
in  dessen  Nahe  audi  das  ' Grahmahl  dea. 
.Joseph  Meissner  y»  Löwenberg ,  k.  iu  Ma« 
jor  uud  Gommandant  der  Alt-  Ofher  Moa-»- 
.  ^Unirs  -  Öconomie  -  Kommission« 

So  erblicken  wir  auf-  allenj  diesen  Ru- 
heplätzen den  heitern  Genius  der  Vorwelt 
mit  geseiikter  Fackel ,  der  den  lebensmü- 
den Erdeupilger  aus  dem  harten  Kam- 
pfe mit  dem  Schicksale  lieberoll  an  den' 
kalten  Busen  zieht  ^  und  zur  Auhe  winkt. 
Eine  wehmü'lliig  ergreifende,  nicht  ängsti- 
jgende  Stille  hat  sich  vor  diesen  Pforten 
des  Uberganges  in  die  Slernenwelt  gela- 
gert; und  eine  süsse  Trauer  legt  uuwie- 
dersteMich  «ihren  Thau  in  das  Auge  des- 
jenigen,  der  mit  unverhortetem  Gemüthe 
diese  Fluren  beti'itt ,  wo  die  Saat ,  gesäet  ' 
von  Gott,  dem  Tage  der  Ernte  entgegen- 
reÜlu 

*  Ruhet  sanft  ihr  heiligen  Reste  der  frü- 
heren und  gegenwärtigen  Generationen.  Bald 
werden  auch  wir  sie  "finden  diese  Ruhe. 
Wir  scheiden  von  euch  mit  dem  tröstli- 
chen Gedanken,  dass  es  überijenen  ihm- 
mernden  Sternen  eine  bessere  Welt  dass 
es  ein  Wiedersehen  geben  müsse« 
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Auch  hier  9  wie  in  meiner  Bescfarei- 
i)ung  von  Pest,  muss  ich  einige  Worte  zii 
euiei  wünscheiMvaerthen  Verhesserang  für 
diese  Gottesäcker  fallen  kssem  Frey  und 
iSSen  sind  alle  diese  Todtenhöfe ,  den  Ver- 
wüstungen  des  Viehes  und  den  muthwiUi- 
gen  Unartigkeiten  der  Menschen  preisge- 
geben. £s  ist  woM  wahr  9  dem  Todten  gilt 
es  gleich,  wo  er  liegt,  und  ob  sein  ver- 
w^sharer  Körper  immer  und  ewig  auf  Ei- 
nern Flecke  ruhe ,  oder  seine  Beine  hin  und 
her  geworfen  werden;  aher  das  lebende 
G^chlecht  verdient  £eräcksichtigung:  nicht 
ein  Mensch  denkt  wie  der  andere ,  auf  wel- 
che Denkungsar t  Religion,  Geburt,  Erzie- 
hung^ und  andere  Verhältnisse  namhaften 
Einiluss  haben»  . 

Darum  pflanzet  ihr  Lebenden  wenig- 
stens einen  lebendigen  Zaun  an  die  Gran- 
zen  eurer  Begrabnissplätze  ^  und  gebt  da- 
durch der  Gegenwart  einen  Beweis,  dass 
mit  dem  letzten  Athemzuge  eurer  Vorfah- 
ren^ die  für  euch  sorgten  und  ai^beiteten, 
nicht  auch  ihr  Andenken  bey  euch  erlo- 
schen äej. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eines  al- 
ten türkischen  Grabmahles  erwähnen,  das 
die  Tiiiken,  während  ihrer  Periode ,  einem 
in  Ofen  refstorbenenen  Dervische  errich- 
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teiea^der  be^r  ihueu  damals,  wie  jetzt  noch, 
iin  Rufe  grosser  Heiligkeil;  stand.  Das  Mo- 
nument steht  beynahe  am  Fusse  des  Jo- 
sephs -  Berges ,  in  der  Nähe  des  einen  We- 
ges zur  Ca Ivariciibergs  -  Kapelle.  Noch  ist 
kein  Türke  hier  durchgereist ,  der  nicjit 
nach  der  Grabesstatte  dieses  geehrten  Man-» 
nes  geforscht  hätte  y  um  durch  Andachts- 
Übungen  den  Forderungen  seines  Glaubens 
Genüge  zu  leisten« 
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Wissenschaftlicher  Zustand« 

XXL 

Xekr-imil  Erzieliungs-Aii&talteu. 


Ar  cht  -  Gymnasium* 

Schalen  sind  Pflanzstätte  der  Menschen- 
])ildung^  die  nirgend  fehlen  dnr&n^  wo 
Menschen  gesellschaftlich  heysaxnmen  woh- 
nen. Das  Leben  bildet  zwar  Gemüth  und 
Charactec,  naohdrucksvoller  ^als  es  die  ^chu-* 
le  vermag ;  4ach  der  Keim  dasu  kann  nur 
diuch  Ex'ziehiing  und  Schulen  gelegt  wer- 
dem  Wenn  -daher  die  einzelnen  Menschen 
im  Staate  nicht  als  Zolxlen  in  der  Masse  ^ 
ßondcru  als  £reye  denkende  Menschen  gel- 
ten; mit  Überzeugung  and  Lust  zum  6e^ 
sammlwohl  wirken,  und  im  Augenblicke  der 
JSoth  verständig  eingreifea  sollen,  wo  die 
iiache  des  Staates  ihrer  Jiedarf;  somuss  der 
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Zugang  zu  Kenntnissen  und  Einsichten  jeder 
Art  auch  dem  Niedrigen  und  !RIinderbegabten 
offen  stehen.  Anstalten ,  die  diesem  Grand- 
satze entsprechen ,  findet  man  in  Ungern  so 
verallgenieint,  d<iss  man  kaum  ein  Do!*!  ohne 
eine  Trivial^  Schule,  wenige  bedentende 
Städte  ohne  Gymnasien  finden  wird ,  deren 
mannigfaltige  Lehrgegeiis laude  in  deu  5  Aca- 
deraien,  3  Lyceen^  vxtd  in  der  grossen  Lan« 
des  -  Universität  zur  noch  höhern  Aushil- 
dung  gelangen. 

Da  ich  in  meiner  Bescbreihnng  ron 
Peist,  Seite  148,  iiber  den  wissenschaftlichen 
Zastand  der  Gegenwart  mid  Vergangenheit 
umständlicher  sprach ,  so  werde  ich ,  um 
zwecklosen  Wiederholungen  auszuweichen , 
hier  nur  die  Lehr  -  und  Erziehungs  -  Anstal- 
ten ,  nach  ihrem  dermaligcn  Bestände ,  auf- 
führen ,  und  verweise  meine  Leser  zur  Er- 
gärjzung  auf  die  obige  Beschreibung, 

Gymnasium  hiess  bey  den  Spartanern 
der  öffentliche  Ort  ^  wo  die  Jugend  sich 
im  Springen,  Laufen,  Fechten  u.  d*  m.  übte. 
Dieses  spartanische  Institut  wurde  nachher 
in  den  meisten  Städten  Giuechenlands  und 
zu  Rom  nachgeahmt,  blieb  aber  nicht  anf 
die  körperlichen  Übungen  eingeschränkt, 
sondern  dehnte  sich  auch  auf  die  Übungen 
des  Geistes  aus.   In  diesem  letztern  Sinne, 


Oigitized  by 


^  307  ^ 

^at  man  auch  in  neuern  Zellen  die 
öftentliclien  gelehrten  Schulen,  in  denen 
man  die  Schüler  auf  die  Universität  vor- 
bereitet ,  Gymnasien  genannt* 

Ai*chi  -  Gymnasien  sind  jene^  die  mit 
den  AcaJemien ,  oder  der  Universität  Si  Ibsl , 
iu  ein  und  derselben  Stadt  sich  befinden^ 
übrigens  bleiben  die  Lehrgegenstände,  Lehr««, 
bücher,  und  die  ueniUcke  Einlheiiung  mit  1 
Grammatikal-Klassen,  dann  die  BJietorik  .und 
Poetik  hier,  wie  in  allen  andern  Gymnasien 
der  ProriiiciaJ  -  Städte  ,  dieselben. 

In  frühem  Jahren  waren  ,  wie  wir  ans 
der  vorhergegangenen  Geschichte  wissen  , 
Jesuiteu  die  ersten  und  einzigcu  Leiter  des 
£reiehung9wesen  in  Ofen.  Seit  ihrer  Auf- 
hebung sind  die  I^ehriacher  an  weltliche 
Professoren  übertragen,  luiter  deren  Leitung 
sie  noeh  stehen. 

Sechs  Professoren  und  ein  Exhortator 
theilcn  unter  sich  den  Unterricht,  und  ein 
Gymnasial«-,  zugleich  omch  Normal-Schulen 
Director,  in  der  Person  des  würdigen  Päda- 
gogen-Veteran, Hrn.  Abten  v.Korbely,  beo- 
bachtet nicht  nur  die  ErfüUimg  dei*  Dienstes^^ 
Pilichten,  sondern  wachet  auch  für  die  all- 
gemeine Sittlichkeit  der  Schul jugeud,  die 
im  laufenden  Jahre  ans  517  Zöglingen  be- 
steht. 
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Haupt  -  Normal  -  Schuleru 

Die  Normal-iSchiileii  sind  Institiitey  wel* 
i^lie  den  Endzweck  haben ,  die  Jugend  zu 

ihrer  künftigen  Be&limmung  vor^abef eiteu , 
und  derselben  den  ^  frär  ihre  künftigen  Ver- 
häknisse  nöthigen  Grad  der  -Aushildung  zu 

tirtheilen. 

Der  Bann  der  OberiQächigkeit  ^  der  seit 
einer  langem  Reihe  von  Jahren  auf  dem  £r* 

Ziehungswesen  der  gemeinern  Volksklasse 
zu  lasten  schien,  (  bekanntlich  erstreckte  sich 
das  Lehr  -  System  der  Jesuiten  nicht  allge- 
mein auf  Elementar  -  Unterricht)  begann 
sich  unter  der  uayergesslichen  K.  K.  Maria 
Theresia  zu  lösen«  Unsterblich  sind  die 
Verdienste  unserer  erhabenea  Herrscher  um 
mllmahlige  Verbreitung  der  National  -  fiil* 
dung  durch  gesetzmässige  Errichtung  von 
Volksschulen,  die  auch  das  einzige  und  si- 
cherste Mittel  seyn  können,  um  der^  un- 
ter der  allgemein  anerkannten  und  allent- 
halben gepriesenen  Mitte  der  Landesge- 
setze emporkeunenden  Gultur  einen  ra- 
schem und  bestimmtem  Gang  zu  verschaf- 
fen« Wir  wissen,  was  die  grosse  M*  The-«^ 
resia  und  ihr  Sohn  Joseph  durch  Verbes- 
serung des  Schulwesens  für  National -Bil- 
dung zu  thiui  bemühet  waren  ^  durch  Ihr 
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mächtiges  Wort  hrachen  die  Finsternisse  ^ 
und  der  Nebel  des  tiefen  Aberglaubens  ver^ 
schwand,  indem  eine  schönere  Morgenro*- 
the  das  Licht  des  werdenden  Tages  ver- 
kündete. Sie  sprat^en ,  und  ihre  Befehle  be- 
säumten wie  Lichtstrahlen  ihr  grosses  Reich. 
Doch  da  Alles  in  der  Welt  nur  den  allmäh- 
Ilgen  Gang  fortschreitet ,  tmd  es  im  Morali-- 
sehen  sowohl  ab*  im  Physischen  keinen  Sprung 
geben  kann ;  so  konnten  audi  die  Früchte 
dieser  schönen  I^ßanzen  nicht  so  schneH 
reifen}  ihr  Zuxei£ea  war  dea  JVarchfoIgem 
TorLehalten,  unter  denen  unser  jezt  regie- 
rende Landesvaier  die  VOTtrefflichöten  Ver- 
ordnungen zur  Aufnahme  des  Schulwesens 
hatte  ergehen  lassen;  und  Hohe  und  Nie- 
dere^ Geistliche  und  Wöltliche,  wetteifern 
in  der  pünktlichen  und  gewissenhaften  Mit-^ 
Wirkung"  zur  Realisirong.  dieser  hohen  Wil- 
lensmemungeir- 

Ofen  hat  zur  Bequemlichkeit  der  Schul- 
jugend in  allen  Stadttheilen  eigene  Normal- 
Schulen  mit  2  Kkssen,  mar  in  der  obem 
Stadl  ist  damit  eine  3te  Klasse  verbunden , 
für  jene  Kinder ,  deren  Ältem  ein  bürger- 
liches Gewerbe  auch  auf  ihre  Nachkem-» 
men  fortpflanzen  wollen.  Der  Zweck  die^ 
fer  Anstalt  ist,  jungen  Leuten  jene  theo- 
retischen Kenntnisse  in  der  Naturgeschich?- 
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U  9  Geometrie  ^  Mecbaxxik,  JBau-und  Reohra« 
^unst,  so  wie  ia  schrifllicheu  Aufsätzen 
l)eyzui>ringen ,  wekhe  als  Vorbereitungs- 
Wi^emchaflea  für  hürgerliclie  Gewerbe  er- 
fordert  werden  ,  wobey  zwar  nicbt  Gelclir- 
samkeit  in  strengem  Sinne  ^  aber  doch 
mancberley  Kenntnisse  notbwendig  sind. 

Seit  18  Jahren  besteht  in  Ofen  auch 
eine  wigrische  National  Scbule  zur  Erlernung 
*  und  Ausbildung  der  National-Sprache  ^  wel* 
ebes  lobenswertlie ,  höchst  nothwei^iige  In- 
stitut der  abgelebte  Herr  Stephan  Marr  ,  ' 
cssib^uy  y^Pucbo,  Excellenz^  (von  welchem 
unvergesslichen  Manne  weiter  unten  noch  ^ 
mehrseitige  Erwähnung  geschieht)  durch  die 
Interessen  eines  niedergelegten  Gapitals  z.ur 
bessern  Selbstständigkeit  brachte. 

Auch  f  LU'  Lutheraner  ist  seit  verwiehe- 
»em  Jahre  eine  Jugendscbule  im  Entstehen, 
die  aus  eigenen  Bey trägen  erhalten  wird. 

Zeichen  -  Schulen. 

♦ 

Mit  der  Haupt-Normal-Schtile  Terbun- 
den  9  besteht  hier  auch  noch  eine  eigene 
Zeichenschule  von  M.  Theresia  1777  ge- 
stiftet. Der  Unterricht,  welcher  von  zwey 
X-ehrern,  Joseph  Sigwart  und  Johann  Rausch- 
mann,  ertheilt  wird;  bezieht  sich,  der  ftU 
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lerhöchsten  Verordnung  gemäss  j  auf  com- 
tnercielle  und  technische  Gegenstände«  In 
diesem  Institut,  das  yon  Lehrlingen  und 
Gesellen  dasiger  Handwerker  zahlreich  be- 
sucht wird ,  geschehen  zeitweise  Preis  -  Ver- 
theilungen  an  jene  Zöglinge,  deren  Arhei- 
ien  vor  allen  andern  am  sprechendsten,  durch 
Beweisgebung  von  Fleiss  und  erlangter 
gründlicher  Geschicklichkeit ,  sich  auszeich- 
nen. Überhaupt  gehört  diese  Kunstschule, 
sowohl  hinsichtlich  ihrer  Zwecke ,  als  in  ih« 
rer  Eiatheiluag  y  unter  die  verdienstlichsten 
Anstalten y  nicht  nur  dieser  Stadt,  sondern 
auch  des  ganzen  Landes.  Sie  zählt  gegen- 
wärtig mehr  als  200  Schiller» 

Nebst  dieser  besteht  auch  eine  Pri- 
rat-Zeichenschule  des  Johann  Rausohmann; 
in  welcher  Unterricht  in^  der  Figural-uud 
Landschafts-Zeichnung  gegeben  \vird.  Die- 
sem braven  Künstter,  einem  Zöglinge  der 
k.  k.  Wiener  Kunst-Academie ,  verdanken 
wir  die  genaue  Aufnahme  und  Zeichnung 
jener  beygefügten  Ansidhten  von  Ofen  aus  der 
Gegenwart,  und  aus  dem  iä-^ten  Jahrhundert. 

Auch  eine  Musik  -  Schule  wird  unter- 
halten ,  worin  unentgeldlicher  Unterrieht 
auf  allen  musikahschen  Instrumenten  den 
Zöglingen  ertheilt  wii'd« 
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Weim  der  Staat  das  Erziehimgawesett 
iB  seiner  Mitte  aus  eiaem  hoiieraStaadpuak-* 
te  fasst  5  und  nach  den  aafgesteUten  Gnu^«-- 
Sätzen  behandelt;  m  müssen  auch  allseitig 
solche  Männer  als  Jugendlehrer  angestellt 
werden,  die  die*  nothwendigea  EigenschaF- 
tea  eines  Paedagogen  besitzen*  Zu  diesem 
Ende  finden  wir  in  Ofen  eine  Pr£^)aranden- 
Schule  ,  zur  Bildung  angehender  Normal- 
Schal -Lehrer ,  die  nach  abgelegte:  Prüfnng 
und  bewiesener  Lehrfiihigkeit  Anspruch  ha- 
ben auf  baldige  Anstellung,. 

Wunschenswerth  wäre  noch  eine  öco« 
nomische  Schule,  zur  JBildimg  künftiger 
Landwirthe,  in  Ofen.  Wenn  gleich  die  Mit- 
theilung der  eigenen ,  in  Hinsicht  auf  de» 
Wein-imd  L^dbau  angestellten  jBeobach- 
tungen  und  Erfaliorungen  in  den  Familien 
der  Landwirthe  ron  dem  Fater  auf  den  Sohn 
vei'erbt  werden  j  so  sind  doch  die  Fortschritte 
der  LandwirthschÄft  in  neuern  Zeiten  sa 
bedeutend  gewesen  9  und  es'  herrschen  in 
diesem  Theile  der  menschlichen  Thätigkek 
noch  so  viele  Vorurtheile,  dass  ein  practi- 
schev  Unterricht  in  der  Öc<momie  dem^ 
künf tilgen  Landwirthe  beynahe  unentbehi- 
Kch  ist..  Ein  Plan  dazu  wäre  hier  am?  UYi- 
rechten  Orte ,  zumal  die  Beschranktheit 
dieses  Buches  selben  nicht ,  gestattet  y  und 
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nur  Gegenstande  der  Vergangenheit  widüe^ 
gemvarf  darin  ihre  W  ürdigung  finden. 

Lehr  ~  Anstedt eri  der  läj  rier. 

Ganz  nach  dem  Lehrpkn  der  dasigea 
Nozmal-Schulen  unterhalten  diese  Religions- 
Genosseu  eine  eigene  National  -  Schule , 
nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  die  Jugend 
nehsthey  Ausbildung  in  ihrer  Natioual-Spra- 
che  erhält.  Ein  Lehrer  und  ein  Catechet, 
unter  dw  Aufsicht  eines  Locol  -  Directors  , 
-besorgen  das  Schulwesen,  in  >velc]ic«n  40 
Schüler  gegenwärtig  gezählt  werden. 

fVeiblicJie  Erziehimga  -  Amtditen. 

Für  die  ^Mvin%  der  weih  liehen  Jugend 
ist  in  mancher  Hmsicht  .wünschenswcrlh 
gesorgt.   Es  gibt  der  Töchterschulen  meh- 
rere m'  Ofen ,  die  naraenüich  autkuführcn 
ich  nicht  für  nöthig  erachte,  da  sie  grössten- 
theils  als  Privat-Ansiaken  im  Laufe  dei-  Jah- 
re manchen  Veränderungen  unterliegen  kiia- 
nen.  Als  vorzüglich  betrachtet  man  die  Erzie- 
hungs  -  Anstalt  der  Fr  ui  Eva  v.  Höhn,  aus 
welcher  im  Laufe  der  Jahrö  maucJics ,  für 
die  verschiedenen  Zwecke  des  hä\t&}xG\iQix 
Lebens  ausgebildete  Mädchen  hervorging, 
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das  mit  den  erworbenen  Fähigkeiten  dem 
Gatten  oft  melu"  lieglückte ,  als  mit  grosseh 
Sumuicu  crerbteu  HeiraLhgutes» 

Über  die  eigenen  neuen  UnLcrrichts-An- 
stalten  für  Mädchen  der  niederen  Volksklas^ 
seu  in  den  ScbiiLlen  der  verschiedenen  Stadt- 
theile,  gcsliflet  vom  dasigen  Frauen  -  Verein, 
siehe  den  §.  XLVIIL 

Wegen  der  nothwendigon  Absonde- 
rung der  beyden  Geschlechter,  besteht  in 
der  obem  Stadt  auch  eme  Mädchenschufe 
mit  2  Klassen  y  um  den  Kindern  die  ersten 
Anfangsgründe  im  Lesen,  Sefai-eihen,  in  der 
Religion  und  andern  vorgeschriebenen  Nor- 
men, dann  auch  iu  weibhclien  Axb^ileu,bcy- 
zu  bringen. 

Auch  Ludwig  Fohiesics  unterhielt  vor- 
hin ein,  höhern  Orts  bestiligtes  weibli- 
ches Erziehungs- Institut  in  Ofen,  das  nur 
von  kurzer  Dauer  war,  da  der  üntenifth- 
iner  einem  Rufe  nach  VVien  folgte. 

In  den  sammtlichen  Erzieliungs-Anstal- 
ten  in  Ofen  zaiilt  man  im  laufenden  Jahre: 
In  der  obern  Stadt  im  Gymna- 

sium,  wie  schon  geneidet ,  617  Zöglinge» 
In  der  Haupt-Normal -Schule , 

mit  3  Lclirern,  in  3  Klassen  2S2  — 
In  der  Mädchenschule,  mit  2 

Leiuern,  iu  2  KJosscn  •    .  193   
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lu  der  Wasserstadt  beySct..Aii- 

.  na,  1  Lehrer  uud  2  Geliülieu, 
in  2  Klassen  979  ZögUuge. 

In  der  Wasserstadt,  Joiiaunes- 
Schule,  1  Lehrer  und  2  üe- 
hülfen ,  in  2  Klassen  .   .   285  — 

In  der  Wasserstadt  uugxisciicn 
Schule,  1  Lehrer  ....  56   

In  der  luandstrass,  1  Lehrer  und 

1  Gehülfe,  in  2  Klassen  ,   274  — 

Im  Neustift,  1  Lehrer  imJ  2  Ge- 
hülfen, in  2  Klassen  .   .   .   269  ^ 

In  derC/iri.stina- Stadt,  1  Lehrer 

und  1  Gehülfe,  in  2  Klassen    ül  '  _ 

Im  Taban,  deuteche  Schule,  1  Leh- 
rerund 2  Gehülfen,  in  2  Klass.  253  — 

Im  Tobam,  illyrisch-katholische 
Sehlde,  1  Gehiille,  1  Klasse   53  — 

Im  Tahan,  illja-isch  uiclit  unirte 
Schule,  1  Lehrer,  in  3  Klassen  40  — 

2632 

Da  .es  nun  überhaupt  nicht  gleichgül- 
tig seyn  kann  ,  welche  Entwickelung  und 
Ausbildung  ein  vernünftiges  Wesen  erhalte; 
weil  dessen  subjective  Vollkoramienheit  und 
objective  Brauchbaakeit  davon  e^hängi^  ist ; 
so  rauss  der  Staat  nothwendig  die  Erzie-' 
iMmg  der  künftigea  Generation  seiner  Be- 
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wohuer,  als  einen  wesentlichen  Theil  seiner 
Bemüliungen  und  x\iirsiclit  betrachten*  In 
dieser  Überzeugung  besieht  eine  eigene 

* 

Studien  -  Conimisaiori , 

unter  dem  Vorsitz  des  k.  Slatthalterey-Ra- 
-  thes  V,  Nitray ,  in  CMfen,  die  die  allgemeine 
Bildung  der  Nation  zur  Aufklarung*  und  Sitt- 
lichkeit ,  überhaupt  aber  das  ganze  Schulwe- 
sen im  Lande  bewacht  und  leitet.  Tn  den 
wöchentlichen  Sitzungen  dieser  Commissioii 
werden  alle ,  das  Schulwesen  betreficnde 
Gegenstande  besprochen,  und  die  diessfalls 
gefassten  Beschlüsse  der  HoclilöbL  Statthai- 
terey  zur  Genehmigung  unterbreitet» 

Nuar  auf  diesem  Wege  kann  eine  Na- 
tional-Bildung ,  und  das  üesultat  derselben  :^ 
Gemeingeist  aller  Biü'ger  eines  Staates  — 
erreicht  werden.  Die  National  -  Erziehung 
verlangt  nicht  die  gänzliche  Vernichtung  imd 
Auflösung  der  Privat  -  Erziehung ,  zum  Vor- 
theile der  öffentlichen',  obgleich  die  letztere 
wesentliche  Vorzüge  vor  der  erstem  ge- 
währt; sie  fordert  nur  Aasgfleichung  und 
Hdrmonie  beider  zu  einem  gemeinschaftli- 
chen Zwecke.  Denn,  wenn  die  Erziehung 
des  Individuums  ziun  Menschen  völlig  ge- 
lungen ist  j  so  gibt  die  National  -  Bildung 
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«Inem  so  yei^edelten  Individuum  die  Rieh-* 
iung  auf  die  Nation ,  zu  welcher  es  gehört  p 
damit  die  Kraft  und  Reife  desselben  die 
Summiß  der  herrstlienden  AufUäroag  und 
Sittlichkeit  vermehre,  und  der  Characler 
der  Menschheit ,  das  Ideal  aller  individuell 
lenTorbreiüiohkeit ,  in  dem  Charaoter  und 
Geiste  der  iSaiiou  immer  reiner  und  vollen- 
detet ausgeprägt  werde. 

Eine  ähnliche  Anstalt  haben  auch  die 
griechisch  nicht  unirten  Religions- V  erwand- 
ten in  Ungern ,  welche  1810  allerhöchsten 
Orts  sanctionirt  j  imd  im  Jahre  zur 
Erleichterung  des  Geschäftsganges  in  Ofen 
aufgestellt  wurde ,  wobey  der  Hr.  königh 
Rath  ürosius  v.  Ncstorovits  (ein  geboi^ner 
Ofner)  als  Ober- Schulen- Inspector  sammt- 
lieber  Gr.  N.  ün.  National  -  und  Präparau-» 
den  -  Schulen  den  Vorsitz  hat. 

Zur  Unterhaltung  des  Personals,  bey 
dem  £i*ziehungswesen  dieses  Ritus ,  geruhe- 
len  Sc.  IMajestöt  der  Kaiser  und  König  eine 
Fund^tion  zu  bestätigen ,  und  zur  Verwal- 
tung derselben  eine  eigene  Deputation,  unter 
der  Oberaufsicht  und  Leitung  des  Hoch- 
löbh  Statthalterey-  Rathes  zu  bestellen.  Die- 
se Deputation  verwaltet  nach  besonderen  In- 
structionen den  Schatz  sömmtlicher  Gr.  N. 
Un.  Schulen  in  ITngern,  und  besteht  aus 
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20,  lheü.s  aniLireiidea  ,  theils  beysitzenden 
Individuen ,  die  aas  dem  begüterten  Adel , 
auÄ  Honoratioren  ,  W  issenschaf Umannern 
und  Handelsleuten  des  illyrisch-griecliisch- 
\fala<^isehen  Ritus  bestehen.  Ein  Präsident^ 
gegenwärtig  dessen  Stellvertreter^  der  schon 
genannte  königl.  Rath  v.  Nestorovits,  leitet 
das  ganze  Geschäft^  dem  ein  Actuar,  ein 
Perceptor,  ein  Fiscal,  Gancellist,  und  ein 
Amtsdiener,  ieygegeLeu  sind. 


XXII. 

Privat  ^  Bibliotheken  und^  Sammlungen. 

In  allen  Staaten  sind  die  Hauptstädte  der 
eigentliche  llex'd  gelelirter  und  wissenschaft- 
licher Cultur.  Durch  die  Aufmunterung  der 
Fürsten  und  Grossen  des  Landes ,  den  Bey- 
fall  eines  gi'osscn  gebildeten  Publiciims,  und 
die  wahrscheinlichere  Aussicht  auf  Gewinn 
und  Ruhm,  gelockt,  versammeln  sich  die  he* 
sLen  Köi^fe  der  Nation  in  einem  Mittelpunkt, 
den  der  Wetteifer  des  Genie's  und  des  Fleis- 
ses,  von  öffentlichen  Anstalten  unterstützt, 
bald  izur  Würde  eines  National  DcjDot  der 
Aufklärung  xmd  des  Geschmacks  erhebt.  Wie- 


Oigitized  by 


«9«   319  ^ 

wohl  Ofen  keine  öffentliche  Bibliothek  hat 
da  Pest  deren  zwey  hesiUt ,  (  die  Univer;iii- 
täts-  und  National-  Museums  Bibliothek , )  so 
mangelt  es  doch  nicht  an  Privat- Sammln n-« 
gen  dieser  Art,  von .werth vollem  Inhalte, 
•unter  welchen  sich  vorzüglich  auszeicliucu : 

I}ie  Bibliothek  Sr.  Kaiserl.  Holitit 
des  Erzherzogs  Heichs-PaUUin. 

Wenn  diese  Bibliothek  auch  nicht  so 
zahh'eich  ist  ,  als  sie  vorher  war,  da  die 
Freygebigkeit  des  erhabenen  Prinzen  den 
^rössten  Thei],  zum  allgememen  Nutzen,  dezn 
National -Museum  in  Pest  schenkte,  so  ist 
sie  doch  noch  immer  gross  genug,  um  ge- 
wissermassen  vollständig  genannt  zu  werden. 
Wenn  man  den  Werth  einer  Bibliothek  nicht 
blos  darnach  beurthedt,  ob  sie  viele  seltene 
Ausgaben  enthält ,  und  mit  wie  vielem  Gol- 
de diese  aufgewogen  werden  konnten ;  son- 
dern^ vielmehr  darauf  sieht,  wie  gross  die 
Zahl  ihrer  allgemein  nützlichen  und  vielge- 
lesenen Werke  ist :  so  hat ,  dem  zu  Folge  , 
was  ich  atis  einem  flüchtigen  Überbhcke  ab- 
nahm, dieser  Buchervorrath  immer  noch 
genug  übrig  hehalten,  dass  er  als  Privat- 
Bibhothek  in  allen  Fachern  übergross  nutz- 
lich seyn  kaxm.  Erweiterung  der  Kenntnisse 
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siiid  die  Zinsen,  welche  Bücher  tragen  miis- 
$611 ;  sonst  haben  fiibhotheken  keinen  V<»r- 
sag  vor  einem  todten  Kapitale,  das,  wie  Dia-* 
mauten  und  Perlen ,  nur  der  Seltenheit  we- 
gen einen  fictiven  Werth  hat.  Darum  könnte 
hier  die  JBcmerkung  des  gelelirten  Pope 
nicht  gelten ,  indem  er  einst  einem  JBücher- 
Liebhaher  sagte :  ,,Ihm  sey  alles  an  Büchern , 
nichts  am  Inhalte  gelegen. 

Graf  Bruiuvi¥8che  Bibliothel. 

Ihre  Anzahl  belauft  sich  staS  6000—^ 
6000  Bande,  und  bey  der  fortwährenden  Un- 
terstützung des  hohen  Besitzers  ,  der  sich 
dieser  Samralong  zn  erfreuen  hat ,  ist  sie  in 
steigendem  Wachsthume  begrilTen.-  Ans  Man- 
gel au  Raum  soll  sie  auf  das  Gut  Korompi«, 
versetzt  werden,  wo  sich  hereita  ein  grosser 
Theii  davon  beiludet. 

Diese  sehatasbare  Bübhersanunlung  zeich- 
net sichbeynahe  in  allen  Fachern  der  Lite- 
ratur ,  durch  die  auserlesenste  Werte ,  vor- 
nehmlich in  der  Länder  -  und  Völkerkunde , 
Geschichte,  Naturgeschichte,  und  den'schö* 
neu  Wissenschaften,  aus. 
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Graf  Brunsvih'sche  Mineralien^  ^  ♦ 
.  ConcJvylien  -  und  Petrefacten  -  Sammlung  . 

Die  Beschränktlieit  dieses  Baches  er- 
laubt iiiciit  diese  zaMreichea  werthvollcu 
Gegenstände  nach  Verdienst  zu  würdigen; 

genüge  dem  Leser  mit  einer  oberflächi- 
gen Anzeige ,  die  ich  dem  aus  drey  Quart- 
Bänden  bestehenden  geschriebenen  Verzeich- 
aiisse  entlehne. 

Dieses  Museum  enthalt  an  Zoophilexi, 
Muscheln  ,  und  verschiedenen  Versteinerun- 
gen aus  allen  deichen  der  JVatur,  über  SOO 
Gattungen  (Species),  worunter  die  Muscheln  • 
allein  die  Zahl  von  Hunderltausend  über- 
•steigen. 

Ein  eigenes  Bchältniss  enthält  in  ab- 
^etheilten  Fächern  596  geschUflFene  Edelsteine 
jeder  Ai't  von  hohem  W  erth ,  worunter  die. 
Saphire,  Smaragde  und  Topase,  aus  yerschie- 
xlenen  Welttheilen  gesammelt,  als  wahre 
Seltenheit  betrachtet  werden  können ,  da  sie  . 
unter  so  verschiedener  Form  erscheinen. 

Das  Reich  der  Fossilien  ist  eben  so  voll- 
ständig als  zahlreich,  imd ,  ich  glaube ,  man 
wird  wenige  Privat  -  Sammlungen  dieser  Art 
im  Lande  finden,  die  der  gegenwärtigen 
gleich  gehalten  wejrdea  könnten. 
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In  den  Erd-'und  Steinarten  befinden  sich 

266  Exemplare  von  verschiedenen  Quarzen , 
63  von  Opalen,  61  Ton  Ghalcedonen,  und  66 
von  Achaten :  vorzüglich  zahlreich  ist  die  | 
Kalkordiiung  mit  mehr  als  300  natürlichen  ; 
und  geschliflFenen  Marmorgattungen.   Nicht  ! 
minder  heachtenswerth  sind  die  Kalkspathe  . 
in  187  Stücken,  dann  die  Baryte  imdGyps- 
Arten.   Unter  den  Metallen  sind  die  werth-  : 
vollen  Gold^xmd  Silberstuien ;  wie  jene  des 
Quecksilbers,  des  Kupfers,  Eisens  und  Bleyes , 
selir  complet ,  nnd  alle  tfbrigc  stehen  diesen 
an  Vollzähligkeit  nicht  nach»  Zahlreich  sind 
endhcJlji  die    Gebirgsarten  und  die  vulka- 
nischen Prodnfcte.   So  betrachten  wir  die- 
ses Kabinet  als  eines  der  vorzüglichsten  im 
Lande ,  das  von  Einheimischen  und  Prem- 
.  den  gesehen  zu  werden  verdient.  Dem  Ver* 
nehmen  iiach,  soll  es  auf  das  Familien  -  Gut 
Korompa  übertragen,  und  in  eigends  ge- 
bauten Sälen  des  dasigeij  Schlosses  ange- 
stellt werden.   Wenn  die  reichbegülterten 
Grossen  unseres  Vaterlandes  ihre  Schätze 
zu  edeln  Zwecken  verwenden;  wenn  sie  gross- 
müthig  denken  und  handeln ,  auch  Talente 
und  Künste  unterstützen ;  wenn  sie  ihr  Geld  j 
auf  eine  würdige  Art  ausgeben^  so  beneidet 
sie  gewiss  niemand  darum,,  yielmehr  segnet 
man  ilxrcn  Reich  thuni. 
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BihUotheh  d^r  I^jP,  Francigianer, 

* 

Unstreitig  ist  4ieser  Vielen  uabekaan- 
le  Bücherschatz  der  zaUreichsle  unter  (l(  ri 
dasigen  Privat-Bibliotheken*   Ich  bin  nicht 
vermögend,  dem  Publicum  eine  genügende 
Aufklärung  darüber  zu  geben ,  denn  M'cr 
nicht  Zeit  hat ,  diesen  Schatz  Monathe  lang 
zu  studieren,  der  wandelt  in  den  kleinen 
Zimmern,  wie   durch  einen   Wald ,  und 
kann  Ton  fenen  nichts  mehr  sagen,  als  von 
diesem,  ich  hohe  Bücher,  ich  habe  Bäume 
gesehen«   Ein  zwar  junger,  aber  emsiger 
•  £i*uder  dieses  Ordens  war  bey  meinem  Be- 
suche eben  beschäftigt,  durch  emen  neu  zu 
verfassenden  Gatalog  sich  mit  dieser  Biblio- 
thek näher  bekannt  zu  machen,  und  ihm 
verdanke  ich  die  spätere  Mittheilung,  dass 
diese  Sammlung,  nach  einer  oberflächigen 
.Zählung,  7000  Bände  enthalte.   Das  Vor-  ^ 
züglichste,  worauf  mich  der  junge  Mann 
auficnerksam  machte,  ist^  eine  grosse  Zahl 
von  Manuscripten  in  158,  theils  Folio  -  theils 
Quart  -  Banden  ,  die  schon  darum  dop«>  * 
pelt  schätzens Werth  bleiben,  da  selbe,  nach 
einem  flüchtigen  Überblick  ,  gross Lcn theils 
als  Documente  imd  Merkwürdigkeiten  des 
Inlandes  gesammelt  sind,  in  welchen  viel- 
leicht manches  Familiengeheimniss ,  rech- 
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ten  Orts  unentdeckt,  manche  wichtige  Üf- 
künde  verborgen  liegen  mag.  Sonst  findet 
man  auch  noch  da  eine  kleine  Mineralien*^ 
Sammlung^  nebst  yerschiedenartigen  Kunst^ 
Fertigkeiten.  Es  ist  nur  zu  wünschen,  dass 
der  neue  Gustos  nicht  müde  werde  in  der 
Kegulirung  und  Bewachung  dieses  nicht 
unwichtigen  KlostcrschaLzes ,  den  grössten- 
theils  der  abgelebte  Ordensbruder,  Joseph  Ja- 
kosics ,  mit  einer  bewundernswürdigen  Thä- 
tigkeit  zusanmiengetragen  hat.  Von  diesem 
verdienten  Manne,  einem  gebornen  Ofner, 
folgt  weiter  unten  eine  kleine  biographischQ 
Skitze* 

Bibliothek  des  Hoß-Kammer  ^  Präsidenten 

Joseph  Graf  MajldtK 

Diese ,  grösstcntheils  auf  dem  Gute  Kiss- 
Keer  aufgestellte  ßibhothek ,  zeichnet  sich 
in  allen  Fächern  des  menschUchen  Wissens 
aus  5  doch  als  vorzüghche  Zierden  dersel- 
ben sind  die  Ausgaben  der  alten?  Kirchen-. 
Väter  zu  betrachten. 

ßihUotJieh  und  Gemälde  -  Sammlung  des 
Hof  -  Kammer  -  f^ice  -  Präsidenten 
Graf  V.  Czirdky. 

Uliler   den   mancherley  Sanimltuigeu 
wären  vornehinlich  die  Gemälde  -  Gallerie , 
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^  md  die  grosse  Bibliothek  dieses  Magnaten, 
üiaer  umsiäudliciieu  £rvvälinu}ig  werth  i  al- 
kin ,  da  heyde  in  dem  Land-Palais  zu  Lo- 
vas-Bereny  aufgestellt  sind ,  so  mag  es  liier 
mit  einer  blossen  Anzeige  genügen. 

ßibUothek  des  Carl  Graf  MaJldtJi. 

-  \ 

Die  aus  3000  Bünden  bestehende  Samm- 
liuig  erlialt  einen  vorzüglichen  Werth 
durch  die ,  mit  besonderm  Kostenaufwande 
gesammelten  9  griechischen  und  römischen 
Kla.ssiker,  worunter  sich  Werke  von  Sel- 
tenheit finden  lassen.  Auch  die  Gegenstan- 
de der  Rechtswissenschaft,  der  ungrischen 
Literatur  und  Geschichte,  sind  da  beach- 
tungswürdig* 

Bihliothel  des  StaLthalterey  -  Mathes 

Eine  reichhaltige  Sammlung  aus  allen 

WisscnscliaflÄ) fächern,  worunter  die  Werke 
der  Philologie  besonders  vollzählig  sind. 

ßihliotJieh  des  Franz  v*  Sdglvy. 

Aus  mehr  als  2000  Bänden  besteht 
clie.se  Biichersanimluag  des  Curators  der  k. 
Üniyersitäts-Buchdruckerey ,  in  welcher  die 
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Toraiiglichem Ausgaben  römisclicr  Klassiker, 
besonders  aber  der  Reichthiim  ungrischcfr 
JUleralur,  in  gefälligen  Bauden ,  bemerkend* 
-vverth  ist. 

ßibliot/iei  deiS  Archi-'G^mnasiunu 

Es  wäre  allerdings  zu  wünschen ,  dass 
jede  Erziehungs-Anstalt, eine, ihrer  JBestim* 
mung  und  dem  Wirkungskreise  angemes- 
sene Bibliothek  besitzen  möchte ;  denn  schon 
zu  Salomons  Zeilen  hatten  ^twohnlich  die 
Schulen  auch  Schriflen-SaminJung^cn.-  und 
Bücher  in  einer  Bibliotliek  betrachte  ich 
wie  Medicamente  in  den  Apotheken ,  wo 
erstcrc  für  die  Seele,  letztere  für  detiK'orpcr 
wirken  sollen.  Diese  zwar  schwache  Samtn- 
lung  ist  ein  von  dem  ehemahgen  Abt  und  ^ 
Director  v.  Szerdahelyi    dem  Gymnasium 
zugeschriebenes  Erbtheil. 

Bibliothek ,  Münz-  und  Mineralien-  Samin^ 
hing  des  k.  Landes  -  Bau  Ob.  DirecU 

Adj.  V.  Öry.  . 

Wenn  auch  der  Büchervorrath  nicht 
ganz  die  Zahl  von  2000  erreicht,  so  findet 
man  in  selben  doch  Werke  über  meh- 
rere Wissenschaftsfacher  ^  dann  griechische 
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und  römisclie  Klassiker,  nebst  einigea  sel- 
tenen Manuscripten :  doch  einen  Vorzug  ge- 
winnt diese  Sammlung  dadurch,  indem  sie 
viele  ausgezeichnete  und  treffliche  Werke, 
über  Mechanik ,  Hydraulik,  und  Civil -«Ar- 
chiLectxu' ,  enthält.  Noch  besitzt  der  Eigeu- 
thümer  auch  eiiie  namhafte  Collection  vcr- 
^^chiedener,  vorzüglich  römischer  Münzen , 
und  einige  Antiken,  nebst  einer  geordne- 
ten Mineralien  -  Sammlung.  - 

Ausser  diesen  verdienen  taooh  einer 
rühmlichen  Erwähnung  die  Bibliothek  des 
Franz  Graf  Teleki  v.  Sz^k,  und  des  Do*- 
cior  KöHinger. 

Insecten  -  und  PapiUon  •  Sammlung , 

liehst  zahlreichen  Ahdrüchen  von 
Medaillen  und  Denkmünzen  , 
des  Hofkammer  -Zalilmeiaters 

V.  Kay. 

Eine  vorzügliche  und  mit  hesonderm 
Geschmack  geordnete  Sanuulung  von  Inseo» 
Icnj  und  Papillons  trifft  mau  bei  dem  Zaht- 
meister  v.  Koy  ,  die  dtirch  die  zahlrei-- 
chen  Abdrücke  von  Medaillen  und  Denk- 
münzen noch  mehr  verherrlicht  wii'd.  Die- 
ser unermüdete  Naturforscher  ist  dem  In- 
und  Auslande  vorzüglich  bekannt,  durch  sei- 
ne eigene  Art ,  Insecten  auszublasen ,  um 
sie  vor  jeder  Verwesung  zu  sichern* 


Gräflich  ßrunavili^ scJie  ßilder  -  GaUerie. 

Eine  der  ersten  Merkwürdigkeiteu  für 
jeden  Freunden,   der  nach  Ofen    kömmt \ 
lind  besonders  für  den  Kunstfreund,  bleibt 
immer  die   aus   mehr  als  300  Gemälden 
bestehende  Bilder  -  Gallerie  des  Taverniciis 
Grafen      Brunsvik,  .Excellenz.   Sie  ist  um 
so  mehr  einer  umständlichem  ErwäJmuug 
Werth ,  als  man  darin  viele  Stücke  von  ho- 
hem VYerUie  ÜDdet.  Ich  werde  die  vorzüg- 
lichsten Werke  daraus ,  nach  den  üblichen 
Schulen y  meinen  heswn:  vorführen^  und 
einige  Bemerkimgen  ihres  Küustlerwerthes 
beyfügen,  in  wie  weit  es  meine  Beurthei*- 
lung  erlaubt. 

BJomische  Scliule» 

Eine  heilige  Familie ,  auf  Holz  gemahlt , 
-von  Rapluiel  Sanzio.  Wenn  man  bedenkt , 
vor  einem  Bilde  zu  stehen,  dass  die  Hand 
des  grossten  imd  vortrefflichsten .  Mahlers 
der  neuern  Kunstperiode  verfertigt  hat; 
60  fiihlt  man  sich  unwillkührlich  in  jenes 
Zeitalter  veiTÜckt ,  in  welchem  dieser  grosse 
Geist,  als  Gründer  der  x'ömisclicii  Schule, 
wirkte,  Rom's  Valican  mit  seinem  Pinsel 
verherrüphte ,  den  Baii  der  Peters -Kircho 


^  329  >i« 

dirigtrte  ,  nnd  aiusser  diesem  eirie  so  mige-* 
meiue  Zahl  yosx  Gemälden  in  einer  von 
der  Vorsicht  ilim  so  karg  bemessenen  Le- 
benafrist  (er  starb  1520  im  37ten  Lebens« 
jahi*)  lieferl^e zu  welcii  letztern  olieia  ein 
volles  Menschenleben  kaum  hinreichend 
scbeint.  Jede  Lobeserhebung  bey  einem  Sols- 
chen Prachtwerke  ist  überfliissig  j  schon  der 
Name  bürgt  für  die  bey  nahe  unerreichbare 
Meisterschaft:  nur  über  den  nicht  unwich- 
tigen Gegenstand  muss  ich  mir  selbst  imd 
meinen  Lesern  die  aufklärende  Gewissheit 
schuldig  bleiheay  ob  dieses  Bild  ^  oder  je« 
.  ncs ,  an  Grösse ,  Farbenmischung ,  imd  tau- 
schender Ähnlichkeit  des  Gegenstandes ,  in 
der  königl.  Bilder  -  Gallerie  zu' München  t 
dann  ein  drittes  ahnliches  asa  Paris,  und 
ein  viertes  in  Wien,  das  wirkliche  Original 
von  Raphael  sey.  Der  Unistand,  dass  die- 
ses in  einer  Privat-^  die  andern  in  kaiser-* 
liehen  und  königlichen  Gallerien  stehen., 
gibt  letzteren  noch  nicht  das  Vorrecht  der 
Ächtheit,  Kunstkenner  mögen  darüber  ent-- 
scheidender  urthcilen. 

Christus  mit  dem  ungläubigen  Thomas 
und  noch  einigen  Aposteln ,  von  Carl  Ma^ 
rat  Ii.  Ein  grosses  Gemälde  in  erhabenem 
Styl  imd  vortrefflicher  ZusammensteUung. 
Vorzüghch  gelungen  ist  der  ruhige ,  über-* 
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zeugende  Blick  Jesus  gegeu  den  ungläubi- 
gen, nach  VVahrheiL  forschenden  Thomas. 
Die  .Würde  und  der  Ausdruck  in  den  Figu- 
ren der  nebenslelienden  Apostel  ^  bezeich- 
nen die  römische  Schule.  OriginaL 

Eine  heilige  Familie ,  mit  Maria ,  Je- 
sus ,  Johannes  und  Joseph ,  yon  Sasso  Fer-^ 
rato.  Ein  ausseiest  ausdruckvolles  sprechen- 
des Gemälde ,  an  dem  sich  der  schlafende 
Jesus  so  lieblieh  ausnimmt.   Original.  ' 

Zwey  Helden  ,  stehend  im  Gespräche , 
von  Julius  Homanusj  Origimily  auf  Lein- 
wand gemaldt.  Dieses  Gemälde  ,  diuxh  rich- 
tige '  Zeichnung ,  in  röthlich  grauer  Farbe , 
verbürgt  des  Künstlers  Meisterschaft  y  der  ^ 
als  Schüler  und  Gehülfe  Raphael's,  durch  das 
Feuer  seiner  Gompositionen,  imVatican  sich 
^  unsterbhch  machte. 

Zwey  Landschaften ,  auf  Leinwand,  von 
Claude  fjorrain  {Geize) ,  OriginaL  Da  wir 
wissen  9  dass  Werke  dieses  nie  genug  ge- 
priesenen Landschaftsmahlcrs,  noch  bey.  sei- 
nem Leben,  mit  Gold  aufgewogen  wurden; 
so  kann  man  sich  wohl  denken,  um  wie 
viel  sie  jetzt  mehr  wcrtli  seyn  können^ 
da  sie  9  nach  mehr  als  200  Jahren,  so.  wohl 
erhalten  noch  da  stehen,  und  in  Ausarbei- 
tung der  Pflanzen  und  Bäume  einen  ua<- 


^  331  ^ 

gewöhnliclieii  Fleiss  verraLhen.  Diesen  an 
die  Seite  verdienen  gesetzt  zvl  werden: 

Zwey  Landschaften  von  Carl  Poussin^ 
Oi'igiiial,  denen  man  es  auf  dem  ersten 
Anblick  ansieht ,  dass  sie  Gegenden  ans  Ita* 
ücn  voi:s teilen,  an  denen  die  wolkeareiche 
Luft  herrlich  und  wahr  gegehen  ist. 

Die  Fusswaschung  von  Miclmel  Ati^ 
gelo  Buoaarotti ,  auf  Holz ,  Original.  Eines 
der  ältesten  Werke  in  dieser  Sammlung. 
Das  ganzeist  mit  mannigfaltigen Gruppirun- 
geu  gut  zusammengestellt,  nur  Iterr^clit  im 
KM^mioin^rx  zu  viel  Steifheit,  was  diesem 
Meister  ans  sieinen  £rühem  Jahren  eigen  war« 

Ein  Hirtenknabe,  wie  er  eine  Melone  ver- 
zehrt ,  auf  Leinwand,  nach  spanischer  Art^ 
von  Bartolomasus  Murillo.  Man  glaubt , 
die  Melone  in  der  Natur  mit  dem  Feuer 
der  Farbe  des  Fleisches  zu  sehen  5  nxxr  die 
Gewänder  des  Kraben  sind  zu  sehr  nach- 
gedunkelt. 

Ein  Philosoph  ,  Halbfigur,  auf  Lein- 
wand, Original,  yon  Joseph  Mibeiray  genannt 
Espagnolet.  Ein  mit  greller  Wahrheit  aus- 
geführtes Graiälde,  welche  Manier  dem , 
nui'  für  schreekliehe  imd  schauderhafte  Ge- 
genstände gestimmten  Meister  eigen  war. 

Eine  schmerzhafte  Maria,  von  Guido 
Aefiif  Original,  auf  Leinwand,  nach  der  lom<- 
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bardischen  Schule,  üher  Leheasgrösse ,  als 
Halbfigor.  Wenn  es  wahr  ist,  wie  Kanst«- 
keimer  versiphern,  dass  Guido  Reni  ia  der 
Darstelluug  jugendlicher,  besonders  weihli- 
cher  Gestalten  unübertrefflich  schien^  so 
kann  dieses  Büd  als  ein  wahrhaft  geluij^e^ 
lies  von  seiner  Hand  helrachtet  werden. 
Die  Zeichnung  ist  antik  die  Farben  im 
Ganzen  gleich  harmonisch  mit  grünen  Sil* 
bertönen  nach  Guido's  schönster  Manier  j 
vor  allen  aber  spricht  sich  das  Schmerz- 
gefühl in  den  gen  Himmel  gerichteten  Au- 
gen der  Madonna  aus.,  Eben  so  gelungen 
ist  auch,  eine  IVXadonua  m^t  dem  Kinde,  auf 
Holz ,  Original  von  JlnUm  AUegri ,  genannt 
Cqrreggio^ 

Eine  Grablegung  Christi,  von  Annibalß 
Carraccij  auf  Leinwand ,  im  Original ;  danqt 
eine  zweyte  von  Bartohmceo  S^hidoni^  auch 
Original.  Bej;de  Arbeiten  athmen  antike 
Eleganz  und  volle  Aiimuth,  mit  richtiger 
Zeichnung  und  Farbenmischung ;  vorzüg- 
lich viel  Ausdruck  liegt  im  Kopfe  des  Jo-» 
hannes. 

Eine  Diana  auf  der  Jagd,  von  weibh-- 
chen  Figuren  umgeben,  die  ihr  das  erlegte 
Wild  zu  Füssen  legen,  v^n  Francesco  Air 
bani ,  ein  schönes  ^ild ,  voll  Leben  und  An- 
muth^wie  sie  dieser  Kunstier  hauptsäeWich 


im  SLudiuin  weiblicher  GesUltea  zu  geben 
verslaad. 

Von  dem  berahmten  Johann  Gueroino 
sind  hier  ein  heü.  Sebastian,  eine  Enthaup- 
tung Johannis,  dann  ein  CruciQx,  und  Chri- 
stus unter  den  Pharisäern;  davon  sind  letz- 
tere zwcy  vorzüghch  bemerkenswerth.  Das 
leidende  Antlitz  des  Erlösers  im  INIoment  des 
Dahinscheidens  ist  mit  vollendeter  Meister- 
scliufl  dargestellt  j  doch  besonders  gelungen 
erscheinen  die  Gesichter  der  Pharisäer,  im 
vierten £ilde:  man  sieht  Aenl^emi^til^^^^xst 
iJirer  Reiigionsansicht ,  zugleich  aber  auch 
ihren  Ehrgeitz ,  der  sie  zu  Heuchlern  stem- 
pelt«  die,  bey  einer  schlaffen  Moral,  das 
liöchste  Wesen  durch  äussere  Werkheiligkeit 
lind  durch  das  Ansehen  vorzii glicher  Fröm- 
migkeit zu  gewinnen  meynen«  Die  Gewän- 
der, im  orientalischen  Cos  tum,  machen  einen 
kräftigen  Effect. 

Der  Evangelist  Marcus ,  eine  Halbiigur, 
auf  Leinwand,  gross,  von  Dominichino  j 
Original.  Ein  mit  unendlichem  Fleiss  ausge- 
.  führtes  Gemälde« 

Eine  heilige  Magdalena ,  Halhfigur,  auf 
Holz,  von  Giorgione^  nach  der  florentini- 
schen  ächule.  Ein  anziehender  Gegenstand 
der  schönen  Kunst,  in  dem  Reue  laid  An- 
dacht trefflich  ausgedruckt  sind. 
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Die  heilige  Cacilia ,  Lebens^w^sCy  Halb« 
figur,  von  Lteonardo  da  f^incij  dem  Haupt 
der  floreiiLinisclica  Schule.  Sie  siLzL  an  dex* 
Orgel ,  mit  Noten  in  einer  Handr  Die  Fin- 
ger sind  schön  ge^ceichnet,  und  YorzügUch 
die  Haudc.  Der  Kopf  aber ,  eher  ein  Tor- 
trät vorstellend,  steht  den  andern  Gegen- 
ständen mch« 

Die  Grablegung,  ein  kleines  Kabinet- 
Slück,  auf  Holz,  von  dem  Schüler  Raphael'^, 
Franz  Penni^  genannt  il  Fattore^  Origi- 
naL  Reinheit  ^  Aufdruck  ,  Klarheit  des 
Helldunkels,  kurz  Alles  vereinigt  sich,  das 
Bild,  seines  Meisters  werth,  gelungen  zu 
nennen« 

Ein  Madonnen  -  Bild  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoossö  ,  von  Bartolommo  £Ui^ 
menghi.  Die  Vortrelflichkeit  dieses  Bildes 
konnte  uns  verleiten ,  es  selbst  für  RaphaeFs 
Werk  zu  hallen.  Die  grösste  Anmuth  ist 
in  dem,  auf  der  Mutier  Schooss  liegende 
nackten  Kinde  ,  auf  das  der  liebevolle  An- 
bUck  der  Mutter  herabsieht.  Allerdings  ge- 
hört dieses  Gemälde  zu  den  vorzüglichem 
der  fiorentinischen  Schule. 

Eine  heilige  Famihe ,  in  Leben&griisse , 
auf  Holz ,  von  Andre  del  Sarto  ,  Original. 
Ein  schatzbai'es  Bild  im  alten ,  etwas  steifen 
Styl,  jedach  mit  treiUicher  Zusauunensebsung , 


und  braver  Zeichnung  in  allen  Theilen  ^ 
worunter  der  Kopf  des  Joliauue^  besonders 
«ciiön  ist.  Dopi^elt  schutzenswerlh  ist  die- 
ses Gemälde  durch  die  unverletzte  reine 
-Erhaltung  seit  300  Jahre ii. 

Die  heiligen  drey  Frauen  am  Grabe  ^ 
ein  vorzügliches  Original  -  Gemälde ,  in  hal- 
ber Lcl>cnsgröss",  auf  Leinwand,  yoii  dem  in 
ganz  Europa  so  hoch  berühmten  Titian 
f  ercelli.  '  Was  man  in  Titian's  Bildern 
beynalic  als  unerreicht  Lew  uiideii: ,  nemlich 
eine  treue  Beobachtung  der  Natur ,  ein^ 
Schatlirung  und  '^iirhQ.ii^QhviW^ ,  dann  ei- 
gene Manier  und  Wahrheit ,  findet  man 
concentrirt  in  dieser  lieblichen  Vorstellung  \ 
vorzüglich  schön  aber  ist  der  Engel  im  Vor- 
dergründe ,  in  ganz  weisser  Drapirung» 

Ein  zweytes  Stück ,  vpn  eben  diesem 
Meister,  ist  eine  schlafende  Bacchantin ,  mit 
einem  kleinen  Kinde,  zu  ihren  Füssen ,  bey- 
de  nackt  dargestellt.  Es  scheint,  als  habe 
der  Künstler  jenen  Augenblick  zur  Darstel- 
lung gewählt ,  in  welchem  die  Bacchantin  y 
im  ercjiiickenden  Schlafe  ,  ermattet  vom  zü- 
gellosen Taumel  aufgeregter  Sinne,  nach  ei- 
nem vorhergegangenen  Bacchanalien  -  Feste , 
.ausruhe  ,  deren  sorglose  Schamhaftigkeit 
der  kleine ,  Knabe  bewacht.  Das  Bild  ist 
eine  jener  Schöpfungen,   in  welchem  der 


grosse  Titiaa  sciaem  Geiste  freyea  Lauf  liess« 
Die  Yerfcrtiguag  ciue^i  sulclieu  \  Verkes  Lie- 
tet  Schwierigkeiten,  welchen  ein  gemeiaer 
Geist  dui'chuus  unterliegen  wurde« 

Der  Raub  der  Europa,  auf  Leinwaud, 
Ton  Johann  Pordenon^  Orlg.  Jupiter,  als 
^tier^  in  einer  gebeugten  Stellung  ,  lasst  sick  | 
von  ^veiblichcn  Gestalten  die  Tochter  de^ 
Agenor  auf  seinen  Rücken  setzen ,  woraus 
die .  Geschichte  dos  Raubes  dieser  Priu^ssin  | 
entslaud.  Die  Handlung  ist  in  ei i9 er  scho- 
nen Landschaft  am  Ufer  des  Meeres  vorge- 
stellt, und  gewidirt  dem  Auge  Giuen  auge^ 
nehmen  Überblick,, 

Die  Brautnacht,  von  Jacob  PasaamOf 
Orig.  Der  auünerJiLsame  BeobackLer  kann 
beym  Anblicke  dieses  wahi'hafi  .gelungenen 
Bildes  sieh  kaum  eines  geheiofen  Lächelns 
erwahren,  wenn  er  an  Zeiten  der  Vergau- 
^Quhcil ,  vielicicbt  eigener  Erfahrung ,  erin- 
nert wird,  was  der  schalkhafte,  launige 
]^üns  tler  etwa  mehr  zu  seinem  Yergnügcu 
machte« 

Zwey  kleine  Landschaften  auf  Kupfer , 
von  dem  berühmten  Bataillenmohler  Fran& 
Casanova ,  der  erst  1805  bey  Wien  starb» 
£ine  lebendige  und  kühne  Ausfiihrung,  geist-  i 
reiche  Ordnung  der  Menschen  und  ThierOt 
veiTatJica  in  heyden  Stücken  genaue  Kenjit- 

niss 
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nm  TOTt  den  Wirkuiigen  des  Lichta.  Da» 
f  eaer  des  Golorits  ist  unübertrefflich» 

Eine  Diana,  mit  einem  Hund,  in  cola»- 
salischer  Grösse ,  Halbfigur ,  von  i^aw/  Cag^ 
Uariy  den  Veroneser^  Original*  Ein  Bild  in 
antiker  Zeichnung ,  mit  einem  Torzüglich 
guten  Colorit  im  Gesicht  tmd  Arm»  Auch 
hier  leuchten  neue  xmd  anziehende  Ideen,  mit 
einer  bewunderungswürdigen^  fruchtbaren 
Einhildungskx-aft  9  heryor  ,  wie  sie  diesem 
Künstler  besonders  eigen  waren* 

•  Das  Brustbild  eines  Venetianers^  in '  alt- 
üblicher Tracht  9  von  TiiUoreUoy  dann  ein 
Nachtstück,  in  überraschender  Mondcsbe- 
leüchtung,  von  Salvator  Hoaa^  sind  der  Be- 
achtung würdige  Stücke  ;  so  wie  auch  die 
Taufe  Johannis,  von  Franz  Sölimene ,  dann 
die  Geburt  Christi  mit  den  heih  drey  Kö- 
nigen, von  JLukas  Qiordano  ^  letzteres  als 
Skitze,  aosnehmyend  gelungene  Werke  sind«. 

Frmz^&sisehg  Schuko 

Die  Erweckung  der  Thabita,  durch  Pe-^ 
ti*us ,  vom  Tode  zum  Leben^  von  dem  gi^as- 
scu  Künstler  Frankreichs  Le  Sueur  ^  Ürig. 
Ich  gestehe,  dass  dieses  Bild  beym  ersten 
Anblick  nuch  so  überraschte  ,  dass  ich  gleich 
nicht  wus&te  >  was  ich  von  dem  Übermaass 
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der  VortreflBiclikeiten  zu  erst  bewundern 
solle.  Mit  dem  alliuähligen  Rücktritt  der  | 
Geistes- und  Körperskräfte  in  die  auf  der 
Bahre  liegende  Todte,  sieht  man  die  mr 
türliche  Entwickelung  eines  neuen,  aber  noch 
bewusLlosen  Lebens ,  die  der  Küastler  mit 
einer  unbeschreiblichen  Wahrheit  zu  geben 
verstand:  doch  weit  tauschender  sind  ihm 
die  verschiedenen  Gemüthsstimmungen  der 
anwesenden  Familienglieder  gelungen.  Die 
quälende  UngeWissheit ,  ob  das  theure  Glied  j 
der  Häuslichkeit  wiedergegeben  5  die  Freu-  I 
de  des  Wiedersehens ,  die  stumme  Feriraii-  j 
derung  einer  im  gewöhnlichen  Weltlauf  un- 
erklärlichen Erscheimmg ,  \md  des  unschul- 
digen, davoneilenden  Kindes  natürliche  Tod- 
tenscheu^  mit  der  vertrauensvollen  ruiur 
gen  Miene  des  Petrus,  sind  so  mannigfaltige , 
aber  auch  eben  so  wichtige  Erscheinungen 
am  menschlichen  Körper ,  dass  es  nur  dem 
vortreflQichen  Talente,  und  dem  vorzüglichen 
Genie  dieses  gelehrten  Künstlers  möglich 
war  ,  diese  schwere  Aufgabe  auf  eine  so 
Staunens  wer  the  Art  zu  lösen.  Ohne  dem 
Kunstwerthe  ^ller  übrigen  Stücke  nahe  tre- 
ten zu  wollen,  hat  dieses  Stück  für  mich 
den  höchsten  Werth. 

Eine  Seegegend ,  auf  Holz ,  von  Jas^h 
f^^ernei ,  dem  berühmten  Mahler  aller  Jfraa- 
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zosischen  See-Häfen«  Niemand  wosste  so 
treu  und  wahr  die  &uhe  'der  See  und  die 
Stur-me ,  die  leichten  Bewegungen  und  Licht- 
reflexe auf  den  ruhigen  Wellen ,  auszudrü- 
cken,  als  Yemet,  was  er  auch  in  diesem 
Stücke  so  trefflich  gah*  Diesem  verdient  au 
die  Seite  gesetzt  zu  werden  eine  poetische 
Landschaft  you  Nicolaua  Pouaain.  Sie  ist 
mit  Gebirgen  und  einer  Einsamkeit  beglei- 
tet, die  Luft  ab^r  sehr  mannigfaltig,  und  an 
gewissen  Punkten  grell  erleuchtet« 

Niederländisclie  Schule* 

Schon  der  Name  Rubens^  des  Für- 
sten der  niederländischen  Schule,  gibt  ei- 
neir  Bilder  -  Gallerie  den  Ruf  der  Vorztig- 
lichkeil;  und  wenn  auch  die  zwey  kleineu, 
von  ihm  hier  verwahrten  Stücke  ,  nicht  un- 
ter seine  vorzüglichsten  gezahlt  werden  kön- 
nen ,  so  bleiben  sie  doch ,  um  des  Namens 
imd  Alterswegen,  stets  schätzbar.  Das  ei- 
ne stellt  die  Versammlung  der  Götter  im 
Olymp ,  als  Skitze ,  das  zwey te  den  Loth , 
mit  seinen  Töchtern,  vor. 

Das  Innere  der  Petws  -  Kirche  in  Rom, 
auf  Kupfer,  von  Heinrich  van  HeenovicL 
Die  Kirche  ist  mit  ihrer  schöucu  autitcn 
Bauart  .treulich  dargestellt,  das  Perspectiv 
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vortreflFIich  gegeben.  Man  sieht,  wie  eben 
der  Pabst  eine  Procession  mit  allen  seinen 
Cardinälen  und  Bischöfen  hält,  unter  ei- 
nem grossen  Volksgedränge« 

Die  Erschehrang  der  Maria  dem  heiL 
Dominicus,  auf  Kupfer^  von  Franz  Franko 
Ein  kleines  aber  schönes  Bild  y  voll  Leben 
und  Ausdruck. 

Zwey  Schlachtengemäkle  ,  von  Johcinn 
van  Breda  ^  Original.  Die  fechtende  Reite- 
rey  im  Vordergrund«  trefflich  gezeichnet. 

Eine  junge  Bäuerin,  mit  einem  betrun- 
kenen Mann4  von  David  Teniers^  Original. 
Die  Scene  der  Iruhlichkeit  auf  dem  Ge-* 
Äichte  des  Betrunkenen  ist  eine  gelungene 
Darstellung  ,  die  Teniers  gewöhnlich  sieb 
«um  Gegenstande  des  Studium  machte. 

Drey  Stücke  Landschäften,  Karara- 
fien  vorstellend ,  auf  Leinwand,  von  Peter 
van  Bioemen  ^  Orig.  Die  Landschaften  sind 
mit  viel  Kraft;  und  einem  grossen  Effedt  | 
dargestellt,  die  Thiere  darin  besonders  schön  | 
gruppirt  und  gezeichnet,  die  Beleuchtung  ist 

vortrefflich. 

Zwey  Conversations  -  Stücke,  auf  Holz  ^ 
vuti  Palertiedes^  Original.  Eine  Musik-  und 
eine  Jagdgesellschaft;  beyde.  vortreffliche  Ge-  ' 
maljc ,  mit  unendlicher  Treue  und  Walir- 
heit.  Die  Grtti>pii:ungcn  sind  meisterhaft,  die 

I 
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l^iguren,  tou  12  Zoll  iLöhej  richtig  gezeicb- 
net ,  die  Bewegungen  inannigfaltig,  mit  sicht- 
barer Aufitnerksamkeit. 

Ein  ähuliclies  GeseJischafts^Stück^mit 
Musik,  von  Achterfeldt^  ist  auch  bemcrkens:* 
Werth.  Die  Köpfe  sind  tou  höchster  künst^ 
lerischer  VoUeudung. 

Auch  jenes  verfüh'rerische  Weib,  jene 
schöne  Königin  ^  die  mit  ihren  JEleitzen  den 
römischen  DicLator  Caesar  seiner  Pflicht  un* 
treu ,  den  Antonius  zum  Selbstmörder  ma- 
chen konnte  y  und  nur  den  kalten  Gctaviau 
nicht  zu  beirren  yerinochte,  hangt  als  Ide- 
ell höchster  Schönheit  hier.  Obwohl  man 
den  Meister  dieses  Bildes  nicht  erruthen 
kann,  so  spricht  doch  aus  Allem  eine  An- 
muth '  und  Grazie ,  aus  wekhen  die  Voll« 
konimenlieit  mit  einem  leichten  Überge- 
wichi  hervorzutreten  ^scheint. 

HoUäJidi&che  Schule^ 

Zwcy  Blumen-Stücke  \onHuiaum.  Die 
kraftvolle  Behandlung  der  Blumen  und  der 
freystehenden  Blätter,  mit  sichtbaren  Thau-- 
tropfen,  ist  auf  dunkelm  Grunde  mit  bewun- 
derungswürdigem Fleiss  gegeben,  und  beyde 
Stücke  sind  als  Meisterwerke  zu  betrachten« 
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Eine  Landschaft  von  Caune,  Dieses 

m 

Bild  zeichnet  sich  durch  die  äusserst  i'ichtige 
und  wahre  Perspective  Tortheilhaft  ans,  wo- 
hey  die  mühsame  Beax^beitung  der  Thiere 
sehr  schätzbar  ist.  Auch  das  Porträt  eines 
Venetianers,  auf  Leinwand^  von  Hemhrandt^ 
verdient  Beachtung. 

Zwey  Bettler,  mit  einem  Kinde ,  von  P^- 
ter  Laar.  Diese  j  unser  Mitleid  in  Ansprach 
nehmende  Garricaturen^  sind  ganz  in  dem  To- 
ne vcrfasst,  wodurch  sich  Laar  vorzüglich 
-bemerkenswerth  machte«  Man  konnte  diese 
beyden  Bettler,  durch  ihre  auffallenden  Ge- 
sichtszüge ,  beynahe  eine  fratzenhafte  '  Dar- 
stellung nennen,  wem  nicht  der  Anblick 
des  Kindes  und  der  nebenliegenden  Bellel- 
sachen ,  in  der  genauesten  Richtigkeit  dar- 
gestellt ,  eine  Mässigong  im  Eindrucke  her- 

'  beyf ührLe. 

Eine  Militär  -  Bednar tirung,  unter  einer 
Baußrnfamiiie ,  in  einem  Gasthause,  von 
He^isiereiy  mit  etwa  6  Zoll  hohen  Figuren, 
ist  trelflich  gezeichnet  und  colorirt.  Alles 
atlmiet  Leben  und  Wahrheit« 

Deiasc/ie  Schule* 

Auch  den  Vater  der  deutschen  Mahle- 
J^y .  und  JCupf  erstecherey  finden  wir  in  einem 


Digitized  by  Google 


Madonnen  -  Bilde  mit  dem  Kinde  hier;  und 
wenn  auch  dieses  Bild  ans  seinen  frühem 
Jahren  stammt,  wo.  seine  Arbeiten  noch  viel 
Steifheit  verratheu ;  so  muss  es  uns  schon 
darum  doppelt  schatzenswerth  seyn,  da 
es  von  einem«  Manne  kömmt  y  der  der  glän« 
zendc  Stern  seines  Zeitalters  war  ,  dessen 
Genius  seine  Zeit  weit  überflog«  £s  ist  ^/6* 
rec/U  Dürer. 

Eine  Bauemfamilie,  von  Hadrian  van  ' 
Oatade^  wie  die  Gheder  derselben  ihr  Abend- 
brod  verzehren.   Die  Manier  dieses.  Küust- 
lers^  Alles  genau  nach  der  Natur  zu  mahlen  ^ 
herrscht  auch  hier  in  allen  Theilen  y  übri* 

* 

gens  zeigt  das  kleine  Bild  einen  Pinsel  voll 
Feinheit ,  ein  Colofit,  warm  und  mannigfal- 
.  tig  dem  Gegenstand  anjgemessen  ,  welcher 
bearbeitet  wird. 

Auch  von  der  berühmten  AngeUca 
Kaufmann  ist  in  dieser  Galler ie  eine  Sybilia, 
auf  Kupfer  ,  Halbfigur.  Diess  Bild  ist  se- 
henswerth  wegen  der  delicaten  Zeichnung, 
des  blühenden  Colorit ,  und  vorzüglich  we- 
gen der  Grazie ,  die  darin  herrscht. 

^migQ  Brustbilder,  in  altdeutscher 
Tracht,  von  Johann  Holbein ,  und  Porträte 
Ton  Joachim  Sandrart^  wären  ganz  zu  einem 
lehrreichen  Studium  für  angehende  Künst- 
ler geeignet^  da  sie  sich  durch  heroische 
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Sehatleiigebutig ,  Wkd  meisterhafte  Beiiaod« 
.  lung  der  Kopfe ,  dazu  eiguen. 

Ein  Seestück  von  Stür^  auf  Holz,  Ein 
Schifi'auf  der  etwas  unrufaigea  See,  in  der 
aichtbareu  Ferne  eine  Seestadt«  Eiin  Bild  f 
wie  es  Stör^  kiiiuier  Pinsel,  mit  einer  aus 
Gott  selbst  gebornen  Fülle  der  Phantasie^  so 
lierrlich  zu  geben  verstand. 

Diess  ist  nun  eine  Übersicht  der  vor-* 
suglichsten  Originalität ,  was  diese  in  mehr 
als  einer  Hiusiclit  merkwürdige  Sammlung 
enthält*  Die  'ttnonterbroehene  Sorgfalt  und 
Aufinerksamkeit  ,  welche  der  von  glü- 
hendem Eifer  beseelte  fiesitsser  diesem,  für 
die  Bildiing  des  Geschmackes  so*  wichtigeii 
Gegenstand  schenkt,  und  durch  Heue  An- 
kaufe fortwahrend  bereichert,  verbürgt  sein 
ferneres  Gedeihen  auf  die  erfreulichste  Weise. 
Wenigstens  ist  diese  Gallerie  Fiis  Ofen^-eia 
besonderer  Privat -Schatz,  der,  in  Hinsicht 
der  seltenen,  hiemit  werthvollen  Stücke,  seines 
Gleichen  wenige  in  Ungern  finden  wird.  Nur 
Schade ,  dass  diese  Meisterwerke  ,  wegen 
der  bevorstehenden  Übertragung  nach  Pest,*) 

Sc.  Excellenz  gibt  dem  Publikum  die  Hoffbung, 
diese  Gallerie  in  Pest  zum  Nut/en  und  Vcrgnü-. 
gen  für  die  Kunstlerwelt  aufstellen  su  lassen« 
Das  Vaterland  wird  dankbar  dieses  grosse  Opfer 
erkennen^  und  dafür  den  memchenfreondUchen 
WIssenscfaaXWbrdflier  noch  mehr  acliien« 
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flicht  sämmtlicli  iir  einem  ihnen  padsendea 

Locale  und  Lichte  häogeul  ]VIan  verliert 
dadurch  so  mandien  G^noss  der  einssehieh 
Schönheiten  deraelben* 

Diese  Gallerie  ist  der  Aufsicht  eines  ta- 
lentvollen Künstlers,  Hrn.  Aloys  Jenny,  an- 
vertraut. Beseelt  von  Liebe  für  seme  himm- 
lische Kunst ,  und  innig  vertraut  mit  dem 
Technischen  derselben ,  ist  ihm  auch  der 
wissenschaftliche  Theü  nicht  fremd  gebhe- 
ben. Er  hat  der  Meisterwerke  ,  als  histori- 
scher imd  Porträt -Mahler^  viele  geliefert^  die 
hier  zu  würdigen  der  beschränkte  &aum  die- 
ses Ruches  nicht  erlaubt. 

Wie  gross  müssen  nicht  die  Summen 
gewesen  seyn^  die  Se«  Exceiienz  auf  die 
sämmtlichen  Gemälde ,  unter  welchen  es 
Stücke  mit  10,000  G.  Ankaufspreis  gibt, 
verwendet  haben ,  unberechnet  jener  mäch- 
tigen Auslagen  ,  welche  die  aiis  5000  —  6000 
Banden  bestehende  Bibliothek ,  eine  eben  so 
vollzählige  als  werthyolle  Mineralien*Samm- 
lung,  (grösstentheils  ungrische  Stücke  aus  al- 
len Gomitaten  )  und  dann  die  Hundert  -  TaxH 
sende  von  Gonchylien  y  in  zahlreichen  Fä- 
chern hoher  Schränke  geordnet,  nebst  viel- 
fachen Petrefacten ,  erfordert  haben  mögen  ^ 
wovon  bereits  nähere  Erwähnung  geschah. 

P  s 
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So  verdankea  wir  dem  hoeIilieirzig<iq 
Ma|natea  diese-  verschiecieniu'tigea  jmd  äiu- 
«erst  kostspielige»  Sainmliingen,  die  zu  dem 
schönen  Kranze  verdienstlicher  BemuhOTgen 
um  die  Cultttr..d«r  Wissenschaften,  den  er 
sich  m  seinem  ühr%en  StaotslK^afe  schon, 
längst  geflochten ,  ein  neuer  undj.8cfaät2iba- 
rer  Beytrag  sind.  .  . .  • 

Es  gereicht  mir  dahear  ta  .<BitiexA  wah- 
ren Vergnügen ,  die  Aufmerksamkeit  aller 
Freunde  der  Künste  und -W  issenschaften  auf 
dieae  Sammlungea  zu  lenken dife^  Idflich 
so  yieimtige  .Yoibüg^  merkwürdig ,  wttkir 
haft  origiaGÜ        einzig  sind,  * 

Qaüerie  det".  Mruntbilder ,  sämmtUdier 
ungr,  Hoßammtr  Pnäsi^tU^ 
im   Coinnii&siüns  ^  Sqäla  •  '  " 
des  Moßdmmerf  Gebäude»»  < 

•    «     •  •  • 

Die  Namen,  herühmter  Männer,  wel-  l 
che.aich  durch  Ranzende  Eigeniachaften  und  ' 
'Verdienste  in  Staatswürden  ausge^^icimel 
hahen ,  werden  ätir  mächtigsten: Triebfeder 
für  jedes,  empfängliche  .  Gemüth..  Ge- 
«ohichte  Üngerns  bewahrt  mit  hoheni  Seihai» 
gefühl  eine  Reihe  der  gefeyertsten  Namen , 
die  ihren  Geschiechtern  awE  Jahrhuaderte 
hinaus  allgemeine  Verehrung  sicher«,  Un- 
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ser  Zekalt^  ist  xeich  -  an.  Momenten ,  wo 

allkejrrliche  Geschlechter  sich  in  deu  He- 
rpSn*  der  Gegenwart  ywjüngteii ,  wo  die 
Trophäen  der  Vorzeit  «ici^  wijeder  an  dei. 
Geschichten  des  Tages  enueuerten,  wo  Un- 
gern doppelt  Ursaehe*  hat  ,  die  Namen 
und  Bilder  der  Erhaheodn  Ehrforcht 
lind  Bewunderung  zu  nennen  und  za  zei- 
gen ,  die  dem  Vaterlande  weise  Leiter, 
jBQirgte  Schützer^  waren«* 

Es  ist  mehr  als  verzeH^yöhe  Eitelkeit, 
ist  edles  Selhstgefühl,  die  Männer,  dui'ch 
welche  dies^  ^Qhß  .^teüe  verlierrLcht  wur^ 
4e;^  Äi^fv  i|[  ihreA  Abbildungen  zur  Nach- 
öterTling  ^  ät^ustellen ,  und  es  ist  nichts  , 
was  den  guten  ^  aber  AUch  erhabenen.  Ein- 
druck in  dem  Commissior^s-Saale  stöjcen  könxH 
te,  in  welchem  die  Bildnisse  der  seithe« 
rigen  Präsidenten  in .  .passender  Folgenreihe 
pra^gepy.  Jn  .\velghem  IJn^ejf  werden  nicht 
hey  di^^ii  Pört^fiten  grosse  Erinnerungen 
aufleben,  über  das^  was  d^e  Manner  fur^ 
das  Wühl  des  YorL^rJandes  thatenj  Zur  nä- 
heren Erkenntniss  fahre  ich?  die  Namen  der- 
selben in  der  Ordnung  wijS^  wie  sie  in  der 
Aufstellung  nacheinander  jß)lgen : 

,  Herr  Stephan  v.  Pemflinge^^  Hof-Kannner- 
Präfect,  1631. 

:  V   At-l^^rt  V.  Beregh^  1537. 

»  i 

......  / 

"    -  •       '  4  . 
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Herr  Franz  Graf  v.    Thurzo  ,  fiisehof 
Toa  Neutxa,  154:d. 

—  Johaan  Desseöffy  v.  Cserneh^  \hh1. 
~   Johann  v.  Uylakj  Bischof  von  Wai- 

tzen,  156  L 

—  Stephan  Vm   Radetius  ,^  Bischof  von 

Varasdin,  1569. 

—  Steplian  v.  Pejerheöy  y  Bischof  tou 

Neutra,  1587. 
-~   StepJian  .  v.   Szuhay ,  Bischof  Ton 
Waitzeu,  1598. 

—  Thomas  Bai^on  v.  T'^izhelethy  ^  1609. 

—  Ltodialaua '  Pethe     Hetesy  16i2» 

—  Caspar  Baron  Horvdth  v.     igla,  1619^ 

—  Paul  GrafPdlffy  v.  Erdöd,  1625. 

—  Caspar  Baron  Lippay  v.  Zombor^  1646 . 

—  Michael  Baron  v.  Majthmyiy  1655* 
Stephan  Graf  v.  ZzcJiy,  1655. 

~   Leopold  Graf  v. .  Koüonitz^  Bischof 
¥on  Neustadt,  1679. 

—  Christoph   Anton   Graf  Erdödy  v. 

Monyoröherehj  1684. 

—  Alexander  Graf  Erdody  v.  Monyo^ 

röiereJb,  1709. 

—  Georg  laeopold  Graf  Erdödy  v.  Mo^ 

*  _ 

nyoroherek  ^  1720.  Bey  diesem  wird 
der  Titel  des  Präfecten  mit  jenem 
eines  Praesideuten  rerveechselu 
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Herr  jinton  Graf  GraasaUovich  ,  1718. 
Diesem  Bilde  ist  sein  Wahlspruch 
beygesetzt  : 

,>  7\ita  Comcientia  optimus  Comi-- 

liariua. 

Fac  bonum  omnibus^  quam  diu 

—  JoJumn  Nep.  Graf  Erdödy  v.  MoTtyo^ 

rölereh,  1772. 

—  Georg  Graf  Fekete  v.  GalqMhaj  1782* 

—  Christoph  Graf  Niczky  de  Badem , 

1783. 

t 

—  Franz  Graf  Balassa  v.  Gjarmath, 

17Ö3. 

—  ji/Uön  Graf  Janiovica .Vi  Daruvdr,- 
-  .1785. 

—  Carl  Graf  Zichy  v^Vasonyleo^il^, 
^   Joseph  V.  UrmtTuy  ^  1788. 

•  ^   Alexander  Szecsen  v.  Temer in^  1791. 

—  Andreas  Semsey  de  Eadem^  1808. 

Es  war  weniger  darum  zu  thun,  die- 
sen yerdienstvollen  Männern  ein  ihrer  Un- 
sterblichkeit wohl, entbehrliches  Prunk- An^ 
denken  aufzustellen ,  als  dem  eigenen  Dank- 
Gefühl  ein  Öffentliches  Opfer*  ot  bringen, 
und  dem  stillen,  aber  unwiderstehhchen  Ge- 
fühle der  Huldigung,  eine  edle  Genugthuung 
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bereitem  Sa  Tergegenwortigen  diese 
iJemälde  <lie  allverelirten  Präsidenten  seit 
der  österreichischen  Regierangs  •  Periode 
unter  Ferdinand  I  ^  denen  Ungerns  Wohl- 
fahrt und  Veredlung  so  nahe  am  Herzen 
lag  ,  mit  dem  treuen  Nachbilde  ihres  Edel- 
muthes  und  ihrer  Seelengrüsse  in  der  Miene« 

• 

C^mälde-'Und  Handzeiehnungs^&immJung  • 
des  StatlJiaÜerey  -  RjoJJies 
V.  Nitray. 

Unter  den  vielen  interessanten  Wer- 
ken, die  ich  in  Ofen,  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  zeichnet  sich  vorzüglich  ein  Pracht-» 
Werk  bey  dem  Herrn  ^tatthalterey  -  Rath , 
Mathias  von  Nitray ,  aus ,  das  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  schätzens-  und  bewunderns-* 
Werth  ist.  Es  ist  eine  Sammlung  voai  500 
Blättern  $  mit  beynahe  1000  Blumen -und 
Pflanzen-  Abbildungen ,  in  10  Folio-Bänden , 
von  der  Hand  des  verstorbenen  Hof-Kam- 
me]^-Rathes  v«  Stettner^  nach  der  Natur 
gezeichnet  und  illuminirt.  Man  muss  stau- 
nen, mit  welcher  Ungeheuern  Selbstvertoug- 
nung  9  dieser  sonst  eifrige .  Staatsdiener  jede 
freye  Geschäftsstunde,  folglich  einen  gros- 
sen Theü  seines  Lebens,  dieser  Beschäilti«» 
gung  widmete,  aber  auch  allen  Abbildun- 


gen  eine  solche  Natürlichkeit,  einen  so  an- 
genehmen Farhenschmelz,  kurz  einen  so  ho* 

hen  Grad  von  unüLertrelTlicher  Vollkom- 

• 

menheit  zu  gehen  verstand ,  dass  man  heym 
Anblicke  dieser  Prachtstücke,  deren  jedes  zur 

Abwechsluiig  ein  anderes  Tnsect,  auch  nach 
der  Natur,  gemahlt  enthalten,  in  Yersachni^ 
geräth ,  oh  der  Mensch  allein ,  eine  so  gros- 
.se  Zahl  von  Meisterwerken^  zu  liefern  ,  im 
Stande  sey,  oder,  ob  eine  höhere  Begeiste- 
rung dieses  unvergleichliche  Werk  vollen- 
den half.  Nur  Schade ,  dass  diese  500  Blät- 
ter nicht  in  einer  öifentlichen  ^  den  Kün- 
sten und  Wissenschaften  geweihten  Anstalt, 
z.B.  im  National -'Milsetun  zu  Pest,  stehen, 
wohin  sie  auch  vielleicht  noch  kommen 
werden ,  wenn  wohlthi^tige  Bcy trage  den 
Ankauf  dieses ,  von  kunstveratandigen  Gonot- 
missions  -  Gliedern  auf  15^000  G.  in  Silber- 
Münze  geschätzten  Kunstwerkes ,  von  den 
Erben,  möglich  machen« 

Auch  eine  artige,  und  mit  vielem  Ge- 
schmack geordnete  Gemälde-Sammlung  reitzt 
die  Aufmerksamkeit  in  den  Wohnzimmern 
desselben  Stattlialterey-Rathes  v.  Nitray ,  in 
welcher  Jedermann,  der  Gelegenheit  hat, 
dieselbe  unter  der  erklärenden  Begleitung 
des  liberalen  Besitzers  zu  betrachten,  werth- 

ToUe  Stücke  finden  wird,  und  worunter  ver-* 
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Bchiedeue  gelungene  Handzeichnungen  ^  Ton 

der  Frau  Gemahlin  selbst  yerfertigt,  um 
so  mehr  Werth  gewinnen,  weil  sie  von  der 
Hand  der  Tochter  des  gerühmten  Stettnet 
kommen,  uud  iu  selben  sich  der  bildende 
Geiat  des  Vaters  durch  die  Tochter  erneu- 
ert ausspricht. 

Handzeichnungs  *  Sammlung  des  General 

V.  Petrics.' 

Man  hat  sehr  schöne  Ansichten  von 
fremden  Xandern  und  Welttheileji  zum  Ver«* 
kaufe,  die  von  Ausländern  dem  Käufer  oft 
kaum  detn  Namen  nach  bekannt  seyn  mö- 
gen. Aus  Ungern ,  welches  an  schönen  mah- 
krischen  Ansichten  gewiss  sehr  reichhal-» 
tig  ist,  hat  man  von  inländischen*  Künst- 
lern so  wenig,  das  mit  National- Stolz  je- 
nen fremden  Werken  zur  Seite  gestellt 
werden  könnte.  Daher  verdient  die  zahl- 
reiche Sammlung  der  Handzeichnungen,  nach 
der  Natur  ^  aus  mehreren  ComiLaten,  die 
der  Herr  General  v.  Petrics  auf  seinen  viel- 
fachen Reisen  sammelte ,  einer  ehrenvollen 
Erwäiimiiig :  sie  sind  mit  einem,  seltenen 
Landschafitsmahler  -  Talente  aufgenommen , 
und  gewiss  als  das  Beste  zjx  betrachten  t 
was  bisher  in  diesem  J'ache  Einheimisches 
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wn  Einheimischen  besieht.  Dem  Verneh- 
men nach  will  der  Herr  General  diese  Hand- 
Zeilhnaugen,  mit  hegleitenden  Erklärungen, 
im  Stcindi'Lick  herausgeben,  was  wohl  lür 
«ine  allgemeine  Theilnahme  sehr  wuiischens- 
Werth  wäre. 

Qejnälde  im  hümglicheii  Sc/Uosse. 

Diese  zahlreichen  Kunststücke  sind  nicht 
als  geordnete  Sammlung  in  eigciien  Zim- 
mern aufgestellt;  darum  findet  man  sie ,  in 
Terschiedeneu  Abtheiiungeu  des  ersten^  vor- 
ÄÜglich  des  zweyLen  Stockwerkes,  vertheilt. 
Jlxre  Zahl  ist  Von  Bedeutung,  worunter  Tiek 
iiires  Alter tliums  und  der  berühmtesten  Mei- 
ster wegen,  aus  frühem  und  spatem  Jahp- 
liimderlen,  als  Gegenstände  gerechter  Bewun- 
derung, zu  betrajchten  sind.  Alles  wörtlich 
anzuführen^  meide  ich  schon  darum ,  um  Je- 
dem, der  Sinn  für  das  Grosse  und  Schöne 
hat ,  die  Empfindungen  des  ersten  Anblickes 
nicht  zu '  rauben ,  dann  aber  auch  seinen.  . 
«igcnen  Beurtheilungeu  Raum  zu  lassen. 

Diese  Gemälde  stammen  sanmitUch  aus 
dem  Pressburger  Schlosse,  wovon  ein  grosser 
Theil  nach  Wien  ^bgef ülirt ,  die  übrigen 
hier  aufgestellt  wurden.  , 


Anstalten  zum  Behuf  der 

* 

wisseuschaftlicheu  Aufklärung. 

xxni. 

Königl.    Uiigr.    Universitäts  *  Buchdra- 

ckcvey  und  Verlag. 

Durch  die  Badidruckerkunst  sind  die  Quel- 
len der  Gelehrsamkeit  dergestalt  vervielfäl- 
tigt und  verbreitet  worden ,  dass  es  mög- 
lich ist  9  auch  ohne  mündlichen  Unterricht^ 
durch  hlosse  Leetüre,  eine  Menge  gelehrter 
Kenntnisse  zu  erwerben« 

Allerdings  können  wir  die  Buchdru- 
ckerpresse jenes  wichtige  Ding  nennen  , 
durch  welches  seit  mehr  als  äOO  Jahren  die 
VVelt  regieret  wird  5  und  man  könnte  über 
die  äusserst  wichtige  Frage :  Was  hat  die 
Buchdruckerey  seit  ihrer  Entstehung  für 
Gutes  und  für  Übels  gestiftet?  Folianten 
mit  pro  und  contriiziü:  Beantwortung  schrei- 
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ben.  Doch  derley  Bemerkungen  gehören 
nicht  hierher  9  und  ich  will  mich  nur  mit 
den  Vortheüen  einigermassen ,  hauptsächlich 
mit  den  Fortschritten  derselben  in  Ofen  y 
befassen. 

Mögen  immerhin  die  Chinesen  und  Ja«- 
paner  sich  um  den  Rang  der  Erfindung  der 
Buchdruckereyen  streiten;  wir  wissen  aus 
verlassigen  Quellen ,  dass  die  heyden  Städte 
Strassburg  und  Mainz  die  Geburtsörter  die- 
ser unyergfleichhchen  Erfindung  waren,  in 
welchen  Guttenberg  ^  Faust  und  Schöfier  j 
iheils  einzeln ,  tiieiJs  gesellschaftlich,  in  den 
Jahren  1436  bis  1463  zuerst  damit  aufbra- 
ten, und  wenige  Jahre  darnach  Andreas 
Hess  als  erster  Buchdrucker  in  Ofen  ei'- 
schien,  welchen  König  Mathias  Corrinus,  als 
einen  vermeintlich  gebornen  ünger,  aus  Ita- 
lien A^erschreiben  liess.  Sein  wichtigstes  und 
wahrscheinlich  auch  sein  letztes  Werk ,  das 
aus  der  von  Mathias  in  Ofen  errichteten 
Bjichdruckerey  hervorgegangen  war ,  ist  das 
CJironivon  Budenae  1473^  in  Klein-Folio-For- 
mal,  mit  niedlichen  LetLei-n,  auf  Pergament- 
Papier  ,  wovon ,  nach  Schedius  Zeitschrift 
von  und  für  Ungern  ^  III.  JBand,  Seite  31 
nur  4  Exemplare  vorhanden  sind  ,  nem- 
lich:  eines  im  akademischen  Büchersaale  zu 
Leipzig ,  das  andere  in  der  k,  k.  Hof  -  Bi- 
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bliotliek  in  Wien ,  das  dritte  in  der  scha(:5- 
baren  Sammlang  des  Nicolau^  v.  Janko- 
vics  in  P^st ,  und  das  4-te  in  der  Pra- 
ger Uuiver^itats- Bibliothek. 

Darum  kann  die  Stadt  Ofen  stolz  dar-  . 
aof  seyn,    dass  sie   in  den  Besitz  einer^ 
Buchdruckerpresse  um  ein  Jahr  früher  ge- 
kommen ist,  ak  Wien« 

'  Die  Epoche  unserer  seltenen  litera- 
risc^n  Produote,  sagt  Ferd*  y.  Miller  in 
der  Zeitschrift  von  und  für  Ungera 
fallt  vorzüglich  in  die  Zeit  der  Reforma- 
tion» Ungefähr  60  Jahre  nach  der  ersten 
Einführung  der  Buchdruckerey  in  Ungern  , 
wurde  dieselbe  wieder  ins  Land  zurückge-» 
führte  and  vor  der  Mitte  des  IG^teu  Jahr« 
hunderts  entstanden  in  einigen  unbedeuten- 
den Orten  auf  dem  Lande  ^  ♦*)  meistens  in 
grnndherrlichen  Schlössern,  sehr  gut  einge- 
richtete Pressen»  Alle  Schriften,  welche 
in  dieser  Periode  die  ungrischen  Typogra* 
phien  dem  lesenden  Publicum  mittheilten  , 
kann  man  ohne  Bedenken  -  unter  die  sel- 
tenen Bücher  setzen*  Derky  Bücher  liefer- 
ton  im  16.  17.  und  i8-ten  Jahrhundert  dia 


*  )  Siebe  meine  Beschreibaiig  ¥Ofi  Pest,  1821,  Sei- 
te a3o. 

)  Ofcii  war  damaU  schou  im  Besitze  der  Turkea« 


Buchdruckereyen  zu  üj  -  Szigeth  y  Bartfeld  ^ 

Debreczin,  Kaonstadt^  Klausenburg ,  Her- 
maimstadt^  Leutschau ,  Neu^ohl  y  Käsmark  ^ 
Papa,  Grosswardeiu,  Kasctau,  SdrYoTf  &ir- 
ros-Pataky  Tyrnau,  Eperies,  und  uucli  einige* 
üuter  alien  imgriach^  Buchdimckerey» 
en,  deren  es  im  Laude  38  gLbt,  behaup- 
tet, in  Hinsicht  der  Wichtigkeit  der  60« 
Schafte,  so  wie  des  Innern  und  wisseiv-^ 
scliaftlichen  WerLhes,  die  königl.  Universi- 
tats-JBuchdruckerey  in  Ofen  unstreitig  den 
ersten  Hang.  Jhi-e  -Entstehung  gründet  sich 
auf  die  iStiflung  der  Pdzmaii'üchen  üniver^ 
sitat  in  Tymau,  und,  nach  dem  damali-^ 
gen  geringem  Bedarf  der  Schujibücher,  war 
auch  der  Wirkungskreis  dieser  Anstalt  be- 
messen* JVIit  dem  Überg^^Einge  der  Univer- 
sität nach  Ofen,  kam  auch  diese,  die  Wis- 
senschaften fördernde  Anstalt  1777  hier  an  - 
und  erhielt  zum  bessern  Bestände  und  zur 
sicherern  Dauer  v.on  der  unvergesslicheu 
Maria  Theresia ,  den  5-ten  Navember  1779^ 
das  für  immer waiir ende  Zeiten  ausschhes- 
'sende  Privilegium,  für  den  Druck  und  den 
Verschleiss  aller  im  Königreiche  Ungern 
und  denen  damit  Tcrbundenen  Ländern  be- 
nöthigende.n  öffentlichen  Unterrioht&bücher. 
Noch  mehr  hob  die  Geschäfte  das-Privile-  . 
gium  vom  26-ten  April  1811,  wodurch  die- 
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5cr  Baciidruckerey  das  ausschliessende  RecTit 
zugestanden  ward ,  alle  romisch  -  kathoH* 
sehen  Messbucher  und  Breviaiuen  da  drur 
cken  zu  dürfen. 

Nach  hoher  Bewilligung  kam  mittelst 
Ankauf^  um  einen  W  erth  von  35,000  6«  in  C.  { 
M*  diese  Typographie  1795  in  den  Besitz 
der-  vormals  genannten  Knt'zhöek'schen  , 

r 

dann  Novakovics'schen  ülyrischen  Buchdra-* 
ckerey,  wodurch  sie  iliren  Geschäftsgang  uud 
Verlag  auch  auf  die  übrigen  in  üngem 
übhchen  Sprachen  ausdebute :  und  so  hatte 
dieses  Institut ,  durch  zeitweise  wohlberech- 
nete  Begünstigungen  vom  Hofe ,  ^ene  Stufe 
von  ausgedehnter  Vollkommenheit  erreicht,  i 
-auf  weicher  sie  sich  durch  kluge  Leitung 
sachverständiger  wissenschafthcher  A^'nner 
in  der  Gegenwart  zum  Muster  aller  uhri- 
gen befindet. 

Dieses  königl.  Buchdmckerey  -Institut , 

welches  den  Anordnungen  der  hohen  kö- 
nigb   Statthalterey  unmittelbare  Folge  lei- 
stet^  zählt  insgesammt  11  pensionsfähige 
Beamte,  an  deren  Spitze  der  königh  Rath 
und  Studien-Commissions  -  Bevsitzer,  Herr  v. 
Morkovics^ftls  oberster  Geschäftsleiter ,  steht 
Den  innern  öconomischon  Geschäftsgang  lei- 
tet einCurator,  in  der  Person  des  Herrn  r. 
S4ghy,  dem  ein  Contraagent,  die  Faetvren 
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der  Buchhandluag  und  Buchdrukcrey ,  mit 
ihi*en  Adjuncten,  der  Graveur,  und  der  Fac- 
tor der  Schriftgiesserey ,  dann  .der  Factor 
und  dessen  Gegenhandler  bey  der  Krem- 
nitzer  Papiermühle^  untergeordnet  sind. 

Dermalen  beschäftigen  sich 20  Fressen, 
34  Setzer,  42  Drucker,  und  19  Schriftgiesser. 
-  Die  Gremial  -  Schriftstccherey  zählt,  ausser 
ihrem  besoldeten  Graveur  ,  noch  andere  , 
gegen  stückweise  Bezahlung  arbeitende  In- 
dividuen. Drey  mit  jährlichem  fixen  Gehalt 
vex*sehene  Correctoren  besorgen,  ausser  den 
übrigen ,  die  Richtigkeit  des  Druckes ,  und 
sind  zugleich  Gensoreu  der  Ulyrischen  und 
walachischen  Manuscripte.  10  Amtsdiener 
vertreten  die  Stelle  der  wissenschaftlichen 
Mercure« 

Der  jahrliche  Papierbedarf  betragt  im  - 
Durchschnitt  1500  Ballen,  den  die  eigene 
Papiermühle  zu  Kremnitz ,  und  zum  Theii  ^ 
auch  die  unterpachtete  zu  Zuy 6 varallya,  nebst 
noch  verschiedenen  im  Lande,  herbeyschafflt. 

Man  wird  nicht  leicht  eine  Buchdrucke- 
rey  finden,  die  in  einer  solchen  Mannigfal- 
tigkeit der  Sprachen  arbeitet ,  wie  diese 
was  aber  auch  die  V  erschiedenheit  der  Mimd- 
Arten  im  Lande  selbst  erlieischt.  Die  grosse 
Beschäftigung  gebeh  die  lateinischen,  un- 
grischen  und  deutschen  Werke ;  diesen  fol^ 
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gen  die  serhischeu ,  walachischeu  ^  alt^  tmä 
neugriechischen,  nebst  den  hebx'aischen,  wel- 
che letzten  bedeutend  zu  werden  anfangen^ 
und  zu  deren  Emporhringung  erst  neuhch 
die  nöthigen  Vorbereitungen  mit  bedeuten- 
dßm  Kostenaufwande  geschahen» 

Wie  selir  die  Thütigkeit  dieses  Insti- 
tutes mi^  jedem  Jahre  sich  hebe  n  und  dem 
^Schwung  der  wissenschaftlichen  Aufklärung 
im  Lande  nachzueilen  suche,  darüber  lie- 
fert uns  V»  Schwartner's  Statistik  die  über-^ 
zeugendsten  JBeweise,  denn  im  2-ten  Theile^ 
dieses  Werkes,  Seite  453,  ersehen  wir ,  doss 
iö09  nur  21  Setzer,  und  28  Drucker  sich 
mit  14  Pressen  beschäftigten,  und  in  einem 
Jahre  etwas  über  1000  Ballen  des  in  unserm 
aufgeklärten  Zeitalter  unentbehrlich  ge>yor^ 
denen  Artefacts  yerbraiicliten. 

Eine  ausgezeichnete.  £j:wähnung  tcf— 
dient  der,  mit  dieser  Druckerey  in  V  erbin- 
dung  gesetzte  Stereotypen  -  Druck ,  diuxh  - 
den  Engländer  John  Watts»  Um  aber  eini- 
ge der  Leser ,  denen  diese  neue  und  seltene  . 
Art  zu  drucken  nicht  genau  bekannt  seyn 
möckte.  in  nähere  Kenntniss  zu  setzen  ^  will 
ich  hier  in  Kürze  nur  diese  eigene  Behand- 
lungs  weise  erklären. 

Die  stereotyp-*  oder  stereographis^^he 
Buchdruckerkunst  ist  diejenige,  zu  welcher 

man 
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man  sich ,  nach  der  ueuesteu  Verbesserung , 
ganzer  melallcner  Platten  bedient,  von  de- 
nen abgedruckt  wird.  Diese  Benennung  ist 
aus  dem  griechischen  irn^EOi;,  feststehend,  und 
Tu^oc,  Form,  entlehnt.  Die  Ertindung  soll 
den  Holläftdem  gehören,  die  schon  vor  mehr 
als  100  Jahren  mit  stehenden  Lettern  hol- 
ländische Bibeln  zu  drucken  verstanden.  Be- 
kannthch  kam  die  Bachdruckerkunst  durch 
Erfindung  der  beweglichen  Lettern  zu  grös- 
serer V^ollJvoaiineniieit ;  aber  oben  diese  Be- 
weglichkeit ist  auch  Ursache ,  dass  sich ,  so 
oft  man  ein  Buch  wieder  auflegt,  neue  Druck- 
fehler einschleiclicn ,  und  dass  sich  ferner 
im  Drucke  die  Lettern  zuweilen  an  das  Pa- 
pier oder  an  die  Druckbalien  anhängen,  und 
dauill  herausgezogen  werden;  ^yo^aus  dann  , 
weil  der  Drucker  sie  nicht  immer  an  deu  rech- 
ten Ort  wieder  einsetzt,  neue  Druckfehler  ent- 
stehen  ,  welche  UnvoUkommeulieit  bey  sol- 
chen Büchern  um  so  empfindlicher  wird,  die 
gross tenlheils  aus  Zahlen  bestehen.  Um  diesem 
Übel  vorzubeugen,  dachte  Fii*raian  Didot  auf 
Mittel  einer  Verbesserung,  und  es  gelang  ihm 
dadurch ,  dass  er  die  aus  beweglichen  Buch- 
staben und  Zahlen  zusammengesetzten  und 
auf's  Genaueste  corrigirten  Seiten  auf  ganze 
Tafeln  abgiessen  liess ,  wodurch  keine  Buch- 
staben-Verrucküng  raein*  Statt  haben  konnte. 

Q 
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Gemäss  lioher  G  enelitnigang  stehet  John 
Watts  mit  der  königl.  Univ.  Buclidruckerejr 
in  einer  Verbiudiuig  ,  mittelst  welcher  er ^ 
uach  cigeueu  Coalraclspuakteu ,  alle  jene, 
keiner  Veränderung  unterliegende  Scliulbu- 
cher^  oder  auch  klassische  Werke,  in  Ste- 
reotyp -  PlaLleu  formt,  wodurch,  in  Auie- 
tracht  oft  zu  wiederholender  Auflageü,  der 
jedesmalige  Setzerlohn  erspart  wird ,  und  , 
was  weil  wichtiger  ist,  jedes  Werk  mit  der 
Zeit  fehler  Frey  er-sciiciiit. 

Die  Stereotypen  des  John  Watts  imter- 
scheideu  sich  von  der  sonst  üblichen  AM-- 
klatschungs -  IMaulcr  dariu  merklich^  dass 
seine  Buchstaben  eine  fest  anklebende  Me- 
tall-Rückwand haben.  Dieses  Geheimoiss 
ist  eine  rein  englische  Erfmduug ,  wo  hin- 
gegen die  Art  des  Abklatschens  den  Hollan- 
dern und  Franzosen  gehört. 

Besonders  scheusvverlh  ist  die  ganz 
neue  Stereotyp-Presse,  welche  die  Buchdra- 
cfcerey-Direction  für  den  Stereo  typendruck 
eigends  von  London  kommen  liess*  Sie  ist 
ganz  Yon  Gnsseisen,  auf  sehr  schwache  Kraft© 
des  Druckers  berechnet,  wo  zugleich  das 
seither  mühsame  Auftragen  der  Farbe  mit- 
telst BaUen,  nun  dui*ch  sinnreiche  Walzen 
beseitigt  isL  Sie  kostet  30  Pfund  Sterling , 
beyJäufigöOO  G.  Conv.  Münz,  ojme  Traiisporl. 
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Bis  jetzt  wurden  schon  mehrere  Weiko 
in  deutsclier,  urigrischer,  lateinischeir  und 
hebräischer  Sprache  mit  Stereotypen  ge- 
druckt« 

Übrigens  war  in  Ungern  der  Stereo- 
typendruck,  jedoch  nur  in  Abklutschungs- 
Form,  nicht  so  fremd ,  als  man  glaubt :  der 
bekannte  Sohriftstecher  bey  dieser  Buchdru- 
ckerey,  Hr.  v.  Falka,  hat  schon  1798  die  ersten 
Proben  von  Stereotypen  geliefert,  die  er 
durch  angestrengte  ReissigG  Versuche  bis  zum 
Jahre  180Ü  bedeutend  verbesserte,  und  1300 
ein  Blatt,  unter  dem  Titel;  An  Ihre  Kaiscrlicho 
Hoheit  Alexandra  Pawlowna,  bey  Gelegenheit 
eines,  zu  Ihrer  Namcusfcyer  gehaltenen  Ca- 
roussels,  zu  Pest,  am  7ten  May  heraus  gab. 

Wohin  wird  uns  unser  erfindungsrei- 
ches Zeitalter  nicht  noch  fuhren?  Schon 
lesen  wir  in  literarischen  Zeilblättern  von 
einer  9  von  zwey  Amerikanern  erfundenen 
Siederographic,  der  Kunst,  den  Stahl,  zunx 
Gebrauche  des  Stiches,  weich  zu  machen,  und 
ihm  dann  seine  Harte  wieder  zu  geben. 

Gi-oss  kann  -man  den  auf  anderthalb 
Million  geschätzten  Vermögensstand  dieser 
JBuchdruckerey,  mit  Inbegriff  der  ausgedehn- 
ten Gebäude  in  der  Festung,  nennen,  deren 
stets  belebter  Geschäftsgang  einen  jährli-« 
«fhen  Wechsel  von  ^00,000  G.  erzeugt,  und 
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dadurch  die  Kasse,  in  gleichem  Zeitraum  , 
mit  einem  reinen  Gewinn  von  30,000  ü. 
hereichert.  £hea  so  hillig  sind  die  Preise 
des  Druckes ,  als  ausgezeichnet  schön  die 
Lettern  daxch  fortwähirende  geschmackTolle 
Erneuerung. 

Nach  der  gelehrten  Zeitschrift,  Tudo- 
tndnyoa  Gyüjtemenyy  1817,  ll-tenfiand^  hat- 
ten  seit  der  Entstehung  der  Buchdrucker- 
Pressen  folgiende  Buchdrucker  ihr  Kunstfach 
in  Ofen,  und  zwar  nach.dem  iintangesetzten 
Lauf  der  Jahre  heti^ieien ,  als  ; 

Andreas  Hess,  wie  ohen  angezeigt,  von 
Mathias  Gorv.  verschrieben,  im  Jahre  1473. 
Fever  Theobald  v.  Kirchheim ,  vom  Jahre 
14Ö4  bis  1494.  Urban  Kaym  von  1503  bis 
15i8;  dessen  Eiben  bis  1520.  Stephan  Heckei, 
von  1512  bis  1514.  Johann  Georg  Notlenstein 
von  1728  bis  1734-,  dessen  Wittwe  von  173d 
bis  1750.  Johann  Landerer  1725,  der  erste 
nach  der  Be Freyung  der  Stadt  vom  türki- 
schen Joche.  Beynahe  durch  ehi  ganzes  JcUir- 
hunderl  hat  diese,  um  die  ungrische  Ty- 
pographie so  verdiente  Familie,  ihr  fiuchdru- 
ckexrecht  in  Ofen  an  die  fortgepflanzten 
Zweige  dergestalt  vererbt,  dass  noch  heut 
zu  Tage ,  unter  der  Firma  Anna  Lander^r , 
die  Ei\ben  ihre  ßuchdruckercy  niit  3  Pres-^  . 
sen ,  3  Setzern ,  4  Druckern ,  und  1  Factor 
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fortsetzen,  deren  Papierbedarf  iu  einem 
Jahre  etwas  mehr  als  lUO  Ballen  beträgt. 


XXIV. 

Buchhandel. 

Der  grosse  Verkehr  mit  den  eigenen  Litera- 
tur-Erzeugnissen in  der  k.  Universitäts  Euch- 
druckerey  in  Ofen,   Aanw  der  Alles  nach 
PesL  hiureissende  Strom  des  Plandcls,  in  des- 
sen Mitte  Hartleben,  Kilian,  Eggenbcrger 
und  Müller,  ihre  Buchhandlungen  zu  wahren 
Magazinen  der  gesammten  ungi'ischen  und 
deutschen  Literatur  zu  bilden  sich  bestre- 
ben,  gestatten  diesem  Industriezweige  hier 
kein  gedeihliches  Fortkommen;  und  %^\hst 
der  thätigste  Unternehmer  würde  diesen  ein- 
gewurzelten Vorrechten  keine  andere  Rich- 
tung mehr  geben  können. 

Da  rum  besteht  in  Ofen  nur  eine  bür- 
gerliche Buchhandlung ,  die  Paul  ßurian  im 
Jahre  1818  einrichtete.  Der  Unternehmer 
macht  die  meisten  Geschäfte  mit  alten  Bü- 
chern lateinischer  und  griechischer  Klassiker 
und  unterhält  zum  bessern  Bestand  eine 
•Leih  -  Leseanstalt. 
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In  frühern  Jahren  uutei^hielten .  hier 
Hartleben  und  Iranics  eigene  Bachhandlun- 
gen ;  doch  sie  ianden  ihr  besseres  Fortkom- 
meii  in  einer  Ubersiedlung  nach  Pest,  woi;- 
über  die  dermah'gen  ausgebreiteten  Geschäf- 
te ,  vorzüglich  des  Erstei'u,  uns  hinreichende 
Beweise  liefern, 

Uber  das  astronomische  Tnstitut  auf 
dem  Blocksberge,  dann  über  die  vereinigte 
Ofner« Fester  Zeitung,  siehe  meine  Beschrei- 
bung von  Pest,  Seite  226  und  244:. 


XXV. 

Bücher-Censur. 

Nicht  bloss  Staatskluglieit ,  sondern  die  all- 
geäieinsten  Pflichten  der  Menschheit  erhei- 
schen die  Maassregel ,  die  Bürger  jedes  Staa- 
tes gleich  an  dem  grossen  Gute  der  Geistes- 
Cultur  Theil  nehmen  zu  lassen,  £s  ist  ei* 
ne  alte  Wahrheit,  dass  die  Menschen  mit 
der  wahren,  hohem  'Ausbildung  zugleich 
sittlich  besser  werden.  Nie  ist  ein  Staat 
dm'ch  achte  Aufklärung  untergegangen.  Die 
vorzüglichste  Pflicht  einer  weisen  Regierung 
ist,  diese  zu  befördern.    Nur  wo  Geistes- 
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freyheit  herrscht,  gedeiht  die  allbelebende 
Blume  der  Culfcur.    Sie  gibt   Äliilh  und 
Kraft  zu  denken ;  unter  ihrer  Ägide  sprosst 
das  Schöne  und  Grosse  hervor ;  nur  sie  wird 
die  Beschützerin  der  Weisen,  die  ihr  Le- 
'  hen  dem  Heiligthume  der  Wissenschaften 
geopfert  haben«   Aber  jeder  Staat  verbin- 
det mit  dieser  Pflicht  noch  eine  zNveyte, 
die  der  gesetzlichen  Aufsicht  und  Leitung 
der  Volkscultur.   Ohne  diese  müsste  die- 
selbe bald  ein  verworrenes  Aggregat  ver«*- 
schiedenartiger  Aufstrebungen  seyn,  die, 
ohne  Zweck  und  Erfolg,  den  Nationen  mehr 
schaden  als  nützen  würde.  Jeder  wohlge- 
ordnete Staat  hat  solche  Anstalten  aufzu- 
weisen, und  es  verräth  nur  die  menscb^en- 
freundliclie  Fürsorge  des  Monarchen  ,  wenn 
er  unverwandt  auf  die  Schritte  sieht,  die  sein 
Volk  in  seiner  eigenen  Ausbildung  macht« 
Nicht  Sorglosigkeit  und  Unaufmerksamkeit 
dessen ,  was  in  literarischer  Hinsicht  im 
Staate  geschieht ,  sondern  bestimmtes  Wis- 
sen ,  aufmerksames  Verfolgen ,  und  festes 
Wollen  de5fiessei*n,  bestimmt  die  Liberali- 
tat des  Monarchen  in  Bezug  auf  die  Gen* 
ßur-Freyheit. 

Die  Censiir  in  Ungern  ist  durch  ihren 
ordnungsvollen,  gesetzlichen  Gang,  durh  ih- 
re Mässigung^  durch  ihr  Wachen  auf  Mo«^ 
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ralitat  und  Religioa  einer  Regierung ,  wür- 
dig, dessen  meiischenfreundliclier  Monarch 
durch  seinen  Wahlspruch :  Le^e  et  Fide^  ge- 
zeigt haty  dass  er  nur  durch  die  Geredi- 
tigkeit  der  Gesetze  herraclien  wolle»  Kein 
Machtspruch  verdammt  in  seine m  Staate  ein 
Bueh^  er  will  nur  die  ruhigen  Grunde  der 
Besonnenheit,  das  reife  Urtlaeil  des  Ken^ 
ners ,  zu  Richtern  der  erscheinenden  Gei- 
stesproducte«    Die  Censoren  der  Bücher  Je- 
gen  ihre  Meynung  einer  hühern  Steile  vor, 
die ,  mit  Achtung  für  die  V\  i^^senschaften, 
und  mit  genauer  Kenntni^s  des  Staatszwe-^ 
ckes,  dieselhen  prüft.  Nur  Dasjem'ge,  was 
der  Religion,  den  Sittcu,  dem  Staate,  ge- 
fahrlich werden  kann ,  oder  was  gnmdlos  ^ 
schmah&üchtig,  oder  durchaus  schlecht  ist , 
Avird  hintangehaUcn.    Der  wissensciiafl liehe 
Werth  ist  ein  Hauptaugenmerk  des  Gen- 
sors.   Er  kann  für  sich  Alles  erlauben  j  zu 
verhieten,  ist  nm*  .die  liölicre  Stelle  be- 
rechtigt ;  sie  mildert  die  ürtheile ,  oder  legt 
sie  dem  Monarchen  selbst  Tor,  ohne  dessen 
Genehmigung  kein  Buch  verLoten  wei'den 
kann.  Verschieden  sind  die  Grade  des  Ver- 
botes 5  verderbhche  Schriften  braucht  Nie- 
mand zu  lesen.    Beschränkungen,  die  dem 
Unverstände,  dem  Leichtsinn,  der  Uner- 
fahrei^heit ,  heilsam  ^ind,  werden  für  dea 
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Mann  von  gereiftem  Verstände,  von  wissen- 
schaftlicher BiJdung,  aufgehoben.  Gleiche 
Rücksicht  auf  die  BeleLuug  geistiger  Tha- 
tigkeit,  auf  die  Verbreitung  nützlicher  Kennt- 
nisse,  wird  bey  der  Beurtheilang  ioländi- 
.  scher  Schriften  genommen.  DurcliaiLs  schlech- 
te  Schriften  erhallen  das  non  admittitur^ 
Die  Mittelmässigkeit  verdient  Nachsicht , 
denn  nicht  alle  Klassen  einer  NuLion  kön- 
nen auf  derselben  Stufe  der  Cultur  «tehen. 
Nur  allmählig  wird  die  Fassungskraft  er-  ' 
höhl,  imd  nur  dux'ch  nichrföllige  Übung, 
Fertigkeit  im  Denken^  und  Gewandtheit  im 
Ausdrucke,  hervorgebracht*  Die  Mannigfal- 
tigkeit der  Landes- Sprachen,  in  welchen  in 
diesen  bey  den  Hauptstädten  geschriftstellert 
wird,  fordert  auch  eine  Mehrzahl  der  Cen- 
soren ,  die^-  von  der  Stelle  hiezu  beauftragt , 
ihrem  Amte  mit  W  ürde  vorstehen  ,  und 
deien  mehrere  in  Ofen  wohnen. 
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XXVI. 

Verzeichniss  der  gegenwärtig  in  Ofen 
lebenden  Schriftsteller,  nebst  den 
Wissenschafts^ ehern ,   in  welchen 
sie  sich  varziiglich  bem^kbar 
gemacht  haben« 

Ich  habe  schon  in  meiaer  Beschreibung  TOü 
Pest  ein  Verzeich aiss  der  dort  lebeudea 
Schriftsteller  gehefert,  das ,  wenn  es  nicht 
ganz  die  Grade  der  Vollkommenheit  erreich-* 
te,  dennoch  für  jeden  Fall  als  merkwürdig 
ges  statistisches  Datum  gelten  konnte  ^ 
wenn  es  sich  wn  die  ungrische  Literatox « 
als  Staalsjnerkvvürdigkelt  handelU  Ich.  füge 
nun  zur  Ergänzung  jener  Zahl ,  ( denn  ich 
betrachte  die  beyden  Städte  als  einen  ge- 
meinschaftlichen VYissenschaftskÖrper  5)  auch 
hier  den  übrigen  Theil  der  ^in  Ofen  leben- 
den Schriftsteller  bey,  mit  dem  Anhange 
der  sänimtlichen  Künstler  aus  ollen  Fächern. 
Diese  Aufzahlung  gibt  allerdings  ein  erfreu- 
liches Datum,  TSUT  ßeurtheilu  ng  der  Wissen- 
schaften und  bildenden  Künste  in.  Ungern  1 
um  so  mehr  ,  .als  man  darunter  viele  sehr 
gefeyerte  und  verdienstvolle  Schriftsteller  und 
Künstler  findet ,  welche  gewiss  jedem  Lande 
zur  EJire  gereichen  würden.  Ich  hol^e  durch 
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.  mühsames  Forsclien  ,  wie  diuch  Beytrag^ 
würdiger  Freunde  ,  den  Gegenstand  erschö- 
pfend zu  geben  gesucht  ^  da  es  meine  an^ 
gelegentlichste  SorgfaJt  in  diesen  heyden 
Beschreibungen  war  ,  das  Vortreffliche  zu 
würdigen,  das  Hoffnungsvolle  aufzumun«« 
tern,  und  die  Fortschritte«  der  Kunst  und 
Wissenschaft  mit  aufmerksamen  Ulickcn  zu 
hegleiten« 

JSaczo  Joseph  j  Stadt  -  Ingenieur«  Mathema«* 
tik  ,  latein. 

Beer  Johann  j  Doctor  der  Arzeneykunde. 

Medicin,  latein» 
Berics  Johann^  Actuar der SchuHusp.ecLion 

des  gr.  n.  un.  Ritus.   Schöne  Literatur, 

illyrisch« 

Brunsvik  Therese  Greifin  v.  Schone  Li- 
teratur, deutsch« 

Christen  Franz  X.av. ,  Doctor  der  Arze- 
ney künde.  Medicin,  deutsch« 

Christen  Christoph^  Doctor  der  Arzeney- 
kunde«  Chemie ,  lateim 

Czirdky  Anton  Graf  v.y  Hof-Kammer- Vice- 
Präsident«  Statistik,  und  juridisch--histori- 
sches  Fach,  latein,  ungrisch  und  deutsch« 

Qyön^fössy  Johann  v.  Pettmj*  Schöne  Li- 
teratur, ungrisch« 
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Hoäöc/ie  AugusUuy  pem.  Hof-Kamm,  fiech, 
Rath.  fitichJbaltUDg,  deutsch. 

KatancBich  Math.  Pet. ,  Ord.  Priester  der 
PP.  Franciskaner.  Archaeologie,  Geschichte 
und  Numismatik,  lafeiii. 

KidUoasy  AiUon  ,  Gymnasial  -  Professor. 
Schöne  Literatur,  latein. 

Künger  George  Abt  und  Schloas  -  Probst 
,  ,   Paedagogik  und  Theologie,  deutsch. 

Kmeth  Daniel^  AdjuiicL  der  üniyers.  Stern-. 

.  Warle.  Sternkunde,  latein. 

Köjpriger  Joh.  Paul^  DocU^der  Arzeney- 
Kunde.    Schöne  Liieratrir,  deutsch. 

Kovachich  Joseph  v. ,  Poctor  der  Philoso- 
phie. Vaterläadi.scJie  Rechtskuude,  latein. 

Majldth  Johann  Graf  v. ,  Geschichte  und 
schöne  Literatur,  ungrisch  und  deutsch. 

Marhovics  Malhias  Doct.  der  Rechte, 
k.  k.  Rath ,  und  Director  der  Univ.  Buch- 
Dr  uckcrey .   Rechtskunde , .  latein. 

i^agy  Allton  ^  k.  Bücher -Ceiisor.  Geschich- 
te, sclayonisch. 

Nitrcuy  Mathias  t;.,  k.  Statthalter ey-Rath. 
Rechtswissenschaft ,  latein. 

Offner  Joseph ,  Doclor  der  Arzeneykundc. 

.  Medicin  und  Botanik ,  latein  und  deutsch. 

Pasquich  Johann  j  Präfect  der  k.  Univ. 
Sternwarte.  Astronomie^  Mathematik  und 
l'hysik,  latein  und  deutsch. 


41   373  » 

jPbtrovics  Georg ,  DistriqU  -  ßireclor  der  . 
u.  u.  Scliulea  und  Censor.  Paedagogik,  il- 
lyrisch» 

JPetrovics  NaJmm  ,  g.  n.  u.  Naüoual-Per- 

ceptor.  Pöüdagogik,  walacliisch. 
Pfisterer  Andreas     v.  j  t.  Statthaltercy- 

Rath  und  Proto  Medicus«  jVIedicin ,  klein  • 
Hösler  ChrisLopk ,  Rcdacteur  der  Ofner- 

Pester  Zeitung.    Schöne  Literatur  und 

Landeskunde,  deutsch. 
SdgJiy  Franz  v.^  Curalor  der  Univers.  Buch- 

Druckei*ey.  Schöne  Literatur,  ungriseh  und  ^ 

latein. 

Szemes  George  Kapellan  der  Pfari'cy  in 
der  Festung.  Rhetorik,  ungrisck. 

2'eieki  jLeopoldi/ie  Grci/in  z;.  gehor'ne  Grafin 
iSzapary.  Schöne  Literatur ,  deutsch. 

2'elehi  Franz  Graf  v.  Geschichte  und  schö- 
ne Literatur ,  ungriseh  und  deutsch. 

Trenla  Mich.  Aloys.  Geschichte,  latein. 

Varion  TgnatZj  Gymnasial-Professor.  Scho- 
ne Literatur  und  Rhetorik,  latein. 

Verseghy  Franz  ,  Priester  des  Graner  Erz- 
bisthums, und  Doctor  der  freyen  Künste 
und  Weltweisheit.  .Geschichte ,  Philologie 
und  schöne  Literatur,  ungriseh,  latein 
und  deutsch. 

Vir  dg  Benedict^  Weltpriester.  Geschichte^ 
schöne  Lite^itur,  ungrisqh  und  latein. 
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pyishcffet  Joseph ,  StadtpFarrer  in  der  Fe- 
stung. Rhetorik ,  ungrisch  iind  deutsch. 
Ztrffy  J.  S.  Schöne  Literatur ,  deutsch. 


XXVII. 

Erinnerung  an  Ofen's  verdiente  Männer 
jüngstverflossener  Zeiten.  ' 

Es  gehört  zu  den  Zeichen  der  Zeit  ^  dass 
mitunter  grösseres  Vei^dienst  hold  vergessen 
^vird  ,  und  gefeyerte  Namen  im  Strome  der 
stürmischen  Zeit  untergehen.  Es  sey  mir 
gegönnt,  die  Namen  einiger  Manner,  die 
hier  lebten  mid  wirkten  ,  der  Vergessenheit 
2U  entreisscn ,  die  auch  ihr  Korn  zur  gros- 
sen Saat  auf  vaterlandischem  Boden  trugen. 

Kempelen. 

Das  mechanische,  unter  dem  Namen 
des  Schachspielers  bekannte  Kunststuck, 
welches  vor  einigen  Jahrzehenden  so  viel 
Aufsehen  in  Europa  gemacht  hat,  war,  wie 
Jedermann  weiss,  eine  Erfindung  des  k. 
Jlof-Kammer-Rathes  W  olfgang  v.  Kempelen 
in  Ofen,  emes  Mannes,  der  Ton  JiigendAaf 


eiiiea  euUchiedeneu  Geschmack  so  wohl « 
als  ein  ausgezeichnetes  Talent  für  mecha-« 
«nische  Wissenschaften  zu  Tage  gelegt  ^  und 
sich  durch  mehrere  merkwürdige  und  iiiilz- 
liche  Erfindungen  rühmlichst  bekannt  ge- 
macht hat.  Im  Jahre  1769  trat  y.  Kem^ 
pelen  zuerst  mit  diesem  Automate  vor  der 
Kaiserin  ^klaria  Theresia  in  Wien  auf.  Diese' 
Maschine  hatte  die  Kaiserin^  den  Ho^  und 
eine  l}cdeuLende  Anzahl  von  Gelehrten  und 
.  Neugierigen  ^  welche  kamen  ^  sie  in  Augen» 
schein  zu  nehmen ,  ia's  grösste  Erstaunen 
%  ersetzt,  so  wie  die  Tagshiätter  der  damali- 
gen Zeit  üherflossen  ron  Äusserungen  allge- 
meiner Bewunderung.  Im  Jahre  1784  ging 
der  grosse  Künstler  damit  auf  Reisen  ^ 
kam  nach  Paris  und  London ,  in  welch  letz« 
.  terer  Hauptstadt  das  Kunstwerk  noch  heut 
zu  Tage  sich  befinden  soU^  da  nach  dem 
erfolgten  Ahlehen  des  Erhnders,  in  Presshurg^ 
sein  Sohn  selbes  einem  Engländer  vei'kaufte. 

Eben  so  bewunderungswürdig  war  die 
bekannte  Sprachmaschine  ,  die  aus  den  Han* 
den  dieses  grossen  Mannes  kam  ,  und ,  kaum 
glaublich  9  eine  blosse  genaue  Nachahmung 
der  menschhchen  Organe  darstellte.  Alles 
übrige ,  was  dieser  ,  im  höchsten  Grad  be- 
scheklene ,  anspruchsloae  Mann ,  dessen  G^^ 
^ache  das  Sigel  der  Originalität  an  sich 
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trugen,  noch  ausser  diesen  zur  Welt  brachte, 
hier  anzuführen ,  wäre  wider  die  Tendenz 
des  Werkes  :  9s  genüge  uns  mit  dem  stets  er- 
freulichen JBewusstseyn,  dass  dieses  Ki-aft- 
Genie  einst  imserm  Vaterlande  angehörte  ^ 
in  welchem  der  Name  Kempelen  unsterb- 
lich bleiben  wird.  Wcau  Cicero  von  Socra- 
tes  sagte,  er  habe  die  Weisheit  aus  deii  Wol- 
len herab  unter  die  Menschheit  gebracht  j 
so  kann  man  von  Kempelen  sagen,  er  hat- 
te das  Verdienst,  durch  seine  Schach- und 
Sprachmaschine  die  mechanische  Kunst  auf 
einen  hohen,  kaum  denkbaren  Grad  der  Voll- 
kommenheit geführt  zu  haben.  Das  that  der 
Geist ,  der  iu  ihm  wohnte  ,  der ,  so  zu  sa- 
gen ,  vom  Himmel  stammend ,  sein  eigenes 
Wesen  in  seine  Werke  hinaustrug,  und  me«^ 
chanische  Ordnung  um  so  leichter  erkannte, 
als  er  selbst  durch  innere  Stärke  freyer  ge^ 
hliGhen  war»  Noch  leben  treue  Freunde  die- 
ses  grossen  Geistes,  denen  ich  diese  Mitthei- 
lungen verdanke« 

Jakosics. 

Dem  Joseph  Jakosics  ^  Ordensbruder 
der  dasigen  PP»  Francisjtaner ,  einem  ge- 
bornen  Qfner,  gebüh|?t  das  unvergängli- 
che  Verdienst  ^^dejc^  Stifter  .  und  Samxnief* 
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der  schon  genannten  Kloster -Bibliothek  ge- 
v^esen  zu  seyn.  £r  war  es,  der  durch  eine 
Heihe  von  Jahren,  bis  an  sein  Ende ,  bloss 
den  Wissenschaften  lebend ,  die  zahh'eichen 
Sonde  allmählig  zusammentrug,  und  so  vie- 
le Manuscripte  iind  Urkunden  dem  Dun- 
kel der  Vergessenheit  entriss,  um  sie  in  ei- 
genen Banden  zu  ordnen,  oder  mit  eiser- 
nem Fleiss  selbst  zu  copiren»  Billig  ge- 
bührt diesem  JVIannc  ein  Platz  in  den  An- 
nalen  der  Geschichte  Ofen's,  von  dem  nichts, 
als  der  Name,  gleich  allen  abgelebten  Or^ 
densgliederUf  in  dem  Sterbe  -  Protocoll  vor-» 
banden  ist*  Doch  der  süsseste  Lohn  für 
ein  gemeinnütziges  Tagewerk  ist,  dass  das 
Gestiftete ,  Gegründete ,  nicht  mit  dem  ge- 
brechlichen Körper  dahinstirbt ,  sondern 
wie  der  <ieist ,  der  es  hervorbrachte ,  im- 
aterbiich,  den  kommenden  Geschlechtern  im- 
me^:  neu,  nützlich  ist, 

Joseph  Jakoaica ,  geboren  den  2-ten 
Juny  1734,  war  1766  in  den  geistlichen 
Stand  getreten.  Nachdem  er  in  Ofen  die 
erste  Bildung  seines  theologischen  Faches 
erhalten  hatte,  ging  er  nach  Bom^  von  wo 
er  Jiach  einigen  Jahren,  mit  einem  ricich- 
thume  v<m  Kenntnissen,  aber  auch  mit 
einer  glühenden  Liebe  für  Wissenschalten  ^ 
zurückkehrte,  die  sich  deutlich  genug  durch 
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seine  mülleyollen  Samtnlungeu  uad  eige-* 
nen  Manuscripten  aussprechen.  Er  wardana 
geraume  Zeit  Prediger,  und  Professpr  der 
Philosopliic  in  seiner  Vaterstadt,  und  spä- 
ter Lehrer  der  Moral  -  Theologie  zu  FLadua. 
Der  Orden  ernannte  ihn  zu  seinem  Secre- 
tär,  und  im  nächsLen  Convent  zum  Pro- 
vincial,  welche  Würde  er,  nach  den  Statu- 
ten des  Wahlrechts,  mehrmals  bekleidete. 
Seine  vielseiligeu  Verdienste  um  die  vater- 
ländischen Wissenschaften  hatte  der  Car- 
dinal Batthyany  mit  der  Würde  eines  Gon- 
si.storial- Rathen  im  Grauer  Erzhistiiuin  zu 
lohnen  gesucht.  'Er  starb  zu  Ofen,  dea 
4-ten  iiebr.  1804,  wo  seine  irdische  Hülle 
in  der  Gruft  der  Franciskaner-Rirche  bey- 
gesetzt  wurde. 

'  Auch  Marlin  Georg  Kovachich  v.  Senk- 
vicz^  Dr.  der  Philosophie,  emerilirter  Re- 
gistrant  beym  Archiv   der  hochl.  königl. 
,migr,  Hof-Kammer,  Gerichtstafel -Beysitzer 
mehrerer  löbl.  Comilate,  erst  vor  wenig 
.  Monden  durch  den  Tod  uns  entrissen,  bleibt 
als  •  Historiker  für  Ofen ,  wie  für's  ganze 
Vaterland,  unsterbhch  ,  aber  auch  lange  viel- 
leicht unersetzlich.  Allerdings  gebiihrt  ihm 
das  Lob  im  Yollcn  Maasse,  welches  die  Ofner  • 
Zeitung  Nro.  97.  1821.  dem  Verbhchenen 
spendete.   Als  78-jähriger  Greis  war  er  in 


jedem  Betracht  der  Veteran  aller  derma-* 

ligen   Gelehrten   unseres  Vaterlandes,  der 
ileissigste  derselben  ^  der  fraohtharste  in 
der  ganzen  Literatur-  Geschichte  Ungerns. 
Was  er  als  Geschichtsforscher  uuLeruahm 
tmd  leistete^ 'weiss  auf  allen  Punkten  des 
Landes  Jeder,  und  wer  noch  das  Mühsa- 
me und  Verdienstliche  seines  Quellen-Stu- 
diums, besonders  unter  schwierigen  Neben-' 
Umstanden,  kennt,  der  wird  die  mehr  als 
50- jährigen  Arbeiten  des  verewigten  Edlen 
dankbar  zu  würdigen'  Verstehen.  Würdig 
haben^  seine  Freunde  dm^ch  die  Prägung  ei- 
ner Denkmünze  in  Schmöhiitz,  mit  der  tref- 
fenden Inschrift:        peregrinatione  diplo^ 
matico  literaria  nusqucun  peregrinus.  " 
ihn  verew  igt. 

Auch  der  Name  Jok.  Ferd.  Miller  v. 
Brasso,  gestorben  1766  als  Stadt -  Ober-No- 
tär  ,  und  mehrerer  löbl.  Comitate  Gerichts- 
Tafel  -  Beysitzer ,  Vater  des  königh  Rathes 
und  gegenwärtigen  National  -  Museimi  Dire- 
ctors  in  Pest,  gehört  in  die  Reihe  der  wis- 
senschaftlichen Männer  dieser  Stadt,  Er 
hat  sich  unverjahi^bare  Ansprüche  auf  die 
allgemeine  Dankbarkeit  seiner  Vaterstadt, 
durch  die  Epitome  f^icissitudinum  ßt  Rß- 
rum  memorabilium  de  Urbe  Budensi  1760^ 
bauptsaclüich  aber  durch  sein  mühevolles 
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Werk,  Iliatoria  Ecclesiarum  Budensium^  in 
Folio ,  erworben ;  weil  ans  beyden  Werken 
der  Bestand  Ofen's ,  besonders  aus  neuerer 
Zeit,  in  nähere  Beurüieilung  sich  nehmen 

Nicht  minder  verdient  genannt  zu  wer- 
den der  abgelebte  Abt  und  Studien-Commis- 
sions  Assessor  v.  Szerdahelyi^  berühmt  durch 
seine  vielseitigen  Geistesproducte« 


Marczibdnyi. 

Seit  dem  Ableben  des  93-jährigen  Erz- 
Bischofs von  Gran ,  Georg  v.  SzfecMny ,  1696  ^ 
berühmt   durch  seine   vielen  gemachten 
Stiftungen  für  das  Emporkommen  der  Be* 
ligion,  (wovcm  in  diesem  Buche  schon  mehr-* 
malige  Erwähnung  geschah,)  hat  kein  Mag- 
nat in  Ofen,  durch  vielseitige  Stiftungen 
zum  Behuf  der  ungrischen  Literatur,  wie 
für  die  leidende  Menschlieit,  sich  einen  so 
imsterblichca  Ruhm  erworben,  als  Stephan 
Marczibdnyi  von  Pucho ,  wirklicher  gehei- 
mer Rath  und  Ritter  des  goldenen  Sporns. 
Er  benutzte  seine  reichen  Einkünfte  zur 
Ausführung  mancher  schönen  .  und  edlen 
Entwürfe*   Ausser  den  Stiftungen  ziu'  Em- 
porbringung  der  ungrischen  Literatur  in 


^  381  ^ 

Best,  und  des  Unterhaltes  eines  ungri- 
sehen  Lehrers  in  Ofen  (siehe  Seile  31o  in 
diesem  Werke)  vermehrLc  er  auch  noch 
die  Gapitahen  des  für  arme  Kranke  so  wohl<- 
thatigen  Frauenklosters  der  Elisahethine-*- 
riaiieii  ;  fuudirle  ganz  neu,  uiid  dotir- 
te  den  Orden  der  bannherzigen  Brüder  in 
Ofen  sehr  reichlich.  Er  war  für  unzidi- 
lige  Arme  und  Leidende  eine  nnerschöpf- 
liche  Quelle  der  wirksamsten  Hülfe.  In  der 
obex*n  Stadt  am  Parade -Platz  steht  das  Fa- 
milien-Haus des  Verhlichcnen,  wo  er,  ge- 
schätzt von  Höhern ,  geliebt  von  Mindern , 
gesucht  von  Unglücklichen,  umgeben  von 
Fremden  und  Heimischen,  den  grösstcnTheil 
seiner  thatenreichen  Tage  verlebte,  imd 
wo  er  sich  der  Menschheit ,  ,als  heisser  Pa- 
triot ,  als  aqliter  Christ ,  als  Freund  der 
Wissenschaften,  und  als  Vater  der  Armen, 
unvergesslich  machte.  Frühere  und  andäch- 
tigere Jahrhunderte ,  als  das,  in  dessen  Mor- 
genröthe  seine  Sonne  unterging,  hätten  ihn 
vielleicht  heilig  gesprochen  j  denn  in  ihm 
vereinigten  sich  alle  Eigenschaften ,  welche 
die  Kirche  von  ihren  Heiligen  fordert.  Ein 
Christ  zu  seyn ,  war  sein  Huhm ,  ein  Wohl- 
thäter  der  Menschheit ,  sein   Gesetz.  So 


^}  Siehe  meine  Beschreibung  von  Pest,  Seite  274- 
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ging  er  über  in  ein  besseres  Leben  am 
21-ten  Deceinber  1811,  beweint  von  allen 
Guten und  unvcrgesslicli  der  Stadt  Ofen, 
lun  die  er  so  grosse  Verdienste  hatte.  Sei- 
ne irdiscben  Reste  liegen  verwahrt  in  ei- 
nem muclitigen  Mor morsarge  in  der  Gruft 
der  dasigen  Kloslcrfraiicn. 

Ein  schützender  Engel  der  Armuth  und 
des  oft  geheimen  Elendes  war  auch  die  vor 
drey  Jalu'en  abgelebte  Frau  Gräfin  v.  Sdndor. 

XXVill. 

Kunst-  und  Gewerliileiss. 

Da  dieses  Buch  auch  bestimmt  ist,  va- 
terläudisches  V  erdicost  zu  würdigen,  so  will 
ich  noch  von  allen  jenen  Männern  Erwäh- 
nung machen,  die  dui-ch  ihre  Torzüglich 
ausgezeichneten  KunsLtalcuLe  mehrseitige 
Verdienste  um  das  Virterland  sich  gesammelt 
haben.  * 

.   Unter  die  vorzüglich  ausgezeichneten  , 
in  Ofen  lebenden  Knnstler,  zähle  ich  deu 

• 

genialen  Uhrmacher  Joseph  Rauschmarm,  m 
der  Wiener  Gasse.  So  ein  Mann  yerdicnt 
immer  öflfentHch  genannt  zu  werden ,  damit 
die  Ausländer  einmal  eine  yorthcilbafterc 
Meynung  von  unserem  Kunstfleisse  erhalten. 
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Unter  seine  vorzuglichsten  Kunstwerke 
gehören:  Eine  auf  der  Sternwarte  zu  Ofen  ge- 
prüfte, und  1813  im  National -Muac um  zu 
Pest  aufgesLellle ,  mit  einen  CompciisaLions- 
Pendel  und  Thermometer  versehene  Uhr.  Sie 
wird  im  Jahre  einmal  aufgezogen,  und  re- 
gulirt  den  DuUinizeiger  von  .s.übst. 

Eben  sö  hewundernswerth  ist  ein  an- 
deres Werk  auf  der  Ofner  SlernwarLc ,  mit 
allen  erforderlichen  Eigcnschaflen  einer  ma- 
thematischen Uhr,  welcher  die  Astronomen 
den  Vorzug  vor  der  von  Sciilert  aus  Dres^ 
den  gekommenen  gehen. 

Eine  sehr  gelungene  Arbeit  lieferte 
Rauschmann  in  das,  Sr.  k.  k.  Hoheit,  dem 
Erzherzog  Joseph,  ReiolispalaLin ,  gehörige 
Palais  nach  Allcsutt;  doch  am  meisten  spricht 
sich  der  Kunstsinn  in  jener  Uhr  aus,  die 
ein  Prirahmanii  in  Pest  seit  8  Jahren  besitzt. 
Die  vielseitige  Mannigfaltigkeit  angebrachter 
Beobachtungen  gibt  den  Beweis,  dass  der 
Verfertiger  sein  Kunstfach  auf  einen  hohen 
Grad  der  *  Vollkommenheit  gebracht  habe. 
Ausser  den  gewöhnlichen  Eigenschaften  einer 
Schlaguhr  ,  zeigt  selbe  nicht  nur  den  regel- 
massigen Lauf  der  Sonne ,  des  Mondes ,  der  ' 
Tage,  Wochen  und  Monathe ;  senden  sie 
liefert  auch  eine  genaue  Angabe  über  die 
mchrfcvvürdigsten  Äleridiane  z.  ß.  Mexiko, 

i 
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Ispahan  ,  London  ,  Koppenhagen,  Smirna^  u. 
m*  die  von  uns  am  meisten  abweicUeu. 

Ich  mnsste  mehrere  Seiten  heschreibeu , 
wollte  ich  alle  jene  KausLwerke  hezeichuen, 
die  der  Erfindiingsgeist  dieses  sehr  thätigen 
Mannes  bereits  hervor  brachte.  Es  genüge, 
wenn  ich  meinen  Lesern  die  Versicherung 
gebe,  dass  Rauschmann  der  Mann  ist,  der  in 
seinem  Fache  jeden  Kunstfreund  zufrieden 
stellen  wird ,  daher  jeder  oIFentlichen  An- 
empfehlung würdig  ist.  Auch  Fuc/is^  Har- 
ber und  Pratsner ,  letzterer  aJs  TJiiu'midir- 
macher,  sind  ihrem  Kunstgewerbe  gewachse- 
ne Männer. 

m 

Als  vorzüglicher  Künstler,  im  Fache  der 
Schi-ifUtecher  -  Kunst ,  verdient  genannt  zu 
werden  Hr.  Samuel  Falka  v.  Bikfalva  bey 
der  k.  Univers.  Buchdruckerey. 

Als  Sigel-Graveur  gleich  vor theilhaft  ist 
bekannt  Hr.  Franz  TViligut.  Seine  Arbei- 
ten zeichnen  sich  durch  richtige  Zeichnung 
und  besondere  Reinheit  aus. 

Ein  geschickter  braver  Künstler  ist 
mohJoiieph  Hilter,  als  Modelstecher  (Holz- 
Graveur) ,  der  mit  seinen  Fähigkeiten  einer 
Buchdruckerey  oder  Kattundruckerey  sehr 
nützlich  werden  könnte. 


Johann  Schmid ,  Stein-  und  Kupfer^ 
Drucker,  hat  besonders  im  letztern  Fache 
seine  Brauchbaxkeit  vielseitig  bekundet. 

TVillielm  TVeide^  ein  berühmter  aca- 
demischer  Historien-  und  Porträt  -  Mahler» 
En  beiden  Städten  lassen  sich  mehrere  ge-* 
lungene  Werke  dieses  Künstlers  finden ,  ans 
dessen  Pinsel  auch  das  Bildniss^  Sn  k« 
Hoheit,  des  Erzherzogs  Joseph,  Reichs -Pa- 
latin,  in  der  Bibliothek  des  National -Mu- 
seum (siehe  meine  Bes.chreib.ung  von  Pest  9 
Seite  200)  mit  besonderer  V^oUkommenheit 
geflossen  ist« 

Aloys  Jenny ,  auch  sehr   beliebt  ali- 
Historien^  und  Porträt^Mahler«  (Siehe  diese 
.Beschreibung,  Seite  345.)    Er  hat  sich  in 
beyden  Fächern ,  als  ausgezeichneter  Künst- 
ler, durch  zahlreiche  Ai'beiten,  nach  allen 

  « 

Theilen  des  Landes ,  bereits  einen  hlo^ihi^n- 
den  Ruhm  erworben*. 

Clara ^  Porträt^ Mahler  in  Miniatur, 
und  Zeichenraeister  im  Hause  des  Grafen  v. 
Sdndor ,  sehr  brav  xmd  geschätzt. 

Joseph  Sigwart ,  erster.  Lehrer  der 
dasigen  öfienthchen  Zeichenschule ,  ein  Tor*^- 
trefflicher  Künstler  in  seinem  Fache. 

Johann  Hausohmann  y  zweyter  Lehrer 
der   Zeichenschule  ,    TorsügUch  in  allen 

  « 
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Zeicliuungsfacliera.  (Siehe  diese  Beschreib 
bong,  Seite 

AvenariuSy  sehr  geoUer  Portrat-Malikr«^ 

CarZ  Herrj  Fass<*-^imd  I>ecoration3- 
Mahler» 

r 

Helm^  Decoraüons-Hmd  Fresco^Mahlen^ 

Kestele ,  Decorations-und  Fresco-Mab- 
Icr;  hesonders  lobenswerth  in  der  Schrift-- 
zeichnuBg. 

Aemierj  Kupferstecher  Jn  der  Was- 
serstadt. * 

Binder  j  Wittwe,  führt  das  Wejrk  der 
Kupferstecherey  uad  Kupfeidruckerey  ih- 
res abgelebten  Gatten. 

Ludwig'  CzoUneTy  stipendirter  Pr«>- 
ticant  bey  der  k.  Üniversit.  Buchdraekerey- 
Graverie,  ein  lobenswerther  Zeichner,  der 
als  angehender  Künstler  Yiele  Fähigkeiten 
und  Fleiss  yerraüu 

Franz  SeeUgmarntj  Stempel- GraTeui 
bey  W.  Watts» 

Friedrich  Held ^  Bildhauer,  bekannt 
durch  mehrere  Arbeiten  in  seinem  Kunst- 
Fache« 

Franz  ßaJda  und  Faul  OrUtscIi  ^  Z'^cy 
in  ihrem  Schlosserhandwerke  besonders  ge- 
übte nnd  erfin4ungsreiche  Meister« 
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Mögen  die  Verdienste  aller  dieser  Künst-^ 
ler  und  Gewerhsmänner  gewürdigt  Avcrdeu! 
Mich  freuet  es  indessen  ^  sammtliche  Vater- 
landsfreunde ^  welchen  diese  Blätter  ge-* 
\Vidmet  sind,  auf  alle  diese  würdige ,  ta- 
lentvolle Manner;  derän  ausgezeichnete  Geis- 
teskräfte noch  manches  herrliche  Werk  zu 
ihrer  eigenen  Ehre  hervortringen ,  und  da- 
durch noch  iimher  mehr  *  und  mehr  dem 
Vaterlande  nützen  werden  ^  aufmerksam  ge-^ 
ni^cht  zu  liaben.  - 

Den  Verdiensten  ihi*e  Kronen  i 


'  Übersieht  des  ^  Geufetbstandes  in  Ofen:-' 


ZaAt 

Apotheker   •   •  • 

7 

Bäcker  und  Mehlhändler  « 

• 

.  48 

Buchhändler*    •       ,  -     /.  ... 

1 

Büchsenmacher  und  Spor^  « 

6 

Dreher  oder  Drechsler  • 

8 

Farher  .   •  •     .      .      .  -  ^ 

8 

Fassbinder    •    •       ,  •     .  -  ^ 

Fieischhauer           •      *  « 

• 

.  27' 

Fleischselcher  •      •      «  « 

Fischer-                 •  - 

• 

R  3 
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Glaser      •      •      *  « 

■ 

Glockcmgiesser  • 
Gold-  uud  Silbeiarbeiter  • 
Greisler    •  • 
Gürtler    •      •      •  • 
HandeUtaxid     •  « 
Hafner  .    •       •       .       •  # 
Handschuhmacher  • 
Hafschmiede    •      ».      ».  • 
Hulmacher  •  •      •  • 

Tnatrumentmacher   •      *      •  . 
Kaminfeger  .   •      •  *- 
Kammmacher  •      •      •  • 
Klempner    .  • 
Korduaner 
Kupferschmiede 

Kürschner  deutsche  und  illyrische 
Landkutscher  •  «  • 

Lebzelter  #  • 
Maurermeister  • 
Müller 

Nadler  .    •  #, 
Perückenmitcher  • 

JRiemer  • 
Rothgärher  .  . 
Pflasterer  •  • 
Sattler  •  •  • 
Schneider  ungi'ische 


11 

14 

29 
3 

5^ 
8 
7 

4 

a> 

10 

3^ 

Zi 
15 

3 

4 
52 

2 
12 
12 
10 

3 
Ii 
20 
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ZahL 

Scimeider  deutsche  «  •  106 

—     illymche   •  ^  • '  .24 

Seiler   -6 

Seifensieder  •   •  ^  .  iB 

Schnürmaclier  ^      •  .  •  •  13 

Schustear      .   ,      ^  .  ^  ,  144 

Schlosser  •      ^      .  ^  '  ^  17 

Schiffineister    •       •  \  ,  5 

Schleifer  •             *  ^  ^  .  3 

Siebmacher  6 

Stricker  •      ^  ^  •  •  5 

Steinmetzer  •    .      ^  .  ,  2 

Taschner     ;  •      .«  «  .«  4 

Tischler          •      •«  •  ^ 

Tuchmacher     .       .  .  .  .  6 

Ulirmadber  «   .      .  ••  -  9 

Wagner    «•-...,  19 

Weber     ,      .      .  ^  •  ,  5 
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'  Anstalten  zur  Bequemlichkeit 
und  öffentlichen  Sicherheit. 

\Q   SL  3   t  h   Ö  f 

Für  jeden  Fremden ,  vrenn  ervin  eine  Stadt 
kömmt  9  ifit  der  Umstand  Yi>n  .Wiohtigkeity 
dass  er  wisse ,  ob  er  da  eine  becpierae  Un- 
terkunft -findet,  Ofen  ist  mit  Gasthöfen 
für  Reiseade  Äiehr  als  hinreichend  Y^rse- 
hen^  in  denen -für  alleriey  Bedürfnisse  manr» 
nigfaltig  gesorgt  ist.  Ich  bemerke  folgen* 
de  mit  gehör*iger  Beq[iiemlichkeit  eingerich- 
tete Anstalten: 

In  der  Festung  die  Fortima;  einen 
der]  grössten  ^Gaslhöfe^  mit  vielen  schön 
meublirten  i^imqaern  imd  beqicietaen  Stal- 
lungen. JIr  wird  stark  besucht,  vorzüglich 
von  Jenen,  die  in  Geschäftsyerhandlongep 
mit  deii  dösigen  hohexi  ä^elleii  stehent 


1 
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In  lier  •  WassersUdt  das  goldene  Schiß 
und  die  goldene  Krone.  Beyde  wohlbestcllt 
und  reiulick,  in  welchen  man  auch  stünd- 
lich Reisegelegenheiten  nach  Presshurg  , 
Wien,  lu  s.  w.  um  hillige  Preise  findet,  worii- 
her  die  dasigen  Briefträger  Auskunft  gehen* 

Im  Tahan  das  Einkehrhaus  an  der  Brür 
cke ,  die  goldene  Bretze,  die  goldene  Krone^ 
die  sieben  Churfürsteii ,  und  weiter  heym 
Bruckhade  der  rothe  Ochs.  In  allen  diesen 
findet  man  nicht  nur  schön  meuhlirte  rein- 
liche Zimmer  ,  sondern  auch  promte  Be- 
dienung. 

*  Ausser  diesen  genannten  Gasthöfen , 
gibt  es  noch  ein  weisses  Lamm,  einen  brau- 
nen Löwen,  und  das  Posthorn  in  der  Was- 
serstadt j  den  weissen  Wolf,  den  letzten 
Heller,  den  schwarzen  Rettig,  das  schwar- 
ze Thor  imd  den  hlauen  Stern,  auf  der 
Landstrass;  dann  den  grünen  Baum  und 
den  schwarzen  Bar  auf  dem  Neustift,  für 
Reisende  jeden  Standes. 

Man  muss  sich  allerdings  wndern 
über  die  grosse  Anzahl ^on  Einkehr- Wirths- 
Häusem  in  einer, Stadt,  in  welcher  weder 
der  Handel  noch  andere  Verhältnisse  eineji 
Zusammciifluss  von  Fremden  begünstigen: 
doch  sie  erhalten  sich  mitun^r  von  den 
grossen  Pester  Märkten ;  dexm  wer  den  klei* 


Digitized 


^  392  ^ 

nen  Weg  über  die  Brücke  nicht  scheuet^ 
findet  einigea  Ersatz/  in  einer  wohlfeilem 
BeijuartieruQg  allda.  ' 

Mit  dea  meisten  dieser  Gasthöfe  ist 
noch  die  Bequemhchkeit  Terlbanden<»  dass 
man  auch  Mittags  und  Abends  nach  Speise« 
Zetteln  seine  Esslust  auf  eine  befriedisrexide 
Att  stillen  kann«   Nebst  diesem  hab^n  die 
erstgenannten  noch  den  grossen  Vorzugs 
dass  mit  jedem  ein  Kaifehhaus  verbunden 
ist,  wo  der  Fremde  immer  Gesellschaft« 
und  der  Liebhaber  erlaubter  Spiele  ange« 
nehme  Unterhaltung  ßjideL 


Wein-  und  Bierhäuser. 

Der  meine  Beschreibung  von  Pest  gelesen 
hat,  wird  den  grossen  Unterschied  zwi- 
schen der  Zahl  der  Weinhä'tiser  in  jener 
Stadt  mit  der  von  Ofen  aulfallend  finden ; 
denn  zwischen  800  und  240  (so  viel  zählt 
man  in  Ofen  gegenwärtig )  ist  ein  mäch- 
tiger Abstand«  Doch  das  Rathsei  klärt 
sich  bald  auf,  wenn  man  bedenkt,  dass 
der  grösste  Theil    düaiger  Hauier  eigen« 
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Weingarten  im  Ofuer  Bezirke  besitzt,  de- 
ren   £igenthümer    ihren   Haustrank  aus 
eigenen  Kellern  schöpfen»    Daher  komm} 
das  Trinken  in  öffentlichen  Wirthshäusern 
nur  auf  das  garnisonirende  Militär ,  auf  die 
arbeitende  Klasse  der.  Handwerker,  und  auf 
eine  geringe  Zahl  der  übrigen  Bevölkerang; 
obwohl  auch  Beamte  und  Honoratioren  in' 
ausgesuchten  Zuckeln  dem  edlern  Reben- 
Safte,  schon  um  dessentwillen ,  weil  sie  in 
Ungern  leben,  nicht  abhold  sind,  und  des 
Clima  wegen  nicht  seyn  dürfen. 

Bey  dem  Umstände  y  dass  es  hier  je- 
dem bürgerlichen  Hauseigenthümer ,  dann 
auch  jedem  Hauerbürger,  der  im  Besitz  ei- 
nes Weingartens  ist ,  &ey  steht ,  eine  Wein-» 
Schenke  zu  erölFnen,  imterlässt  auch  sel- 
ten^ einer  die  günstige  Gelegenheit ,  einen 
Wachholderstrauss  vor  seine  Thüre  zu  hän- 
gen, wenn  der  Verkauf  seixxGs  Weines  un- 
term Raif  nicht  leicht  möglich  wäre.  Im 
bunten  Ge wühle  wird  dann  i  ^r  schäumen- 
de Becher  des  Weingottes  geleert,  wenn 
Güte  und  Freis  des  Getränkes  den  Wün- 
schen der  Gäste  entsprechen« 

Die  Sonn,  und  Feyertage  waren,  sind, 
und  bleiben  wahre  Festtage  für  die  arbei- . 
tende  Menschenklasse  j  diess  bemerkt  man 
an  den  wohlbesetzten  Wirthstuben  in  den 
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Nachmittags-  und  Abends tiinclen ,  wo  gegen 
die  Regentin  des  Vormittags ,  die  Vernuafl , 
oft  zu  Felde  gezogen  wird.  Der  alte  Lelir« 
Satz,  dass  das  erste  Glas  far  den  Durst , 
das  zweyte  für  das  Vergnügen  ^  das  dritte 
für  den  Rauscli,  das  yierte  liingegen  schon 
für  die  Besinnungslosigkeit  sey,  scheint  noch 
heut  zu  Tage  eine  Menge  Bewunderer,  wenn 
auch  nicht  immer  eben  so  viele  13efoIger 
in  dieser  Sphäre  zu  finden!  Übrigens  niüss-* 
te  mßn  doch  yiele  goldene  Kronen  zu  ver« 
tlxeilen  haben,  wenn  man  jedem  der  be- 
sten Zecher ,  worunter  nicht  selten  Auslän- 
der, von  der  angenehmen  Süsse  des  un- 
grischen  Weines  verleitet,  den  Einheimi- 
schen das  Recht  streitig  machen,  eine  ver-  • 
ehren  wollte,  wie  es  einst,,  freylich  schon 
sehr  lauge,  uiiLer  den  alten  Griechen  Sit- 
te  war« 

Seit  6—7  Jahren  hat  das  vorhin  in 
Ofen  bestandene  Bräuhaus  aufgehört;  den- 
noch leidet  die  Stadt  keinen  Mangel  an  diesem^ 
Krauter- Ar  te  fact :  da  gegen  eine  jährliche 
oumme  von  23,000  G.  der  Pester  Bräuherr 
und  Zunft-Ober- Vorstehe!',  Herr  Carl  v. 
MayeriTy,  die  Stadt  mit  dem  nöthigen  Quan- 
tum' versieht.  In  einem  Lande,  in  wel- 
chem der  goldene  Eebensaft  ehen  so  häu- 
fig als  wohlfeil  ist,^wird  das  Bier  nur  in 


^  395   ^  - 

den  Sommermonathen  und  allenfalls  in 
der  Carneyalszeit  geachtet;  darum  findet 
der  Brauherr  es  auch*  nicht  für  einträg- 
lich, nach  gewöhnlicher  Wiener  Mode^  ein 
Regensburger,  ein Mailändei',  dann  ein  Weiss- 
oder Doppelbier,  und  am  Ende  gar  ein 
Kiusatz-  und  Friedensbier ,  sondern  nur  — 
Ein  Bier  zu  brauen,  welches  gewöhnlich  gut 
ist ,  wenn  auch  die  Wirthe  gut  /  das  heisst, 
keine  Wiedertäufer  sind« 


XXXI. 

Kaffehh  äuser. 

w  ir  wissen  zwar,  dass  1652  ein  Grieche 
in  London  mit  der  Zubereitung  des  Kaffehs  - 
zuerst  sich  beschäftigte  ;  doch  man  kann  mit 
Gewissheit  annehmen,  dass  von  den  Türken 
schon  um  100  Jahre  früher  die  Ungern  diese 
Bohne  kennen  lernten ,  wenn  auch  die  Ent- 
stehung der  Kaffehhäuser  sich  erst  in  die 
neuern  Zeiten  schreiben  ia'sst. 

Ofen  hat  gegenwärtig  16  Kaffelihäuser 
w  ovon  4  in  der  Festung  stehen.  An  alle  viel- 
i^'ltige  Getränke,  wie  sie  die  Kaffehküchen 
des  In-  und  Auslandes  unter  mancherley 
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T/oftmefk  liefern ,  haben  sicji  auch  die  Be^ 

wohuer  4^Q3er  Stadt  gewohnt ;  nur  Liebh:^ 
her  ^es  warmen  Wassers ,  etwa  mit  Racker 
gemischt  j  wie  es  dea  It^lianern  so  unent^ 
hehrlich  scheint,  woUeji  sie  niciit  werden;  sie 
trinken  lieher  K.affeh  oder  etwas  Ähnliches, 
a:ls  dass  sie  ;^ich  jedem  Morgen  mit  einigen 
Schalen  waripea  Neptim's  erquicken. 

1^  ist  nun  einmal  erwiesepe  Wahrheit, 
dass ,  ausser  dem  Menschen,,  kein  andere^ 
Thier  Hang  zu  warmen  Getränken  hat,  und 
dfirum  ist  in  unsejm  magenruinirenden 
I^eiten  gx-ös^lentheils  nur  Kafleh^^mit  imd 
ohne  MUch,  Pansch,  Barbaras,  Grampam»- 
puli,  Bischof  u.  d.  m.  Gang  und  Gebe*,,  nur 
in  heissen  SomnierabeyLcUu  bringt  dann  und 
wann  ein  Glas  Limonade  und  Mandelmilch 
eine  Heiserkeit,  oder  ein  Schälchen  GefrQr«- 
i^es  auf  Bällen  gefährliche  Abkühlung, 

Auch  hier,  wie  in  Pest,  sitzen  behag«^ 
lieh  die  Gäste  an  den  Nebentischen,  und  bla^ 
sen  die  Wolken  des  wohlrieohenden  ungri- 
sehen  Blattes  .über  das  neueste  2lleitungsblatt 
hjji ,  während  andere  des  Billard  -  Spieles  an-^ 
genehme  Bewegungen  yorziehen. 

Im  Allgemeinen  möciite  ich  $agen,  dass 
die  KafFehhöuser ,  die  in  dem  gegenüberliei^ 
genden  Pest  der  Vereinigungspunkt  der 
Fremden  und  des  massigen  Publicums  sind  9 
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nur  eue  uutergeorduete  Rolle  spielen  $ 

daher  sind  sie  aujch  .niclit  mit  jenem  Ge- 
.-•chmack  und  Aufwand  ausgestattet,  wie  jene 
dex  genaunteu  NacliJiarstadt.  Fremde 
.es  hier  nicht  so  viele,  und  von  den  Janhei- 
mischen  besorgt  der  fleissige  Bürger  sein 
^Gewerbe,  der  Öeonom  seine  Landwirthschafjt, 
«und  der  Beamte  opfert  die  schönem  Stunden 
jdes  Tages  dem  Dienste;  daher  bleiben  für 
diese  Art  ÜutQrhjaltung  nur  die  Abend- oder 
'Mittagstunden.  Einzelne  von  diesen  Belu- 
«tigungsorten  jtnachen  zum  Xheil  Ausnah* 
mc,  2?.  JB.  bey  der  Fortuna  in  der  Festung^ 
wo  ,,das  gewöhnliche  Bedürfniss  einer  maii^ 
nigfaltigen  Zeitungsl^ctüre  befriedigt,  oder 
durch  erlaubte  Spiele  die  Unterhaltuiag  leb- 
bitter  und  allgemeine  wir 4 


XXXIL 

Fiaker. 


„  IN^icoIaus  Saurage  ,  ein  ^Franzose  ^  ist  der 
£r£nder  der  Miethkutschen«    £r  wohnte 

I,  zu  Paris,  in  der  Strasse  St.  Antoine,  in  ei-» 
nem  Hause  >  das  den  Schild  zum  heiligen 
Fiaker  halte«  Dieser  Fiaker  war  im  sie?» 
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jy  benten  Jahrhundert  König  von  Schottland. 

yy  Von  diesem  Hausschilde    erhielten  die 
Mielhwagen  ihre  Benennung,  und  der  hei- 
lige  Fiaker  ist ,  seit  dem  Jahre  der  Erfin«* 
dung  i650y  ihr  und  ihrer  Führer  Schulz- 
„  Patron."  So  erzälill  die  raterlandischc  Zeit- 
Schrift  Pannonia  Nro.  53,  1821,  wie  auch  die 
Seite  671  im  3-ten  Theile  des  Gonversations- 
Lexicon. 

Wollte  man  heut  za  Tage  einen  Ofuer 
JFiaker  imi  diesen  seinen  atigeblichen  Patron 
fragen  ,  so  wurde  ein  liehrling  in  der  Ku- 
tschierkunst mit  einem  Achselzucken^  ein  ge-» 
wandter  munterer  Bursche  aber  antwor* 
ten :  f^on  den  Patron  hobt  mei  leb  Tag 
nix  gltort^  oder  i  man  Er  Gnoden  wulLa  , 
mi  f Uppen. "  Allerdings  halten  diese  Gat- 
tung Menschen  ein  grosses  Stück  auf  Pa- 
trone^ aber  sie  müssen  lebendige  und  solche- 
seyn ,  die  recht  oft  die  Rader  und  Füsse 
ihrer  Equipagen  in  Bewegung  setzen,  haupt«* 
sächlich  aber  beym  Aussteigen  sich  als  frey- 
gebige  Herren  zeigen,  wodurch  sie  aber 
auch  in  der  Gedächtnisstafel  dieser  lebendigen 
Protokolle  einen  Ehrenplatz  erhalten. 

Solcher  dienstbarer  Miethwägen  zahlt 
man  in  Ofen  beynahe  i  00,  und  es  ist  aller- 
dings eine  angenehme  Bequemlichkeit,  wenn 
man  im  Drange  der  Geschäfte  durch  die  ian- 
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l^en  Strassen  der  Stadt  sich  derselben  be^ 
Lienen  y  und  ^  um  der  Lunge  .  eine  schwere 
Arbeit  zu  ersparen  ,  über  den  beschwerli- 
chen Festungsberg  fahren  kann.  liire  Stand« 
Punkte  sind  an  der  Brücke^  in  der  Wasser- 
stadt in  der  Nähe  der  Pfarrkirche ,  und  in 
der  Festung  am  Drey  üaltigkeitsplatze.  Die 
Preise  sind  von  Seite  der  Obrigkeit  nach 
den  Zeitverhältnissen  sehr  massig  gesteUt  ^ 
und  stimmen  mit  jenen  der  Pester  Fiaker 
«berein,  weil  sie  mit  Einverstandriiss  der 
beyderseitigen  Magistrate  jeden^eit  yerfasst 
werden«  So  z.  JB.  zahlt  man  für  eine  Fuhr 
von  der  Brücke  in  die  Festung  1  G.  ins  Kai- 
serbad i  G.  15  Kr.  in  den  Stadtmayerhaf  1 G« 
12.  Kr.  nach  Altofen  1  G.  40  Kr.  und  nach 
Pest  1  G.  dann  zm^  schönen  Schäferin ,  nach 
Maria-Einsiedel  oder  in's  Sauwinkel,  als  bey-* 
nahe  gleichweite  Entfernungen,  2  G.  40  Kr«' 
Fiär  jede  Viertelstunde  Aufentluilt  bekömmt 
der  Fiaker  20  Kr.  Ver^^ütung«  Die  Bezah«* 
lang  für  das  Herumfahren  in  den  vei^schie- 
denen  Stadttheilen  hängt  wohl  meistens  von 
der  Discretion  der  fahrenden  Partheyen  ab  f 
obwohl  auch  dafür  eigene  Taxen  beste* 
hen.  Jede  Rückfuhr  kostet  die  Hälfte  der 
Taxe. 

Bey  übelm  Welter ,  an  Sonn-  und  Fest^ 
Tagen  ^  und  bey  besondera  Anlässen  |  muM 
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man  sich  eiae  Erhöhung  gefallea  lassen  j  so 
wie  zur  Nachtszeit  die  doppelte  Taxe  be- 
stimmt ist« 

Jedejc  Fiaker  bezahlt  der  Stadt  jährlich 
6  G.  für  Pflasterabnutzung,  und  Äber  die 
Bracke  nach  Pest  £direa  sie  unangehaltea 
gegen  ein  jahrlich  zu  entrichtendes  Paasch- 
Geld  von  j2  G*  an  die  Pächter*  Sie  stehen 
sämmthch  unter  der  Stadthauptmannschaft^ 
bcy  der  sie  nöthigeafalls  zu  belaiigeii  sind» 

Zur  Bequemlichkeit  för  Reiseade  be- 
stehea  hier  noch  die  sogenannten  leichten  ^ 
und  zur  Traosportirung  der  Kaufmannsgü  ter 
die  schweren  Landkutscher,  miUeJst  wel- 
cluen  man  fiir  eine  Bezahlong  von  20  bis  30  G. 
einen  SiU  in  der  ganz  gedeckten  Kalesche 
erhalten  und  binnen  3  bis  4  Tagen  in  Wien 
seyn  kann*  Über  solche  Reisegelegenhei- 
t^n  oder  über  Aecorde  schwerer  -  Trans- 
porte geben  die  im  Gasthofe  zum  goldenen 
Schilf  und  zur  Krone  in  der  WassersLodt 
stets  anwesenden  Briefträger  nähere  Aus- 
kuatt  j  die  auch  die  jedesmalige  Übexein* 
k)inft  schUess^n. 
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Feuerlösch- Ordnung  und  Vorsichts- 
Maassregeln  bey  Donaiuibersdbwem-  • 
mungen^  dann  Beleuchtung. 

ie  öffentliclie  Sicherheit  wird  niefat  mtr 
durch  Gewalt  und  Betrug  der  Menschen  ge- 
fährdet; auch  die  Natur  scheiat  sich  zu- 
^wellen  gegen  dieselbe  verschworen  zu*  ha- 
hen.  Die  Resultate  der  grossen,  ewigen  und 
wöhlthätigen  Gesetze,  nach  welchen  sie  auf 
das  Ganze  wirkt ,  sind  nichts  desto  weniger 
sehr  oft  zerstörend  für  das  Eiuzelae  ,  uaX 
<iär  Mensch  ist ,  söin^r  uubntrithselten  Be* 
stimmting  nach*',    gezwungen  ,  sich  gegen 
die   Natur  ,   wie,  gegen    einen  Meuchel** 
Mörder  zu  hewafinen,  aasr  deren  Händen  er 
sein  Daseyn,   seine  Erhaltung .  und  seinen 
Genuss,  empfangt.  Die  natürlichen  und  zufäl- 
ligen Verletzungen  der  öffentlichen  Sicherheit 
sind  daher  nicht  minder  ein  wichtiger  Gegen- 
stand der  Aafsicht  des  Magistrats ,  der  aber 
auch  durch  nähere  Beherzigung  sich  bereits 
so  vervollkoramet  hat^  dass  die  Gefahr  der 
i'euerverwustungen  nicht  mehr  so  gross  ist 
-als  ehedem,  es  müsste  denn  eines  jener  rer- 
Jieerenden  Naturereignisse  sich  zugesellen , 
wie  wir  im  September  1810  erlebten,  ge- 


gen  welches  jede  menschliche  *  Ki?aft  «zu 
-/dghwach -ist.  Man  hört  jetzt  überhaupt  sel- 
ten von  üjxglücksfällen  ^dieser  Art^  weü  die 
Anstalten  musterhaft  sind  ,  m  deren«  Unter* 
haltung  eine  eigene  Feuerkasse  hesteht. 

Ofen- ist  wegen  seiner  Lage  am  Ufer 
eines  grossen  schifiEbaren  Stromes  oft  Über*- 
S-chwemmungen  ausgesetzt ,  die,  entweder 
durch  schnellen  Wacfasthum  der  Donau, 
oder  durch  eine  in  Bewegung .  geset2ite  Eis- 
D^cke,  erzeugt  werden ,  wobey  manche  Gas- 
sen der  nieder  liegenden  Stadttheile  uh^ 
s<^wemmt  werden.,  weil  bey  der  ersten  An- 
lage der  Stadt  zu  wenig  »Bedacht  für  solche 
£r6ignisse  genommen  wurde«  Der  Schade 
b^  solchen  .'laundatiouea  ist ,  wenn  sie  in 
der  Frühlings-  oder  Sommerszeit  geschehen  ^ 
Ton  keiner  Erhebhchkeit;  höchstens  ^ehen 
die  Keller  xmter  Wasser,  und  Fussgeher 
lassen  sich ,  wie  es  im  vorigen  Sommer  ge- 
schah, mittelst  Fahrzeuge  über  die  hin  und 
wieder  bewässerten  Stellen  fuhren.  Grös- 
sere Yorsichts  -  und  Warnungs-  Anstalten 
aber  sind  getroffen  bey  einem  zu  befüich- 
tenden  Eisgange ,  der  öfter  zur  Nachtszeit 
als  bey  Tage  sich  in  furchtbare  Bewegung 
setzt,  und  durch  zwar  kurze  Überschwem- 
mungen, doch  ausserordentliche  Wirkungen, 
Viel  befürchten  lässt»  Bey  solchen  Gelegenhei- 


neu  -unterhalten  Leyde  Nachbarstadte  ttti 

^  Terschiedeueu .  exitferntea  tlferpuakten  ei- 
.  gene  Wachposten,  die  .durch  wiederholte 
.  «Schüsse  .hey  Tag .  oder  Nacht  .das  .  Publi-- 
.  cum  von  der  heraimahendeu  Gefalir  ver- 
.  ständigen«  Diese  Vorsiohtsmaassregeln  sind 
gut,  .und  4)lei]>en  lohenswerth  ^  oh  wohl  man 
.  sich  seit  der  grössten  Überschwemmung  1775 
.  keines  bedeutenden.  Unglückes  erinnextf  kann« 
Ofen  hat  seine,  nächtliche  Beleuchtung 
vwie  Pest,,  die  der  JVIagistrat  dmtch  eigens 
..b^oldete  Individuen  hesoxgea  läsaL  JBe-» 
.leuchtet  werden  die  Festung,  VYasserstadt 
;^und  Taban,  und  in  den  Wintefmonathen^ 
.tder  Sicherheit  w^ea^  4ie  Haijptatirasse  auf 
^d&r .  Lands trasa,  bis  Neustift, 
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Öi&atUche  Vergnügungen. 

XXXIV. 

Promenade  ia  der  Festig.: 

Es  ist  hey,  dem  unseligeft  Trtilieil  ^  der 
Menschea ,  sich  uad  andera  das  Lebeu  zu 
verbittern^  bey  dem  einreissendeu  Vanda- 
liamus  unserer  Zeit ,  toq  Ühwmuth  und 
Langweile  erzeugt ,  ein  wahrhaft  wohlthä- 
tiger  Geriuss,'in  Bclrachtung  der  friedli- 
chen Natur  den  ganzen  Unsinn  zu  verges- 
sen ,  womit  mau  jetzt  Ordnung ,  Rechtlich- 
keit und  Gesetze ,  auf  den  Kopf  stellen  will. 

Diesen  Genuss  gewähren  die  Umge- 
bungen Öfen's  nach  verschiedenen  Richtun- 
gen, worin  diese  Stadt  sich  mit  allen  ih- 
res Gleichen  in  jedem  Anbetracht  messen 
kann.  Doch  nicht  die  Umgegend  allein , 
sondern  die  Festung  innerhalb  ihrer  Bing- 
xnauern  schuf  sich  einen  Yergnügungsplatz 


für  das  gebildete  Publiciun,  den  mau  nr 
Hinsicht  der  herrlichsten  Aussicht  als  den 
anmuthigstei^  Unterhaltungsort  betrachten 
kann. 

Kaimi  hat  man  nächst  der  Hauptvvache 
links  die  mit  jugendlichen  Baumen  besetz- 
te Promenade  betreten,  so  begrüsst  uns, 
wenn  auch  in  einem  massigen  Zirkel,  die 
schönste  und  fruchtbarste  Gegend  so  freund- 
lich ,  wie  ein  blühendes  Mädchen  den  Jung- 
•ling,  der  zuerst  den  schlummernden  Amor 
in  ihrem  Busen  wedLte.  Die  Bä'ume  der  grü- 
nenden Allee  breiten  sich  nachbarhch  ge« 
gen  einander  aus,  und  das  leichte  Gewöl- 
be ihrer  jugendlichen  Äste  ladet  in  der 
Morgenstunde  den  Staatsmann  zum  Denken, 
•^deu  Philosophen  zum  Forschen,  den  Dich- 
ter zur  Verehrung  der  Musen,  und  am 
Abend  die  gesellige  Freude  zum  ländlichen 
Genüsse  oder  zur  Conversation,  hieher,  wo- 
^cy  mehrmal  in  der  Woche  die  harraoni-  ' 
sehen  Töne  der  Hautboisten  des  da  garni-» 
sonirenden  Militärs  die  Freunde  der  Gesel- 
ligkeit zahlreich  anlocken. 

zieht  diese  Allee  sich  hin  längs  der 
Festungswerke  bis  in  die  Nahe  der  heuti- 
gen Garuisonskirche.  Jeder  Baum  spricht 
den  geläulertsten  Geschmack  aus,  und  die 
ganze  Anlage  deutet  auf  die  wahrhaft  lic- 

-  > 
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Be vollen  Sorgen  zweyer  erlauchter  -  Herr«ii: 
Irin,  die  den  Bewohnern  dieser  Hauptstadt- 

ao  manches  Vergnügen  zu  verschafien  beflis-- 
sen  sind. 

Wahrlich  eitt  herzlicher  Gedanke  war 
c«,  wodurch  die  nun  seit  einige»  Jahren 
im  Bau  begriffenen  Gartenanlagen  auf  dem 
nutzlosen' Bergabhange  der  obern  Stadt  her- 
vorgehen ^  und  •  zwar-  mit-   ein*m    eben  ^ 
so  bewunderungswürdigen  als  kostspieligen  = 
Wetteifer.   Man  kann  sich  leicht  vorstel- 
len, dass  die  allseitigen  Theüe  dea  Featnngs- ■ 
Berges  'durch  -die  Einfessnng  dieser  neaen  - 
Anlagen  eine-  der  glänzendsten  Gegenden  der  - 
Stadt  werden  und  werden  müssen,  auf  wel-  •• 
<^en  -d»  gegenwärtigeti  Eigeirthümer  fried- 
lich ihre  ^Bäunle  und  ileben  pflanzen ,  wahr-  - 
seheinlich  ?  ohne  ihre  heroischen  Vorfahren 
darum  zu  beneiden, -dass  sie  nch  auf  diesen  ■- 
Anhöhen  durften  erschlagen  lassen.   Und,  • 
in.  der  'Thät,>.wenn  der  grosse  Geist  der  " 
beyden  kaiserlichen  imd  königlichen  Prinze  n , 
Joseph*s  und  Ferdinand'«,  hierein Benfcmafal . 
gmeinnütziger  Prarfit  stiftete,  so  hat  der 
Eifer  reicher-  Privatleute  alles  gethan ,  die 
NdchbaNchaft  desselben  zu  einem  Denk-  - 
Mahle  des   g^chmackvolkten  Aufwandes 
besonders  am^  Abhänge  gegen  der-  Christil 
na-Stad^  zu  machen.  Wenn  einst  die  Natur 
diesen  mühsamen  Kunstwerken  ilire  Volt- 


.  etidttBg  nacL.  allen.  iSeiten  in  der  Runde  g? — 
gellen  hat,  dann  kann  Ofen  auf  eine  Zier — 
de  eigener  Airt-  stols  sejn-^  y/ie  einat  Ba- 
bylon auf  ilue  hangenden  Gürten  .d.er  Se— 
mirami«»-. 

Zymr  ist  die  Aussicht  *  von  iler  Prome-**  - 
.  nade  in  das  Christinenthal- durck  die^Wein«*- 
Gehirge^des  Ofner ßebietes'  etwas  bescharänkt; 
denn  es  scheinen  die  immer  höher  stei*  - 
genden  Bisrge-  dex^  weitern  Gang-  zu -weh-* 
ren  ^  und>  i)ilden.  in  einem  Halbzirkel  dem  - 
Fussgeher  einen  niedem ,  nahen '  Horizont ;  • 
doch  bleiben  dem -Freunde  der  .Natur  noch 
Gegenstände.  2?ur  Bewunderung  und  Augen-^ 
weide  genug  übrig  in*  den  zei'streuten  Ab— 
theiluBgen  der  «Ghristinastadt ,  in  ihren  Gar^  * 
ten,  Wiesen,  Feldern^  und  in  ^  den  empor*- 
steigenden'  Gebirgen  des  Auwinkels.^  Weit 
imposanter  aber^  ist  der  - Anblick  ,  eines  Müh- 
.  len  und'&clufOe  tragenden  Stromes ,  der  mit 
seinen  Schlangenarmen  grünende  Inseln  um- 
schlingt vzweyer  weitausgedehnter  Städte  ^ 
ihrer    schönen  von^  steten.  Mensehenge- 
wimmel. belebten.  Verbindungsbrücke,  und 
einer  nnermessliehen,'  in  kamn  erreichba- 
rer  Feme   von  wolkenähnhchen  Bergen 
begranzten  Ebene,  —  Lmig  ergreifend  ist 
dieser  Anblick ,  de  u  man  von  ^irvL^Xn^nr  Plä- 

tzen  de«  östlichen  Wdls^  z.B.  vom  königU 
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Schlossgorten ,  zyvischen  dem  k.  k.  Zeug^ 
haus  und  Gr.  S^ndor'schen  Pakis^  danii^ 
am  Fischplalze  liinter  der  Pfarrkirche  und 
andern  Standpunkten,  geniesst.    Die  herr^ 
Üchsten  Gegenstände  werden  hier  dem  Na-» 
turfreunde,  dem  Liehhaber  ländlicher  Ru- 
he mid  schöner  Aussichten  ^  die  Origina— 
4ien  zu  Matthison's  und  Tiedge's^  Poesiea 
liefern.    Was  man  hey  Aussichten  von  sol- 
cher Fälle  der  Gegenstande  empfindet ,  ent* 
'  rückt  luis  gleichsam  unserer  Sphäre;  der 
Mensch  fühlt  sich  dahey  emporgehohen  über 
den  engen  JBjreis  seiner  gewöhnhchen  JLe-- 
hensweise;  er  Ycrgisst  für  die  Standen  sol^ 
ehen  Genusses  den  beschränkten  Wirkung»-- 
Kreis  9  dem  er  angehört;  ihn  durchdringt 
die  Wahrheit  des  Schiller 'sehen  Spruches  r 
,,Auf  den  Bergen  ist  Freyheit!^*  mit  einer 
Gluth  der  Sehnsucht ,  die  ihn  in  das  grosse 
All  der   Schöpfung  verschmelzen  möchte. 
Der  nahe  Blocksberg ,  der  bey  dem  Auf-  und 

'  JNiedergang  der  Sonne  in  festlicher  Pracht 
das  hohe  Alter  -seiner  Herrschaft  über  die 
nachbarlichen  Gebirge  feyert^  auf  dessen 
Scheitel  die  berühmte  Sternwarte,  init  ach- 
tungweckendem Glänze  weilt,  ziehet  den 

• .  Saum  j.  von  nahen  ^  und  fernen  Weinbergen 
gestaltet ,  in  gewundener  Zierlichkeit  bis  zu 
seiner  Mitte  hinauf^  reitzet  den.  Blick  auf 

die 
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die  eingefassten  Gegenstände  weit  umlieri 
und  erheitert  dadurch  die  Einsamkeit  der , 
die  Kunst  und  Wissenschaft  pflegenden 
Astronomen. 

Wenige  Städte  Europa's  können  die- 
ses imposante  Schauspiel  gewähren ,  denn 
nur  wenige  haben  eine  solche  Lage,  wel- 
che alle  Herrlichkeiten ,  so  zu  sagen ,  dem 
Auge  aufdringt.  Schon  der  Anblick  des  Stro- 
mes unter  den  Füssen  des  Wanderers ,  das 
Bild  (lieser  grössten  Wasserslra.sse  unserer 
Monarchie,  der  Königin  der'  Em-opäischen 
Flüsse,  des  grossen  Kanajb,  dem  hunderte 
urLserer  Flüsse    und   Bäche  zueilen,  dem 
tausende  unserer  Mitbürger  Nahrimg  und 
Wohlstand,  dem  selbst  der  Staat  so  viele 
ColonisLen   verdankt:  —  dieses  Alles  sollt« 
fschon  vermögend  seyn ,  zahlreiche  Ideen  in 
dem  Kopfe  des  denkenden  Beobachters  zw 
wecken.    Doch  wer  nicht  selbst  diese  An- 
und  Übersicht  genossen  hat ,  für  den  sind 
alle  Farben  zu  matt,  alle  Worte  zu  gemein^ 
um  ihn  von  den  immer  wechselnden  An- 
sichten von  Gegenden ,  von  Feldern  und 
Gärten,  von  Waldungen  und  Weingärten, 
von  Ebenen,  Bergen  ,-^rhälern  t  und  .dann 
hauptsiichlich  von  dem  inächtigen  Gewirre 
städtischer  Thäiigkcit,  auch  nur  eine  dun- 
kle Vorstellung  beyzubringen.   Die  erha- 

S 


Digitizod  by  Google 


«a«  410  ^ 

bcnsten,  die  reitzendsLeu  luid  einladend^ 
sten,  die  romantischsiea  und  wilderten  Na- 
tiirsccuen,  wie  .sie  keines  Künstlers  .Piusel 
oder  Grabsticliel  darzustellen  vermag,  und 
wie  sie  nocli   keine  Kraft  der  höchsten 
Täuschung  liervorgeLi'acIit,  findet  man  liier 
vereinigt  in  einander  gekettet.  Reiehlicher 
Ersatz   für  die    kleine  Unhequemüchk&it 
des  ßcrgsltigciis,  aber  freylich  nicht  für 
den  ungel>ildeten  Mann,  der  .von  Jagend 
auf  an  die  freyc  JNatur  gewohnt,  an  ih- 
ren Schöpfungen  lauter  Alltaglicbes  zu  se- 
hen glaubt  y  und  hey  den  rührendsten  Um- 
Wicken   uncmpQudlich  hleiht,  wie  kaltci- 
Marmor.   Aber  sonderbar  scheint  die  Mode 
auch  hierüber  zu  tyrannisireu :  wohl  kaum 
einer  dejc  Bewohner,  dem  nicht  etwa  ein 
Geschäftsgang  hier  vorüber  führte  besucht 
diese  Stellen»   Nur  die  gross,e,  unvergess- 
licho-.-Begrunderin  des  kouiglichen  Schlos- 
ses, imd  ein  Graf  Sandor,  scheinen  den  Werth 
dieses,  in  seiner  Art  i^iiizigeu  Standpunktes 
gefühlt  zu  haben,  als  sie  ihre  Palläste  hart 
am  schroli'en  Felsenraude  aufführten,  wo 
sie  aus  der  Mitte  ihrer  Zimmer  mit  eiueiu 
Blick  ein  Reich  beherrschen,  dessen  AnbUck 
ein  Englander  der  viel  gepriesenen  Aiissicht  . 
am  Golfo  von  Neapel,  gleichgesetzt  haben  solL 


XXXV. 

Theater. 

D  ie  Gemiithszerstreurnngen  und  die  ün- 
terhaltungeu  machen  einen  grossen  Theil 
der  Gesundheitspflege  und  der  moralisclieu 
Tendenz  eines  Volkes  aus.  Aus  dem  Hange 
oder  der  Abneigung  von  Unterhaltungsge- 
genstäaden,  lässt  sich  auf  den  Zustand  der 
Sittlichkeit,  der  Fähigkeit,  der  Cultiu:  des 
Körpers  und  des  Geistes ,  schliessen.  Hier 
liegt  das  Gepräge  eines  National -Gharacters, 
der,  so  wie  Tugenden  und  Laster,  seine  Stu- 
fen durchläuft^  und  die  Nationen  zu  ge* 
wissen  Zeiten  glücklich  und  weise  machte 
iti  andern  Zeilen  aber  zu  Volkssplcen  und 
Unruhen  dahin  treibt. 

Ich  gehe  jetzt  zu  einer  der  hesten  und 
voi'ziiglichsteia  öffentlichen  Belustigungen  ; 
dem  Theater,  üher.  "  . 

Wenn  das  hiesige  Publicum ,  als  Ken*  . 
ncr  und  Unterstützer  des  Theaters,  mit  al- 
lem Rechte  einen  der  ersten  Plätze  unter 
den  Beförderern  der  deutschen  Bühne  ein- 
nimmt, so  verdankt  die  Kunst  diese  Huld 
vor  Allem  jenen  grossiinithigen  Gönnexn  , 
die  seit  30  Jahren  Thalien  und  Melpome-, 
uen  einen  bestiinmten  VVohnplatz 'aiiwie- 
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•eoi  und  sich  dadurch  im  Namen  der  Na- 
tion allgemeinen  Ruhm  der  Grossmnth  zu- 
eigneten. W  o  könnte  aber  auch  das  ^Schaur  ^ 
Spiel  eine  bessere  Heimath  finden,  als  in 
Städten  9  welche  die  erhabensten ,  die  wör- 
digsten  Häupter  vereinen  ^  die  alle  an  dem 
Busen  der  Museu  erzogen  sind* 

Die  erste  Spur  einer  dramatischen  Vor- 
stellung in  Ofen  findet  sich  in  den  1760-er 
Jahien,  wo  Thalien's  wandernde  Kinder 
beym  reihen  Igel  in  der  Festung,  dana, 
einige  Jahre  später,  heym  weissen  JCreutM 
in  der  Wasserstadt,  sicii  börea  Hessen,  und 
dos  Publicum  durcli  exlemporirte  Stücte, 
theils  mit  Kindern,  iheils  mit  Marionetten, 

belustigten.» 

In  den  Jahren  1783  mxd  170 1  lächelte  Tha- 
lien jene  etwas  freundlichere  Sonne,  und 
der  erste  Keim  «um  Emporsprossen  einer  I 
bessern  Bühne  wurde  durch  die  vom  Kai* 
ser  Joseph  angeorduete  Übersetzung  der  ho- 
hen Politischen  und  Kamerai  - Dicasterieü , 
von  Pressburg  nach  Olen,  gelegt,  wobey 
die  Sorge  dic^s  Monarchen  auch  dahin  sich 
erstreckte ,  für  einen  Erholungsort  der,  von 
Arbeit  im  allerhöchsten  Dienste  ermüdeten 
Beamten,  gnädigst  zu  denken.  Da,  nach  vor- 
hergegangener Auflösung  des  Carmeliter-Or- 
dens,  die  Kirche  dieser  Geistlichkeit  in  der 
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Festung  leer  stand,  und  nur  im  Nothfall 
zu  einem  Güterverwahrungsort  diente  j  so 
wurde  dieses  Gebäude,  nach  vorher  ge- 
schehener Entweihung ,  unter  der  Aufsicht  . 
des  damaligen  Hof- Kammer -B.aLhes  von 
Kempelcn,  zu  einer  regelmä.ssigen  Schaubiih- 
ne  umgeschafiFen ,  die  den  fiuf  der  Annehm- 
lichkeit und  Brauchbarkeit  auch  in  der  Ge- 
genwart .noch  behau]ptet;  weil  besonders  das 
Schauspiel  durch  mehrere  Vernehmlichkeit 
den  Geuuss  erhöhet,  dann  der  hohe  Grad 
der  Kälte  im  Winter  dem  Schauspieler  ^ie 
dem  Zuhörer  minder  empündiich  ist,  als  in 
dem  grossen  Theater  zu  Pest, 

Das  Gebäude  zeichnet  sich  von  Aussen 
2war  durch  keine  vornehme  Hauptfacade 
aus,  aber  da's  Innere  dieses  reitzenden  Schau«- 
Spielhauses  wird  jeden  beym  erslen  Anblick 
angeiiehrii  liberraschen.  Ein  längliches  Oval 
bildet  die  3  ziemlich  hohen  Stockwerke,  von 
denen  das  erste  und  zweyte  bloss  aus  Logen, 
an  der  Zahl  33,  besteht ,  das  3-te  aber  in  der 
Mitte  gesperrte  Sitze  und  zu  beyden  Seiten 
eine  fortlaufende  Gallerie  hat«  Das  Parterre 
hat,  mit  Ausnahme  der  freyen  Gange,  grös- 
stentheils  gesperrte  Sitze ,  und  an  jeder  Sei^ 
te  noch  5  Parterre -Lpgen*  Nächst  der 
Bühne  Knks  im  l-teiji  Stock  ist  die  Hof- 
Loge.  Geschmackvoll  erscheint  die ,  vor  we- 


^   414  >s» 

nigen  Jahreu  vorgenommene  Erneuerung  der 
SchautüJme,  und  die,  miltelst  einer  ganz 
neuen,  Argand'schen  Lampe,  angebrachte 
sanfte  Beleuchtung,  ist  für  das  Auge  scho- 
nend und  angenehm.  Die  Eecorationen  sind 
schön,  neu  und  gut.  Die  Gesellschaft  und 
das  Orchester  zeichnen  sich  sehr  vortJieil- 
haft  aus,  und  bezeugen,  dass  die  Vorsteher 
des  Ausschusses  der  neuen  Actien -Gesell- 
schaft ein  solches  Geschäft  als  Kunstfreun- 
de zu  leiten  yerstehen. 

Da  das  Ofner  Schauspielhaus  mit  je- 
nem in  Pest  in  unzcrtremilLcher  Terbin- 
dung  stehet,  so  spielt  auch  ein  und  die 
nemliche  Gesellschaft  in.  Ofen  dreymal  in 
jeder  Woche ,  als  Sonntags ,  Mittwochs  und* 
Freytags,  in  Pest  aber  täghch,  mit  Ausnahme 
der  gesetzlichen  Norma-Tage. 

Eine  Loge  im  ersten  Stock  lostet  GG. 
'im  Parterre  und  ;sweyten  Stock  6  G.  ein  ge- 
sperrter Sitz  im  Parterre  1  G.  30  Kr.  Par- 
terre 1  G,  Auf  der  Gallerie  in  der  Mitte  des 
3-ten  Stokes  ein  Platz  30  Kr.  imd  ebendaselbst 
Gallerie  15  Kr.  Das  Theater  kann  bey  1000 
Menschen  fassen.  Eine  nähere  Auiteinander«" 
Setzung  des  gesammten  Theaterwesens  dieser 
beyden  Stfidte  finden  die  geneigten  Leser 
in  meiner  Beschreibung  yon  Pest,  wohin  ich, 
um  ^zwecklosen  VViecißrhoIungen  auszuwei- 
chen, alle  yerweise» 

.     ^  üd  by  GüOgl 
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Die  allgemeine  ,  tramuge  Erfalurung  , 
dass  in  unserm,  wiei  man  zu  sagen  pflegt, 
^idarmen  Zeiten,  das  Theater  als  ^ine  eut- 
belurliche Unterhaltung  betrachtet  wird,  fulg- 
Uch  die  Directionen  in  allen  Städten  iiber 
hedeutendeu  Vexdust  klagen ;  hatte  auch  den 
Unternehmer  unserer  beyden  städtischen 
Theater  sehnsuchtsvoll  den  Ausgang  der 
letztverilosseneu  Pachtzeit  erwarten  lassen; 
da,  Trotz  aller  bedachtiger  Einleitung  und 
kenntnissvoUer  Umsicht,  ein  bedeutender 
Verlust  am  iSehlusse  der  Rechnung  zu  ver- 
45chmerzen  war,  JBey  solchen  j  zur  FubJici- 
tat  gekommenen  Erfahrungen  waren  die  bey- 
den Städte  nahe  daran,  ungeachtet  aller  yor- 
theilhaften  Bedingnisse,  ihre  Theater  sperren 
zu  müssen,  wenn  nicht  aus  lobenswcrthem 
Eifer  sich  eine  Actien- Gesellschaft  in  bey- 
den iStüdten  ^  aus  Adehgen  und  Bürgerli- 
chen, ohne  Berüksichtigung  eines  Privat  -V  or- 
theiles,  gebildet  hatte ,  die,  in  einem  eigenen 
Ausschusse  von  12  Mitghedern ,  mit  einem 
Präsidenten  und  Vice  -  Präsidenten,  das  Ge-^ 
4»chaft  leitet.  Der  nunmehrige  zahlreiche- 
re Zuspruch  in  beyden  Theatern  hefert  wohl 
einen  'sichern  Beweis ,  dass  e»  die  neue  Di- 
rection  an  Nichts  mangeln  lässt,  um  das 
Publicum  durch  herabgesetzte  Eintrittspreise 
in  Pest,  so  wie  durch  eine  bedeutende  Mehr- 


«K  416  )|» 

Zahl  van  iroraügliclien  Theater«^  Individaen, 
voUkommea  zu  befriedigen ;  wobey  das 
Schauspiel  in  der  Gegenwart  zur  Zufrieden- 
heit besetzt  ist«  Es  ist  nicht  za  zweifehi,  däss 
die  Bewohner  der  beyden  Studie  diese  gras- 
sen  Opfer  der  Actien-Geselischaft  dankbar 
erkennen  ^  und  -fortwährend  untorstutsm 
werden* 


xxxvi. 

Redoute  und  andere  Tauzsale. 

■ 

Der  *  Fasching  oder  das  Gameval  )  ist  be- 
kannterniasseu  die  Zeit  von  dem  Teste  der 
heiligen  drey  Könige  bis  zum  Anfange  der 
40-tägigen  Fasten.  Mann  stellte  in  den  frü-* 
Hern  kaUiolischeu  Zeiten  während  dieses  Zeil- 
Raumes  grosse  Lustbarkeiten  und  Feste  an , 
um  sich  durch  dieselben  für  die  bevorste- 
hende Entbehrung  widirend  der  Fasten  schad- 
los zu  halten,  wovon  sich  nbch  bey  uns 


Cameval  ist  aus  dem  Lateinuclien  ^  von  com 
und  vale  abgeleitet,  weil  man  gleichsam  dem 
Fleische  Lebewohl  sagte  ,  wenn  gleich  in  ansern 
Zeiten  das  Fasten  aus  der  Kelij^ion  grösstentheüs 
ia  die  Heilkunde  rerwieieii  m  ueyn  scbeial. 
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Verschiedene  Beltustigungen  und  Vergiiügun- 
gen  erhalten  haben.  Wenn  auch  unsere  Car- 
nevalszeitcn  nicht  mit  jenem   Grade  von 
Scherz  und  Ausgelassenheit  gefeyert  werden  , 
wie  einst  in  Rom  und  Venedig,  woher  die 
Deutschen  sie  entlehnten  ;  so   bleiben  sie 
doch,  wenn  audi  in  der  kältesten  Jahrps- 
Zeit ,  die  lustigsten  und  unruhigsten  Perio- 
den ,  gleich  hoflhungs-  und  freudenvoll  für 
die  neueste  Generation  ^  wie  gefürchtet  von 
den  Eltern,  Tanten,  Onkeln  und  Vormün- 
dern;  Junge  Mädchen  und  galante  Frauen 
haben  .so  manche  i3edüi'fnis.sc,  die  sie  in  gün- 
stigen Augenblicken  ihren  Eltern  oder  gut«* 
herzigen  Ehegatten  laut  werden  lassen,  um 
auf  den  Bällen  der  herannahenden  Faschings- 
zeit im  kostspieligen  Glänze  und  heryor^ 
leuchtender  Pracht  erscheinen  zu  können. 
Die  ei'usthaften  Vater  und  häuslichen  Ehe- 
Manner  haben  ihren  leidigen  Jammer  mit 
den  mannigfaltigen  Kleidern ,  Hüten ,  Bäi^ 
dern,  Spitzen,  Federn  und  Schuhen;  und 
will  tkian  den  lieben  Hausfrieden  zwischen 
seinen  vier  Wänden  erhalten ,  so  muss  man 
wenigstens  mit  einigen  dieser   Artikel  die 
'  gute  Laune  derthcuern  Ilälflc,  oder  der  her- 
anwachsenden Tochter,  erkaufen ;  denn  nach 
den  Hegeln  der  heutigen  Kleider  Ordnung 
kann  ein  Frauenzinmier  in  ein  und  dem 
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tiemUcI'^n    Anzüge  nicht  Wohl  mehr 
einmal  auf  d^m  Ball  er^cheioen :  so  wenig-^ 
6Uas  behauptet  das  schöne  Geschlecht« 

Auch  in  Ofen  hat  der  Fasching  seine 
Verehrer  und  Verehx^erinnen ;  wir  wollen  je- 
doch zu  erst  in  der  Festung  verweilen ,  wo 
man  ihn,  ausser  den  Ho£«imd  Primat-Zirkeln, 
in  zwey  wöchentlichen  Maskenballen  feyert« 
Eiu  grosser  und  ein  kleiner ,  beyde  gut  de- 
oorirte,  eigentlich  zu  den  Reichstagsitzmi- 
gen  bestimmte  iSäle,  mit  mehreren  Seitea-Ap- 
partements^  im  Laudhause^  machen  das  Lo« 
cale  ans. 

Von  jeher  haben  sich  die  Freuden  der 
Garne valszeit  in  den  Ofner  Redouten  durch 
besondere  Eleganz  und  Solidität  ausgezeichnet« 
und  eben  diese  öfientliche  Redouten  werden 
auch  stets  vor  geschlosscuen  Faschingsbal- 
len ihre  Vorzüge  behaupten,  da  sie  der  |fe- 
sammten  eleganten  W  elt  einer  Hauptstadt , 
vom  Hofe  bis  zum  gebildeten  Bürger,  ei- 
nem allgemeinen  Versanmüungsort  darbielen, 
der  mit  der  vollen  Freyheit,  unabhängig 
da  zu  seyn,  und  mit  dem  Reitze,  zwanglos  zu 
.sehen  und  gesehen  zu  werden ,  zu^^leich  die 
Vergnügungen  des  Tanzes  und  einer  unbe- 
fangenen Unterhältung  in  sieh  vereinigt 

Der  hohe  Adel  unterscheidet  sich  nicht 
durch  auilallcnde  Ab^ouderungQn ,  die  der 
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allgemeinen  Freude  ^  welche  diesen  Yergna-* 
gungsgelegenheiteii  eigenthiimlich  angckörl, 
grossen  Abbruch  thun  würden;  sondern 
in  dem  Glanz  und  der  Pracht  der  Klei- 
dung 5  des  schöneri  Geschlechtes  besonders , 
in  geschmackvoll  gewählten  Masken,  and  in 
einem  gewissen  Anstand ,  der  das  Ganze  in 
seinen  Schranken  hält ,  von  jedem  Gebilde- 
ten mit  Wohlgefollen  und  erhöhtem  Genies 
wahrgenommen ,  nur  von  dem  Verlheidiger 
roher  Ausgelassenheit  und  ungesitteten  Fre- 
vels als  lästige  Fessel  verschrieen  wird.  Mau 
4iieht  hier  nicht  galante  Adonisse  und  Her- 
kulesse ,  die  sonst  in  keinen  Kunstausstel- 
lungen ,  als  in  ]enen  von  glänzenden  Garos- 
^en,  auf  dem  Hintertheile  der;selben,  ihren 
Platz  haben,  und  Musen  undGx-azien  unter 
die  Götter  und  Göttinnen  des  irdis^chen 
Olymps  sich  di  angen,  denen  nur  in  den  Re- 
gionen der  Vorzimmer,  bey  den  Beschäfti- 
gungen der  Nadel,  der  Kreis  ihres  Erschei«^ 
nens  bezeichnet  ist :  kurz,  man  kann  sagen , 
dass  man  in  diesen  Versammlungen  den  vor- 
herrschenden Character  der  feinen  Welt  er- 
kennt, der  von  selbst  Alles  aus  seinem  Kreise 
bannt ,  was  nicht  mit  ihm  ^ich  zu  amalga- 
miren  versteht.  Die  Schönheiten- Ofen^s  aus 
den  gebildeten  Ständen  finden  hier  ihren 

« 

Triumph^  und  den  besondern  Vorzügen  ihrer 
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schönen  Köfpex*formen  huldiget ,  ausser  den  . 
Gelegenheiten  des  Tanzes,  die  Gewohnheit 
,  des  sfeten  Auf- und  Niederwalleiis  durcli  die 
geräumigen  ,  reichheleucht^ten  Säle.  Die 
Täixze  (nachdem  der  ungrische  National-, 
Tanz  seltener  wird,  der  ^oust,  durch  die 
Kemstriche  unseres  eben  so  beliebten  als 
phantasiereichen  Bihary,  wahrend  der  Rast- 
Stunde,  im  kleinern  Saale,  auch  den  eifrigen 
Verehrern  seine  Weihe  brachte;)  beschran-* 
ken  sich  auf  Menuette  und  deutsche  Walzer , 
nebst  andern  französisclien  Tanzen  ;  und  für 
die  Zusehenden  ist  es  ein  ifesselnder  An- 
blick, die  Bewegungen  der  Tanzenden  von 
den  Gallcrien  heiab  zu  verfolgen.  In  den  ne^ 
benanstossenden  Speisesälen  ist  die  Be- 
dienung gut  imd  schnell,  und  die,  in  frü- 
hem Jahren  üblichen  Spieltische  im  grossen 
Saale,  sind  gewöhnlich  nun  ohne  Karten- 
Spieler,  ein  sicherer  Beweis  von  dem  grös- 
sern RelLze  der  allgemeinen  Unterhaltung» 

Für  die  Bewohner  der  untern  Stadt- 
Tlicile  dient  zu  Faschiugsballeii ,  der  Saal 
zum  Fasan  in  der 'Wasserstadt,  der  ei^st 
neulich  ganz  neu  zugerichtet,  und  schön 
decorirt  wurde. 

Von  den  gemeinen  Tummelplätzen  der 

Fasel) iny4,fn>uden  in  den  übrigen  SlaUl(£uax'- 
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tiereu  ^  wohiu  alle  regen  und  lebendigen 
Leute  gehen,  um  dem  Bacchus  und  dem  Tan- 
ze ,  als  dem  holdesten  Amalgama  der. Ge- 
schlechter, zu  huldigen,  werde  ich  keine  um*- 
staiidliche  Erwähung  machen,  weil  ihr  J3e- 
stand,  oft  schwanke ud^  von  der  vorLheilhaf- 
ten  oder  veranglückten  Speculation  eines  Un- 
ternehmers abhängt«  Dahingegen  sind  Haus- 
Bälle  bey  Adeligen  sowohl  als  bey  Bürger- 
liehen  nichts  Ungewöhnliches^^ ' 


xxxyii. 
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S  c  h  i  e  s  s  Ii  a  u  s. 

» 

Das  Scheibenschiessen  stammt  aus  frühern 
Jahrhunderten,  wo  die  bürgerlichen  Stadt- 
Bewohaer  eigene  Scbützengesellsdhafiten  bil- 
deten, die  mit  besondern  könighchen  Pri- 
vilegien versehen  woi'cn.  Der  Zweck  die- 
ser Vereinigungen  war,  im  Scheibenschies- 
sen sich  zu  üben,  um  nöthigenfalls  die  ei- 
gene Vaterstadt  vertheidigen  zu  können  j 
Aveil  in  jenen  Zeiten  noch  nicht  eine  so  be- 
trächtliche Zahl  stehender  Truppen  unter- 
halten wurde.  Nun  ist  im  mächtigen^  Wech- 
sel der  Zeiten  alles  ander3j  die  Ringmauern, 
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als  handfeste  Beweise,,  uud  ehemals  war 
«tttbehrlich  geackteLe  Bedürraisse  königlicher 
Freystädte,  liegen  grösstentheils  imSdwittet 
oder  gehören  wenigstens  nicht  mehr  in  die 
Rubrik  der  jährlichen  Aushesserung« 

Gegenwärtig  ist  der  Z\veck  dieser  Be- 
uchäftignng ,  wie  in  allen  andern  Freystad- 
4en ,  auch  in  Ofen ,  lediglich  auf  Vergnügen 
berechnet.    Alle  Sonn-  und  Feyertage  ver- 
sammeln  sich  die  incorporlrten  Schiitecn 
und  Schütsenfreuade  auf  ihrer  Schusssta'tte, 
um  nach  der  Scheibe  für  ein  Bogenaimtes 
Bestes  ?u  schicssen ,  das  nach  der  Ordnung 
wöchentlich  von  einem  andern  Schützen  ge- 
geben werden  muss.   Der  der  Lade  zufaZ- 
lende  Gewinn  wird  für  un\orgesehene  Be- 
düifnisse  gesammelt  und  verwahrt,  so  wie 
das  Ganze  ein  Ober-und  einUater-Schülzeu- 
Meister  leiten ,  die  ms  der  :\Iilte  der  Schü- 
tzen durch  Stiaimenmehrheit  gewählt  wer- 
den. Der  gegenwärtige  Ober-SchüUen  -  Mei- 
ster ist  der      k.  Artillerie-Ober -Zeug^vart, 
Herr  Zeidler,  dem  die  Büiger  durch  diese 
Wahl  einen  Beweis  ihrer  Dankgefühle  aa 
Tag  zu  legen  sich  vxärpflicht^t  fiüiltcn,  für 
die  yielseitigen  Verwendungen ,  und  dadurch 
.  bezweckte  Erhaltung  dieser  bürgerlichen  aa- 
«landigcn  Unterhaltung. 
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S  tad  tmayerhof. 

Beynahe  am  nördlichen  Ende  der  Christin  i- 
-Stadt  liegl  der  anmuthigste  ünlerhaUung^i- 
Ort  der  Ofner ,  der  sogenannte  Stadtmayer^ 
hof :  zu  dessen  Erweiterung  und  regel- 
mässiger Verschöneraag  die  Ankunft  der  iio- 
hen  Landestf  ellen  von  Pressbnrg  als  hanpt- 
^iächiichie  Veranlassung  angesehen  ^^erden 
kann. 

Tritt  der  Ofner  Festungsbewahner  aoj 
dem  Wiener  Thor  heraus ,  so  schweift  sein 
Blick  schon  über  die  Baumgruppen  der  aus- 
sersten  Gärten  der  Ghristina-Stadt ,  ünd,  die 
mit  Heckengängen  und  Alleen  durchschnitte- 
ne Wiesenfläche  dps  Stadtmayerhofes,  hinweg. 

Ein  ungeregelter  Rinnsal  bildet  das, 
mit  Brücken  überspannte  Bett  des  schwa- 
chen Baches ,  der  rieselnd  beynahe  die  Mit^ 
te  dieses  Unterhaltungsplatzes  durchschnei- 
det ^  aber  auch  oft  y  durch  mächtige  Regbn- 
Gü^^e  geschwängert^  den  Fleiss  und  das  Ver- 
gnügen seiner  nachbarlichen  Bewohner  ver- 
heerend mit  sich  fortreisst^  oder  mit  fremn 
ilen^  unbrauchbaren  Erdmassen  beschiammt. 

Kaum  hat  der  Erühling  sein  erstes  Grün 
über  die  Fluiden  gegossen«  so  strömet  im 
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Strahle  der  Früh-  und  Aheiidijoiiue  ein  bun- 
tes Gemisch  von  rüstigen  Wallern  und  W  al- 
ieriuuea  den  Weg  von  der  f  estuug,  herab  , 
nimmt  an  seinem  Fasse  die  gleichem  Ziele 
zuwandernde  Menge  der  untern  Stadtbe« 
wuhner  in  seine  lieihen  auf,  und  vertheilt 

•  sich  dann  in  die  verschiedenen  Sammelplä- 
tze allgemeinen  Genusses. 

Hier  iindct  das  Ohr  sein  Ergetzliches , 

•  und  nicht  geringere  Überraschung  wird  den 
Augen  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Got- 
tesähnlichen Menschenkinder  zu  Theü ,  die 
hieher  wandeln,  um  zu  sehen  und  gesehen 
zu  werden«   Mitunter  setzt  man  sich  auch  ' 
zu  Tische,  um  die  Kinnladen  in  Bewegung 
.2U  ^brihgen ,  hiemtt  für  die  Schneidemühle  ' 
der  Zahne  zu  sorgen,  oder  die  bestaubte 
Kehle  anzufeuclilen ;  wobey  dem  stillen  Be- 
obachter oft  witzige  Ungereimtheiten ,  aber 
auch  lacherliche  Spitzlindigkeiten ,  von  der 
gemeinern  Klasse  zu  Ohren  kommen. 

So  lange  der  May  noch  mit  seiner  er- 
frischenden Abendkühle  die^  lustigen  Scha- 
ren der  Mücken  und  Gölsen  bändigt ,  findet 
der  Freund  zahlreicher  Gesellschaft  seine 
schönste  Befriedigung  im  Stadlmayerhof: 
nur  wenn  die  heissern  Tage  dös  Sommers 
liereinbrechen,  herrscht ,  wenn  diese  Thier- 
ciien  den  Menschen  unfreundlich  ankam- 
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pfea,  wieder  slille  Ruhe  uad  Einsamkeit  in 
dem  rieitsenden  Oval,  _das  dieses  Terrain 
«mschliesi^t.  In  den  festlichen  Baumgangen^ 
in  der  üppigen  Vegetation,  wandeln,  sin- 
nend ujid  sittig^,  nur  einzelne  Spatzterende 
umher ,  und  die  Menschen  scheinen  sich  ih-* 
rer  gewaltig  herrsche ndea  Macht  bis  auf 
wenige  W  ochen  im  Jahre  begehen  zu  haben. 

Anders  wird  es  in  den  Tagen  des  früh- 
lings. Eine  yieljährige  Gewohnheit  hat  den 
^  l-ten  May  (an  welchem  Tage  der  Himmel 
einen  Kuss  der  Erde  gibt,  dass  sie  heute 
seine  Braut ,  morgen  aber  Mutter  ^  werde ; ) 
auch  zum  ersten  Festtage  in  diesem  £elu^ 
sligungsorte  gebildet ,  und  Alles  ist  in  3Er-. 
Wartung,  die  Freuden  des  fröhlichen  Tage« 
zu  gemessen«  Kaum  grauet  der  Tag,  so 
Verlasst  Jung  und  Alt,  zu  Fuss  und  in  Wa- 
g6n ,  die  stadtischen  Wohnungen ,  dann  um 
so  zalüreicher,  wenn  eine  schöne  Morgen- 
•ftöthe  sich  über  des  Himmels  Gewölbe  er- 
giesst.  Heiter,  wie  der  schöne  Maytag  ^  se-* 
hen  auch  die  frohen  Gaste  aus«  Wohin  man 
i>ich  wexidet  ,  wimmelt  es  überall  "von 
Menschen;  man  findet  da  eine  Welt  ver^ 
sammelt,  wie  sie  vergleich ungsweise  an  ei<^ 
nem  schönen  Feyertage  im  Prater,  oder  auch 
mfi  1-ten  May  im  Ausarten ,  zu  Wien ,  ge-^ 
troffen  wird«   Grafen ^  Baronen,  Beamte ^ 
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Ofllciers,  Gelehrte,  Kaufleute  xmd  Judeu, 
Daincn  uad  Büi  gersfraueu,  mischen  sich  im 
bunten  Gewähle  durcheinander;  das  Alter 
so  wie  die  Jugend ,  der  Ca vallier  wie  der 
Gewerbsmami ,  die  feingehilJete  Dame^  so 
wie  das  natürhche  Landmädchen ,  üherlasst 
sich  dem  Taumel  der  Freude ;  Alles  sucht 
und  erhalt  Genuss,  und  dennoch  wird  der 
Anstand  und  gute  Ton  auch  nicht  im  Ge- 
xungsten  verletzt.   Eine,  auch  mehrere  Har- 
monie-Musiken  stimmen  die  Gemuther  hö- 
her, lind  man  sieht  in   diesem  May  feste 
ein  poetisches  Leben ,  über  das  man  das 
niedrige  Weltgewuhie  und  seine  höchst  pi-o- 
saischeu  Aus  -  und  x\iisichten  yergisst.  Man 
«cherzt ,  man  lacht ,  man  geht  spatzieren , 
oder  conversirt  in  freundlichen  Zirkeln. 
Man  ist,  man  trinkt,  entweder  was  Küche 
und  'Keller  des  dasigen  Wirthes  zu  geben 
vermögen,  oder  was  die  öconomische  Haus- 
Frau  für  ihre  Augeliörigen  zugerichtet  und 
im  Wagen  oder  auch  zu  Fuss  mitgebracht 
hat«    Angenehmer  scheinen  selbst  die  Gi* 
pfel  der  Baume  heute  zu  grünen,  goldhe- 
strahlter  blicken  die  Häupter  des  Gebü-ges 
herab.  Der  Stadtmayerhof  ist  heute  der  Kö- 
nig der  Feste ,  und  selbst  des  Sauwinkels 
und  des  Pester  Stadtwäldchens  stolzes  Prin- 
cipat  dei'  Freudenspendun^  tx-itt  an  diesem 
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Tage  willig  uud  beschcideu  zurück.  Nicht 
des  Theaters  liebende  Vorstellongen ,  nicht 
das  lebendige  Gemälde  der  häufigen  Brü-^ 
cketipassage,  ja  nicht  einmal  der  Zaoberort 
der  Festungspromendde ,  wären  yermögencf , 
die  V  olksmenge  zu  fessehi^  die  sehnend  und 
dräugcud  duixh  aUe  Gänge  und  Pässe  nach 
jener  glückseligen  Aue  unaufhaltbar  hin- 
wogt,  und  Yom  frühen  Morgen  bis  zum 
spaLeu  ALead  aus  beydeii  NaclLbarstädten 
Theil  nimmt  an  dem  Volksfeste. 

Daher  kann  ich  den  Bewohnern  von 
Pest  den  oft  geäusserten  cgoisiischen  Wunsch 
m'cht  verargen,  dass  dieser  Stadtmayerhof 
über  Berg  und  Donau  hinüber  gezaubert 
w  erden  könnte ;  denn ,  Trotz  aller  Anstren- 
gung  der  fortgesetzten  Baumptlanzungen  im 
Pester  Stadtwaldchen,  ist,  wenigstens  für  die 
^  jetzt  lebende  Generation ,  der  Geniiss  von 
sonneschütze^den  Laubgängen  der  Natur 
nicht  abzuzwingen,  es  niüssten  denn  huur 
derttausende.  von  Gulden  darauf  verw  endet 
weyden.     .  : ,  •  ...  j-^ö; 


« 

I 

t  « 


Digitized  by  Gc). 


«K   428  )|» 

XXXIX. 

Sau  winke  1. 

^^enige  grosse  Städte  vereiaigen  die  Vor- 
theile eiacü  milclcu  Ciima  mit  der  inleres« 
sonte.steii  Naehbarsckaft ,  wie  Ofen. 

Diese  Stadt  besitzt  eine  grosse  Iklannig' 
ialtigkeit  der  schönsleu,  romautisclieu  Uni->- 
gebungen  ,  ein  ErbUieil  von  Julirhuiiderteq. 
In  dem  Maasse  y  als  die  nnermesslichen  Ebe^ 
nen  de«  östlicken  Tbeiles  der  Pester  Ge- 
spannscIiafL  diu'ch  die  Stiiudeu  und  Tage 
lang  dauernde  EiotSalpteit  ,  für  das  Auge 
des  Wandei-ers  ermüdend,  und  au  Ausbeute 
Ht  den  Liebhaber    grosser  ■Nalorscenen 
arm  sind:  in  eben  dem  Verhältniss  uaer- 
sohöpfUoh  reich  sind  die   westlichen  Ge- 
genden, in  der  nahen  uud  weiten  Entfernung 
von  Ofen,  an  erhabenen  Naturgemälden ,  die 
den  Stempel  der  -sie  schadenden ,  allmächti- 
gen Hand  an  sich  tragen,  uud  alle  AuC- 
nierksamkeit  Terdicnen.  Nur  an  einer  Mehr- 
sahl  der  Alles  rerherrlichenden  Gebirgsbä- 
che  leiden  die  üfncr  Berge  JVIaagelj  dean 
ausser  dem  Köuigshrunncn ,  der  schwachen 
Sauwinkelsqmlle  9  und  noch  einer  anderu 
geringfügigen  Geiirgöflüssigkeit,  sind  die  Ein- 
geweide derselben  sehr  trocken« 
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Die  alten  Griechen  and  Römer,,  ihre 
spatern  Nachkommen ,  ^«^^lud  unsere  gegen^ 
vvärtigen  Generationen,  waren  und  sind 
gleich  empfanglich  für  die  Zauberreitze  der 
landschaftlichen  Natur ,  und  es  wird  in  ge^ 
geuwörliger  Zeit  gewiss  wenige  Menschen 
geben ,  die  nicht  glühende  Verehrer  ro- 
mantischer Gegenden  wären.  Ich  will  da- 
her, um  dieser  Beschreibung  keinen  AJ>- 
brach  zu  tliuu,  eine,  wenigstens  iu  allge- 
meinen  Umrissen  entworfene  Schilderang  der 
paradiesischen  Umgebungen  unseres  nach- 
bcU'lichen  Tempc  beyfügen.  Mögen  mei- 
ne Leser  diese  ilüehtige  Zeiefanung  durch 
i'hre  eigene  Phantasie  mit  Leben  und  Farbo 
ausschmücken  ,  wo  es  meiner  Feder  an 
Zulänglichkeit  gebricht» 

Die  schönsten,  aber  auch  die  besuch- 
testen ünterhaltuugsplütze  Ofen's  liegen  in 
den  nahen ,  westlichen  Gebirgstheilen ,  wo 
uns  der  Weg  durch  die  Ghristina  -  Stadt  in 
ein  Sauwinkel,  zu  einer  schönen  Schäferin  » 
und  dann  noch  zu  dem  WallfahrLsorte  Ma-? 
ria  ^  Einsiedel  führt. 

Unter  diesen  behauptet  der ,  wirklieh 
zu  gemein  benannte  Sauwinkel,  als  Unter- 
haltungsort,  den  ersten' Rang,  auf  welcher 
Wanderung  dahin  ieH  noch  einen  bemerk 
•  kenswcrthen  Gegenstand  zu  berüiiren  nü- 


Digitizod  by  Google 


tliig  fiiiJe ,  weil  er  für  den  theiluelmieiideii 
(^conom  nieht  nur  i^^Henswerth  ist  j  sondern 
durcii  seiae  reitzeaden  Calturgegeostände « 
die,  für  die  hohem,  mehr  natürlichen  Ge- 
bbtgscegionen  gesteigerten  Erwartungen,  bey- 
nahe  herohzustimmen  yermägend  ist« 

'  In  der  Gegend  des  grossen  städtischen 
Kirchhofes  ^  am  Fusse  cter  Berge ,  wo  sich 
die  Wege  nach  Budakesisi  und  Hidegkut 
scheiden,  liat  sich  seit  wenig  Jahren  auf 
dem  Grunde  des  sogenannten  Faulenzer,  je- 
tzige Franzenshöhe,  eine  neue  Vegetation 
erhoben  ,  dessen  lJi)eri)Iick  eben  so  einla--  » 
dend  erscheint  ^  als  die  planmässige  Ein- 
theiiiuig  und  die  verfeinerte  Öconomie  den 
strciigslen  Forderungen  des  Gcchniackcs  und 
der  Nützlichkeit  huldigen. 

Wer  diesen  öden,  steinigen  Platz  vor 
wenig  Jahren  noch  kannte,  und  ihn  in  sei- 
ner gegenwärtigen  Üppigkeit  sieht,  tnuss 
die  unermüdliche  Industi-xe  der  Bewolnier 
Ofcirs  hewundern,  wodurch  sie  den  sonst 
undankbaren  Boden  so  viele  Flecke  frucht- 
hären  Erdreichs  abgewannen,  die  ihnen  die 
lierrliclislen  Rehen-  und  ObslfrüchLo  nun  • 
liefern. 

Ich  getraute  mich  kaum ,  als  ^h  nach  . 
dem  Verlaufe  vieler  Jalire  diese  Gegend  zum 
ersten  Mal  wieder  betrat,  zu  glauben,  ob  ich 
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an  dem  nemliehen  Flecke  sey«  Festgekkm^ 
mert  hielt  sich  meia  Blick  au  dea  schöneu 
Nuancen  der  neuaiifhlühenden  Natur  im  far- 
bigen  Gewände  des  vielseitigen  Kaustileis- 
ses;  So  ein  Gefühl^  das. sich  heymAuhli- 
cke  vieler  neuen  Schöpfungeu  meiner  be- 
meistexle^  müsste  der  Mensch  haben  ^  der 
an  einem  rauhen  Wiutertage  entschlumnierle, 
imd  au  dem  schönsten  Maymorgen  ziun  er- 
sten Male  wieder  erwacJite« 

Diese  Alllagen  bilden  gleichsam  ein  Ge- 
biet des  Nützlich  -  Schönen  y  um  uns  durch 
sie  in  das  Gebiet  des  Komautischen  den 
Eiatritt  zu  öffnen.    Die  Kunst  wählte  sich 

■ 

hier  eine  von  jenen  wenigen  Stellen  in  den 
nächsten  Umgebungen  Oleums,  weiche  sie 
von  der  Natur  vernachlässigt  fand ,  um  ihre 
Schöpferkraft  triumphirend  zu  zeigen  r  und 
man  wird  mir  eingestehen  müssen,  dass  die- 
selbe, von  Geschmack  geleitet  und  mit  gros- 
sen Kostenaufwand  unterstützt,  nichts  Nütz-* 
lieberes  und  Schöneres  im  weitem  Umkreise 
dieser  Stadt  hervorgebracht  habe.  VTic  im 
Innern  der  Stadt  Pest,  jedes  Jahr  der  neue- 
sten Zeit,  Verschönerungen  an  Verschöne- 
rungen sich  gereiht  haben;  eben  so  haben  die 
Bewohner  Ofen's,  gleichsam  in  einem  Wett- 
eifer ,  sicli  verschlungen ,  und  jeder  in  ver- 
schiedenen Formen  das  Seinige  zur  Vervoll- 
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kommnung  von  Ofen's  Umgebungen,  und  vor- 
«öglich  zur  Anoehmlichkeit  dieses  Erden- 
f  lätzchens  ,  beyzulragen  sich  bestrebet. 

So  leuchtet  das  niedliche  und  geräU'* 
nige  Landhaus  des  Herrn  Stadtrichter  y. 
Kalmdrffy,  mit  seinen  schönen  Garten-und 
Weinreben  ^  Anlagen ,  hervor  ,  gleich  ange-^ 
nehm  zur  Unterhaltung^  wie  zur  öconomi-- 
«chen  Nützhchkcit,  in  deren  regclmässigeÄ 
Abtheilungen  sich  viele  ausländische  Obst-  ^ 
Gattungen  so  gerne  an  das  mildere  ungri- 
sehe  Clima  gewöhnen,  und  im  üppigen  Trie- 
be des  Schöpfers  Muhe  nutzbringend  lohnen. 

.  Diesen  zunächst  liegt  die  schöne  Par- 
thie  des  Hrn.  Magistrats-Rathes  Gamel;  ^^d 
wenn  auch  der  grösste  Theil,  aus  Reben-- 
Pflanzungen,  wie  bey  allen  andern,  besteht, 
so  bildet  doch  der  Wechsel  mit  Alleen  von 
Obstbäumen^  klemen  Gartenabtheilungen , 
und  einem  zierlichen  Sommerhaus  oben,  ein 
sehr  angenehmes  (Janzes ,  das  durch  die 
sorgßiltige  Pflege  einer  grünenden  Einzäu- 
nung noch  interessanter  wird,  . 

Im  reitzenden  Umkreise  erblicken  wir 
auf  der  allmählich  sich  erhebenden  Gebirgs- 
lage die  schönen  Pflanzungen  des  Stadt-Kas-r 
se-Controllors ,  Hm.  Pauer,  mit  einem  der 
CoBcordia  gewihteu  Gartenhause  ;  dann  die 
Schäferanlagen  der  Frau  v.  Margarich.  Nicht 

^  min- 
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minder  angenehm  sind  die  schön  geordneten 
Gründe  der  Hm.  Magistrats -Räthe  Perger 
und  Funk  9  dann  des  Kan^elley- Senior  Hrn. 
Kramer,  des  Gerichts- Actuar  Hrn.  Mayer- 
hold,  und  des  Contribut.  Einnehmers  Hrn. 
3chmidt^  unherecfanet  der  yielen ,  durch 
die  Hand  der  Kunst  gebildeten  Landwirth- 
$chaftsgrände  der  WahlbÄrger  Knotz  , 
Raicsic^a ,  Hoifer  u.  d«  m«  in  iwreiterer  Entfer» 
nung. 

Alle  diese  herrfichen  Anlagen  neuester 
Zeit  in  ihren  hesondern  Modificationen  und 
ihxQii  Eigenthümlichkeiten  zu  heschreihen , 
wäre  wider  meinen  Zweck  ;  es  genüge  mit 
•einer  blossen  Anzeige  ^  da  ohnehin  Jeder, 
•  der  diesen  Weg  wandelt ,  selbe  zu  würdi- 
Igen  wissen  wird« 

Doch  eine  der  interessantesten  Parthien  "jlL 
in  dieser  schönen ,  zwar  nicht  zum  Faulen- 
zer  gehörigen  Gegend ,  kann  ich  nieht  un- 
berührt lassen«  Es  ist  die  ausgedehnte-Land^ 
Wirthschaftdes  königl«  Directorals-Fiscalen , 
Hrn.  V.  Laszlovszky ,  in  Pfest ,  henierkens- 
werth  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Lage , 
-Vom  ebenen  Fruchtfelde  zu  angenehmem 
Rebenhugehi ,  und  von  da  zu  den  höchste A 
Regionen  bewachsener  Berge.  Der  rasliofe 
Ihätige  Besitzer  hat  sich  in  der  herrlieh* 
^leti  Nalorroannigfaltigkeit  ein  Tusculanuua 
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gebildet ,  das ,  in  Betracht  der  reit^en- 
den  Lage,  jenem  berühmten  Tusculantim 
des  grossen  Cicciro  in  Italien  nicht  nach-* 
gestanden  wiixe ,  wenn  auch  äussere  Zier- 
lichkeit, innerer  Luxas,  nnd  eine  gros« 
'  sere  Zahl  von  Gemächern  des  erstem  j  die« 
sem  hier  den  Rang  streitig  gemacht  hätten. 
Ware  Tuseultmi  Ofen  gewesen ,  und  Tusou- 
lanum  auf  diesem  Flecke  gestanden;  Cicero 
hätte  in  unserer  Sphäre  mit  eben  der  Begei- 
ferung seine  toscnlanischen  Qusestionen  ge^ 
schriehen^  wie  in  der  Nahe  einer  Haupt- 
Stadt  des  alten  Latiums :  und,  um  seinen 
Geist  durch  körperliche  Labungen  wieder 
Aufzuheitern,  würde  er  auf  den  Bäumen 
das  schönste  Obst,  an  den  Weinrehen  er- 
quickende Trauben ,  fim  Bienenhause  dea 
süssesten  Honig ,  in  der  dasigen  Schweitze- 
rey  die  reinste  Milch,  und  im  Keller  den 
klarsten  Nectar^  als  stärkende,  begeistern- 
de  Essenz ,  zur  beliebigen  Abwechslung  ge- 
funden haben. 

Unabsehbar  laufen  die  nach  der  Schnur 
geschnittenen  lebendigen  Zäune  längs  den 
Acker  -  Wiesen  -  Garten-  und  Wäld-Grüwden 
entlang  in  rerschiedenen  Richtungen  dahin , 
und  bezeichnen  die  Gränzlinien  des  mehr 
als  zweyhundert  Joche  umfassenden  Grundei- 
geiithums ,  das  einst  die  PP.  GarmeUter  bc- 
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Bassen  ^  was  ein  noch  da  stehender  Gr&a2s-> 
Stein  aus  dem  17-ten  Jahrhunderte  bcweUu 
Hier  betritt  man  einen  zur  Nützlichkeit  ge* 
schaßbuen  Küchengarten  ^  dort  laden  Aa- 
senplatze zur  Ruhe,  oder  mehrseitige  ge- 
wtindene  Baumgrotten  in  ihre  schattige  Küh- 
le ein  j  in  deren  Mitte,  am  Fuss  des  Berges, 
ein  geschmackvoll  gebautes  Sommerhaus  ste- 
het, dessen  Frontispice  auf  4  jonischen 
Säulen  ruhet ,  zwischen  denen  zwey  abge- 
thcilte  Steinstufen  den  Zutritt  verschaffen. 
Doch  welche  entzückende  Übersicht  gewährt 
des  h^r^Qs  sanfte  Anhöhe  i  Genussreich  ist 
auf  diesem  erhabenen  Standpunkte  die  Aus- 
sicht auf  die  zu  unsern  Füssen  liegende  blü- 
hende Landschaft,  deren  Horizont  die  nahen 
Gebirge  im  ovakn  Zirkel  mahlerisch  begrän- 
zen ,  und  im  Osten  die  Festung  dem  Auge 
vorspiegeln.  Ich  fühle  es  ^sehr  gut,  dass 
meine  Feder  in  allen  ^Versuchen,  die  ein« 
zelnen  Vorzüge  dieser  Landschaft  zu  schil- 
dern, nur  allzusehr  hinter  der  Wahrheit 
zurückbleibt,  und  den  Freunden  des  länd-^ 
liehen  V^ergnügens  noch  allenthalben  neue 
Überraschungen  übrig  bleiben. 

Ich  begebe  mich  von  da  in  die  hohem 
Hcgionen  des  eigentlichen  Sauwinkels,  die 
als  Jagdreviere  der  Könige  von  Ungern,  in 
frühern  Jahrhunderten,  dem  Orte  seinen 

T  a 
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Namea  gaben ,  der  aber  wahrscheinlicher 
von  eiaem ,  aiis  jenen  Zeilen  noch  stam- 
menden, eingemauerten,  von  Stein  gebil- 
deten Schweinskopfe  herrühren  mag ,  un- 
ter welchem  der  schwache  Faden  eiaer  Sil- 
ber quelle  zur  Labung  der  Wanderer  hervor- 
guillL  Nicht  passend  finde  ich  die  Benen- 
nung dieses  überschatteten,  idyllische  Anrauth 
verkündenden  Plätzchens ,  zum  Saukopf  ge- 
nannt j  denn,  wie  um  Elysium's  Lethe ,  sam- 
meln sich  die  einsamen  Waller ,  zu  verges- 
sen des  tobenden  Weltlebens ,  und  auszu- 
ruhen in  den  friedlichen  Armen  der  IVatur; 
was  zwar  jetzt  weniger  als  vorhin  geschehen 
kann,  da  der  Muthwille  manches  rohen. 
Menschen  zur  Vernichtung  der  sleincrueu 
Ruhebänke  beytrug,  zu  deren  Herstellung 
sich  Niemand  bequemen  will. 

Ein  so  stark  besuchter  Sammelplatz  der 
fröhlichen  Welt^  wie  dieser  Sauwinkel,  er- 
hält zur  Sommerszeit  an  Sonn-und  Feyer- 
Tagen  einen  besondern  Reitz,  wenn  man  die 
verschiedenen  Abtheilungen  der  Gegend  mit 
einem  bunten  Gemische  heiterer  Menschen 
gefüllt  sieht ,  die,  zu  Fuss,  zu  Pferde  oder 
in  Fquipagen,  uns  umtaumeln,  und  sich  der 
Herrlichkeiten  des  jungen  Lenzas  freuen  j 
was  sich  in  des  Pfiugstmontages  nachmitta- 
giger Fey#r  zn  einem  lüurmenden  Volksfest« 
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erhöht,  an  welchem  die  Bewohner  beyder 
Städte  zahlreich  Theil  nelunen« 

Dass  man  hier  die  Anstalten  nicht  ver- 
niisst ,  wo  die  Bedürfnisse  des  Gaumens  ihre 
Befriedigung  finden,  davon  geben  mehrsei- 
tige  Wirthshäuser  die  Überzeugung,  in  wel- 
chen man  sich  mit  mancherley  imbiss  und 
Getränken  kaniji  bedienen  lassei  ;  \vobey  nicht 
selten  die  Töne  musikalischer  Instrumente 
das  Ohr  entzücken ,  oder  auch  manche  Sünde 
gegen  die  Harmouie  durch  das  geschwatzige 
Echo  wiederholen:  selbst  Gesellschaften,  in' 
kleinern  und  grössern  Parthien,  können  Früh^ 
Mittags  und  Abends,  da  speisen,  wenn  mit  ei- 
nem der  W' irlhe  frCüicrc  Abrede  geschehen  ist. 

VV  orüber  sich  ehedem  die  Freunde  die- 
ses Unterhaltungsortes  beklagen  komiten  , 
nemlich  über  schlechte  Wege,  ist  durch  die 
Liberalitat  des  schon  genannten  Hrn.  y.  Lasz-- 
lovszky,  der  einen  Theil  sein,es  angrän- 
zenden  Grundes  gegen  Tausch  zur  Erweite- 
rung des  Fahrweges  abtrat ,  einigermassen  ^ 
wenigstens  auf  den  gefaiirlichsten  Punkten, 
abgeholfen 9  und  es  ist  zu  erwarten,  das« 
der  löbliche  Magistrat  auch  die  ührigea  W  Ct 
ge  fernerhin  gut  unterhalten  werde,  die,  lei- 
der, nur  eine  fortwährende  Ausbesserung , 
wegen  oftmaliger  Jiegengu'sse  aber  keinea 
dauernden  Bestand  erhallen  können. 
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Soll  man  sich  wieder  trenaeb  von  so 
einem  Genüsse ,  so  inuss  uns  etwas  anderes, 
als  die  unmittelbare  Rüokkehr  in  das  alitag* 
liehe  Stadtgewübl^  zum  Auslausciie  gebo- 
ten werden :  und  daram  fiilire  ich  meine 
Leser  zum  Theil  auf  der  schon  durchwan- 
derten Bahn  zurück ,  und  leite  sie  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  in  ein  anderes  Zau- 
berthai ,  wo  sich  die  zu  kühne  Glut  unse- 
rer Wünsche  in  den  balsamischen  Düften 
üppig  grünender  Waldungen  abkühlen  wird. 
Ich  meine  damit 


XL. 

»f    Die  schöne  Sckäferin. 

I^iese  wahrhaft  arkadische  Benennung  ge- 
bührt dem  schönsten  Platze  der  Ofner  Um- 
gegend j  der  es  im  vollen  Maasse  verdient , 
dass  man  ihn  besuche,  um  dort  zugleich  den 
Reitz  zu  wiederholten  Wanderungen  dahin 
abzuholen«  Als  ich  so  im  Schatten  der  £i- 
chenbäume  dem  Ziele  meiner  Bestimmung 
aUmahlich  entgegenschreite ,  denke  ich  mir» 
OS  gehörte  wahi*lich  zu  den  ehrwürdigsten  Ge- 
wohnheiten der  alten  Deutschen,  dass  sie  sich 
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einen  erhabenen  Eichenwald  zum  Tempet 
ihrer  Gottesdienstlichen  Verrichtungen  er-^, 
kohren.    Nach  meiuein  Gefühle  characte- 
risirt  schoa  der  einzige  Umstand  die  Stufe  , 
auf  der  sie  über  andere  barbarische  Völker 
^ilandeiu  Deuu  eiae  Natiou^  welche  der  hei- 
lige Schauer  eines  Forstes  zur  Verehrung 
des  höchsten  Wesens  stimmt  /  birgt  sicher 
in  seinem  sittlichen  Character  einen  edlern 
Keim,  als  die  Natur  iu  die  Herzen  von  Iro- 
kesen imd  Baschkiren  legte.  £rklärbar  wird 
uns  dann  die  beza uJjernde  Macht  ihrer  Bar-^' 
den,  — i  der  Einilus.s,  mit  dem  dieselben  den 
heldenmütfaigsten  Enthusiasmus  zu  wecken  , 
und  die  Nation  mit  dem  Grundsatze  zu  be-^^ 
Seelen  vermochten  ,  dass   die  Ehre  ihres 
Staates  nur  die  Wahl  zwischen  Siegen  und 
Sterben  gestatte« 

Mit  diesen  und  ähnlichen  Gedanken  be- 
schäftigt, sehe  ich  mich  mit  einmal  an 
dem  Orte  meiner  Bestimmung ,  und  der  er^ 
sie  Gegenstand,  der  den  BJicken  begegnet, 
sind  die  Ruinen  des  einst  da  gestandenen 
PauUner-Klosters,  dessen  Andenken  beynft- 
he  unter  seinen  kaum  bemerkbax'en  Ruinen 
vergraben  ist.  Die  Schicksale  der  dasigen 
zahlreichen  Geisthchkeit  haben  die  Finthen 
der  Zeiten  in  die  Vergessenheit  gespült, 
und  Beliitö  nur  sagt,  die  erste  Erbauung  die- 
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tes  Klosters  grimde  sich  auf  eiueu  Paulmex 
Ordeusbrudcx' ,  Laurentius ,    der   nur  eine 
kleine  Wohnung  bauete  für  sich  ,  als  Ere- 
mit ^  später  aber  habe  König  Carl  I.  daoa 
Johann  T.  Ovdr^  und  ein  Ofner  Bürger,  Paul 
VeneLi,  zur  nachmaligen  Grösse  des  Klo- 
sters und  der  Kirche  vorzüglich  beygcftra- 
gen.   Könjjg  Ludwig  I.  schenkte  dieser  Kü'- 
che  den  Körper  des  heiligen  Paul  Eremiten, 
und  Ludwig  IL  verschaffte  den  erst  siDüter  ge- 
fundenen Kopf  dazu.    Dieser,  im  15-fen 
Jahrhundert  vom  heiligen  Fraiici.scu5  de  Paula 

gestilLeLe    Orden,  auch  unter  dem  Namen 
der  Minimen^  oder  der  mindesten  Brü  Jer, 
bekannt ,  stand  auch  hier  im  l^vlfe  der  vor- 
zugüchcn  Religiosität ,  welchen  sVda  die  Or- 
densglieder durch  stetes  Fasten  erworben 
hatten.  Von  diesem  Kloster  und  seiner  ehe^ 
maligen  Kirche  ,    deren  Locale   für  den 
Zweck  der  Bewohner  —Abgeschiedenheit  voa  | 
den  Freuden  des  Lebens ,  und  düsterer  Le-  , 
benswandel  im  Entbehren  jedes  frohen  Ge- 
nusses, —  nicht  treffender   gewählt  seyii 
konnte,  ist  nichts  mehr  da,  als  einzelne,  im- 
mer mehr  verschwindende  Grundmauern- 
Einige  zerstreut  liegende  Steiabiöcke '  eria- 
nern  den  nachdenkenden  i3eobachter  au  die 
Vergänglichkeit  des  Menschen  und  zuglcicii 
seiner  Werke.   Kern  Denkmahl  der  Kaust  t 
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Iceim  Insclirift,  ist  den  Zerstörungen  der  Zeit 
und  der  Menschenhände ,   die-  «selbst  am 
furchtbarsten  gegen   ihre   eigenen  Werke 
ivuthen^  entgangen.   Die  unglnckliche  luvet* 
sion  der  Türken  iö2ß  war  auch  die  Ursor* 
che  des  Unterganges  dieser  Gott  geweihten 
Stätte.  Es  ist  wahrlich  ein  eben  so  frommer 
als  glücklicher  Gedanke  des  Herrn  Stadt** 
Richter  y.  Kalmdrfiy  und  seiner  Gattin,  durch 
den  Bau  einer  neuen  Kirche  am  Faulenzer 
nicht  nur  die  reUgiösen  Stiftungen  ihrer 
Vorältern  hiemit  zu  erneuern,  sondern  auch^ 
durcli  die  Eiuinauerung  bemerkens werther 
Steinstucke ,  das  Andenken  dieses  Klosters 
mit  ihrer  Kirche  zu  erhalten. 

Und  nun,  um  der  schönsten  x\ussicht 
zu  gemessen ,  lohnt  es  noch  der  Mühe,  die, 
einige  hundert  Schritte  entfernte  Anhöhe  der 
scliönen  Schäferin  zu  hosieigea.  Das  flam- 
imnde  Gestirn  des  Tages  verliert  hier  an  sei- 
ner ermattenden  Kraft ,  indem  Wälder  und 
Fluren  balsamische  Wohlgerüche  aushauchen^ 
die  auf  den  Flügeln  kühler  Lüfte  uns  ent- 
gegen schweben :  die  Vögelsingen  ihre  Mor- 
gen-Hymnen im  Tempel  der  Natur,  und 
jedes  Herz  sclilägt  höher  dem  grossen  Gei- 
ste der  Schöpfung  enlgegen ,  yor  dem ,  wie 
ein  gefüiü voller  Schweitzer  sagt,  die  Alpen 
Saudköi'ner,  die  Oceane  Thautropfen  sind« 
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Ob  die  Siindfluth,  jene  grosse  Wäsche  dci 
menschliclieii  Geschlechtes^    auch  hierher 
gestiegea  war  ,  will  ich  nicht  unte^iH 
chen.  Als  ich  zum  ersten  Mal  den  Gipfel  des 
Berges,  der  vielgepriesenea  Aussicht  wegen, 
bestiegen  hatte,  lag  derNeheiso  dicht  ühcr 
den  Wipfeln  der  Bäume,  dass  man  die  Ge- 
genstande auf  20  Schritte  nicht  zu  erkennen 
vermochte»  Doch  glückücherw.eise  fing  hald 
Phöbus    an  seine  Rechte   zu  behaupten  , 
und  das  Heer  der  luftigen  Veriinsterer  2n 
zerstreuen ,  —  wie  in  der  moralischen 
Welt  die  Fackel  der  Vernunft  durch  ihxen 
sonnigen  Strahl  die  düstem  Schatten  von 
Vorurtheil  und  Unwissenheit  yertreibt.  -~ 
Ein  eigenes  Scliaa^piel  gab  die  aUmähliga 
Entwickelung  des  Kampfes  mit  jenen  Nebeln, 
die  allgemacbi  anüngen  in  Klumpen  sich  zu 
sammeln,  und,  im  wiederholten  Auf-und  Nie- 
der-Schweben,  endlich  in  zerStesaeiiden  Strei-» 
fen  zu  verstieben.  Unvermögend  fühle  ich 
mich  den  majestätischen  Überblick  so  zu 
schildern ,  Virie  ich  in  meinem  Innern  em^  j 
pfinde.   Möge  jeder,  dem  die  Gelegenheit 
sich  darbietet,  oder  eigener  Wille  hierher 
fuhrt,  diesen  überraschenden  Genuss  sich 
selbst  schaffen,  und  nach  eigenem  Gefühle  ur* 
theilen ;  denn  eine  schöne  Gegend  und  eino 
theatralische  Yorsteliang  verlieren  an  dem 
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Werthe  ac^enblicklichon  Eindruckes ,  wemi 
mau  von  Uaneu  früher  gelesea  oder  gehört  hat« 
Für  Uuterkuuft  und  Jjewirthuiig  ist 
durch  ein  geräomiges  Wirthshaos  auch  ge- 
sorgt. 


Maria-Eins  ledL 

V  on  den  drey  schon  oben  erwähnten  Schei« 
dewegen,  in  der  Nahe  des  Faulenzers ,  führt 
der  am  meisten  rechts  liegende  nach  Marian- 
Einsiedl.  Die  allseitig  belehtea  Wein^ehir«- 
^e  geben  schon  auf  den  ersten  Anblick  den 
JBegriff  einer  sehr  regen  Betriebsamkeit,  die^ 
nach  alten  und  neuen  Erfahrungen  geregelt^ 
sich  mannig&ltig  ausspricht :  man  findet  aber 
auch  auf  dem  Wege  verwüstete  Fle^ 

cke,  ausgewaschene  ßergschluchten ,  wie  sie 
von  den  sonst  kleinen  Gebirgsbächen  oder 
heftigen  Regengüssen  verursacht  werden, 
und  oft  bey  grossem  Gewitterregen  in  einer 
einzigen  Stunde  die  mit  grösster  Mühe  her« 
gestellten  Fahrwege  durchxeissen,  und  .au- 
genblickhch  jeden  Begriff  einer  fahrbarem 
Strasse  vernichten.  Die.  Einwohner  von 
Fest  und  Ofen,  mitunter  auch  von  anderii 
JOorfschaften  der  Umgegend,  besuchea,  als 
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fromme  Verehrer  Märiens^  das  dasige  Gm^ 
denbild  zur  Sommerszeit  häufige    das  in 

massiger  Entfernung  von  Hidegkiit,  imKrci^c 
hoher  alter  Etehen,  mitten  im  Walde,  in 
einer  kleinen  Kirche,  yon  wenig  bedeutender 
Bauart  und  beynahe  vergesseuem  Ursprünge, 
Terwahrt  wird.  Viele  dieser  VS^anderer  kom- 
men allerdings  hierher ,  um  mit  dem  innig- 
sten Gefiihle  ihr  Uer2?  zu  Gotl^  zu  erheben , 
und  im  überwältigenden  Eindrucke  der  Be- 
geisterung ihre  Gebete  g^n  Himmel  zn  sen* 
den :  doch  viele  sind  da  der  augenehmen  Aui- 
heiterung  uud  Zerslreuuw^  wegen  ,  obwohl 
in  der  dasigen  elenden  Schenke  man  leben , 
Tersüssende  Bequemhcbkcit  und  regere  Sorg- 
falt für  jenes  vermbst ,  w  as  dem  Aerslveu- 
ungssächtigen  Gaste  an  ahnliehen  Orten  so 
wohlthatig  erscheint.  Dorum  vergessen  diese 
Axt  Gäste  nicht ,  einige  Boutellieu  Wein  und 
irgend  einen  Braten,  mit  etwas  Semmelback- 
werke 9  mitzubringen,  weil  es  nun  einmal 
schon  so  ist,  dass  unsere  Körpermaschiue 
aufgezogen  und  gestärkt  seyn  muss ,  wemi 
der  Geist  heiter*  seyn  solL 

Esjgekört  freylich  mehr  als  alltägliches 
Gefühl  dazu  ,  um  diese  Gegend  schön  zu 
finden ,  die  nichts  als  Waldungen  und  Ber- 
ge in  sich  begreift;  doch  der  forschende 
Beobachter,  der  Natm^jQ-eund ,  weiss  auch 
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'  da  Schönheiten  zu  finden ,  wo  der  Gleichgül- 
tige nichts  entdeckt.     Wenn  es   so  ist  ^ 

'  dass  dieser  W allialir tsort  aufhören,  und 
das  Guadcnhild  iu  die  Pfarrkirche  nach  Hi- 

'  degküt  übersetzt  werden'  soll;  so  dürfta 
diese  Gegend,  selbst  als  Unterhalt ungsplatz^ 
bald  ganz  in  Vergessenheit  gerathen. 

Auf  dem  Rückwege  nach  der  Stadt  t 

'  schon  in  der  Nihe  des  grossen  Gottesackers, 
bemerken  wir  hin  und  wieder  ein  abge- 
magertes Baumstämmchen,  als  ilückbleibsel 
einer  vormaligen,  von  Seite  der  Stadt  ge- 
pflanzten Allee«  £s  ist  zu  wünschen ,  doss 
diese  einzehien  Bäume  wieder  in  die  Reihe 
der  fehlenden  kommen,  dass  aber  auch  vor 
muthwilligen  Beschädigungen  sie  geschlitzt 
bleiben  mögen ;  denn ,  leider  l  gibt  es  noch 
immer  eine  Menge  verachtungswürdiger 
Menschen,  die  an  Wegen  keine  Alleen  dal-- 
den  mögen.  Das  Bedürfniss  eines  Peitschen* 
Steckens ,  oder  die  muth willige  Lust ,  die 
Schärfe  seines  Taschenmessers  an  Baumrin«-^ 
den  zu  versuchen,  sind  Aufforderung  ge- 
nug ,  die.  hoffhungsYollste  Reihe  von  Bäu- 
men an  mehreren  Punkten  zu  zerstören, 
und  man  dürfte  nicht  ermüden,  zehen  und 
mehrmal  neue  Bäume  -  auszusetzen  ,  ehe  . 
es  gelingt,  eine  Allee  heranwachsen  zu  at^ 
hen,  in  deren  Schatten  dami  die  £i'üherii 
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Feinde  derselbeu  doch  gerne  vor  dem  trciH 
neoden  Sonnenstrahl  sich  schützen. 

Seit  ein  paar  Jaiiren  ist  auch  das ,  die- 
ser Su^asse  nahe  liegende  JLeopoldifeld , 
ein  sehr  besachter  Unterhaltiingsort,-  des- 
sen Eigenthömer  und  dasiger  Wirth  nichts 
unterlassen,  das  Yerguugenssüchtige  Fubli- 
^  cum  theils  in  neuen  Gartenanlagen ,  Al- 
leen and  W  aldparthien,  oder  auch  in  einem 
neu  erbauten  Tanzsaale  zu  h&tiriQdigea* 


XLU. 

KammerYTal.d* 

£iiii  in  der  Ebene ,  wellen£6rnaig  sich  er- 
streckender 9  mit  dem  schönsten  Baum  wüch- 
se gepflaiizter  (Jebirgs vorsprang  am  süd«- 
liehen  Ende  des  städtischen  Grondbezirkes , 
♦in  der  Nähe  von  Promontorium  und  Klein- 
T6t6ny ,  g9aannt  der  Kammerwald  ,  ge- 
hört auch  zu  den  gewöhnlichen  UaterhaU 
tungspiätzen  der  Stadtbewohner.  Froher 
melnr  als  jetzt  wurde  der  Ort  besucht,  und 
er  ist  auch  durch  eine  beqiiemere  Zufahr , 
wie  nicht  minder  durch  seine  angenehme 
'  Lage ,  zu  Ünterhaltungsscenen  für  die  Be- 
dürfnisse des  Publicums  ein  mehr  geeigne- 
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ter  Plat^.    Doch  die  Tiellalttgen  Gegen«^ 

Stande  romatitischeu  Wechsels ,  iu  die  sich 
das  Ofner  Publicum  theilt,  sind  und  blei- 
ben auch  die  wichtigen  Ursachen,  warum 
in  solchen  Orten  jede  speculative  Wirtlis- 
Unternehmung^  deren  Dauer  auf  den  Beutel 
der  Gaste  assecurirt  ist ,  stets  ungewiß 
und  schwankend  bleibt  j  besonders ,  da  die 
bürgerlichen  Bewohner  wenig  Theil  daran 
nehmen,  indem  sie  mit  ihren  Familien  sich 
lieber  in  ihren  Weingarten  unLerlialLcn  : 
und  kann  man  es  diesen  guten .  Leuten 
vex-argen,  wenn  sie  dabey  das  wohlfeil^ 
und  uneadliche  Vergnügen  haben ,  im  Schat- 
ten ihrer  eigenen  Schöp  fangen  sich  laben 
zu  können  7  ~* 
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Spitäler. 


loh  fähre  jetzt  meine  Leser,  von  den  Go- 
gcasLaaJen  des  Vergnügens  und  der  fernem- 
lichkeit,  in  die  Anstalten  für  die  kranke  imd 
leidende  Menschheit.    Wem  dieser  Üher- 
gang  auffallt ,  der  kennt  die  Verkettaag  der 
K^Ltreme  und  die  wunderhare  Mischung  von 
Licht  und  Scbattea  in  der  moraUschea  W  elt 
nicht.  Kein  ge^visseres  Keanzeichea  der  Ar- 
muth  —  als  Luxus;  beyde  sind  durch  un- 
auflösliche Bande  verbunden«   Die  Verfei-» 
nerung  und  zunehmende  Cultur  unserer  Zei^ 
ten  treibt  alle  Völker  zu  beyden  Extremen 
hinan,  und  die  goldene  Mittelstrasse  ist  das 
Problem  der  Staatswirthe,  wie  die  Quadra- 
tur des  Zirkels  das  Problem  der  Mathema- 
tiker ist;  beyde  werden  immer  gesucht,  und 
.  niemals  gefunden. 

Man  wird  wenig  Städte  in  üngem  fin- 
den, in  welchen  für  die  leidende  Menschheit  so 
M'ahrhafl  väterlich  und  grossmüthig  gesorgt 
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ist,  als  in  Ofenj  darum  habe  ich  auch  ai^^o 
diese  Anstalten  einer  nmstiiBdliebem  Aus- 
emanderäetzung  werth  gefunden,  um  dein 
Buche  die  versprochene  Voll^läadigkeit  äu 
*  geben* 


XLUI. 

Versorgungs  -  Anstalt 
für  schuldlos  verarmte  Bürger. 

Die  Wohlthätigkeit  gegen  Arme  äusserl 

sich  im  Alraosengeben ,  und  ist  eine  von 
den  unyoUkommeaenen  N&chstenpflichten , 
die  zwar  nicht  erzwungen,  aber  erbeten  wer- 
den  kann.  Der  allgemeine  Verpflichtungs- 
Grund  liegt  darin,  dass  das  SittengesetQ 
jedem  Menschen  die  allgemeine .  PÜicht  für 
alle  unvollkoniniene  Nachstenpflichien  auf-* 
ex^egt :  „Du  sollst  a^Ues  tiiiin ,  was  in  deinen 
„  Krallen  steht^  um  die  rechtmassigen  Zwc- 
„  cke  anderer  zu  befbrdern,^^  Leieht  lassen 
siah  dann  die  Regeln  für  die  Grösse  der 
Almosen,  und  für  die  BcschalTenheit  der 
Personen ,  die  solche  vor  andern  yerdietien  p 
bestimmen ,  vorzüglich  dann^  wenn  der  yer- 
nüufLige.  kluge  Mann  den   Grundsatz  nie 
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ausser  Acht  iösst,  dass  es  hesser  ist,  we- 
nigen Armen  reiclüich,  als  vielen  wenig  zu 
geben« 

Dieisen  Grundsatz  hatten  die  Bürger 
Ofen^s  schon  in  den  ersten  Jaliren  ihrer 
neuerrungenen  Selbstständigkeit  beherzigt, 
und  die  Protocolle  zeugen  von  einem  im  Jahre 
*  1710  bestandenen  Armenhause,  in  welchem 
iA  Arme  von  den,  Zinsen  frommer  Beytrage 
und  Vermächtnisse  unterhalten,  und  für  3 
andere  Stadtarme  bestimmte  Monatgelder 
Terrachnet  wurden. 

Dui'ch  vcrs chiedene ,  nicht  genau  zu 
Wörtemde  Zutalle^  und  mitunter  auch  da-» 
durch ,  dass  diese  Anstalt,  nach  ihrem  Zwe-* 
cke  uhd  ihrer  &ähem  schönen  W  kksam-» 
keit  f  zu  wenig  bekannt  bheb ,  war  das  Ar- 
menhaus so  weit  herabgekommen^  dass  es , 
bey  versiegten  Hälfsc[uelkn,  nur  durch  er- 


1 
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edlen  Bewohnern  Ofen's  wieder  emporgeho- 
ben, und  in  ihren  vorigen  wohlthatigen 
Gang ,  jedoch  in  ausgedehnterm  W  irkungs* 
Kreis ,  gebracht  werden  könnte. 

In  jedem  Anbetracht  muss  man  Aih 
Entstehung,  so  wie  den  Bestand  dieses 
wohlthütigen  menschenfreundhchen  Insti- 
tutes grösstentheils  dem  einsichtsvollen  Ei- 
fer des  Hrn.  Stadtrichters  und  kais.  psterr» 
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Leopold  -  Oi'd.  Ritter,  y.Kalmdrffy,  zuschrei- 
ben, dessen  rastlose  Thätigkeit  für  das  Be- 
ste der  Stadt  und  Bürgerschaft  ^  mit  edler 
Selbstaufopferung,  wie  immer,  auch  hey 
dieser  Gelegenheit  sich  iinvergesslich  machte. 

Nach  einem  yorhandenen  Commission»-: 
ProLocüll,  vom  10-ten  März  1818,  hatte  der 
Hr.  Stadtrichter  die  Nothwendigkeit  eines 
neu  zu  erhauenden  grössern  Spitals  in  Vor- 
schlag gebracht,  und  mit  so  triftigen  Grün- 
den an's  Herz  gelegt ,  dass  nicht  nur  det 
Magistrat,  sondern  die  sämmtliche  Bürger- 
schaft ,  von  gleichem  Feuereifer  beseelt , 
diesem  Unternehmen  beystimmten«  Aus  al- 
len diessfälligen  Verhandlungen  leuchtet  her- 
Tor,  dass  diese  thfit ig  vorschreitende  Wohl- 
thütigkeits-Anstalt  einzig  aus  frommen  Ga- 
ben der  BürgersclialL  entstand,  und  man 
sieht  die  herzerhebende  Freygebigkeit  der 
sämmtlichen  Zünfte  und  Bewohner,  wie  die 
Glieder  derselben  wetteifernd  den  Bau  durch 
Beytrage  und  eigene  Handarbeiten  zu  be- 
treiben suchten« 

•So  steht  nun  dieses,  von  dem  edlen 
Gemeingeiste  der  Stadt,  zur  Aufiiahme  und 
Verpllegung  ilirer  schuldlos  verarmten  B^tr-* 
ger  beyderley  Geschlechtes,  in's  Werk  gesetz- 
te ,  und  binnen  2  Jaluren  ehrenvoll  zu  Sta]^- 
de  gebrachte  Versorgungshaus  da,  welches 
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am  14:-tea  September  1820  mit  .einer  beson- 
dere FeyerlichkeiL  eröflnet  wurde,  wie 
einem  so  ehrenvollen  Ereignisse  angemes- 
sen seyn  tano.  Se,  t.  Hoheit,  der  Erz- 
Herzog  Joseph,  Palatin,  mit  der  durchlauch- 
tigsten Frau  Erzherzogin,  hatten  £rüher  schon 
unter  zahkeicher  yersaiumlung  gnädigst 
den  Grundstein  gelegl  j  mid  Se.  Majestät  der 
Kaiser,  während  der  letzten  Anwesenheit,  zur 
Lagerszeit  1820,  dieses  Institut  mit  Aller- 
höchst Ihrem  Besuche  beglückt* 

Das  Äussere  des  zwar  noch  ünvoUen- 
deleu  Gebäudes  ist  artig  verziert,  weiches, 
nebst  der  einlachen,  aber  doch  geschmaci— 
Tollen  Architectur,  und  der  Grösse  des  Gaa^ 
zen,  dieser  wohlthaLigen  Stiftung  einen  Rang 
unter  den  schönern  Gebäuden  dieser  Haupt- 
Sudt  gibt. 

Das  erste  Stockwerk  in  diesem  Gebäudo 
ist  dieser  Humanitats-Anstalt  gewidmet ,  und 
gewiss  wird  kein  Beobachter  des  Wechsel 
der  Gefühle  und  Leidenschaften  bey  man« 
cherley  Ereignissen  diese  wahrlich  nett  ein- 
gerichteten W  ohnzimmer  der  f  £ründner  oh- 
pe  Rührung  verlassen,  wenn  er  die  armen 
Greise  mit  Silberlocken  betrachtet,  wie  sie 
heitern  Sinnes  mit  lauter  Stimme  zu  Gott, 
dem  Geber  dits.r  Wohlthaten,  dankend  J)e- 
ten,  dass  die  letzten  Tage  ihres  Löbens  ih- 
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neu  hier  erträglich  gemacht  sind,  während 
sie  ausser  dieser  Sphäre  auf  keine  Unter- 
stützung von  Freunden  .  und  Verwandten 
X'cchiien  konnten. 

Hat  der  Magistrat  die  BiHigkeit  dei^ 
Aufnahme  eines  Armen  anerkannt,  dann 
erhält  er,  als  neuer  Pfründner,  beym  Eintritt 
nicht  nur  die  nöthige  Wösche  und  bestimm-^ 
tc  Kleidung  von  grauem  Tuch,  mit  schwär** 
zen  Aufschlägen ,  sondern  er  findet  ausser, 
seinem  weichen  Bette  auch  noch  alle  zur  ^ 
Lchenshe^emlichkeit  nöthigen  Geräthschaf^ 
ten,  die  er  in  seinem  vorhergehenden  Zu- 
stande vielleicht  Jahre  lang  entbehrte,  2.B. 
Schlafhauben,  Bürsten,  Nachtschuh,  Stie- 
f  Izieher  w  d,  xru  und  für  alles  dieses  ei- 
ne verschlossene  Abtheilung  im  grossen  all*- 
gemeinen  Kleiderkasten. 

Ein  Hausmeister  besorgt  das  Geschäft  der 
Ordnung  imd  Reinlichkeit  im  Hause,  und 
sein  V^cib  versieht  die  Küche,  um  die 
:8fimmtlichen  Pfründler,  gegen  eine  tägliche 
Bezahlung  von  18  Kr«  für  eine  Person ,  mit 
gut  gekochten  und  gesunden  Speisen  satlr 
Mm  nfihren  zu  könben :  nm  aber  jedem  l£w 
gennutz  vorzubeugen,  der  leicht  den  schö* 
neu  menschenfreundlichen  Zweck  schänden 
könnte,  den  Herzensgute  idem  leidenden  Btn^ 
der  für  daaeirnde  Zeiten  gegründet  haben 
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wollte  9  ist  der  Wahlbürger  Kratky,  als 
Rechaungsführer,  und  Axamety,  als  Gegen* 
Händler^  dabey  aufgestellt,  deren  tliätige" 
Verwendung  und  Aufmerksamkeit  doppelt 
lobenswerth  ersebeint.  Gegenwärtig  versorgt 
diese  Anstalt  8  munaliche  und  3  weibliche 
Pfrwdler. 

Ich  schliesse  mit  dem  Wunsohe,  dass 
diese  Wolilthatigkeits- Anstalt  sich  mit  je- 
dem kommenden  Jahre  noch  reichlicher  be* 
wahren  möge ,  dessen  Zweck  und  Wirksam- 
keit dem  Mag-istratc  und  der  ßü'rgerklasse 
so  Tie!  Ehre  machen  j  und  die  .durch  ihre 
Wühlthuende  Bestimmung  so  gerechte  Au— 
Sprüche  hat  auf  wohlthätige  Unterstützung^ 

Es  wird  der  Himmel  diese  Gaben  lohnen  I ! 


XLIV. 

Stadtisch  -  Weiblichem  Krankenhaus« 

Xm  nemlichen  Gebäude  des  so  ebdn  beschrie- 
benen Armenhauses  ist  das  Erdgeschoss  ei^ 
nem  weiblichen  Spitale  gewidmet ,  worin 
nicht  nur  uneheliche  Schwangere  zur  Entr 
bindun;^  sondern  auch  alle  jene  weibliche 
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Kranke  zux  Heilung  aufgcncamneu  n^erdea^ 
deren  Mittellosigkeit  es  unmöglich  machte 
sich  selbst  Hülfe  und  Beystand  zu  yerschaS- 
fen.  Der  Stadt  Physicus  Christen,  mit  ei* 
nein  Wundarzt,  Anton  Meoner,  leiten  das  Ge-* 
Schaft  der  Heilung,  zu  welchem  die  Barm« 
herzigen  Brüder,  mittelst  Convention,  die  he-, 
nöthigenden  Medicanieuten  sammt  der  Kost 
zu  yerabreichen  verpflichtet  sind,  wie  im 
Verfolg  noch  näher  angezeigt  wird.  Theik 
anliegende  Kapitalien,  theils  andere  vom 
Magistrate  zugewiesene  Aevenüen,  bilden  den 
Unterhalt  dieses  Spitals.,  in  welchem ,  vom 
1-ten  Jäner  bis  Ende  December  1821,  173 
Kranke  in  der  Behandlung  waren,  wovon 
100  Geheilte  entlassen  ,  45  gestorben  ^ 
und  28  noch  in  der  Heilung  geblieben  w*p 
ren.  Da  die  grosse  Zahl  der  Verstorbenen 
zu  mancher  ungünstigen  Meynung  verleiten  ' 
könnte,  muss  ich  hier  zur  Rechtfertigung 
anführen,  dass  unter  diesen  45  Todten  19 
todt  Eingebrachte  ,  mehrere  todte  Findel- 
kinder, und  dann  auch  in  Privathausern  ver- 
storbene und  hierher  zur  Beerdigung  ge- 
brachte Dienstboten ,  mitgerechnet  sind. 

Dieses  Spital  hat  in  2  Krankenzimmer^ 
35  Bette ,  imd  im  2-ten  Hofe  mehrere  Zim- 
n4er  für  Wahnsinnige, 

J  _  • 
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Tn  den  unglucklichea  Jahren  der  ofl 

aufeinander  gefolgLen  Pestkraiikheitea,  >Yar 
dieses  {jcbätidc,  wovon  ein  Theil  neigen  der 
SpiLalskapelle  noch  steht ,  das  Ganze  aber^ 
zum  Audeukeri  früherer  Beschaffenheit,  als 
Bild  in  einem  der  Pfrü'ndler  Zimmer  hängt, 
bald  ein  Gontama^  -  Haus ,  bald  wieder  ein 
eioMmes  BörgerspitaL 


XLV. 

Spital  der  Barmlierzigeii  Brüder- 

\  om  12-ten  bis  15-len  Jahrhundert  kannte 
man  nichts  Heiligeres  und  Verdienslliche- 
res,  als  Orden  und  Bruderschaften  stiften, 
oder  ihnen  anzugehören,  welche  die  anerkannt 
löblichen  Zwecke  theils  zu  der  ,  wegen 
Mangel  an  Armeuanstajten  nöthigen  Aushül- 
fe der  Reisenden,  Schutzlosen,  Bedrängten, 
Kranken  und  Verlassenen,  theils  zur  Befirie« 
digung  eigener  Buss  *  und  Audachts-Bedürf- 
nisse ,  halten, 

ViA^T  allen  diesen  Bruderschaften,  de* 
ren  verschiedenartige  Benennung  sich  nur 
noch  im  A^nd^vik^n  erhält,  hat  der  Ordeii 

der 
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der  Barmhei'zigcn  Brüder ,  seines  erwiesenen 
wohlthatigen  Zweckes  wegen ,  sich  his  auf 
unsere  Zeiten  Mühend  erhalten.  Johann 
von  Gott  stiftete  ihn  zuerst  in  Spanien.  1540  , 
und  Stephan  tou  Marczibany  vermehrte 
die  Zahl  der  in  Ungern  befindlichen  10  Ret- 
tungsanstalten dieses  Ordens  durch  eine  neue 
Stiftung  am  4.  October  1815  in  Ofen ,  an 
der  schon  seit  1806  gearbeitet  wurde,  und 
wozu  die  Stadt  namhafte  Bey trage  leistete. 

.  In  der  Nahe  dc^i  Kaiserhades  steht  auf 
dem  einstmaligen  Zimmerplatze  in  stiller 
Abgeschiedenheit  ^  wie  der  Vorhof  der  Ruhe 
und  des  Friedens  ,  das  zweystockhohe  Ge- 
bSude  dieser  Bruderschaft ,  als  Zxdluchtsort 
des  Unglückes  und  der  Uülflosigkeit. 

Der  erste  Gegenstand,  welcher  heym 
Eintritt  misermBhcke  begegnet,  ist  die  nied- 
liche, nach  'dem  Bedürfnisse  der  österrei-^ 
chischen  Provinpial-Pharmacopäe  wohl  ein- 
gei'ichtete  Apotheke,  die,  zum  Besten  des 
Institutes ,  die  Erlaubniss  hat ,  .  ausser  dem 
Bedarf  der  eigenen  Kranken ,  auch  für  aus- 
wärtige Stadtpartheyen  Arzeneyen  verab- 
reichen 2U  dürfen.  Der  ganze  untere  Stock 
ist  für  die  Haushaltung,  und  d^r  obere,  oder 
I  erste,  für  die  Kj*anken  in  5  Krankensalen 
eingericIiLet,  wovon  3  den  innerlichen ,  und 
2  den  äusserhchen  Krankheiten  gewidmet 
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sind ,  uüLerechnet  einer  Abtheilung  mit  4 
Zimmern  fär  Wahnwitzige.  In  sammtlichea 
Krankeasölen  stehen  74  Bette ,  wovon  24 
zur  Mar czibany 'sehen ,  30  zur  städtischen 
Fundation  gehören.  Die  übrigen  20  werden 
von  den  Zünften  unterhalten,  in  einem 
dieser  Säle  steht  ein  Altar ,  hey  welchem 
täglich  Messe  gelesen,  dann  Früh  und  Ai>ends , 
in  Beiseyn  eines  Assistenten,  laiit  gehetet 
wird.  *) 

Ein,  im  Nothfall  auch  zwey  Ordens- 
Glieder  halten  Kxaakenwache  in  fortwäh- 
render Ahwechslung. 

Von  Seite  der  Stadt-  sind  für  xiie  io-y.. 
ncriichen  Kiaakheiteu  drey  ordinireude 
Ärzte,  als:  Doclor  Cliristen,  Kramer  und 
köffinger ,  bestinmit ,  von  welchen  alle  Mo- 
natli  einer  die  Ordination  führt.  Täglich 
um  9  Uhr  Früh  geht  der  Apothetenge- 
hülfe  und  ein  Unterarzt  mit  dem  Oixiina- 
rius  y  um  am  Kraukenhette  die  Recepte  zu 
schreiben. 


•  )  Unier  die  frommen  Gebräuche  des  Oidens  der 
Barmbei^igen  Brüder  gehört  auch  dieser,  dass 
MittagSf  nebst  dem  gewöhnlichen' l^ischgcbete^  die 
Liste  der  am  nemlichen  Jahrestage  in  sammt-» 
liehen  Hospitälern  ^s  Ordens  im  österreichiscben 
Staate  seit  1^4  Jahren  gestorbenen  Kranken  ab- 
g^lcüen ,  und  für  sie  gebetet  wird. 
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Die  Exter  nisten  besorgt  der  geprüfte 
Oberarzt,  als  OrdeasLruder,  allein;  nur  üi 
bedenklichen  Fällen  oder  bey  grossen  Ope- 
rationen wii*d  der  Rath  und  die  Hälfe  eines 
Civilarztes  in  Anspruch  genommen. 

Früh  um  halb  8  Uhr  wird  Morgen-* 
Sappe  9  um  10  Uhr  das  Mittag-  und  um 
&  Uhr  das  Abendessen  verthellt« 

Ein  Prior ,  als  Vorsteher ,  ein  Priester , 
ein  Oberkrankenwärter  (der  Oberarzt)  mit 
2  Unterkrankenwärtern  und  6  Assistenten, 
dann  ein  geprüfter  Apot|ieker  mit  2  Gehül- 
ien  ^  ein  Küchenmeister  mit  2  Dienern ,  ein 
Wirthschaiter  9  zugleich  KLellermeister ,  ein 
Waschmeister,  und  3  Sammler  (einer  für  die 
beyden  Städte  und  zwey  f är's  Land)  sind  die 
Personen,  welche  grosstentheils  das  zweyte 
Stockwerk  dieses  Gebäudes  bewohnen ,  und 
für  Ordnung  des  Leibes  und  der  Seele  ih- 
rer Kranken  zu  sorgen  haben. 

Boy  der  ersten  Aufstellung  dieses  Spi-- 
tals  wurde  das  Personal  aus  den  verschie- 
denen Noviciat-HauÄcrn ,  z.  B.  Wien ,  Prag , 
Linz,  Fünfkirchen,  hieher  gesandt,  um  ein 
Ganzes  zu  bilden.  Abgängige  Individuen 
werden  durch  den  Provincial  in  -  Wien  er- 
setzt. 

NacU  den  verschiedenartigen  Fuudatio- 
.nen  bleibt  auch  den  Gründern  das  Hecht , 

ü  2 
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ihre  Kranke  liierher  zu  schicken.  Arme 
Kranke  von  der  Stddt  bringea  einen  Zettel 
vom  Bürgermeister  oder  Stadthauptpianu , 
uui  Krauke  voa  den  Ziiaftea  müssen  mit 
Anweisungen  ihrer  Zunftvorsteher  rerse- 
hen  seyn. 

Übrigens  nimmt  das  Kloster  auch  frem- 
de Kranke«  ohne  Unterschied  der  Religion^ 
selbst  auf,  die  ^  bey  ihrer  Genesung ,  mit  den 
Worten  „VergeU's  Gottl  ^^  froh  und  wohl- 
gemuth  an  ihr  voriges  Tagewerk  wandern« 

Unter  den  25  Klöstern   und  SpiLälera 
des  menschenfreundhohen  Ordens  der  Barm«- 
herzigen  Brüder  im  österreichischen  Kai- 
serslaate  ( Ungern  mitgerechnet )  liat  das 
Ofner,  Trotz  der  neuesten  Begründung, 
bereits  eipen  hohen  Grad  der  W  ohlthatigkeit 
eiTcicht ,  und  reihet  sich  schon  durch  sei- 
ne bedeutende  Krankenzahl  an  die  Spitäler 
zu  Wien  und  Prag  an;        durch  jährlich 
gedruckte  Ausweise  ,  deren  Inhalt  auch  mit- 
telst der  Ofner  Zeitung  bekannt  gegeben 
wird ,  ersehen  wir  ^  dass  im  Jahre  1820  in 
diesem  Kraukenhause  1036  Kranke  aufge- 
nommen und  verpflegt  worden  sind,  voa 


*)  i8ao  wurden  in  Wien  i975  ,  in  Prag  i855 
I^ianke  versorg  t.  . 
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welchen  mu'  122  slaibcn  ,  und  unter  die- 
sen  25  Sterbende  und  Todte  eingebracht 
wuxden. 

Zur  Vollkommeulicit   dieses  Klosters« 
gehört  nur  noch  eine  Kirche ,  deren  .Funda- 
mente zwar  stehen ,  die  aber  durch  den  zu 
frühen  Tod  des  Gründers  unvollendet  blieben. 

Dass  die  Erhaltung  eines  solchen  Insti- 
tutes jahclich  grosse  Summen  erheische , 
liegt  ausser  allem  Zweifel ;  dai'um  war  der 
Magistrat  auch  bedacht  j  diese  ursprunglich 
Marczibonj'sche  Stiftung  mit  städtischen 
Fundationen  zu  erweitern ,  um ,  bey  dem 
Bestände  dieses  Spitals  y  keines  andern  fiir 
männliche  Kranke  zu  bedürfen. 

Ausser  bedeutenden  bürgerlichen  Stif- 
tungen, M^oyon  das  Kloster  die  übhchen  Zin- 
sen bezieht,  zahlt  die  Stadt  noch  ein  jahr- 
liches Pauschale  Ton  4500  6.  ^  wofür  die 
Barmherzigen  die  Verpflichtimg  haben ,  die 
im  städtisch  -  weiblichen  Krankenhause  lie- 
genden Kranken  mit  Kost- und  Medicamen«- 
ten  zu  versehen,  welche  Verbindlichkeit  aber 
durch  gegenwärtig  laufende  Amtsverliand- 
lungen  einer  Abänderung  unterliegt. 

Zu  den  bestimmten  Revenuen  gehört 
auch  der  Arcndabetrag  von  10,000  G.  für 
das  vom  Marczib^y  dem  Kloster  geschenk- 
te Kaiserbad. 
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Zu  den  unbestimmten  Einkünften  zäh- 
len wir  die  Geldsammlungen  in  den  heyden 
Nachbarstadten ,  dann  die  Ein^ammlungeu 

^  von  Lebensmitteln  auf  dem  Lande  durch 
zwey  reisende  Ordensbrüder ,  wobey  der 
W  ein  eine  Hauptrubxik  ausmacht«  Auch 
mehrei'e  Herrschaftshauser ,  z.  B.  die  der 
Gxa&n  Brunsvii^  Sdnäor^  Kdroly  ujod  .Bor- 
roji  Orczy^  geben  jährlich  bedeutende  Bei- 
trage in  VicLualicn ,  andere  fromme  Ver- 
mächtnisse und  sonstige  Gaben  nicht  ge- 
rechnet ,  wobey  sich  der  Instrumenteiuna-- 
eher  u^lank  in  Wien  durch  ein  Geschenk 

.^mit  sämmtlichen  chu*urgischen  Instrumen* 
tcn  ,  dann  der  Üfuer  Kupfersclmaid  Mei- 
ster Anton  Lorenz,  durch  eine  onent  geldli- 
che Ablieferung  aller  Kupfergcf^c  beson- 
ders auszeichneten.  •  . 

'   !  r  i  II    ;    i. ,  j .  , 

XLVI. 

K«  Garnisons- Spital. 

A.ls  nördhche  Scheidewand  der  Wasser« 

Stadt  Yon  der  Landstrass  steht  das  zwey- 
stockhohe  Militär-Spital  da,  seit  der  Periode 
des  letzten  Türkenkrieges  ^  aus  dem  ebe^ 
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maligen   BürgerspiUl   zum  g^geuwärLigen 
Zweck  erweitert-  und  erhöht. 

So  wie  in  allen  Militär « Krankenhäu- 

« 

^ern  der  Ö3terreichlschen  Monorchie  f lir  die 
Pflege  und  Behandlung  erkrankter  Soldaten 
.wahrhaft  yaterüch  gesorgt  ist:  wird  auch 
hier  nichts  vermisst,  was  der  strengste  JCri- 
tiker  in  Anforderung  bringen  könnte. 

Acht  Krankensäle  im  ersten  ^  und  ehen 
äo  viel  im  zweylen  Stockwerke  ,  fassen 
bey  300  Bettstellen ,  die,  nadi-Maassgabe  der 
Gamisoii  und  der  inehr  oder  minder  herr* 
jsxihenden  Krankheiten,  auch  mehr  und  we- 
^iger  gefüllt  sind.  Die  Abtheilungen  des 
JEi:^geschosses  entlialien  die  nach  der  Mili- 
tar-Norm  eingerichtete  Apotheke ,  Wohnuu- 
gea  für  das  ärztliche  mid  andme  Persoaal , 
eine  Todtenkammer ,  nach  neuer  Art,  mit 
einem  Glockenzuge,  im  Winter  zum  hei- 
tren ;  nebst  andern  zum  öconomischen  Be-* 
<larf  erforderlichen  Kammern  und  Behält* 
nissen.  Sonst  ist  das  Spital  noch  mit  einem 
Badezimmer,  mit  4  Wannen,  und  einem 
Schwefekäucherungs-*Apparate  yersehen.  Z.ur 
Nachtszeit  werden  die  Zimmer  der  Schwa- 
chen ,  und  überhaupt  da ,  wo  es  nöthig  ist , 
mit  Glaslampen  beleuchtet* 

Die  Ordination  am  Krankenbette  führt, 
unter  der  Oberau&icht   des  dirigirenden 

•  * 

* 

Digitized  by  Gc). 


^     464:  ^ 

Feld -Stabs -Arztes  uud  k.  k.  Rathes  Doctor 
llabcrlein,  der  jeweilige  Regiments  -  Arzt 
mit  seinen  Obcr-iin<i  Untei^-Arzten.  Das  Rech- 
nungswesen wird  in  einer  eigenen  Rech- 
niuigs-Kanzelley  bearbeitet,  und  ein  Haupt- 
Mann  aus  dem  Pensiansstande  leitet  das 
Ganze  als  Spitals-Goniniandant. 

Was  ich  von  der  Behandlungsweise  über 
Militär  -  Spitäler  im  Allgemeinen  in  meiner 
Beschreibung  yon  Pest,  Seite  Z22m  323.  324. 
sprach,  ist  auch  anwendbar  auf  dieses  Krau- 
kenliaus ,  wohin  ich  meine  geneigten  Leser 
mx  Ergänzung  diesem  Gegenstandes  verweise. 

Bevor  die  hoiiea  Stellen  nach  Ofen 
kommen  waren ,  l^efand  s\c\i  das  Gaxmsofns- 
Spital  in  der  obern  Stadt ,  heutigen.  Grena- 
dier Cttserne,  nächst  der  Garnisonskirche. 
•    Auf  K.  Joseph  IL  Befehl  geschah  die  Über- 
siedlung  in  das  heutige  Locale,  nachdem 
zum  Theil  die  Stadt,  zum  Theil  das  Ärori- 
.  ^um,zur  Vollendung  des  Gehaudos  bey ge- 
tragen hatte« 


i" 
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XLVII.         '  • 

Spital  der  Eüsabethiner  -  Nonnen. 

Ei  jLS/ü)eth,  die  Heilige^  Tocliter  Andreas  IL 
Königs  von  Ungern ,  geboren  zu  Pressbarg 
1207^  war  die  Stifterin  der  ersten  weiblichen 
Hospitäler ,  und  von  ihr ,  einem  Ideale  zar- 
ten Franensinnes,  mit  hoher  Religiosität,  an- 
s{)ruchloser  Milde,  freudiger  Entsagung,  und 
ausdauerndem  Muthe  im  Unglück ,  gepaart ; 
von  jenem  trefflichsten  Gharacter  des  Mit* 
telalters,  stammen  grösstentheiis  die  Ordens^ 
jRegeln  dieser  Nonnen  her,  von  welchen  Kai- 
ser Joseph  IL  gegen  Ende  des  18~tea  Jahr- 
hunderts aum  Wohl  der  leidenden  Mensch-* 
heit  für  arme  Kranke  des  weiblichen  Ge*- 
schlechtes  dieses  Kloster  liier  stiftete. 

Das  vorhin  den  P  P.  Franciskanern  ge- 
hörige Kloster,  sanmit  der  anstossenden  Kir- 
che, in  der  VYasserstudt,  ist  nun  ein  Eigen- 
thum dieser  hier  allgemein  genannten  Klo- 
sterfrauen j  und  Marczibdny ,  der  bekannte 
.grosse  Menschenfreund,  hatte  nicht  nur 
durch  bedeiiteudc  Geldsummen  die  Kapi- 
talien vermehrt,  sondern  auch  an  der  Nord- 
Seite  der  Kirche  .ein  2;weystockhohes  Ge^ 
bände,  als  ßeconvalescenten-Haus,  auffüh- 
lassen. 

U  3 
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Im  ersten  Stock^yerke  diese;^  KLlostergc- 
baudes  ist  eia  Kjrankensaal  mit  40  Betten. 

I 

Die  Bette  sind  in  ziemlicher  Entfernung , 
dass  Naciilstuhl,  Sessel  und  Tisch,  recht  füg-  , 
lieh  stehen  ,  und  deu  Krankezi  von  beydeu  ! 
Seiten  Hülfe  geleistet  werden  kann.  Grüne 
Vorhänge  verbergen,  wenn  man  will,  die 
kjL*anke  Pei'son.  Im  Hintergrunde  des  Saales 
stehet  ein  einfach  geschmückter  Altar  zum 
täglichen  Messlesen,  der  so  eingerichtet  ist^  < 
dass  aus  jedem  Bette  der  Priei|;er  <svl  sehen 
ist,  tun  an  dem  Messopfer  TheiZ  nehmen 
zu  können. 

-  .     Ein  Stadt -Pliysicus  führt  täglich  die 
Ordination  am  Krankenbette ,  \md  eine  Non- 
ne ,  als  geprüfte  Apothekerin,  mit  ihren  G^.- 
hülfinen,  bereitet  in  der  eigenen  niedlicheu 
Klosterapotlieke  die  Arzencyeii  zum  tägli-  ^ 
chen  Gebrauche. 

Ein  Gang  dm^ch  das  Chor  der  Kirche 
führt  in  das  schon  genannte  Recouvalescenlen- 
Haus  ,  in  welchem  der  erste  Stock  mehrere 
abgetheilte  Zimmer  hat,  tlietls  für  Wieder- 
Genesende,  theils  für  weij^lichc  Pfründner, 
MÜc,  als  schuldlos  Verarmte,  lebenslänglichen  ■ 
Unterhalt  genie£$&en.  Die  Aht^eilangen  zu 
ebener  Erde  in  beydeu  Häusern  gehören  | 
sammtlich  der  hauslichen  Ökonomie  und 
der  Dienerschaft  ,   so    wie   die  zweyten 

•  ^  I 
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.Stockwerke  bloss  den  Wohnungen  der  Non«* 
nea  ^  u.      g.  gewidmet  sind. 

Zur  Aufnahme  einer  weiMichen  Kran- 
ken bedarf  es  bloss  der  Erlaubniss  der  Obe- 
rin. Vermöglichere  ei-halten  ,  gegen  Bezah- 
lung von  1  bis  3  6.  täglich,  eigene  Zim- 
mer j  mit  aller  zur  Bequemlichkeit  nüthigen 
Eim-ichtung  und  Pflege. 

Eine  Oberin ,  als  Vorsteherin ,  leitet  das 
.  Geschäft  ,im  ganzen  Umfange ;  ilxr  zur  Seite 
steht  eine  Unter-Oberiix ,  mit  zwey  Discre* 
tinen,  die  bey  vorkommenden  FälTen  unter 
dem  Vorsitze  der  Qherin  sich  berathen.  Die 
GesammlzahJ  besteht  aus  35  Noimen  uimI 
Laien. 

Im  Geistlichen  stehen  sie  unter  dem  Fürst- 
Primas,  Erzbischof  von  Gran;  in  ocoiionü- 
scher  Hinsicht  aber  unter  dem  hochlöblichen 
k.  Statthalterey-llathe  j  und  von  Seite  der 
Stadt  ist  ihiieu  ein  Magistrals-Ratli  zur  Er- 
leichterung des  Rechnungswesen  beygegeben. 

Vom  1-ten  Jäner  bis  Ende  December 
1821  wm'den  in  dieser  Versorgungsanstalt 
328  Ejranke  behandelt,  wovon  als  ge- 
heilt,  entlassen  wurden,  42  gestorben  sind, 
und  63  im  laufendien  Jahre  noch  in  der  Be- 
handlung bliebeto. 

Der  Unterhalt  dieses  Klosters  und  Ki^an-- 
keuhause^  bcrulit  auf  den  Zinsen  anliegen- 
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der  Kapitalien,  und  auf  Sammlungen  froni' 
Hier  Gaben  ini  ganzen  Lande» 

Es  ist  für  einen  Kemier  und  Beobacditer 
wahrlich  nicht  abschreckend  9  sondern  Tiel 
mehr  anziehend,  <iueh  das  menschliche  Elend 
in  solcher  Reinlichkeit  und  Ordnung  zu  sehen, 
wie  beyde  da  in  einem  holten  Grade  gehand-  ; 
habt  werden :  wer  erst  die  innere  Einrieb-  I 
tung  und  das  Verfahren  mit  den  Kranken  \ 
kennt ,  der  wünscht  gewiss,  in  seinen  Kran- 
ken tagen,  oder  in  seiner  Sterbestunde  ^  auf 
diesem  Platze,  in  dieser  Versorgung,  zu  seyn. 
Si>  erkennen  wir  überall  ancA  in  dem  weib-  ; 
liehen  Sinne  die  Spur  weritiiatj^er  Barm-- 
herzigkeit ,  die  sich  durch  den,  auf  jedeni 
.  Belle  bezeichneten  Wahlsprucäi  „Ku»  lAebe  ' 
zu  Gott "  bekimdet.  Das  GescMeciity  welches 
einst  das  Mittelalter  in  stillen  Klosternaau- 
ern  zur  Zucht  und  Fronnnigkeit  erzog ,  das 
fühlt  sich  nach  den  strengen  Regeln  der  kei- 
ligen Stifterin  auch  fortwährend  in  unserm 
Zeitalter  von  demselben  Christus  -  Sinne  zu 
der  edelsten  Nächstenliebe,  und  zm*  stillen 
Ü  bung  frommer  Menschlichkeit  ben:^n.Heil 
allen  diesen  Anstalten!  die  Jedermann  mit 
den  innigsten  Gefühlen  der  Ver'ehrung  uud 
Dankbarkeit  betradhten  wird. 
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Sonstige 
Wohlthätigkeits  -  Anstalten. 

t 

XLVIII. 

Der  wöhlthätige  Frauen  -  Verein. 

< 

■Au  eines  der  herrliclisten  Denkmähler  uti«» 

WM*  Zeitalters  wix'd  stets  die  mensche n- 
freundlichQ  Stiftung  der  edlen  wohlthäti- 
gen  Frauenvereiae  in  der  Geschichte  der 
•WoWthätigkeitspflege  hervörglänzen. 

Eine  der  schönsten  Bläthen  in  diesem 
herrlichen  Kranze  weibhcher  VVirksamkeit , 
^omit  sich  unser  Zeitalter  geschmückt  hat  ^ 
ist  der  wöhlthätige  Tranenverein  in  Ofen 
und  Pest,  wovon  aber  der,  in  jeder  der 
beyden  Städte  eigens  bestehende  Ausschuss, 
unter  seiner  Vorsteherin,  im  eigenen}  un- 
abhängigen Kreise  wirkt.  Auch  der  Of- 
ner  Verein  entstand ,  wie  der  in  Pest ,  im 
März  18i7  unter  dem  höchsten  Schuta» 
lind  der  Oberleitung  liirer  kaiserl.  Hoheit 
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der  Höcbstseligen   Erzherzogin  Hermine , 

die  sich  hicidurch  ein  lehendiges  Denkmalü 
iu  allen  Herzen  der  beyden  Städte,  Of^n 
und  Pest 9  gesetzt  hat,  das  die,  leider,  zu 
£L*ü'h «  ia  der  schönsten  Blüthe  der  Jahre , 
verblichene  hohe  Stifterin  lange  üherlehen, 
und  durch  die  segensTollen  Wirkungen  Ih- 
rer k.  k.  Hoheit ,  der  durclilauchtigsten  Frau 
Erzherzogin  Marie  Dorothee^  als  derma- 
liger  höchster  Schutzirau,  so  wie  durch 
fortdauernde  Bemühungen  des  Vereins  stets 
melir  und  mehr  verherrlicht  werden  wird. 
Denn   oben  diess  i^t  die  grosse  jBedeut- 
samkeit  der  ,  zu  cüiem  ibrlclauernden  gu- 
ten und  edlen  Zwecke  gesüflelcn  gese/i- 
5cliaftlichen  Corporationen ,  dass  sie  diesen 
Zweck   in  einem  Maasse   und  Umfange 
ausführen ,  wie  es  die  einzelne  Menschen* 
Kraft  nimmer  vermag,  und  dass  sie  mit 
dem  Hinscheiden  selbst  ürer  theuersten 
und    edelsten    Glieder    nicht   absterben  ^ 
sondern,  unter  allem  Wechsel  der  Zeit, 
gleichsam  als  ein  ansterbliches  Ganzes  fort- 
leben, und  ihren  wohlthätigen  Wirkungen 
einen  in  aller  Zeit  unvergänglichen  Bestand 
sichei^n. 

Dass  dieser  Verein  den  Zweck  seiner 
Wohlthätigkeitsanstalt  genau  auffiisste,  be- 
weist die  kluge  und  emsichtsvolle  Verwea- 
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Anng  der  milden  Beylräge  und  edelmütibigeu 
«Spendungen,  worüber  dem  Publicrnn  ,  laut 
angenommener  Offenliiclikeit  aller  Amts- 
Verhandlangen,  in  dem  gedrackten  Ausweide 
'  des  laufenden  Jahres  genaue  Rechenschaft 
der  Einnahme  und  Ausgabe  gegeben  wird  ^ 
und  nach  welchem  der  Bestand  dieses  Vereins 
Tou  seiner  Entstehung  folgender  war  : 

Vom  1-  April  1817  bis  Ende  März  1818 
baar*e  Einnahme  •       •   67j9Z2  G.  Z5  Kr. 

In  diesem  Jahre  durch  Be- 
thefitmgcn  verwendet.    25,138  G.  19  Kn 

Bleibendes  Stammvermögen  10;041  G.  i6  Kr. 

Vom  1.  Aprü  1818  bis  Ende  März  1819 
haare  Einnahme  .       .    23422  G.  42Kr.. 
Ausgaben  durch  Betheilungen 2 1,348  G.  —  Ki-. 
Bleibendes  Stammyermögen  40,774  G.  42^. 

Vom'  1.  April  18U9^.bis  Ende  Marz  1820 
haare  Einnahme  •       •   14,789  G.  i&  Kr  • 
Ausgaben  durch  Betheilungen  14,682  G.  12  Kr^ 
Bleibendes  Slammvermögen  41,881  G.  45  Kr. 

Vom  1.  April  1820  bis  Ende  Mäxz  1821 
baare  Einnahme  .        .   20,398  G.  54 Ki*. 
Ausgaben  durch  Betheilungen  19,911  G.  41  Kr. 
Bleibendes  iStanunvermögcii  52,235  G.  20  Kr. 
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Tom  L  'Aprü  .1821  bis  Ende  März  1822 
iNuure  Einnahme  .       .  20,97iG.26  Kr. 
Ausgaben  durch  BetheiJung.  20,392  G.  45  Kr* 
Bkihendes  Stamnnrermög.  66,811 6. 31^  Kr. 

Die  Leitung  und  Ausführung  aller  zur 
Unterstützung  der  Armen  erforderlichen 
Geschäfte  heaorgt unter  dem  obersten 
Schutz  y  Ihrer  k.  Hoheit  der  durchlauch- 
tigsten Fx*au  Erzherzogin ,  Marie  Dorothee  y 
der  Aosschnss  dieses  Vereins ,  dessen  Vor- 
steherin ist 

flijre  Exoellenz  die  hbeb^ebörne  Frau 
Gräün  Marianne  Brunwit-Majlhen^j  Stera^ 
Kreutz  -  Ordens  und  Pallast  -  Dame  Ihiejr 
k»k.  Majestät« 

Auaachuas  ^  J^rauen.  ^ 

Ihre  Excellenz,  die  hochgehorne  Frau 

Gräfin  Jeanette  Batthydnj^Majtheny^  SLcrn- 

Kreuts  -  Ordefns  «->  'Diime :  in  dem  unteren 
Theile  der  Chrisiina-Stadt. 

Ihre  Excellenz,  die  hochgehorne  Frau 
Grjrfih  Marie  Czirdhy ,  gehome  Gräfin 
Baitliydwyy  Sternkreutz-Ordens -Dame:  im 
ohern  Theile  der  Wasserstadt. 

Die  hochgehorne  Frau .  Freyin  Julie 
Forrwy^  geborne  Gräfin  BruMvih^  Stern- 
Kreutz  •  Ordens  •  Daine :  im  Neustift. 
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Die  hochge}K>me  Frau  Gräfin  Fanni  Sze^ 
oseUy  geb.  GräHn  For ff  des  ^  Slenikreixiz^Or-^ 
denss^Dame:  im  obern  Theile  derRaitzenstddt. 

DieFxawMoi^^RälhmJosephmeJBorosx. 
MdLoSy  geh,  y.  FuIirmajiTi :  iii  der  Festung. 

Die  Frau  Statthalterey  -  Räthin  EUm 
Ambrözy  Gedern  ^  ^boroe  Gyürhy  y.  Lot- 
^ncz :  auf  der  Laudslrass« 

Die  Frau  Gubernial-Räthin  Fanni  iVe- 
m^h  Nyek  ^  geborne  Susani :  in  dem 
Kji'onmarkt  Alt- Ofen* 

Die  Frau  J^erojjdca  v.  Laszlovszhy :  iü 
4er  Fefitung.  ' 

Die  Frau  Tlieresev.  Zeidler :  im  obern 
Theile  der  Christina  -  Staadt. 

Die  Fnm  Joaephine  y.  Ldazldt  im  Uns- 
tern Theile  der^  Raitzenötadt« 

Die  Frau  Eva  v.  Holm :  auf  der  Land- 

Die  Frau  Elise  Tlioma :  im  unteren 
Theile  der  Wasser^dt  * ) ;  nebst  41  noch 
andern  wirkendeaMitghedern  und  Aushülf^^ 
Frauen^  die  gemeinschaftlichen  Antheil  an  den 
Bemühungen  der  Aussehuss  -Frauen  haben. 

Die  Stelle  eines  Seeretars  vertritt  der 
.  pensiomrt^  königliche   imgr.  Hof  -  Klam- 
mer «-Rath  Herr  Carl  Bikkessy  f^dmo^ 

^ )  Wörtlich  nach  einem  i  yam  Frauen-Yerein  j^e- 
druckt  erschienenen  Standesausweise. 
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Attya ,  und  die  des  Gassiers ,  Herr  Joseph 
y.  fVohlfarthy  k.      Kasse  -  Officier.  . . 

Dieser  wohJthätige  Verein  hat  zeitwei- 
lige  Betheilongen  an  Haasarme  und  Kranke 
zur  Bestimnungy  und  zwar:  zur  Unter- 
bringung derselben  in  Spitälern,  Bekleidung 
hülfloser  Armen,  Erziehung  der* Findlinge  ; 
auf  Anschaffung  roher  Arheitsstoffe  zur  Un- 
ter.stiitzung  armer  Handwerker  ,  auf  ünter- 
ridit  hül£bser  Mädchen,  Beytrag  zur  Halh- 
scheid  zu  der  ätaarhhnden^Heikmgs-Aa« 
stalt  in  Pcöt  j  dann  zur  UnUirhallxmg  des 
Erwerhshauses,  als  Eigentbiun^  in  der  Chri- 
stina-iStadt,  welches  unter  der  Aufsicht  eines 
Verwalters  von  einem  eigens  aufgestellten. 
Werkmeister  dirigirt  wird,  und dessw Pro-' 
ducLe  und  Handarbeiten  in  der  Anstalt  selbst 
rerkauft  werden.' 

Ausser  dem  W^erkineister  im  Erwerlw^ 
Haus  ,  und  den  15  Lehrerinnen,  die  der 
Verein  in  den  5  städtischen  Norraalschulen , 
zur  Bildung  des  weibhchen  Geschlechtes  für 
die  mannigfaltigen  Zwecke  des  häuslichen 
Lebens ,  auf  eigene  Kosten  unterhjtit ,  macht 
Niemand  Anspruch  auf  eine  Bezahlung  aus 
der  Vereinskasse}  weil  alle  übrige,  beym 
Verein  beschäftigte  Personen,  aus  thätiger 
Nächstenliebe,  demselben  ihre  Dienste  unent^ 
geldlich  widmen. 
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Eine  der  glüdklichsten  Ideen  der  Vor- 
sieh^ria  dieses  Vereiiis  war  wohl  die,  den 
W  irkungskreis  des  Wohlthiuis  aucli  auf  ei- 
ne  zweckmässige  Erziehung  des  weiblichen 
Geschlechtes  im  AllgemejneA  auszudehnen« 

Das  Bcwusslseyii,  dass  das  System  der 
öffentlichen  Erziehung  dieses  Geschlecfate« 
nur  dadurch  vervollkommnet  werden  kann , 
wenn  das  Mädclien  nicht  für  gewisse  bür- 
gerUcfae  Berufsarten  erzogen,  sondern  im 
Allgemeinen  für  die  naanni^ faltigen  Zwecke^ 
des  häuslichen  Lehens  ausgebildet  werden 
soll:  führte  die  emsichtsyoUe  Präsidentin 
des  hohen  Vereines ,  Frau  Grähn  Bruns- 
i^rik^  Ej&ceöenz,  auf  deti  lobemwerthen  l^it^ 
«ehluss  y  den  Wohlthätigkeitssinn  auch  auf 

eine  zwcokmassigerc  Erziehung  der  heran- 
wachsenden weiblichen  Generation  der  ge- 
•meinern  Bürgerklasse  hinzuleiten«  Von  der 
wohlthätigen  Hand  dieser  Dame ,  als  Organ 
des  Vereins,  geleitet,  entstanden  in  den 
Normal-Schulen  der  sämmthchen  Stadtthei-* 
le  eigene  Arbeitsschiileu  für  jene  Schulmad- 
chen,  die 9  nachdem  £reyen  Willen  ihrer 
Eltern  9  in  den  gewöhnhchen  weibhchen 
Handarbeiten  den  nöthigen  Unterricht  dmxh 
2  Stunden  täglich  dann  erst  erhalten,  wenn 
die  Knaben  das  Schulhaus  schon  verlassen 
haben. 
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U^a^i^fiiJjr?!;?  y*yirft  .Qe9rg  Klinger  ,  der 

heit  /dAf  %^^fi?|i/[^er.  JieJ^;^9JJ*AP4i  Q|)kferang 
gibt,  ..wic{.  (f^r.geJieiite^  •  ^uBter  «ei- 

u&u  £a;;4R^]^^H»i^^  d^.  G^uudfi^e  der 
reinstettw^^r^l  iMi^J^eligioa  fragweise ,  wie 

ein  Socratea,  .'4er  ipifinfirksamen  Jugend  eia- 

prägfc. 

Durch  diese  Anstalt,  einzig  in  ihrer 
Art,  wird  die  Masse  gemeinnütziger  Tiiätig- 
l^eit  iu  viele  hundert  kleine  Kanäle  ver- 
tlieilL,  die  sich  über  die  ganze  Stadt  ver- 


■f] 

1 

mea  einer  liöhern  Cultur  empfänglich  machen. 

So  weiht  der  Patriot  und  der  Bürger 
diesem  Frauenvereine  seinen  Dank ,  wenn  er 
jetzt  in  den  ölTentlichen  Schulen  sieht,  wie 
der  Geist  der  Aufklarung  und  nützlicher 
Kenntnisse  neue  Gehiete  erobert,  aus  de- 
nen eiue  schöne  Zukunft  hervorleuchtet. 
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So  stehen  verscliwisUx't  Ofeas  edle  Frauen 
'iria 'grössern  Kreise  da,  zum  Schutz  nnÄ  Trost 
der  neidenden  Aarmuth.  .Das  hülfreid^ 
sen,  das  so  tief  in  der  Natur  der  Frauen 
liegt,  hat  während  der  Drangsale  in  ver- 
fIosse:nen  Jahren  ipannigfach^  'iiuf  eine  er^ 
staunungswürdige  Art,  die  schönsten  Beweise 
VOM  ]\Icihschenüebe  gcgeLeii.  Weuu  auch  die 
gesunkeneji  Preise  der  Lebensi;nitteln  auf. 
den  Zustand. der  ärmern  Klasse  ^dermalen 
in  dem  Grade  \\'öhlthäLig  gewii'kt  haben , 
dass  die  von  dem'  wohlthätigen  Frauen- 
Verein  eingeleiteten  weit  umfassenden  Aus« 
hülfsanstaUcn  zum  Theil  enthchrhch  ge- 
worden  sind ;  so  erfordert hey  dem  Droiiga 
so  mancher  Umstände  ^  hey  der  selbst  durch 
den  Eintritt  der  jährlichen  raulien  Jahreszeit 
mit  herbeygcfiihrten Stockung  mehrerer  Ver- 
*  dienstquellen ,  die  ärmste  Klasse  der  Stadt- 
Bewohner  die  Aufmerksamkeit  dieser  Men- 
schenfreundinuen.  * 
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XLIX. 

Pensions-Institut 

für 

Beamte  in  Ungern, 

Iii«  gibt  swey  Epochen,  im  menachlioheif 

Leben ,  nemliob  die  Kindheit  und  das  Al- 
ter, in  welchen  jene  zur  Aufbringung  de* 
Lebensunterhaltes  so  nothweiidige  Thätig- 
keit  entweder  noch  ganz  unentwickelt  xH 
oder  wo  solche  durch  Abnahme  der  physi-^ 
scheu  Kräfte  wieder  allomhlig  geschwächt^ 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr  abgestumpft  ^ 
endlich  wieder  Vollends  unwirksam  gemacht^ 
und  gleichsam  in  die  vorige,  der  unbehülf^ 
liehen  Kindheit  ähnliche  Lage  zurückge- 
setzt wilrd. 

Diese  peinigende  Lage  haben  denn  nun 
auch  die  Menschen  in  allen  civihsirten  Staa- 
ten schon  lange  —  gleich  stark  und  herzan- 
greifend gefühlt  9  und  sie  haben  mit  edlem 
und  tliätigemGemeingeiste  daliin  gearbeitet» 
im  in  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit 
solche  Maassregeln  aufzusuchen,  nach  wel- 
chen durch  Vereinigung  /der  Kräfte  Mehrerer 
das  wirklich  erzielet  werden  könnte,  was 
dem  Einzelnen  zu  erzwecken  schlechthin  un- 
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möglich  ist.  So  wi^4^4  E^^ 
bildet,  welche  durch  gemeinschaftliche  Er-* 
richttm^  ^läed  Sta^hi^laifiitlsas'^  uiid  verhak-  ' 
nissmäiisiger  Jaliresbej^tx'i^e ,  Institute  zur 
Versorgung  ihrer  Wittwen  tuad  Waisen  bc* 
gründetöii^  ^  g  n  IJ  a  i  o  J  m  ü  j  a 

Wenngleich  das  Schicksal  sammtlicher  ^ 
8taat6hk[i»tmici  darchf^^cfliecii^alil^hiafttvlM^ 
liebe.  Ciiüsioiogiei  ilhskxies  j^üü^tBmMoaa^^  ' 
nainiiaft  i;verl>öäsert,'i'und  den  Zeitverhält-^  * 
nisseti  itfipa^Khidevi^emadit  * 
doch;  Wikkvmii  dßmeü^mfi^  ämsoadet»  mit  ei- 
ner zahlrei<{heQr  Familie  4:  nicht  selten  dru- 
ckenden  NahjrongaiM^  pifeisgegdbän. 

Die  Verhessexu^  ides  ZiLsliuütdcs  dersel- 
ben war  daher  als  eine  'dritigend^  Sache  be- 
trachtet 9  und  um  nicht  die  unmittelbare 
Erleichterung  desselben  von  Seite  der  Staats- 
Verwaltxuig  anzusprechen,  aber  doch  den 
druckenden  Sorgen  des  Unterhaltes  für  sich 
selbst  in  seinem  späten  Alter,  und  für  die  Sei- 
nigen, zu  einer  Zeit  vorzubeugen,  wo  er  selbst 
nicht  mehr  für  sie  sorgen  kann,  nemlich, 
wenn  ihn  der  Tod  übeiTascht,  und  er,  schnel- 
ler als  er^s  ahndete  ^  seine  geliebten  Ange- 
hörigen verlassen  muss ;  hat  sich  in  Ofen  , 
für  die  sämmtlichen  königlichen  undPrivat- 
Ceamten  im  Königreich  Ungern,  ein  au{ 
eigene  Grundsätze  gebautes^uud  von  Sr.  Ma- 

) 
■ 
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)cslat  dem  König  allergnädigst  hestätigies 
Pensions-Institut  gebildet,  das  mit  dem  l-len 
Jüuer  1797  schxm  ia  Wirksamkeit  trat. 

Nach  den  aus  27     lie^tehenden  Grund« 
Sutzen«  und  jenen  der  nachträglichen  Satzun* 
gen,  sollen  in  diesen  Pi'ivat-Pensious- Verein 
die  B&umtlichen  Beamten ,  welche  im  ganzen 
Königreich  imd  den  da^u  gehörigen  Thei« 
leu  augcsLellt  sind ,  ohne  Uuter.schied  ,  dauu 
Apotheker,  Doctoren  und  Wundärzte,  wel- 
che keine  wirkliche  Anstellung  haben ,  wio 
aucii  die  NoLäre  der  privilegirLcu  Districte 
und  grossem  ]\IarktiIecJren,  mit  Ausnahme  des 
Militär -Standes,  aufgenommen  werden. 

Dieses  Institut  ist  in  zwe^y  IsAasseti  elu- 
getheilt,  und  es  stehet  jedem  Interessenten 
frey,  nach  seinen  Vermögensumstanden  sich 
in  die  erste  Klasse  der  Haupteinlage  mit 
200  G.  oder  in  die  zweyte  mit  100  G.  ein- 
sclu-eibdli  zu  lassen,  womit  dann  ein  jähr- 
licher  Nachtrag  von  16  und  8  so  lauge 
verbunden. ist,  bis  der  Peusionsfahige  ,  nach 
allen  vorgeschriebenen  Graden  der  Beweis- 
Fuhrung  sei&es  Allers ,  oder  seiner  Diensles- 
Untaugliclikeit ,  nach  seinem  Abiehen  aber 
die  VVitlwe  und  seine  Kinder  in  den  Geuuss 
von  100  bis  400  G.  jäln-ltcher  Pension  trctca 
können.  * 
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/  Es  gleitet  jedem  Mitgliede  frey  ^  zu  aV- 
leu  Zeiten,  gegen  Rückerlialt  des  Eialags- 
Kapitals  uad  dei-  jährlichen  Nachträge ,  wie- 
der auszutreten. 

Unter  ,  der  Oheraufsicht  der  hochlöhU- 
chen  königlichen  uiigrischen  Statthallerey  , 
führt  das  Präsidium  m  den  halbjährigen 
Sitziibgen ,  des  aus  12  Gliedern  besteheur 
den  Ausschusses ,  der  köuigl.  Statthalterey- 
Jäath  and  Ritter  des  St.  Stephan-Ordens ,  Hr. 
Johann  J^^Atii^ioyics  v.  JSorsöd  und  Kattymär. 
Damit  aber  die  Gesellscliafts- Angelegenhei- 
ten überhaupt  das  ganze  Jahr  hindurch  auf 
dasSchleuiligstebefQrdert,  und  in  einer  fort«- 
xirithrendc^ ,  der  Gesellsdiaft  erspriesslichen 
Thätigkcit    erhalten   werden  j  bleiben  der 
Herr  Direotor ,  ein  Kassier,  und  ein  Aetuar , 
in  steter  Beschäftigung.   DemDirector  liegt 
ob,  alle  GegeusLäaJe,  welche  von  Zeit  zu  Zeit 
bey  der  Direction  einlaufen,  sogleich  mn- 
stüudUeh  aufzunehmen,  das  Rechnungswe- 
sen zu  leiten,  monathlich  die  Kasse  zu  scon- 
triren ,  und ,  einvernehmlieh  mit  dem  Kas- 
sier, den  halbjährigen  Pensions -Yertheilungs-- 
Plan  zu  entwerfen  ,  und  in  der  nächsten 
Sitzung  dem  Ausschusse  zur  Anerkennung 
vorzulegen.  Der  Kasaier  hat  das  ganze  Rech- 
nungswesen über  , Einnahme  und  Ausgabe 
zu  fuhren,  die  ahfallcn4en  Interesseu  zu 
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besorgen,  und  lialLjalirig  den  ganzen  Vermö- 
gensstand des  Fonds  specifisch  auszuweisen« 
Der  Actuar  soll  die  Protocolle  über  alle  Ver- 
handlungen fuhren,  die  bey  den  Sitzungen 
gefassten  Beschlüsse  ausfertigen,  sämmtliehe 
Instituts  -  Schriften  verwahren  ,  und  die  Ge- 
gensperre  von  der  Kasse  haben. 

Die  Gesammtzahl  der  bis  zum  14-ten 
Januar  1.  wirklich  einverleihten .  Mit- 
glieder bestand  aus  593 ;  das  Stammver-* 
mögen  des  Institutes  ist  284,355  G»,  und  aos 
dem  Fonde  beziehen  die  systemisirten  Pen- 
sionen von  100,  150,-200,  300  und  400  G. 
fünf  dienstuntauglich  gewordene  Mitglieder^ 
83  Witt  wen  und  12  vater-  und  mutterlose 
Waisen* 

Dieses  ist  das  Wesentlichste  dieser  An- 
stalt ,  die  jeden  einzelnen  Beamten  des 
Landes  schon  an  und  für  sich  selbst  so- 
wohl, als- für  dieSeinigeu,  in  Hinsicht  des 
Unterhaltes  für  die  Zukunft ,  beruhigt ,  die 
gedeihlichsten  Wirkungen  auf  ganze  und 
zahlreiche  Familien  verbreitet ,  und  all  und 
'  jedem  die  Mittel  gewährt ,  sich  gegen  den 
Kummer  der  Zukunft  schützen  zu  können. 
Nähere  Erörterung  liefern  diein  lateinischer 
und  deutscher  Sprache  gedruckten  Grund- 
Satze  und  nachträglichen  Satzungen  dieses 
Pensions  -  Instituts ,  die  den  verdienstvollen 
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zum  Verfasser  haben. 


Wasserleitungen  in  der  oBern  Stadt. 

« 

Als  höchst  wesenthche  und  heilsame  An- 
slalten  in  der  Festung  Ofen  muss  man  die 
Wasserleitungen  betrachten ,  ohne  welche 
sich  auf  diesem .  erhabenen  Punkte  eine 
wahrlicli  beschwerliche  Lebensweise  denken 
liesse  y  da  die  wenigen  in  Felsen  gehauenen 
Pumphrunnen  keineswegs  hinreichten,  das 
nöth ige  Quantum  jener  Üniversal-Flüssigkeit 
zu  liefernv 

Hier,  wo  die  Natur  an  der  vor  uber- 
strömenden Donau  in  dieser  Höhe  ein  rei- 
nes Trinkwasser  versagt ,  musste  die  Kunst 
der  Natur  zu  Hülfe  kommen.  Wenn  wir 
auch  seit  j^ner  berühmten  Brunnenpflege 
der  alten  •> Römer  kein  ahioliches  Bey spiel 
aufweisen  können;  so  verdienen  doch  die 
Wasserleitungen  von  den  entlegenem  Ge- " 
birgstlieilen ,  und  die  Druckmaschinen  aus 
der  Donau,  eine  rühmliche  Erwähnung ,  die 
diesen  Stadttheil  mit  dem  nöthigen  Elemente 

X  2 


Digitized  by  G(). 


4%^   48  i  ^ 

Z!i  allea  häu*liclieix  Bedürfnissen  lilnreicIienJ 
versehen.  Jc^  beginne  bey  der  Waisserlei- 
tung  aus  dem  Gebirge. 

Da.ss  die  Notli  die  Bewohner  der  Fe- 
stung schon  in  frühern  Jahrhünderten  zu 
äliulichen  Vorx-ichtuagen zwang kann  nicht 
wohl  bezweifelt  werden;  denn  es  ist  kaum 
zu  denken ,  dass  ein  eben  so  beschwerliches 
als  kostspieliges  Wassertragen  von  der  Do- 
nau die  allgemeinen  Bedürfnisse  zur  Genüge 
befriedigt  habe:  und  doch  hat  die  mächtige 
Zerstörung  vielseitiger  Belagerungen  keine 
Spur  hydraulischer  Kunstfertigkeit  aus  frü- 
hem Zeiten  zurückgelassen.    Nur  auf  dem 
Schwab cnberge  entdeckte  vor  3  Jahren  der 
Stadt  -  Unterkammerer  J...  Brunner  eiiie  bis 
jetzt  unbekannte  gemauerte  Wasserleitung  , 
deren  Länge  bis  jetzt  nur  auf  9  Klafter  er- 
forscht werdeil  konnte;   Ob  dieses  Mach« 
,werk  den  Türken,  oder  noch  frühern  Zei- 
ten zugeschrieben  werden  könne,  ist  ttrid 
bleibt  unbestimmt t  genug,  dass  wir  daran 
den  Beweis  ehemaliger  Wasserleitungen  nach 
der  Festung  finden. 

Bald  nach  dßr  letzten  Eroberung  der 
Stadt  hatte  die  Kammeral-Administration  mit 
vieler  Mühe  und  bedeutendem  Kostenaiif- 
wände  eine  Leitung  vom  genannten  Schwa- 
benberge zu  bewerkstelligen  gesucht,  deren 
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Anslrengungea  aber  ( waJirsgheinlieh  aiuj 
Mangel  aa  den  eiiizelncii  KetuiLmsscn  der 
Statik  und  Hydraulik)  immer  erfolglos 
'>liei)ejn.  Erst  im  Jahre.  1728  zeigen  die 
Stadt-Pro Locolle  dickes  Werk  Y-i)lleudet  xuxd 
braucJibar» 

Ein  halbes  Jahrhundert  hatte  die  Stadt 
sich  mit  der  tiazigen  Quelle  des  DocLor-Üj^Hui- 
nen  *)  begnügt,  bis  die  sich  allmählig  meh- 
rende Volkszaiil,  hauptsächlich  die  Ankunft 
der  köuigl.  Universität,  den  Stadt-IMogistrat 
zur  Überzeugimg  führte,  dass  es  nüthig  sey, 
für  einen  Zufluss  mehrerer  Gebirgsquellen 
nöthigen  Bedacht  zu  nehmen.    So  entstand 
diß  Zuleitung  des  höher  liegenden  Königs- 
Brunnen ,  nebst  einer  sorgsamem  Reinigung 
der  Schwabenbergscfiielle  (die  zwar  früher 
schon  ihren  Tribut  in  die  alte  Leitung  ab- 
gegeben hatte,)  1780  imter  der  Leitung  des 
gegenwärtigen  Wessprimer  Comitats- Inge- 
nieur Heinrich  T.  Turnier.  Nicht  fern  von 
der  Schwabenberger  Brücke  laufen  die  3 
Quellen  vereint  duixh  die  Gliristina-iStadt 
und  General- Wiese,  und  steigen  den  Berg 
hinan  in  die  Cisterne  des  Bathhausbrunnen. 


)  Dieser  Name  stammt  vom  Pocfor  uml  Stabs^ 
Arzt  ELeiliaid  v.  Eve:liu^  ,  der  die  Quelle  zu- 
erst entdeckt,  und  2ar  Leitung  vorgescblagen 
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Mittelst  eiaes  drey&chenWecliselswird 
von  da  eia  Theil  in  den  Cisterneubrunnen 

des  Franciskauerplatzes  geführt;  ein  anderer 
Theil  lauft  darch's  Priusidial  -  Haus  m  den 
sogenannten  grünen  Brunnen  am  Schuiplatz  ^ 
und  eine  dritte  Rölirenlage  leitet  das  Was- 
ser nach' dem  Paradeplatz«    So  hat  Ofen 
ein  sehr  gutes  Trinkwasser  stets  fort  im 
Üherilusse  4  das  vor  dem   süssea  matten 
Brunnenwasser  in  Pest  immer  den  entschie* 
densten  Vorzug  hat^  und  durch  die  yer*  | 
schiedenarligen  BeslaadtJieiie  der  Gesund- 
heit noch  zutra'gliclicr  w/rd;  weiJ  die  harten  : 
Gebirgsflüssigkeiten  der  K.önigs-  und  Schwa^  ' 
benbergs-Brunnen  durch  das  wexc\i^  Was-  | 
scr  des  Doctorbruuncii  gemässigt  werden. 

Ausser  dieser  Wasserleitung  ist  die  Fe- 
stung noch  im  Besitze  zweyer  Druckwerke  , 
die  das  Wasser  aus  der  Donau  in  ein  eige- 
nes Wasserhaus,  nächst  dem  Thealer,  leiten*  j 
Das  kleinere  Triebwerk,  mit  3  Stiefeln,  wur-  \ 
de  wahrscheinUch  in  den  ersten  Jahren  nach 
der  letzten  Eroberung  erbaut,  und  für  die  I 
damaligen  Bedürfnisse  als  hinreichend  bc-  | 
trachtet.  Im  Jahre  1777  entstand  unter  der 
Leitung  des  berühmtenHof-Kammcr-Rath«T* 
Kempelen  das  zwey te  grossere  Wcrk^  das  1780  | 
durcli  den  schon  erwähnten  Heinrich  t.  Turn- 
ier erweitert  und  in  den  Stand  gesetzt  wiu- 
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de,  in  welchem  es  sich  gegenwärtig  noch 
J>efindet,  durch  Pferde  in  fortwährende  Be- 
wegung gesetast  wird,  und  deren  jährliche 
UnterhaltujpLgskosten  (mit  labegriff  der  Ge- 
birgs- Wasserleitung)  sich  auf  20,000  G.  bo^ 
laufen. 

-  Das  in  der  Festung  stehende  V\  asser- 
Haus  hat  zu  ebener  Erde  einen  Röhrkasten , 
zum  täglichen  Gebrauch,  im  obern  Stocke 
aber  ein  Reservoir ,  um  mittelst  Röhren  die 
Flüssigkeit  in  alle  öffeqtliche  Brunnen  zn 
leiten,  im  Falle  die  GebirgsqueUen  zu»  Som^ 
merszeit  minder  ergiebig  wären,  oder  bey 
Fenersgefahr  ein  grösseres  Wasser Quan**- 
tum  nöthig  wurde. 

Obwohl  von  dieser  städtischen  Ma- 
*schine  eigene  Röhren  in^s  dasige  Zeughaus 
und  in  einige  Abtheilungen  des  Schlosses 
gehen ;  so  wird  doch  in  diesem  königlichen 
Gebäude  ein  eigenes  Druckwerk,  nach  Art 
des  .stadtischen ,  unterhalten. 

Ich  kann  nicht  unterlassen  f  bey  die- 
sen wahrlich  ^sinnreichen  Maschinerien  der 
Druckwerke  und  der  Gebirgswasserleitung 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  es  scheint, 
man  wolle  der  neuern  Chemie  noch  nicht  * 
glauben ;  sonst  würde  man  die  in  den  Ofner 
Wasserleitungen  beynahe  allgeknein  noch 
ühiichen   Bieyröhren   gegen   andere  von 
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Gusseisea  vertauscheo.  Bass  das  Bley  i^ür 
derley  Vorrichlungeii  gefährliche  Theile  ent- 
halte ^  die,  zum  Nachtheil  deivinenschlicheii 
Gesundheit,  dem  Wasser  sich  mitlheileD,  hat 
nicht  aar  üuzer  in  seiner  Wochenschrift 
schon  erwähnt ,  sondern  auch  andere  Che- 
miker zur  Genüge  erwiesen. 

Dass  diese  wohlLhätigen  Winke  nicht 
ohne  Erfolg  hliehen,  beweisen  die  Heriog 
Albert'schen  Wasserleitungen  in  den  Vor- 
Städten  Wieu's,  die  uach  allen  Richtungen 
mit  Eisenröhren  belegt  wurden. 

Die  übrigen  Privat- Pumpenbrunnen  in 
der  Festung ,  mitunter  von  hcdeatender  Tief- 
te j  geben  minder  brauchbares  Wasser ,  was- 
vorzüghch  von  jenen  zu  verstehen  ist ,  die 
au  der  Dona uscite  stehen:  eia  Beweis,  dass 
ihr  Inhalt  hlöss  aus^Seigwasser  bestehe. 
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Lan  des-Stellea 

Ofen  ist  der  politische  Himmel  über  eiae 
Erdfläche  von  beyläofig  4800  □  Meilen.  Voü 
diesem  Olymp  fliessea  Sonnenschein  und 
milder  Regen ,  fahren  aber  auch  Stürme 
und  heftiges  Wetter,  nach  Maassgahe  des  Be  - 
dürfnisses^  über  grosse  und  kleine  Theile 
desselben  aus.  Es  ist  hillig  dass  ich  die 
Springfedern  hier  anführe  ,  welche  die  gan- 
ze grosse  Slaatsmaschine  in  Bewegung  se* 
tzen  y  und  in  ihrem  ordentlichen  Gang  er- 
halten. Ich  yerstehe  darunter  die  hohen 
Landesstellen,  und  zwar: 


LI. 

KöDigl.  Stattkalterey  -  Rath  ^ 

C^naiUum  Aegium  IjocumteneiUiaü 

Hungaricum^ 

Dieses  erste /überaus  wichtige  Staats-Amt 
besteht  in  Ungern  seit  der  Zeit ,  als  Ungern 
mit  Österreich  einem  gemeinschaftlichen  Be** 
genten  gehorcht. 
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Der  Reichstag  1723  gab  dieser  Stelle 
«ine  Reform ,  wie  der  Artikel  dZ  und  die 
den  21-tea  Jäner  1724  von  Carl  VI.  erschie- 
nene königliche  (  Garolinische  )  Instruction 
anordnen. 

Im  diesem  hohen  königlicliea  Statthal- 
terey-Rathe  fuhrt  den  Vorsitz  der  jedes- 
malige Reichs -Palatin 9  welcher,  Kraft  der 
Gesetze,  von  Amtswegea  der  Stellvertreter 
des  abwesenden  Königs  ist.  Überhaupt  ist 
dieser  hohe  Rath  nur  allein .  und  immittel- 
bar vom  Konige  abhängig.  Wenn  es  gleich 
erste  und  Hauptbestimmang-  desselben  ist, 
die  Reichsgesetze  zu  voUziebeiiy  und  dafür  zu 
sorgen ,  dass  des  Königs  Befehle  überall  be- 
kannt und  befolgt  werden  5  so  geschieht  es 
doch  auch  sehr  oft  •  dass  dieser  kön.  Statt- 
halterey-Rath,  bald  durch  seine  Instruction , 
bald  insonderheit  dazu  aufgefordert,  den  Stoff 
zu  neuen  Verordnungen,  Rathschläge  und  Ent- 
würfe nemlich,  dem  König  einsendet,  höchst- 


1 

II 

eben  diese  hohe  Stelle  wieder  ausführen  lä§st, 
deren  Wirksamkeit  grösser  als  jeder  anderer 
Landesstelle  in  unsers  Königs  deutschen  Erfe- 
Landen  seyn  soll,  und  deren  Gewalt  in  den 
neuesten  Zeiten  auch  noch  durch  Zuwachs 
erweitert  worden  ist. 
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Justiz   uml  KaiumeraL-Gegeostäiide  ge« 
Korea  rxiclit  iu  die  sonst  .so  sehr  ausgedelxuU 
Sphäre  dieser  hohen  LaudessLelle :  dahingegea 
ist  ihr  die  Sorge  für  die  sämintliehe  Staats«* 
aud  Loiides-Polizey  aufgetragen  ^  und  die 
Leiliiiig   der  luiLerri  püliLischen  BeliörJeu 
anvertraut.   Dieselbe  sorgt  für  die  Bevölke-» 
rang  des  Landes,  und  für  die  Erhaltung  des 
Lehens  und  der  GcöLiiidhcit  seiner  Einwoh* 
iier;  sie  lenkt  die  Aufklärung,  regiert  die 
Bücher  -  Ceosur ,  und  führt  die  Aufsicht 
liher  Kirchen  ,  Schulen ,  und  alle  fromme 
Stiftungen  ;   sie  verwaltet  xlen  Ileligions- 
Studien-  Universitäts-  und  Gonvicten-Fon  J  ; 
sie  sorgt  für  die  Verbesserung  der  Land«* 
wirLhschaft,  für  die  Aufnahme  aller  Go* 
werbe,  und  für  die  Emporbringung  des  Com«« 
inerzes ;  sie  ex^hebt  und  berichtigt  alle  Con« 
Irihutious-Reclinungen;  sie  entscheidet  liber 
Urbarial -Rechte  und  Pilichten ;  nach  ihrejr 
Aideilung  wird  das  im  Lande  sich  hehnd-^ 
liehe  Militär  verthcilt,  einc£uartiert,  und  vom 
Unterthaa  verpflegt,   u.  a.  vir.    Hier  wird 
des  Landes  Heil  und  Gedeihen,  der  Städte 
VVolilfaJirt  und  Blütlie  in  den  Versamm- 
lungen besprochen  und  herathen;  von  da 
aus  ergchen  an  die  politischen  Landesb»« 
liurdcn  alle  Befehle   und   Verordnungen  ^ 
hierher  geluii^cn  Beschwerden,  und  von  hier 


aus  kömmt  Hülfe  uad  Erleichterung.  £s 

ist  keiue  gemeine  Stelle,  wo  nur  Leiden- 
schaft und  Willkühr  entscheiden;  es  sind 
Tielmehr  gelehrte  j  dea  Rechts  kundige,  und 
edclgesüiuLe  JManuer ,  die,  unLer  dem  Vorsitz 
eines  erhabenen  kaiserlichen  Prinzen,  des 
Landes  und  seiner  Bewohner  Rechte  schützen. 

Sechzig  Jahre  hatte  diese  Stelle  ihren 
Sitz  in  Pre.ssburg,  bis  Kaiser  Joseph  IL  1781 
aie  nach  Ofen  übersetzte.  Von  den  22  kÖnigL 
Statthalterey^Räthen,  aus  dem  Prälaten*  Mag«- 
naten-und  dem  Ritter-Stande,  müssen,  zur 
Abfassung  eines  RatliscliJiiAses,  deryon  dem 
Präsident  unterschrieben  und  mit  des  Kö- 
nigs Siegel  verwahrt  ausgeCerUgt  wird ,  we- 
nigstens 12  gegenwartig  seyn     der  König 
wählt  diese ,  so  wie  er  auch  sänmitliche  Se- 
cretore  ernennt^  —  die  übrigen  Beamten  aber 
werden  von  dem  Statthalterey-Rathe  seihst 
bestellt.   Gross'  ist  die  Zahl  der  Referentei^ 
und  Beamten  dieser  hohen  Stelle  j  denn  der 
SlaaLs-Schematismus  von  Ungern  zeigt,  aus- 
ser den  22  Rathen ,  noch  20  Secretäre ,  16 
Goncipisten^  und  eine  Zahl  von  200  angesteil* 
ten  Ober-und  ünterbeamlen  in  "den  vex^schie- 
dento  Amtsverzweigiingen  des  ProtocoUs^ 
der  Registratur ,  des  Expedits  ^  der  Gontri- 
butional-und  Fundational-Buchhalterey ,  der 
Pol.  Fund.  Kasse,  dann  des  Commissariats,  der 
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Siadien-Commissioii ,  der  Bückerrevision  xu 
•  d.  m,  uuberechneL  jener  grossen  Menge  besol- 
deter und  unbesoldeter  Practicanten  ^  und 
Diurnisten« 

Kein  Dicasteriiun  in  Ungern ,  sagt 
V*  Schwartner  in  seiner  Statistik ,  hat  mehr 
Gelegenheit,  als  dieses,  recht  yiel  Gutes  zu 
thun :  aber  auch  keiixes  darf  mehr  aaf  den 
Dank  der  Nachwelt  rechnen;  da  die  fort* 
laufende  Geschichte  Ungern's  zugleich  ein 
forllau fendcr  Beleg  seiner  weisen  und  wohi- 
tliä Ligen  Anordnungen  und  des  Erfolgs  derr 
selben  ist. 


LIL 

Köuigl.  Hof  -  Kampier, 

Ich  kann  wohl  keine  richtigem  Data  über 
diese  holie  Stelle  aulFühren,  als  wenn  ich 
mich  jener  Auseinandersetzung  unseres  be** 
rühmten  Statistikers  y«  Schwartner  bedie- 
ne, wie  er  sie  in  seiner  Steitislik,  2-ter 
Band,  Seite  340,  gibt. 

Genau  wusste  Kaiser  Ferdinand  L  dea 
Fiscus  von  dem  Ärariiuu,  den  Kronschatz 
^  von  deniRcichsschatzc  zu  scheiden  j  wodurch 
veranlasst  9  er  für  den  erstem  die  ungrische 
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HoC-Kammer  zu  Pressbarg  15dl  gründete « 
weiche,  durch  mehrere  lostractioaea  der  fol« 

gendea  Könige  resUurirt,  und  im  Jahre 
1784  nach  Ofen  versetzt,  gegenwärtig  aus 
einem  Präsidenten ,  einem  Vice  •  Präsiden* 
ten,  und  11  Hof-Kammer-Ralliea  aus  dem 
Magnaten  und  Ritter  *  Stande ,  dann  meh 
als  ^üü  Gremiol- Oher*  und  Uuler- Beamten 
zusammengesetzt  ist ,  jahrlich  bey  30,000 
£xhibiten  zahlt,  heynahe  1000  AIss  Papier 
▼erhrauchty  alle  wirklichen  und  eveaiueilcu 
Hechle  und  Ansprüche  der  Krone ,  dersel- 
hen  ordentliche  und  aus^crordentiiche  EixX'^ 
kiuifte  und  Ausgaben  5  auch  die  Leitung  der 
Wirlhschaft  in  den  könlgl.  Frey  -  Städten  , 
zu  besorgen  hat.  Unabhängig  von  andern 
"Hofstellen,  cofrcspondirt  diesell)e  mit  der 
kaiserlichen  Hof- Kammer  zu  Wien. 

Zweige  von  der  ungrischen  Hof-Kam- 
mer, weit  durclis  Land  verbreitet,  sind  die 
königL  Kanmieral-Administrationen  zu  Ka^ 
schau,  Temesvdr,  dann  im  Marmaroscher 
und  Agramer  District ,  so  wie  die  Admini-» 
stration  der  16  Zipser  Städte.  Hierher  ge^ 
hören  auch  noch  die  Präfectorate  einzehier 
grosserer  Krön -und  Kammeral- Herrschaf- 
ten,  welche  nicht  unter  einer  Kammeral-» 
Adniiuiötratioa  stehen,  sondern  in  Amtsge- 
schäften unmittelliar  an  die  ungrische  Hof* 
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Kammer  selbst  sick. zu  hallen  l\ahen;  so  wie 
auch  die  VerwalUmg  des  ungrisclien  Berg* 
Wesens  dieser  hohen  Stelle ,  wiewohl  nach 
Verschiedeoheit  der  Umstände,  untergeord- 
net ist.  '  ' 

Mit  kühtier  Hand  hatte  Kaiser  Joseph 
1785  diese  uiigrischo  Hof-Kammer  mit  dem 
Statthalterey  -  Rathe  in  eine  Stelle  ver- 
schmolzen ;  doch  schon  das  Jahr  1790  trenn- 
te heyde  wieder,  wie  so  manches  damals 
in^s  alle  Geleise  zuräckginr. 

Von  dem  Amtspalloste  dieser  hohen 
Stelle,  wie  von  der  Prachtsaminlung  der 
firastbilder  sammtlicher  Herren  Präsiden- 
ten 9  im  dasigen  Gommissionssaale ,  ist  schon 
früher  Erwähnung  geschehen. 


LIII. 

K.       General  -  Commando.- 

Seit  dem  Tode  d^s  Palatin  ,  Graf  Johann 
V.  PdlflFy,  1751,  ist  das  ungrische  hohe  Ge- 
ncral-Comiuando  fortwährend  unter  der  Lei- 
ttmg  eines  eigenen  Commandirenden  Gene* 
rals ,  welche  Würde  gegenwärtig  Se.  königl. 
Hoheit,  der  Erzherzog  Ferdinand  d'  IJste, 
General  der  Carallerie,  begleiten. 
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Dm  General  •>  Gommando  ia  Ungern  i 
welches  unmittelhar  dem  Hof- Kriegs -Kä- 
the in  Wicti  untergeordnet  ist,  xittd  aämmfe- 
liehen  im  Lande  sieh  befindlichen  Linien- 
Regimentern,  Brigaden  und  Divisionen,  vor- 
steht, hat  seinen  Sitz  zu  Ofen,  neben  der 
ersteu  politischen  Landesstelle,,  oder  dem 
königl.  ungrischeu  Statthalterey-Rathe  ,  mit  , 
welchem  es,  der  Coutribation,  der  Verthei- 
lung  des  Militärs  durch  das  Königreich,  | 
Tittd  dessen  Verpflegung  wegen,  in  fortwäh-  i 
renden  Beraihuugeu  und  .£iuverständuissea  | 
«LehU   Es  ist  dasselbe  aas  mebrern  Verwal-  j 
tungszweigen   zusammengesetzt ,  als  :    das  | 
Militär  und  politische  Depatlement,  das 
Ökonomie -Depaitemeat,  ferner  das  Mag*-  | 
zin-  und  Verpfiegungs- ,  dann  Sanitäts-  We- 
sen, das  Departement  für  die  Justiz,  und 
noch  ein  besonderes  Judicium  delfg-atu/n 
militare  mixtum,  welches  sieh  bloss  mit  Gi- 
▼il-Streitigkeiten  beschäftigt.   Zu  dem  De- 
partement in  Oeconomicis  gehören  die  Ober- 
und  Feld-Kriegs-Commissariate,  welche  nadi  I 
den  Commissariats-  Bezirken  doi^ch's  Land  | 
vcrtheilet  sind;  dieselben  besorgen  das  Po- 
litische und  Ökonomisohe  des  in  den  Comr 
inissariats -Districten  sich  beiindlichen  JVliU-  i 
täi-s,  und  stehen  desswegen  im  beständigen  \ 
wechselseitigen  Verkehr,  und  in  gegenseitiger 
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Rechnung ,  mit  den  ihnen  gegenüber  ange- 
stellten Provincial-Conmiissüreii,  au  deren 
Spitze  der  Direct^r  des  sämmilichen  Pro-»' 
vincial-Conimissariats  sich  befindet,  welcher  , 
nach  VoMchrift  des  Gesetzes,  ein  Magnat  ist, 
und  dermalen  in  der  Pex^on  St.  Excellenis, 
des  wirklichen  geheimen  Käthes,  Herrn  Ste- 
phan V.  Vegh,  zugleich  im  Slatthaltcrey- 
Rathe  Sitz  und  Stimme  hat. 


LIV. 

Köuigl.  Landes  -  B^u  -  Ober  -  Directiou. 

Jeder  im  ganzen  Königreiche  vorkommen- 
de allgemeine  Land  -  W  asscr-  und  .Brücken- 
Bau  gehört  in  das  Forum  dieser  Behörde« 
Hierher  müssen  alle  Pläne  und  Üheischlage 
zu  ahnlichen  Unternehmungen  zur  Prüfung 
eingeschickt  werden,  damit  der  Staat  die 
Überzeugung  habe,  dass  alle  Ncucrimgen 
nach  den  Regeln  der  Baukunst  mit  mög- 
lichster ökonomischer  Rücksicht  gescliehcn. 
Diese  L^au-Ober -Direclion  steht,  nach  den 
Verhüllnisaen  der  Baiüieiikeiteny»  thcils  unter 


*)  Siehe  Schwariner's  Statistik,  IL  Theil,  Seile  294- 
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dem  hochlöbL  StaLlhalterey-  Rothe,  Üieils 
unter  der  hochlöbL  Hof  *  Kammer ,  die 
£U  deu  vorgelegten  Pläaea  die  BewiUiguag 
ertheilea,  Eia  Landes- Bau- Ober- Directox 
Blehet  diesern  Amte  vor^  dem  zar  Seite  die 
nöthigen  Adjunetea  ^  Geometers ,  Ingeniearsi 
Zeichner  j  Pro  Locol  listen  und  Kaazellistexi  f 
arbeiten.  Dieser  Stelle  unterstehen  alle  iu 
den  Kammeral  -  Administrationeii ,  Gomita- 
ten^  und  Freysbadteui  besteliendea  Bau  ^  Di- 
rectionen. 

,  Mit  dieser  Landes- Bau- Ojber-Direction 
ist  noch  verbunden  das  Departement  der 
Navigation,  das  seine  Weisungen  einzig  vom 
kochlöbl.  Statthalterey -ÄÄtke  em.)^fan§t. 


by  Googl 


K.  K..  Ämter. 

f 

LV. 

K.  K.  Lotto- Gefiillen- 

♦ 

Kammeral  -  Administratioiir 

Von  denen  in  Ungern  bestehenden  3  Lotto- 

Administrationen  Jiat  eine,  und  zwar  die  ein- 
traglichste, ihren  Sitz  in  Ofen,  in  der  Was- 
serstadt.  Hierher  gehören  70  CoilecLuren, 
die  ihcils  in  uiLseru  Leyden  Naclibarstädtcn, 
iheils  in  den  Städten  und  Marktflecken  die- 
ses Distriotes,  vertheilt  sind«    In  dem  seit 
1770  bcöLclicadon  AnUe  gcschehen.jährlichSö 
Ziehungen ,  und  ein  Administrator ,  mit  9 
peusionsialiigeu  Beamten,  leitet  den  Ge- 
schäftsgang dcsselLcii.    Über  Lotto -Colie- 
.  <^turen  siehe  iueine  Beschreibung  tou  Pest , 
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Köliigl.  Drejäsigst-  Amt» 

OiJWöhl  Ofen  euie  der  ersten  Haupt -Leg- 
^(ad4€^  TOu^  i.  ugejca  ist^  $o  steJieu  die  Beschäf- 
üguiigeo^dia^c^  Aif^es  jeueit  des  Pestor  JOreys- 
i^igst^yeseu^  doch  weit  nach  ^  was  aus  dem 
imckiigien  Vorkcluvi^id  äpedilions- Handel 
am  liakca  Douc^uufer  Jciclil  Jje^reiüicJi  \vix"d. 
iSiir  im  Winter ,  bey  gehemmter.  Passage  , 
LriU  dieses  Ami  in  aus|^edei2iitex*e  Vlirksauir- 
icit,  y\  eil  dann  attcb  der  Activ-  uad  Spedi^ 
tiona- Handel  dösiger  Kaufleute  üedeutcii-. 

der  iöU 


LVII. 

K«        Einlösungsscliem- Kasse  I 

und  die  damit  verbundene 
Österreichische  JNatiouai  -  Bank- 
V^er  wechslungs  -  Anstalt. 

Zur  Ürawechshmg  des,  im  Publicum  6o 
häufig  unhrauchhar  wei'denden  Papiergel- 
des ,  urde  noch  unter  Kaiser  Joseph  178ä 
diese,  gegcnw/frtig  aus  einem  Kassier ,  einem 
CüiiUoUor,  und  zwey  Kasse  -  Olli  eieren,  he- 
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stehende  Kasse  errichtet,  welckem  Amte  ^ 
.bey  dem  sich  stets  ervvciterndea  Geschüfls- 
Gange  der  österreichwchTen  National  -  Bank  ^ 
im  Jahre- 1819  noch  eine-  Verwechslung«- 
',Kasse,  und  d820  auch  eiiie  Eiiilösungs-Kas- 
se  ,  bey gegeben  würde,  um  in  erstei^er  dic- 
.Umsetzung  der  Banknoten  in  Silber ,  dann 

die  Ausstellung  der  Anweisungen  auf  die 
.Direction  der*  Bank ;  in-  letzterer  aber  die 

beabsichtigte  Einlösung  des  .Papiergeldes  zxi 

bezwecken;  .    "  - 


LVIII. 

K.  K.  Ober  -  Posliamt. 

Zu  einer  der  segenvollsten  Anstalten  für 
das  Menschengeschlecht  kann  man  aller-  ' 
dings  das  Postwesen  zählen.  Ohne  Briefpost, 
wäre  der  Handel  eine  Null ,  und  nur  schwer 
und  kostspiehg  könnte  das  nöthige  Einver- 
standniss  einer  Stadt  mit  der  andern ,  eines 
Landes  mit  dem  andern^  unterhalten ,  urid 
die  politischen  Staatsereignisse ,  so  .wie  die 
nützlichen  Entdeckungen  im  Fache  der  Öko- 
nomie ,  Xunst  und  Literatur ,  zur  gemein** 
nützigen  Verbreitung  mitgetlieilt  werden-. 
Wie  anders  könnte  der  Freund  mit  dem 
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Freunde  ,  das  Kiad  mit  seinen  Eltern ,  xmcJ 
der  Liehende  mit  seinem  oft  entfernten ,  gc-' 
Hebten ,  aber  doch  anzertretinlichen  Gegen- 
stande, im  Geheim  verbunden  bleiben,  wenn 
nicht  die  Posf,  als  em  stetes  Verbindungs- 
Mittel,  vorhanden  wäVe; 

Die  Gesell i chic  überzeuget  uns,  dass 
m  der  österreichischen  Monarchie  im  16-tea 
Jalurhundert  .zuerst  ein  regelmassig  geord-^ 
nctcs  PosLwescn  unter  Kaiser  Maximilian  I. 
eingeführt  wurde;   und   Joseph  Hierscbe 

füiirt  in  seinem  Post-^Haxidhiiche  für  den 
Österreichischen  Kaiserstaat  (1820)  den  Hrn^ 
Franz  v.  Taxis  (der  Gr  linder  der  dermali— 
gen  Fürsten-Familie)  als  dcu  ersten  nieder- 
ländischen, Tom  Kaiser  1616  privilegirtcn 
•Postmeister  auf.  In  eben  diesem  Handbuche 
erscheint  ein   Freyherr  v.   Paar  als  k. 
Postmeister  in  Böhmen  und  Österreich  um 
die  Mitte  des  16-ten  Jahrhunderts ,  und  im 
Jahre  1624  erhielt  Joh.  Christian  Freyherr- 
T.  Paar  von  K.  Ferdinand  IL  das  Recht  als 
erbländischer  Oberst  -  Postmeister  über  die 
Posten  in  dem  Königreiche  Ungern  und  seinen 
einverleibten  Provinzen,  dem,  so  wie  sei- 
nen Nachkommen ,  der  ganze  Gewinn  von 
allen  k.  k.  Posten  zoRel ,  bis  Kaiser  Carl  VI. 
i722  die  Posteinkünfte  als  ein  ausschliessli- 
ches ficgale  an  sich  zog« 
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demimiriS^lite  ^jGontoridioiv  ^^biidlliAiiiile 
uad  4  manipulireudeaiBp3lHOfibkar9^9  «ia^ 
Accessiaten  j  etrbeiten  ]  dfe!  aail  dlaüdm » IdSenen- 
den  AmtspäraoffloM  ji3iliaEkit3iUmi)äeö  tmll  a8 
Brleftrügj&x  .haLb^.i  Miearher^geh^:!.  aii^ 
Ober-Postomls'-  ALtlieilung  zurPest,  init  de- 
nen in  där,  iBeächiseiliungii  Tcnr  Pfciti^  ildM  v 
Seite  417  9  Jbe^oicJiaeten  ^4nJ^ansteni  und  4 
Brieflrägern;  dann  jene  in  dar  Festung  0£enf 
mit  2  Beamten  und  2  'Briefträgeirti.  Das  tö- 
nigl.  Ober -Postamt  in  Ofen  iat,  mit  Au»^. 
nalune  der  MiLLagsstunden  von  12  bisSUluc, 
von  Morgens  8  bis  Abends  8  Uhr  offen.  Die 
Briefpoöt ,  und  die  Postwagens  -  Expedition , 
von  welch  letzterer  im  folgenden  Absätze 
nähere  Erklärung  geschieht,  befinden  sich  in 
einem  Gebäude  der  Wasserstadt,  nächst  der 
Pfarrkirche;  ihre  Büreaux  aber  sind  getrennt. 

Über  die  Taxen  der  Briefpost  findet 
man  in  gedruckten  Tabellen ,  oder  auf  dem 
Amte  selbst,  genaue  Auskunft.  . 

Staffetcn  werden  hier  abgegeben,  und 
das  Amt  besorgt  zugleich  die  Bestellung  al- 
ler i^eitungen  und  periodischen  Blätter» 


! 


4(   BOi  ^ 

SlalTcica  köimcn  zu  ^Ucn  Stuadea  tcy 
Tag  und  Nacht  abgesandt  werden.  Der  Ab- 
sender einer  Staffele  liat  den  ganzen  Kch 
slenbclrng,  vom  Orte  der  Aufgabe  bis  zum 
Orte  der  Abgabe,  bcy  der  Aufgabe  zu  erlegen- 

Uber  das  Abgeben  und  Ankommen  der 
P«>slcu  wird  im  Allgemeinen  bier  folgendes 
bemerkt : 

jlbgehende  Posten. 

Täglich  gehet  die  Post  nra  11  Uhr  Vor- 
mittags ab  über  Comorn  ^  Ilaab ,  Pressbm^g  y 
nach  und  nhev  Wien. 

Die  Posten  über  JErJau,  Tokay,  Cascbaxt « 
Macb  Lemberg ,  dauii ,  über  Waitzen  ,  nach 
Gäcs  nnd  Rosenau,  geTien  ab  leden  Dienstag 
und  Samstag  um  kalb  11  übr  Vormittags. 

ÜberTx\va  nacli  Scliemnltz ,  dauii  nach 
Neutra  und  Tyrnau,  am  Mittwoch  und  Sams- 
tag ,  mit  der  Wiener  Post. 

Donnerstag  und  Sonulag,  Vormittag« 
um  halb  11  Uhr,  gehen  die  Posten  über  Sze- 
g^in,  Temesrar,  nach  Hermanns tadt ;  auch 
über  RI.  Tlicrcsiopel  nach  Peter  wardein  und 
Semlfn ;  dann  nach  Stuhlwelssenburg,  Wess- 
prim,  Käjouend,  und  über  Iharosch  in'^ 
Kroalicn;  über  Szolnok^  Debreczin,  Klau- 
«enburg,  Grosswardein  und  Arad,  auch,  über 
Moh-lcs  ,  nacli  Fünfkirchen  und  Essegg;  dann 
nach  Grälz,  Fiume,  Triest  rmi  Venedig. 

An-. 
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Anmerlung.  In  der  obera  Stadt  sind 
die  Briefe  9  welche  in  die  untern  Gegenden 
abgehen,  längstens  bis  halb  11  Uhr,  und 
jene  nach  Wien  bis  10  ülxr  Vormittags  auf- 
zugeben« 

Ankommende  Posten. 

TagUch  Nachmittag  kommt  die  Post 
von  Wien. 

Von  Hermaimstadt ,  Temesrrfr,  Szege- 
cJiii,  dann  von  Esaegg  und  FünfJcirchen,  am 
Dienstag  und  Freytag. 

*  Von  Glaosenburg,  Grosswardein,  Oe- 

brecziu  und  Arad,  am  Mittwoch  und  Samstag. 

Von  Semliri,  Zombor,  Baja,  PoLerwar- 
dein.und  M.  TJieresiopel ,  am  Freyfag  und 
Montag;  dann,  heynalie  zu  gleicJier  Zeit,  von 
Stuhlweissenbnrg ,  Wessprim;  aus  Croatiea 
und  Steyermark. 

Von  Gdcs,  über  Waitzen ,  Dienstag  und 
Samstag. 

Von  Caschau ,  Tokay  und  Erka,  Mon, 
tag  und  Donnerstag. 

Von  Schemnitz  und  Tj^rnau,  über  Le- 
wa, Sonntag  und  Donnerstag. 

Im  IWiater  trelfen  die  Josten  oft  um 
einen  Tag  später  ein. 

y 
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EntfernuTigen  nach  Po9tstat£onen 
der  bekanntesten  Städte  und  Marktflechen  j 
in  Ungern  und  Siebenbürgen  , 
von  Ofen. 
Was  hier  gegeben  wird  j  ist  das  Re- 
sultat  theik   eigener  Erfahrungen,  theils 
«orgMtiger  Untersuchungen  und  Verglei- 
diungen ,  und  kann  wenigstens  als  möglich--» 
ste   Annäherung  zur  Wahrheit  hetraclitcL 
werden. 


Von  Ofen  nach  Agram 

.   25|  ' 

—     —    —   Arad  • 

.  17| 

—  •  —    —  Bellovar 

.  i9} 

—     —    —  Carlstadt 

.  29i 

—           ~  Gaschau 

.  17^ 

—     —    —  Glausenl)urg 

—  — -    —  Gomom  • 

—     —    —  Gsongrid 

.  10 

—    —   Czegl6d  .- 

.  6 

—  .  —    —   Debreczin  • 

.  17| 

—     —    —  Eperies 

.  19^ 

_     —    —  Essegg. 

.  18| 

—     —    —  Fünfkirchen 

.  U 

—     —    —  Gdcs  • 

\  8 

—     —    —   Gran  • 

.  3 

—    —    —  Grosswardein 

. 

—     —    —   Gyöngyös  . 

.  51 

—     —  HcrmannstaJt 

.  38-i 

—    . —    —  Uolitsch 

.  19| 
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Station^ru 

Von  0£ea  nach.  Klanisa 

144 

6 

—     —    —  Körmend  . 

—                  Klrenuiitz     •  • 

mA«^  ^0  m  mm mmA  %0^m             w  v 

18 

~"    —   Lusfoscli      •  • 

^^^m                                            A                                        ^  0 

— —       ■■  1  -    ■  1,1  A/i«i'riji«»nnhpii*Aflirvrhpl 

13 

12^ 

—      —     —  Moliats 

14* 

^»  IVeiisnlil 

12  JL 

]srßiifT*A 

10 

8 

—       —  BinK 

Ö4 

IM —               -    rri           «MW  ^PrlPIHlllt^ 

X  / 

—     —    —   Semlin        •  • 

26 

9—  . —    j^liilil  w(^i5t<;fiiiliiirp' 

4« 

— •     —    •—   Sümesfh  » 

114 

—     —    —   Szekszdrd  • 

11 

—     —  •  —   Szigeth  in  der  Marm.23§ 

—    —    —  Temcsvdr  . 

20| 

—     ~    —  Tyrnau 

11 

—     —    —  VVarasdin 

20| 

— -  — ^    —   Wessprim   .  . 

—     —    —   Wien  •     .  • 

18^ 

Y  2 
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LIX. 

K.  K.  Haupt -Postwagens -Expedition. 

Diligeacen  nennt  man  wohleingerichtete 
und  bedeckte  k.  k.  Postwägen ,  welche  Rei- 
sende, dann  Packete  mit  Geld,  Obligatio- 
nen* oder  Pi'clioscn  und  Waaren,  beschwert, 
schnell  von  einem  Orte  zum  andern,  mit- 
unter  auch  in's  Ausland  bringen. 

Die  Eümclilung  solcher  Postwagen  ist 
eine  SchöiDfung  neuerer  Zeit,  und  zwar  aus 
der  Regieriaig.s  -  Epoche  der  höchstseligen 
Kaiserin  Maria  Theresia  5  indeöi  der  Frey- 
Herr  V.  Lilien  selbe  im  Jahre  1749  in  Wiea 
eiafülirte.  Die  EntsLehung  dieser  Anstalt 
in  Ofen  gründet  sich  auf  die  nemliche 
Zeit. 

In  jeder  W  oche  zweymal,  Sonntag  und 
Mittwoch,  gehe*  der  Postwagen  von  hier 
nach  Wien,  und  kömmt  eben  so  regelmassig 
alle  Sonntag  und  Mittwoch  von  dort  an. 
Alle  11  Tage  fährt  Montags,  ein  Postwagen- 
von  Ofen  nach  Gaschau^nnd  monathlich 
zweymal  gehet  einer  an  einem  Freytage  voii 
Ofen,  über  Temesvar,  nach  Hermannstadt , 
Clausenburg  und. Kronstadt,  dann  eben  so 
oft  am  nemliclien  Tage  noch  ein  anderer, 
mber  £s3egg,  Peterwardein,  nach  Semlin. 
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Die  Aufgabe  von  Packcten  ist,  nach  Ver- 
hältniss  der  grossem  oder  geringem  Entfer^ 
nung  des  Ortes  und  der  Schwere ,  darin  des 
Innern  Werthes ,  in  den  festgesetzten  Tarif- 
fen  enthalten«  So  kosten  100  G.  Münze  von 
4  bis  100  Meilen  12  Kr.  bis  1  G.;  und  1  Pf. 
Waare,  nach  Gewicht,  auf  eine  Entfernung 
von  .4  bis  100  Meiiea  4:  bis  48  Kr.  in  äil- 
bermiüize  j  Schriften  von  1  bis  inclusive  5  Pf. 
2ahlen  das  doppelte  Postgeld. 

Ein  Passagier  zahlt  für  einen  Silz  in 
dem  Postwagen  nach  Wien   7  6.  .  30  Kr.- 
Münze,  oder.  19  G.  66  Kr.  W.  W.;  nach  Ca- 
schau  7  G.  oder  17  G.  30  Kr.  W.  W.;  nach 
Semliii  13  G.  18.  Kr.  oder  33  G.  15.  Kr.W.W.; 
nach  Hermannstadt  16  G.  30  Kr.  oder  38  G. 
45  Kr.  W.  W.    Es  stehet  jedem  Reisenden 
irejj  die  PosLwagensgebiüir  in  Münze^  oder  • 
in  Einlösungs  -  Scheinen  zu  entrichten ,  nur ' 
das  Übergewicht  über  die  bewilligten  50  Pf, 
Gepäct  muss  in  Silbergcld  bezahlt  werden. 
Jede  Aufgabe  geschieht  um  einen  Tag ,  die 
Vormerkung  auf  einen  ..Sitz   aber  einige 
Tage  früher. 

Alle  mit  gemünztem  G  old  oder  mit  Pa<- 
pieren  ,  welche  dem  haaren  Gelde  gleich 
kommen,  beschwerte  Packele,  müssen,  oflen 
zur  Post  gebracht,  in  Bey seyn  des  Aufgebers 
von  den  Postbeamten  nachgezählt,,  und  mit 
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dem  Amts -und  Prnrat-Siegel  des  Au^ebers 
wohl  verwahrt  werden«  Dinge,  die  dem  Zoll 

unterworfen  sind ,  müssen  vorher  nach  den 
Vorschrifien  des  k.  k«  Dreyssigstwesen  hß^ 
handelt  werden^ 

Ohligalioneu  und  Wechsel,  sie  mögen 
öffentliches  oder  privat  Eigenthum  seyn^auf 
Wiener  Wahrung  oder  auf  Jdingende  Münze 
lauten ,  zahlen  nur  die  Hälfte  des  für  Pa- 
piergeld bestimmten  Tariffes ,  so'  ;wie  Gold 
auch  nur  die  Hälfte  des  fiir  Silhergeld  zu 
entrichtenden  Porto  zahlt.  Für  andere  Waa- 
Ten  von  hohem  Werth ,  als  Silber  in  Stan- 
gen, gcarJ^eitetes  Silber,  Tressen  und  Stoffe 
von  achtem  Gold  und  Silber  ^  Korallen ,  In«* 
digo,  Safran,  Gemälde  und  Kapfersticke,  sind 
die  Gebühren  ^vlc  für  gemünztes  Silber  zu 
entrichten.  Edelsteine,  Perlen,  Schmuck« 
Waaren  und  Goldstangen  sind  in  der  Gebühr 
dem  gemünzten  Golde  gleich  zu  halten.  Für 
Frachtstücke  von  grossem  Umfang  und  leich«- 
tem  Gewicht  wird  der  4-te  Theil  der  au&ge- 
messenen  Gebühr  zugerechnet. 

Die  Geschäfte  der  k.  k.  Haupt  -  Postwa- 
-  Expedition  in  Ofen  leiten  ejn  Haupt- 
Expeditor,  1  ConLroIlor,  1  Official  mit  2 
Briefträgem.  Das  Amt  befindet  sich  in  der 
Wasserstadt,  Dihgence  -  Gasse,  aufder^Vest- 
Seite  des  k.  k.  Ober-Postamtes. ' 
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Militär  -  Anstalten. 

LX. 

Garnison  und  derselben  Dienst. 

Nach  dea  wechselnden  Zeit  Verhältnissen 
auch  die  Garnison  in  Ofen  yerschieden« 
Gegenwärtig  hesteht  sie  aus  heyläufig  15  00 
Mann  9  die  das  ungrische  Grenadier -Bataü. 
Supper;  ein  BataiL  sammt  Stab  Tom  ita- 
lienischen Inf«  Regmt.  Greth;  eine  Feld- 
Artillerie  -  Compagnie,  nebst  der  Garnisons- 
Artillerie  j  dann  das  Garallerie  Feuer -Picket^ 
und  die  Kronwache ,  hilden.  Sie  sind 
sämmtlich  nach  allen  Theilen  der  Stadt  in 
Gasernen  bequartirt ,  die  den  jeweiligen  JBe- 
dürfnissen  hinreichend  entsprechen. 

Dass  derley  Besatzungen  in  Städten  oder 
Festungen  zur  Handhabung  öffentlicher  Ru- 
he und  Sicherheit  dienen^  ist  bekannt; 
übrigens  ist  es  Wahrheit  ^  die  nicht  bestrit- 
ten werden  kann,  dass  der  Soldat  in  sol- 
chen  Garnisonen  den  Dienst  am  besten  und 
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schnellslen  erlernt,  und  dadurch  in  Frie- 
denszeiten zum  Ejriege  vorbereitet  werden 
kann,  weil  er  bey  ruliigeii  Tagen  in  be- 
ständiger Übung  erhalten  wird. 

Täglich  wird  ein  Theil  von  der  Garnison 
in  den  Dienst  commaudirt ,  imd,  tlieils  zur 
Bewachung  der  Ärarial-Güter  und  öffentli- 
che u  Gebäude,  theils  als  Ehrenwache,  auf- 
gestellt. Allf  Wochen  einmal,  öder  so  oft 
es  der  Commandirende  General  befiehlt ,  ist 
grosse  Wach-Parade ,  welche  aus  der  für 
die  nächsten  54  Stunden  in  Dienst  treten- 
den  Maxmschaft  beatehu  Der  Zweck  dersel- 
ben ist  mitunter  auch  der,  dass  sich  die 
Befehlshaber  der  Truppen  von  der  Haltung  , 
Reinlichkeit  und  Adjustirung  der  Mann- 
schaft, überzeiigeu^  ehe  sie  die  angewiesenen 
Posten  bezieht;nvobey  sich  aueh  die  sammt* 
liehen  Oihciere  einfinden« 

Man  findet  keine  scliöncre  Gelegenheit, 
die  Helden  des  Schlachtfeldes  mit  einem 
Blicke  zu  übersehen,  als  eine  solche  Wach«* 
Parade,  oder,  noch  weit  zahlreicher,  bey  ei- 
ner Parole,  dies  Se.  königh  Hoheit ,  der  Erz- 
Herzog  .Ferdinand  9  alsGommandirender  6e«> 
neral,  alle  Sonntage  abhält ,  wobey  sich  das 
Officiers-Gorps  beyderStädte ,  aus  sammtli^ 
chen  Militär-Abtheilungen,  nach  allen  Abstu- 
fungen, versammeln.  In  einer  Älischung  viel- 
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färbiger  Uniformen  umgehen  Generäle^  Stabs« 
und  Ober-Oificiere,  den  Befehlshaber  des  im 
Lande  dislocirten  Militjtr8#Der£jrieger,  dessen 
Vater  pflüget,  steht  gleicb  geachtet  neben  dem, 
dessen  Güter  Hunderte  pflügen,  und  seine 
Brost  ist,  gleich  jener  des  Fürsten  oder  Gra- 
fen, mit  St vnen ,  Kreutzen  und  Ordensbän*« 
dem  ,  geschmückt ,  wenn  beyde  im  Kriege 
dm^ch  besondere  Thaten  sich  ausgezeichnet 
haben. 

Obwohl  Ofen  als  Festung  bereits  seine 
inilitarische  Wichtigkeit  verloren  hat,  so 
finden  wir  doch  da  ein 

Featunga  -  Commanäo. 

unter  einem  General,  als  Festungs-Comman- 
dant,  dem  zur  Seite  ein  Platz -Major  und 
ein  Platz-Hauptmann  stehen«  Diesem  Amte 
unterstehet  das  Garnisons  -  Auditoriat ,  das 
Stabs«  und  Garnisons  >-Stockhati5,  wie  auch 
die  tägliche  Wachmannschaft«  Alle  Pen* . 
sionärs,  die  ihre  Gehalte  aus  der  dasigen 
Kriegs-j^asse  btziehen,  sind  zur  vorläufigeu 
Vidirung  an  das  Festungs-Gommando  an-* 
gewiesen,  und  der  Platz  -  Öaüptmann  fülirt 
zugleich  die  Rechnimgen  der  Garnisons-Kir«* 
che,  Ton  welcher  schon  Seite  157«  gespro«> 
chen  worden  ist, 

y  s 
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Seit  einigen  Jahreii  besteht,  gema^  hirl 
hemiBefehjU      Ofeaauck  eiue  £quitaüoao- 
BildungsansUlt ,  zu  welcher  jedes  in  Uu-j 
gern  liegende  Cavallerie-Regiment  einen  Of- 
ficier,  einen  Corporal,nnd  2  Gemeine,  seor 
den  nmss:  um  in  der  das  igen  grossen  erzher- 
zoglicheu  Reitschule  in  den  Wintermouatheo 
sich  alle  jene  Kunstfertigkeiten  in  der  Reit- 
'  und  Fecht>*Kanst9  wiein  der  Ad justirung  im 
Allgemeinen  eigen  zu  machen,  wie  sie  im 
Laufe  der  immerfort  sich  mehr  aufllarefl- 
den  Zelten  den  Regimentern  zur  gleichför- 
migen  Einführung   und  DArnachachtan^ 
nothweudig  werden. 


LXI. 

ßürger-Mili«. 

Die  erste,  obwohl  noch  anvoHkoininene 
Gründung  der  Bürger -Milizen  in  dea  ua- 
grischen  FreystädLen  datirt  sich  auf  die  Zei- 
ten des  letztverflossenen  Türkenkrieges.  Frü- 
her beenden  nur  einzelne  Sohützen-Com- 
pagnien  unter  gewissen  Schützenmeister(L 

Wie  sehr  der  Diensteifer  diese  Biirger- 
Compagnien  in  den  Jahren  1789  and  i7S0 
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]>eseelte  y  vrährend  sie^  nach  dem  Abmarsch 
sämmtlicher  Linien -Truppen  an  die  türki- 
sclien  Gränzen,  jeden  Militär--I>ieiist  alleib 
"versahen,  und  dadurch  die  ^Liehe  für  Kö- 
nig und  Vaterland  an  Tag  legten,  habe  ich . 
schon  in  meiner  Beschreibung  Von  Pest,  Seite 
,424  und  425,  naher  besprochen. 

Doch  in  den  letzten,  gefahrvollen  Zei- 
ten,  wo  grosse  stehende  Heere'  ein  BediiriB- 
niss  abgedrungener  Nothwehr  und  eigener 
Selböterhaltung  gewesen  sind ,  fand  der  Kö- 
nig'das  Mittel  der  Verstärkung  in  der  regel- 
mässigen Organisinyig  der  Bürger- Mihzeu 
in  den  iönigl.  Freys tädten#  In  einem  eige- 
nen Artikel  des  Landtages  1608  ward  der 
Gegenstand  besprochen,  und  zur  Realisi- 
rung  anbefohlen.  Dem  zu  Folge  zählt  man 
gegenwärtig  in  Ofen  12  Gömpagnien  unifop* 
mirter  Bürger -Garden,  bestehend  aus 

2  Compagnien  Ungern  zu  Fuss , 
1    —    —  Helmisten  oder  Jä- 
ger', und 
S  — ^    ^  Schützen,  dann 
einei;  halben  Escadron  Hnssaren, 
in  Summa  2490  Mann. 

Jede  Gompagnie  ist,  nach  dem  Armeen- 
Fuss,  mit  den  nöthigen  Ober  -  und  Unter- 
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öflicierenregulirt ,  das  Ganze  aber  in  S  Ba- 
taillon eingetheüt,  welche  die  Majors  Andre» 
Ütermenshyj  Franz  JLav^  v.  Mojyerffy^ 
imd  Georg  StanJcovitSy  commandiren.  Der 
Oberst-  und  Re^iments-Gosiinandant  ist  der 
Ur«  Stadtriohter  luid  Leopold  -  Ordens-Bit« 
ter  V.  Kalindrßj.  Die  schöne  Hauthoistes^ 
Bande  Terdankt  das  Regiment  vorzüglich 
der  Liberahtat  der  letztgenannten  bejdea 
Majore. 

Werden  diese  Bürger  Milizen  nach 
ihrer  ursprünglichen  Idee  yoltends  gesete- 
lich  ausgebildet  j  und  ihnen  ihr  Wirkung»^ 
Kreis  für  jeden. Faü  der  Zukunft  ausgemes^ 
sen  j  dann  liefert  diese  wohkhatige  Einrichte 
tung  das  auf  Gründe  gestütztÄ  Beysipiel,  ^rie 
der  Schutz  der  Bürger,  und  der  Ordnujigs- 
Dienst  für  die  Nation,  den  Bürgern l^selbst 
dimn  am  zweckmassigsten  gesetzhch  anzu- 
vertrauen sey,  wenn  das  reguläre  Mihtar 
auf  dem  Felde  der  Ehre  für  das  Wohl  und 
die  Freyheit  des  Vaterlandes  sein  Blut  vcr^ 
S{Hritzt. 

Überhaupt  gereicht  es  den  Ofher  Bür- 
ger -  Garden  zur  besondern  Ehre ,  dass  sie 
auch  in  den  gegenwartigen  Zeiten,  wo  d« 
wohlthuende  Friede  so  manche  dieser  .  Orga^ 
nisirung^  ^nigermassen  einschlummerte,  an 
jeder  öffentlichen  Feierlichkeit ,  sie  sey  ^aor 
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Ebre  Gottes  ,  odex*  des  Landesyaters ,  Tcran- 
•  staltet  9  stets  warmen  Tfaeil  nehmen«  Mö- 
^en  sie  ixnmerlun  fortfahren  in  diesem  wür- 
digen Diensteifer  j  denn  nur  durch  das  Band 
«teter  £intraoht  lodert  die  Sehnsucht  nach 
g^rossen  Thaten  in  allen  Herzen  empor, 
wodurch  neuer  Ei£er  für  den  Staate  und 
die  wahre  Liebe  der  vaterländischen  Tu|;eiad 
•erzeugt  wird« 
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Bürgerliche  Verfassung» 

LXII. 

Stadjt- Magistrat 

Uie  bürgerliche  oder  eigentlich  enver- 
bende  Klasse  ist  der  wesentlichste  und  un- 
euLbebrUcbste  Stand  des  Meascbengeschlech- 
te«;  alles  übrige  sind  die  Verzier uugen,  die 
mit  der  Zeit  ans  d^m  Schoosse  derselben  he  r- 
Torgegaugea  sind.  Staatsyerfassungen ,  Ge- 
setze, und  Armeen,  sind  das  Werk  der  Noth- 
durft ;  Künste  und  Wissensefiaften  das  W  erk 
derCultui-  und  des  Luxus;  aber  beydes  .setzt 
Existenz  voraus  ,  und  diese  gibt  der  erwer- 
iHJnde  Stand.   Wir  arbeiten,  um  m  leben , 
und  leben,  um  zu  gemessen;  in  diesen  Wor- 
ten liegt  das  System  der  menschliciien  Ver- 
liältnisse,  und  das  Ziel  alles  menschlichen  Be-  . 
Strebens.  Die  Befriedigung  des  blossen  Be- 
dürfnisses ist  die  erste  Stufe  der  Ausbildung 
des  Menschen;  so  bald  er  diese  errungen 
liat,  entwickelt  sich  sein  Sinn  für  Genus«." 
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JEin  mehr  oder  minder  Teredeltes  Bedürfiiiss 

wird  zur  BequcmlicjUkext,  uud,  bey  dem  nim- 
mer zu  ersättigendem  Triebe  zur  Verbesse- 
Tung  seines  Zustandes,  Tertauscht  er  aueh  die 
JBequemliclikeit  bald  gegen  den  Luxus.  Diese 
drey  Perioden  sind  es,  durch  welche  alle  Na* 
tionen^  und^  in  selben,  die  Städte  ihren  einfor-- 
migen  Gang  zur  Ausbildung  gewandelt  sind. 

Um  uns  Yon  der  bürgerlichen  Verfassung 
dieser  HaujDtstadt  einen  richtigen  Begri£F  zu 
machen^  dürfen  wir  nie  vergesse dass  Ofen 
als  eine  gevverbtreiboidc  ,  übrigens  auch 
landwirthschaftliche  Stadt  ^  und  als  der  Sitz 
der  hohen  Landess  teilen  y  aus  sehr  yerschie- 
denailigcn  Theilen  besteht«  Als  Stadt  betrach- 
tet ,  ist  sie  im  Besitze  aller .  jener  Vorrechte 
und  Privilegien,  die  jetzt  alle  freye  Städte^ 
des  Reichs  haben;  als  Hauptstadt  ist  sie  ei-* 
nes  Theils  der  Wohnsitz  zweyer  kaiserh 
und  kÖnigl.  Prinzen ,  und  andern  Theils  der 
fortwährende  oder  auch  nur  periodische  Auf- 
enthalt mehrerer  Grossen,  und  einer  Menge 
reichei^,  glücklicher  und  glücksuchender  ^ 
beschäftigter,  und  aptderer  Menschen,  die, 
mit  und  ohne  Verbindung,  oft  ohne  be- 
stimmte Thätigkeit,  sichln  der  allgemeinen 
Menscheumasse  bewegen; 

Der  hohe  Adel ,  und  Alles,  was  dieses 
Wort  begreift,  ragt  zw'ar  in  dem  zusamr* 
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mengesetzten  Begrifi',  den  wir  mit  dem  Ge- 
danken an  die  Hauptstadt  verbinden,  eben 
so  sehr  hef  yor,  als  er  in  der  That  einen  der 
wesentlicksteu  Tiieile  der  Bevölkerung  aus* 
^naclit ;  aber  seine  Verfassung  kann  hier  kci* 
nen  Geg^enstand  der  Schilderung  abgebenu 

£s  bleibt  mir  also  nur  noch  die  ge-^ 
werbtreibende  KJasse  übrig,  welche  die  eiu^ 
sig  bestandige  9  tmd  mit  der  Stadtverfas-* 
dung  innig  verbundene,Bevölkerung  ausmacht« 

Vielleicht  wenige  Städte  des  Landes  ha^ 
ben  im  Laufe  der  Zeit  so  mancherley  Veiv 
Änderung  in,  der  bürgerlichen  Verfassung 
erlitten  t  wie  Ofen  5  und  eine  genane  Ver^ 
fblgung  ihrer  Entwickelung,  von  den  frühoi^ 
»ten  Zeiten  bis  auf  die  neueste  Einrichtung^ 
ikiöchte  in  mancher  Hix»^cht  sehr  interessant 
s^rn»  Allein  9  ich  kann  mich  hier  darauf 
nicht  einlassen,  sondern  gebe  bloss  einige 
Hauptefige  im  Allgemeinen« 

Dass  es  in  Ungarn  schon  unter  den  ersten 
Königen  freye  Städte  gab,  finden  wir  von 
den  meisten  Geschichtsforschern  bestätigt  9 
wenn  «auch  in  dem  verheerenden  Wechsel 
der  Zeiten  die  Documente  darüber  verlo- 
ren gingen.  Dieser  fühlbare  Verlust  raubt 
uns  aber  auch  die  Erkenntniss ,  in  welcher 
gegenseitigen  Verbindung  oder  Selbstständig- 
keit die  beyden  Nachbarstadte  Ofen ,  und 
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^  Pest,  von  ihrer  Entstehung  her  gestanden  ha- 
ben.  Obwohl  Engel  im  2-ten  Theile  seiner 
Geschichte  von  Ungern,  Seite  83,  sagt :  Lud- 

^  wig  I.  habe  das  heutige  Ofen,  als  Colonie,  von 
der  Mutterstadt  Pest  getrennt,  die  Stftdt  mit 

j  einem  eigenen ,  von  Pest  unabhängigen  Ma- 
gistrate  begabt,  und  deu  Sprachgebranch 
eingeführt, dass seine  Residenz  (im Neustift) 
Buda  heissen  solle;  so  liefern  doch  mehrere, 
im  National-Museum  zu  Pest  vorhandene  Ur- 
kunden von  Ofen ,  in  welchen  es  ausdrück- 
lich heisst:  „A^o^  Judex  ^  Magistßt  Civium^ 
jyJuratique  Cives  Novi  MontU  Pestiensis"-^ 
die  Uberzeugung,  dass,  nicht  nur  unter  diesem 
König ,  sondern  auch  in  den  Zeiten  des  K« 
Mathias  Corv.,  das  heutige  Ofen ,  wenn  der 
Stadt  Pest  gerade  [nicht  unterthanig,  doch 
mit  selber  innig  verbunden  war« 

*  Das  noch  anwesende  Original-Freyheits- 
Diplom  für  Ofen,  vom  K.  Johann  Zdpolya, 
(mitgefertigt  vom  Verböczy,)  gibt  uns  nach 
seinen  vielfachen  JQeziehungen  die  Aufkla- 
rung,  dass  diese  Stadt  schon  unter  K.  13cla  IV., 
dann  unter  Andreas  IIL,  Sigmund,  und  seinen 
Nachfolgern ,  mit  verschiedenen  Vorrechten 
und  Grundzutheilungen  zur  frey.en  Stadt  er- 
hoben war,  worunter  das  Stappelrccht,  imd 
mehrere  der  Stadt  unterthänige  Ortschaften, 
als  Sassad,  Solmdr,  Kisskovdts,  u«  id.  m.  dem 
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Ox'te  einen  gewissen  Vorzug  vor  den  ubri- 
gen  Slädten  zusicherten.  Man  sieht  es  dem 
wortreichen ,    auf  vielen  Pergamentseiteu 
klein  geschriehenen,  und  im  Jahre  iä3Ö  aus-- 
.  gefertigten  Freyheitsbriefe  Zapolya's  wohl 
an,  wie  viel  diesem  Könige  an  der  gu- 
ten Stimmung  der  Bürger  dieser  Stadt  und 
Festung  gelegen  war  j  und  nicht  minder  gnä- 
dig lautet  das  1540  vom  gleichzeitigen  Kö- 
nig Ferdinand  L  ebendenselhen  .Bewohnern 
zugedachte  Diplom,  worin  alle  vomZapol- 
ya  zugestandene  Rechte  und  Freyheiten  be- 
s^tätigt  werden,  welches  die  Ofner  aber  erst 
iui  Landtage  1790  vom  Grafen  R6vay,  da- 
maligen Bischof  in  der  Zips,  erhielten«  Die 
Geschichte  damit  ist  in  Kürze  folgende:  Schou 
im  Jahre  1511  hatte  Kaiser  Ferdinand  !•  dem 
im  -  Belagerungs  Corps  vor  Ofen  befindlichen 
General  Graf  Revay  dieses,  für  die  Stadt 
ausgefertigte  Diplom  mitgegeben,  um  selbes, 
nach  der,  mit  der  Königin  Isabella  Witt- 
we  vci'abredeten  nächtlichen  Überrumplung 
Ofen's,  dem  Stadtrichter  Bornemissza/  als  er-, 
8len  Beweis  kaiserlicher  Huld  und  Gnade , 
für  diese  Stadt  zu  übergeben.Doch  dasMi^slin- 
gen  der  Unternehmung  durch  Missverstand- 
nisse ,  hauptsachhch  durch  den  Eigensinn 
des  coramandircnden  Generals  Roggendorf, 
(  Siehe  Seite  73*  dieser  Beschreibung)  und 
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die  spätem  folgenreichen  Invasionen  der 
Türken ,  waren  Ursache^  dass  Rei^ay  dieses 
Document  bey  sich  behalten  musste,  und  bis 
^uf  .gchoflfte  günstigere  Zeiten  in  seinem 
fWiüien-Archiv  verwahrte^  wo.  es,  von  den 
Erben  unbeachtet,  durch  zwey  und  ein  hal- 
bes Jahrhundert  liegen  blieb.  Wahrschein- 
lich eine  Revision  des  R6vay'schen  Archive 
fühile  diese  Urkunde  dem  Bischof  zu  Ge- 
sichte, der  sie  auch,  wie  oben  gemeldet ^ 
dem  Magistrate  selbst  übergäb«  Wenn  auch 
diese  weitumfassenden  Pi'ivilegien  durch  den 
machtigen  Wechsel  der  Dinge  gegenwartig 
ausser  Kraft  und  Wirkung  gesetzt  sind ;  so 
bleiben  sie  doch  als  ein  scliätzbares  Alter- 
thum umso  achlenswerther  ,  als  in  jenen 
ZeitQu  die  Erbfolge  des  ICunigreichs  auf  das 
Haus  Habsburg  überging. 

Bald  nach  der.  letzten  Eroberung  1686 
finden  wir  diese  Stadt  durch  17  Jahre  unter 
einer  Kammeral  -  Verwaltmig ,  vvobey  jedes 
stadtische  Eigenthum  conscribirt,  inventirt^ 
und  durch  den  eisten  Präses ,  Johann  Steph. 
V,  Werlein^  regulirt  wurde* 

Die  gegenwartigen  Rechte  und  Privile- 
jgien  dieser  Stadt  heruhen  auf  dem  Freyp- 
heils-Diplome  Kaiser  Leopold  I. ,  das,  selbst 
c|em  Inhalte  nach ,  gleich  jenem  von  Pest  ^ 
in  ein  und  demselben  Jahre  und  Tage ,  den 
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23-lcn  Oc lober  1703,  durch  den  damaligen 
ungrischen  Kanzler  Ladislaus  Mattyasovsxky, 
i3iscliof  und  Obei^gespann  vön  Neutra ,  und 
durcli  Ladislaus  Hunyady  zu  Wien  ausge- 
fertigt wurde,  worin  Ofen  zur  Freystadt 
erhoJ^en  ist.  f )  * 

Der  gesammte  Stadt  -  Magislra  t  besteht 
aus  einem  Bürgermeister,  einem  Stadtrich-. 
ter  9  einem  ätadthauptinann,  und  12  Rathen. 
Der  Bürgermeister,  als  die  erste  Person  des- 
jtelben,  dirigirt  die  Gegenstande  des  politi- 
seilen  und  ökQnomischea  Faches;  er  er- 
bricht die  säiumirLchen  Corrcspondenzen  und 
schriftlichen  Verhandlungen  mit  den  hö- 
heren und  andern  Stellen,  um  selbe  dem 
bcLrefFenden  Referenten  zu  übergeben;  und 
hcy  ihm  laufen  die  täglichen  Rapporte  der 
städtischen  Ereignisse  ein.  Er  präsidirt  hey 
den  ^Magistrats  -  Sitzungen ,  bey  der  Wirth-  . 
schafts-Gommission,  und  führt  die  Oberau^ 
sieht  über  alle  namenhabende  pghtisch- 
ökonomische  Gegenstände. 

'  Der  Stadtrichter  ist,  als  Präses  des  Stadt- 
GericJites,  in  Anbetracht  seiner  wichtigen 
/    Amtsvei'handlungen  ,  mit  dem  Bürgermei- 
ster eine  gleich  wichtige  Person  hey  dem 
Magistrate.    Die  Untersuchung  und  Ent- 


*)  Siehe  «aetne  Beschreibung  ron  Fest^  Seite  429. 43o. 
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sglieidimg  sammlliclier  entstehender  Rechts- 
Streitigkeiten  gehört  vor  seinen  Richterstuhl, 
und  er  hestimmt  in  nöLliigeu  rüllen  ,zur 
üequestrHioii  ,  Iritabulaüou  ,  und  andern 
gerichtlichen  Verhandlungen ,  auch,  ausser 
den  lUthssitzungen ,  eigene  Gommiasionen  j 
so  wie  er  auch  alle  Justiz -Elaborate  revi- 
clirt ,  unterfertigt ,  und  nöthigcnfalls  an  die 
Appeüations-Lande&stellen  abgibt* 

Nach  dem  Bürgermeister  und  Stadt- 
Richter  hegleitet  das.  wichtigste  Amt  der 


»)  Icli  kann  nicüt  ermangeln,  die  beyden  Chet'B 
dieses  Magistrates  hier  namentUch  anzuführen^ 
lirn-  Franz    v.    Bal(Usy  ,  k.  Truclisess  ,  aU 
Bürgermeister ,  und  Hm.  Ignatz  v.  Kalmdrffy  , 
kais.  öster.  Leopold  -  Ordens  -  Ritter ,  als  Stadl- 
Richter.  Beyde,  würdige  Veteranen  und  zugleich 
Eingeborne  ,   begleiten   mit  Erfahrungsklugheit 
ihr  Amt  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren.  (Er- 
sterer  durch  a7  ,  Letzterer  durch  33  Jahre.)  Was 
ihre  Einsichten  betriOl ,  ist  das  Verdienst  längst 
unwidersprcchlich  entschieden.    Das  ununterbro- 
chene^ bey  so  vielen  Restaurationen  von  der  ge- 
sammten  Bürgergemeinde  ihnen  geschenkte  Ver- 
trauen ,  spricht  für  ihre  Vorzüge  in  der  Vergau- 
'     genheit  und  Zukunft.  Ein  ähnliches  Beyspiel  lie- 
fert die  Geschichte  dieser  Stadt  hur  in  dem  Jus. 
Emanuel  Sautermeister  v.  Sautersheim  ,  welcher 
von  i74i  bis  i764  Ofen  als  Bürgermeister  vor- 
stand. 
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Stadthauptmann.    Was   man  in  den  Städ- 
ten des  Auslandes  unter  der  Rubrik  des  Po-* 
lizey Wesens  kennt ,  ist  hier  ein  Gegenstand 
des  Stadtliauptmaunamtes.  Injurien- Klagen  ^ 
Misshandlungen ,   und   Gewaltthätigkeiten  ^ 
werden  da  aufgenommen  and  abgeurtheilt ; 
grosse  Polizey  -  und   Crimiual  -  Verbrecher 
aber  dem  Stadt -Magistrate  übergeben.  Der 
Stadthauptraann  ist  der  eigentliche  Chef 
der  ganzen  Art  polizeylicher  Verfassung  iur 
die  dem  Magistrat  untergeordnete  JBürger-  ^ 
Klasse.   Seine  Thätigkeit  ist,  bey  dem  gros- 
sen Umfange  dieser  Bestimmung ^  doch  nur  \ 
auf  die  allgemeinen  Gegenstände  der  öffent- 
lichen  Sicherheit  und  Ordnung  \)egiänzU  | 
Er  ist  hier  nicht ,  wie  in  andern  grossen  j 
Städten  des  Auslandes,  der  Mitwisser  der  Fa- 
milien-Geheimnisse ,   imd  der  ungesehene 
Zeuge  der  Handlungen  des  Priratmannes« 
Ihm  zur  Seite  stehen  1  Stadtlieutenaut  j  1  j 
Kanzellist,  4  Commissäre  und  8  Viertelmei- 
ster;  um  aber  das  Ansehen  der  städtischen 
Verw^llmig  und  ihrer    SicherheitsgeseUe  | 
zu  erhalten,  gehören  noch  unter  seinen  Be- 
fehl 1  Wachtmeister,  mit  einem  grau  und 
roth  uniformirten  Stadt  -  Soldaten  <- Corps , 
bestehend   aus  56  Mann.        ^  ' 

.  Mit  chigen  3  _  Magistrats  -  Vorstelieru 
bilden  dann  12  Rathe  den  Stadt -Magistrat, 
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'  und  sind  die  ^  an  allen  Geschäften  theilneh«* 
menden  Mitglieder  desselben,  ohne  deren 
sammtliche  Zustünmnng'  kein  Senatus-Con* 
snltum  Statt  £ndet.  Sie  theilen  zugleich  den.  . 
Geschäftsgang  der  Zünfte,  der  Innungen  und 
des  Handelsstandes,  deren  Vorsteher  sie  sind, 
unter  sich,  und  hegleiten. derselben  Klag** 
oder  Bittgesuche  an  den  MagisLraU 

Alle  Montag  und  Frey  tag ,  und ,  liber- 
haupt ,  so  oft  es  der  Bürgermeister  für  nö- 
thig  erachtet ,  ist  Portial-,  olle  Mittwoch  aber 
Plen.ar-  Magistrats-  Sitzung. 

Die  Gerichtsferien,  dann  Montag,  Mitt- 
woch  und  Freytag  ,  ausgenonunen  ,  ist  unter 
dem  Präsidium  des  Stadtrichters  täglich  Ge-» 
richts-Sitzung,  welcher  w  enigstens  i  Räthe ,  ^ 
1  Ober-,  1  Vice- Notar,  und  1  Actuar,  bey- 
wohnen. 

An^jedem^  Samstag  ist  Wirthschafti- 
Sitzung  im  Vormunderamte ,  wobey  der  Bür- 
germeister  pi'äsidirt ,  dann  der  Vormund 
1  Actuar ,  der  Bachhalter ,  ünterkämmerer, 
und,  alle  Jahresviertcl,  wechselweise  4  Glieder 
des  äussern  Rathes  beysitzen. 

Ausser  dem  Magistrate  bestehet  auch 
noch  ,  wiewohl  demselben  untergeordnet, 
das  Notariat.  Sowohl  die  Magistrats  -  als 
Gerichts-Notäre,  zu  welchen  auch  die  Actuä- 

Digitized  by  Google 


^  538  ^ 

rc  gehören 9  rerfassen  die  Prolocolie  ia  dcii 
Sitzungen ,  referiren  die  Torkommenden  Ge* 
genÄtande,  und  schreiben  die  Bescheide  in 
die  nach  jeder  Silzang  gesclilosseneii  Pro- 
tocoUe,  welche  dann  in  der  Kanzelley  und 
Procuratorie  durch  die  da  befindlichen  In- 
diriduen  mundirt  werden.  Auch  werden 
im  Notariat  Passe  für  Reisende  ausgefertigt* 

Das  Einreichuugs  -  Protocoll ,  hey  wel- 
chem ein  Magi.sLratual- und  ein  Gerichts-Pro- 
tocoUist^  mit  eben  so  viel  Registranten,  an- 
gestellt sind ,  die  die  eiagereichiea  Acten- 
Stücke  nach  der  Ordnung  nnmeriren  ,  ein- 
tragen,  und  alphabetisch  registi:iren. 

Die  Kauzellcy,  worin,  mlllel.^t  eines  Ex- 
peditor^  und  der  nöthigen  Kanzellisten  und 
Diurnisten ,  alle  schriftliche  Ausfertigungen 
geschedien. 

Das  stadtische  Archiv,  rait^  einem  Archi- 
var, zur  Versorgung  und  Aufbewalniing  der 
Actenstiickc. 

Die  Buchhalterey.  Ein  Buchhalter  und 
ein  Kaitoiücier  controUiren  und  berichtigen 
die  sammtlichen  städtischen  Ausgaben,  die 
waisenämtlichen,  Kammer-  und  Grundbuchs- 
Reciinuugen;  um  selbe  den  hohen  Landes- 
Stellen  2urLi(£uiJirung  unterbreiten  zu  kön- 
nen. Durch  eben  diese  Individuen  wird 
aucii  das  Contributjionale  ausgearbeitet* 

Das 
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Das  Kammer-Amt  und  das  CoialribuUoas- 
Amt  stehen  vereint  unter  einem  Einnehmer 
and  einem  Controllor,  deiieu  2  Adjunctea  und 
1  Kasse-KanzeUist  zur  Hand  arbeiten.  Hier 
werden  die  städtischen  GeföUe  und  sonstige 
Revenuen  eiukassirt,  davon  die  Besoldungen 
der  Beamten,  die  Pensionen  für  Witt  wen 
und  Waisen ,  die  städtischen  Conti,  und  für 
die  Passiv-Kapitalien  die  fülligen  Interessen 
bestritten.   Auch  die  Gontributionen ,  nebst 
den  repartii  ten  Betragen,  werden  da  in  Em- 
pfang genommen ,  und  die  könighchen  Steu- 
ern, nebst  den  übrigen  Zalduugen,  an  ihre 
Bestimmungen  abgeführt. 

Das  Waisen-Ami  hat  einen  Waisenvater 
1  Controllor  und  1  Kanzellisten  ,  die  die 
Kapitalien  der  städtisciien  Waisea  rerwal- 
len. 

Das  Grundbuch^Aml  besorgt  ein  Grund- 
Buc]is-\  erwalter  mit  einem  Adjuncten  und 
1  Kanzellisten.  Hier  werden  sämmthche  Käu- 
fe und  Verkäufe  unbeweglicher  Gründe,  sie 
mögen  mittelst  Prmtfcauf  oder  öffentlicher 
Versteigerung,  oder  auch  in  der  Erbfolge  auf 
neue  Besitzer  übergehen ,  gerichtlich  auf ge- 
uommen  und  umgeschrieben,  wofür  vom 
Käufer  2  Kr.  per  Gulden ,  als  sogenamite 
Grundkreutzer ,  erlegt  werden  müssen.  Der 
n-^ytag  in  jeder  Woche  ist  der  Fassionstag» 
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Das  Vormünder-  Amt  ist  die  eigentliche 
Seele  des  gesammten  Bürger  Vereins*  Vier  uud 
achtzig  aiiser\fählte  Bürger  bilden  den  so- 
genannten äussern  Rath,  dessen  Sprecher 
der  Vormund,  gegenwärtig  H.  Joseph  Thema, 
ist,  ein  vielseitig  erfahrner,  für  das  Wohl, 
der  Stadt  besorgter  Mann«  Die  Glieder  des- 
selben  zeichnen  sich ,  in  Rücksicht  ihres  Al- 
ters und  Vermögens,  ihrer  Erfahrungen,  Fä- 
higkeiten, oder  ihrer  sonstigen  Verdienste  am 
.  die  Stadt,  von  den  übrigen  Büi*gei:n  aus,  und 
der  Magistrat  kann  ohne  Zustimmung  dieses 
grossen  Collegiuins  nicht  wohl  eine  yvesent- 
hebe  Veränderung  iu  der  ökonomischen  Vejr^ 
waltung  vornehmen.  Diese  Geuannten- oÖl^x 
Wahl-  Bürger  sind  jene  ungrlschen  Patrizier , 
denen  nach  den  bestehenden  Privilegien  das  i 
Recht  zusteht ,  ihre  sammthchen  Magis- 
tratsglieder,  mit  Ausnahme  der  Senatoren, 
die,  unter  andern  Verhaltnissen  schon  frü- 
her gewählt,  ihr  Amt  lebenslänglich  beklei- 
den ,  alle  2  Jahre ,  unter  dem  Vorsitz  eines 
vom  Könige  bestimmten  Commissärs,  zu  wäli- 
len.   Darum  ist  die  Würde  eines  äussern  | 
Ratlies  in  Ofen,  und,  wie  ich  glaube,  in  jeder  , 
ungrischcu  Freystadt,  so  geschätzt  und  gc- 
achtet,  dass  manche  zwar  durch  gemässigt 
tqs  natürliches,  und  wieder  andere  durch 
zu  lebhaftes  ieidenschafUiches  Streben,  die- 
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ser  Auszeiclinung  theilhaftig  zu  werden  su- 
chen. .Dieses  Ehrenamt  ist  zwar  mit  keiner 
Besoldimg,  wohl  aber  mit  manchen  aus- 
zeichnenden Berücksichtigungen  in'  Anbe- 
ti*acht  der  übrigen  Bürgerklassc  ^  z.  B.  mit 
der  Befreyimg  der  Militärbecjuartierung  u. 
d.  m.  verknüpft.  *) 

Um  in  Ofen  das  Bürgerrecht  zn  erlan- 
gen ,  ist  ein  unbescholtener  Lebenswandel 
imd  der  Besitz  unbeweglicher  Gründe,  z.  B. 
Häuser,  Weingärten,  u.  d. nothwendig ,  ob- 
wohl aucli  auf  ein  und  das  andere  bürger- 
liche Gewerbe  Bürgerbriefe  ertheilt  werden. 
Die  Taxe  eines  Bürgerbriefes  in  Ofen  ist : . 

Für  einen  d^isigen  Bürgerssohn  6  G.  C.  M. 

Für  einen  dasigen  Contribuen- 
tensohn    •      •      •      «      «    12  G.  C.  M. 

Wenn  selber  aber  kein  Meister- 
*  Gewerb,  sondern  ein  Haus  hat ,   50  G.  C«  M. 

Für  einen  Fremden  eben  so,  wie  für  ei- 
nen dasigen  Contribuenten. 

Ubrigena  ist  die  Verleihung  des  Bür- 
gerrechtes, ausser  den  genannten  Taxen,  noch 
mit  einigen  andern  Auslagen  für  das  Ar- 
men-Institut,  Spital  u.  d.  m.  yerkmipft,  wo- 


«  }  Die  obere  Stadt ,  edei*  Festling ,  ist  für  immer- 

viährende  ZeiteQ  you  jeder  Militäibc(j[uartLe- 
rung  finejr. 

Zu 
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bey  der  Freygebigkeil  des  neuen  Mitglie- 
des freyer  Spielraum  bleibt. 

Aüch  ist  die  Ertheiluug  des  Bürger- 
Rechtes  mit  der  VerpEichtuing  des  Bürger- 
Miliz- Dienstes  verbunden. 

Zur  Erleichterung  des  Geschäflsgang^es 
hat  jeder  Stadttheil  sein  eigenes ,  dem  Ma- 
gistrate untergeordnetes  Grundgericht  ^  mit 
eiaem  Richter  und  mehreren  Geschwornea. 
Hier  werden  alle  Streitigkeiten  von  einiger 
Bedeutung  gross tentheils  mündlich  geschlich- 
tet, Gegenstände  von  Wichtigkeit  aber  an 
den  Magistrat  gewiesen.    Überhaupt  jst  es 
Pflicht  des  Richters,  auf  .Ordnung,  Ruhe 
und  Sicherheit,  in  seinem  Bezirl^e  zu  seken. 

Hier  verdient  noch  das  Gemeindewe- 
sen der  lUyrier  im  Taban  einer  besondem 
Erwähnung,   Diese  Nichtunirten  haben ,  mit 
Bezug  auf  die    alten   Privilegien  von  K. 
Leopold 1. 1696 y  ihren  eigenen  Richter,  mit 
12  Beysitzern  ^  welche  im  W  ege  der  Restau- 
i-ation  durch  Stinunenmehrlieit  aus  den  Ge- 
rn eindegliedern  gewählt   werden,  die  zur 
Verhandlung  ihrer  politisch  *  ökonomischen 
Geschäfte  einen  eigenen  Gerichts- Actuar  be- 
solden, im  Allgemeinen  aber  den  Anord- 
nungen des  Magistrats  sich  fügen. 
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Das  städtische  Ökonomie  -  Wesen. 

£js  nmfasst  die  Einnahmen  nnd  Ausgaben 
der  Sladt ,  die ,  theils  zu  den  Verhandlun- 
gen der  Contribuüons-,  theils  zu  jenen  der 
Domes tical-* Kasse,  gehören«  Zu  den  stehen- 
den Einkünften  kommen  die  verpachteten 
.  Stadtgefalle ,  ah:  der  ArcudabcU-ag  für  das 
städtische  Bruckbad,  und  für  die  Schitfbrückc,' 
letzterer  zur  Hälfte;      dann  für  Lustgebäu- 
de im  Kammerwald  und  Stadtmayerhof,  so 
wie  für  Wasserleitungen  in  Königliche  und 
.  Privat- Gebäude.   Dazu  kommen  noch  die 
Pachtgelder  für  Stein-  und  Kreidenbrüchc  y 
dann  Lehm-  und  Sand  gestatten,  und  der 
Zins  für  mehrere  Wohnungen^  Gasthäuser, 
Weinkeller.  .Ausser  diesen  werden  in  die 
Kasse  noch  abgeführt:  der  Wasserzins  für 
Donaumühlen,  für  Fleischbänke  und  jeden 
Ziegelbrand,  dann  die  ßergrechts-Einkünf- 
te  für  Äcker-  und  Weinbergs-  Besitzungen , 
so  TV  ie  auch  die  Mauth-  und  Fischerey-  Ge- 
falle.   Zu  den  unbestimmten  Rc venüen  ge- 
hören die  Strafgelder  und  Fiscahtäten ,  dem 
stadtischen  Fiscus  zufallende  Erbtheüe ,  Ta- 


*  }  Weil  die  andere  Hälfte  der  Stadt  Pe«t  gehört. 
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xea  für  Maass  und  Gewicht  y  Gefälle  von 
fentlichen  V^ersteigerungcn ,  Schildgcrech* 
tigkeiten,  Bürgerrechts-Taxen  und  Todlen- 
Wagen-Gelder.  Gewähr-  Taxen  für  Greisle- 
rey,  JVIehlhandlungen  ,  Fleischhauer,  etc. 
die  jährlichen  Fiaker-Taxen  ä  6  G;  per  Wa- 
gen y  die  gelösten  Gelder  für  verkaufte  städ- 
tische Naturalien  und  Materialien,  dann  für 
Gründe  und  Hausstellen ,  so  wie  auch .  die 
bedeutenden  Gefälle  des  Grundbuch-Amtes , 
wovon  schon  die  Rede  war,  u.  d.  m. 

Zu  den  fortwährenden  und  unabänderli- 
chen Ausgaben  gehören  das  in  44  Porten,  jede 
Porte  zu  782  G.  51  f  Kr.  gerechnet,  beste- 
hende Portionale,  dessen  Gesammtbetrag  mit 
34,445  G.  4ör  Kr.  jährlich  in  die  k.  k*  Kriegs- 
Kasse  abgefüJirt  werden  mussj  dann  der  Kö- 
nigszins mit  1560  G.  C.[  1\1 ,  nebst  1408  G- 
31  Kr.  W.  VV.  Militär  -  W  erbgelder.  Die 
übrigen  Auslagen  bestehen  in  Besoldungen 
für  städtische  Beamte,  Pfarrer,  Lehrer, 
Hebammen,  und  für  andere  in  städtischen 
Diensten  stehende  Individuen.  Dazu  gehö- 
ren noch  Pensionen,  Deputate,  Quartier- 
Gelder,  Kanzelleyerforderuisse ,  und  der  al- 
lerdings kostspielige  Unterhalt  der  beyden 
Wasserleitungen  und  der  Arrestanten;  die 
nächtliche  iStadtbeleuchtung,  Pllasteruug  der 
Gassen  und  Plätze ,  dann  die  Montirung  der 

♦ 

* 


Digitized  by  Google 


635  ^ 

Sladlsoldatenj  UuterhalLuug  der  stadlisclieu 
Gebäude,  Weg-undSträssenbau^  und  die  In- 
teressen der  Passiv-KapiLalieu ,  nebst  einer 
bedeutenden  Anzahl  anderer  Bedärfiiisi>e , 
wie  sie  die  Umstände  und  der  Lauf  der  Zei- 
ten herbeyführen# 

Da  die  bedeutenden  Auslagen  in  jedep 
Hinsicht  die  bestimmten  und  zufälligen  Ein- 
-   nahmen  übersteigen;  so  ist  dafür  die  in  den 
TreystadLen  übliche  Aullage  das  Mittel  der 
Ausgleichung.    Auf  die  Summe  der  jährli- 
chen Gontribution  wird  y  nach  den  Verhält- 
nissen der  Bedürfnisse,  eine  1, 2^3,4,  bis  600 
procentigc  Auflage  gemacht  ,  je  nachdem 
es   die  durch  Zeitumstände  herbey geführ- 
ten Erfordernisse  erheischen,  z  •     der  Haus« 
Eigenthümer  zahlt  an  Gewerb  oder  Facul- 
iSt  40  6«,  so  belauft  sich  seine  Schuldig- 
keit auf  120  G.  wexm,  wie  im  laufenden  Jahre  ^ 
auf  einen  Gulden  zwey  für  allgemeine  £edüri- 
nisse  bestimmt  worden  sind. 

Gesichert  gegen  Despotismus  und  Um- 
wälzungen, die  auf  europäischen  Boden  in 
gegenwärtiger  Zeit  so  häufig  vorkommen, 
gemessen  die  Ofner  Bürger  eine  selbststän- 
dige, feststehende  Verwaltung,  und  unge- 
triibte  Ruhe;  und  diese  Sonnen  zeiligen 
^  mit  seltener  Kraft  und  Schnelligkeit  Be- 
völkerung, Industi^ie  und  Ackerbau. 
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Handel  und  Industrie. 

LXIV.  - 

Allgeiueine  Betracktungea. 

Ofen  gehört  keinaawßga  unter  die  Klasse 
der  imgrischen  HandeJsstädte  ;  es  begab  sich 
dieses  V^orzugcs  in  neuem  Zeiten  ganz  durch 
die  Gleichgültigkeit,  mit  der  es  den  auQaVä- 
hendeu  Handel  seiner  nächsten  "Nachbarin 
zusah.   Die  Nälie  -des  gewerbreichen  han- 
delnden Pest*8  gestattet  dieser  Stadt  gegen- 
wärtig kaum  so  viel  HandelsbouUken  und 
Werks tüLte,  als  die  locale  NoQiwendigkeit 
mit  sich  bringü 

Die  Bürger  Ofen's,  ihren  Wohlstand  der 
reichen  Gunst  des  Bodcxis  lieber  vertraueud, 
als  dem  falschen  Spiele  der  Wogen,-  pflegca 
sorgsam  niir  die  goldene  liehe.  Darf  mau 
es  aber  einer  Stadt,  die  niiiJi.saiu  der  Hände 
genug  aufbringt  ,*  die  köstlichen  Geschenke 
der  Natur  lun  sich  her  einzusammeln .  Ter- 
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argen,  wenn  sie  vergass,  sich  nach  gewinn- 
spähenden  Unternehmungen  umzuschauen? 
Eine  Yernachlassigong,  die  ihr  niesehr  zur 
Last  fallen  wird^  zumal  so  lauge  ehen  jenes 
paLiuarchalische  Lehen  ihre  Einwohner  vom 
Ühermaass  künstlicher  Bedürfnisse  so  weit 
entfernt  hält,  wie  es  bis  jetzt  geschah,  unbe- 
rechnet ,  dass  mitunter  auch  die  natürliche 
Lage  der  Stadt  die  dem  gegenwärtigen  Han- 
del unentbehrhche  Üequemhchkeit  yersagU 

Wie  verschieden  auch  das  Treiben  die- 
ser beyden  Nachbarstadte,  Ofen  und  Pest,  ist, 
so  waltet  dennoch  friedliche  Eintracht  zwi- 
schen ikaea.  Durch  der  Verwandschaft  Band j 
haben  die  Bürger  vielfach  enge  sich  befreun- 
det, und  der  emsige  Verkehr  des  wechseln- 
den Bedarfs  holt  fortwährend  die  Nachbar- 
lichen verknüpft.  Nie  sehen  die  genügsamen 
Ofner  mit  schelem  Auge  nach  den  reichern 
Freunden  in  Pest's  Fallästen  hinüber,  und 
missgönnen  itiuen  nicht  des  Glückes  blen-^ 
denden  Vorzug,  wohl  wissend,  dass  ihm  nur 
allzuoft  der  schwere  Unfall  zu  folgen  pflegt, 
damit  sicfi  das  Haupt  des  Langbegünstigteu 
nicht ^i^uhoch  im  Stolz  des  Irrdischen 
erhebw^ 

Doch  nur  in  neuerer  Zeit  erst  behaup- 
ten die  PesLer  den  Voi'zug  in  des  Handels 
yielseitigen  Verzweigungen^  anders  spricht 
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die  GrescUichte  früherer  Jahrhunderte,  in 
welchen  der  Haadel  nicht  In  den  bescheiden 
uea^chraukeu  sich  kielt,  wie  jetzU  JSie  blülite 
der  Handel  und  Wandel  in  Ofeu  mehr,  als 
luiter  den  re^erenden  Anjou'era ,  und  Kö» 
>^ig  Sigmund  rief  ihn  vollends  ina  Leben, 
unter  dessen  Regierung,  und  auch  früher 
schon,  diese  Stadt  des  Stappeh-echtes  sich  er«* 
freuete.   So  wie  heut  zu  Tage  Pest,  wie- 
wohl ohne  ähnliche  ätappelr echts-fieguosti- 
gung,  sich  zur  Königin    des  Handels  im 
Lande  emporschwang :  stand  Ofen  im  An- 
fange des  lösten  Jahrhuaderts  auf  dieser 
Stufe  des  hewegUchcii  Reicbtbumes,  zu  dei 
die  übrigen  Freystadte  des  Landes  mit  nei- 
dischem Blicke  hinsahen,  und  endlich  in  der 
merkwürdigen  Städte  -  Versammlung  iiOo 
Sigmunden  durch  dringende  Vorstellungen 
bewogen,  in  den  so  eben  festzusetzenden 
städtischen  Rechten  die  ausgebreiteten  Hau- 
delsfreyheiten  der  Residenz  zu  beschränken  j 
wo  dann  in  dem  eilften  Artikel- der  Rechte 
der  Freystädte  ihre  W  ünsche  damit.Jbe£rie^ 
digt  wurden,  als  es  sub  B  heissts  i^'.  . 

„  Das  der  Stadt  Ofen  erthei^eg^Up- 
„  pelrecht  wird  auf  g^yfiss^  ausBinrache 
Waarenund  Handelsleute  beschränkt,  la 
„  Rücksicht  aber  der  inländischen  Kauf- 
o  Leute  ganz  aufgehoben,  aus  dem  richtigen 
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Beweggrund,  weil  soast  ein  solches  Stap- 
pelrecht  nur  der  Stadt  Ofea  Vortheil,  al-* 
leu  audern  «Städtea  aber  I^acixtheil  Lringe. 
luiöiidische   Kaufleute  sollen  ihre  Pro- 
„  ducte  Terführen  können^  wohin  und  über 
^,  vy eiche  Gegend  sie  wollen  ^  ohne  auch  ir- 
„  geudwo  Maulhgehühren  zu  zahlen, " 

W  ohlwissend  ,  dass  die  Gultur  eina^ 
Nation  sich  nur  durch^  den  Handel  in 
Städten  erhebt,  hatten  Carl  Robert,  Ludwig 
l.  und  Sigmund ,  in  ihren  nacheinander  fol- 
genden Regierungs  -  Perloden  Fiel,  ja  so  zu 
sagen,  das  meiste  gethan«  Der  Handel  war  da- 
mals frey;  es  gab  nur  massige  Zölle  und 
J^eine  Prohibitiv-  (  Einschränkungs-)  Gesetze , 
man  durfte  ein  -  und  ausführen ,  was  man 
wollte.  Diese  weise  Poüük  gründete  den  da- 
maligen Flor  des  Handels.  Da  das  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  noch  nicht  entdeckt  war, 
und  die  Türken  auch  erst  seit  137 j[  in  Eu- 
ropa um  sich  zu  greifcu  anlingen ,  die  Ve- 
netioner  öfters  im  Kriege  mit  Türken  und 
Andern*  verwickelt  waren  ^  so  giug  der  Zug 
fast  deö  gesamnilen  orientalischen  Handels  * 
üj^e^jjögern*  Von  der  andern  Seite  brach- 
.  ten^s  die  freundschaftlichen  Yerhaltuisse 
der  ungrischen  Konige,  mit  Österreich  und 
Bplunen ,  mit  sich  ,  dass  der  Tauschhandel , 
den  die  Kauileute  dieser  Länder  in  Ungern 
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2um  grossen  Vortlieile  des  Reichs  trieben  9 
mÖgUclist  begünstiget  wurde.  Gleiche  Vor- 
iheilc  geuois^ca  die  imgrischeri  Kaufleute  in 
Österreich  und  Böhmen;  doch  die  Grosse 
des  Handels  in  Otea  wurde  durch  die  Ver- 
legung der  köiiigl.  Residenz  von  Stuhlweis- 
senburg  nach  Vissegrad,  und  bald  darauf  nach 
Ofen  gegründet,  wobey  die  damalige  Ent- 
fernung der  Juden  durch  Ludwig  I.  den  han- 
delnden Christen  besonders  zu  Statten  kam. 
Brauchten  dagegen  die  Könige  Geld  j  so 
kannten  sie  ihre  Freystädte  auch  als  ergie- 
bige Quellen,  mit  der  steten  Erinnerivig  , 
daas  sie  ihren  Vi'ohlstand  nur  eixxzig  allein 
den  königlichen  Begünstigungen  zu  verdan- 
ken hätten« 

Auch  in  den  Reisebemerkungen  des 
Franzosen  JB  er  Irandon  de  la  Brocquiere  *) 
wird  von  Ofen's  Grosshandel  und  Vt^echsel- 
Geschäften  unter  Sigmund  gesprochen ,  und 
eines  Kaufmannes  Claya  Da/uion  erwähnt , 
der  zu  jener  Anzahl  Künstler  und  Gewerba- 
Leute  gehörte,  die  dieser  König  1416  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  zu  Paris  angewor- 
ben und  nadh  Ofen  zur  Ansiedlung  gesc^ckt 
hatte«   Diesex  Davion  y  der  seine  Geschäfte 


Siehe  £ngers  Geschichle  Toa  Ungern  |  a  Theil  9 
Seite  374. 
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nach  höhern  GrondsäUen  betxieb  ^  und  da- 
durch zeigte,  dass  jeder  Platz  geeignet  sey  , 
auch  mit  dem  Auslande  das  Grössere  unter« 
nehmen  zu  dürfen,  wenn  nur  Kopf  und 
Wissen  mit  dem  Willen  sich  vereinen;  halte 
durch  glücklichen  Verkehr  in  einem  Zeit- 
Räume  von  17  Jahren  seinem  Hause  ein  sol- 
ches Vertrauen  und  Ansehen  im  Handel  ver- 
schafft ,  dass  der  obige  Brocquiere  1433  hey 
seiner  Abreise  um  Wechsel  und  Empfeh- 
lungsbriefe nach  Wien  bat,  die  er  auch  von 
dem  Principalen  dieses  Wechselhauses  erhielt« 
.  Gross  und  wichtig  war  das  Handelsge- 
schäft der  berülimten  i^^/^^^7•,       das  unter 
der  Leitung  eines  Hans  Albert  Ton  München 
in  Ofen  stand,  und  die  ausgebreitesten  Ge- 
schäfte im  In  -  und*  Auslande  unter  den  Ja- 
g^  elloniden  zu  Ende  des  15-ten  imd  im  An- 
fange des  16-ten  Jahrhundertes  trieb,  wo  wir 
in  der  Geschichte  mehrere  Beweise  finden , 
wie  oft  diese  Handelskasse  dem  bedrängten 
königlichen  Schatze  aus  der  drückendsten 
Noth  helfen  musste. 

So  hatten  alle  Künste  und  Gewerbe,  wie 
der  Handel,  dann  jede  Art  der  Bildung  des 
Geistes,  ein  fröhliches  fortwälircndcs  Gedei  ' 


)  Der  heutigen  Fürsten  Fugger  von  JBabenliausea; 
aD  der  Güua,  in  Bayern 
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htn,  bis  die  unglückliche  Schlacht  bey  Mo« 
hau  die  fie^ideuz^tadt  Ofen  mit  all  ihrem 
Handel  für  immer  zu  Grabe  führte« 


LXV. 

* 

Jahr-  und  Wochen-  Märkte. 

Nach  den  vox-angeführten  Beweggründen 
wird  es  uns  nicht  befremden,  die  Jahr- 
Märkte  Ofen's  auf  jener  geringfügigen  Stufe 
zu  finden  ,  w  ie  aie  das  Bild  mehxerev  Pro- 
vincial-  Städte  und  Marktüecken  za  seyn 
pflegen«  Sie  scheinen  bloss  ein  schwacher 
ZusammenfLuss  einzelner  Krämer  und  Klein- 
Händler,  dijd  in  eineiü  steten  Nomadenle« 
ben  nur  von  einer  Stadt  zur  andern  fahren, 
und  sich  mit  einem  geringfügigen  Absätze 
begnügen ,  der  oft  kaum  hinreicht ,  die  Fuh- 
re zu  zahlen,  und  das  Leben  zu  fristen. 
Zu  diesen  gesellen  sich  Kaufleute  und  Hand-- 
Werker,  aus  den  beyden  Städten,  mit  ihren 
Schnittwaaren  und  Handarbeiten ,  und  gel- 
ben gleichsam  dem  Ganzen  einen  verherr- 
lichenden Anstrich. 

Die  grosste  Aufmerksamkeit  erregt  der 
September  -  Markt  mit  seinen  Bollwerken 
von  Reifen ,  Holz ,  und  Binderarbeiten ,  die 


Digitized  by  Google 


am  Ufer  der  Donau ,  zwischen  der  Wasser* 
5tadt  und  Loudstrass  j  aufgethurmt  stehen^ 
Diese  Waare  hat  das  meiste  IiiLcresse  für 
die  dasigen  Weingartenbesitzer^  und  wird 
immer  ein  gesuchter  Artikel  hieiben ,  89  * 
lauge  Ofen  der  Tempel  dec>  berühmten  ße- 
bengottes  ist. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  siud  die , 
Montag  im  Taban ,  Mittwoeli  in  der  U  a.s- 
serstadt ,  und  Samstag  in  der  Festung  be- 
stehenden Wocheiunärkte,  und  man  kann  , 
mit  Ausnahme  des  Sonntags  und  Donner- 
stags ,  die  bejden  Städte  ^  Pest  und  Ofen , 
als  immer  wahrende  Marktplatze  betrachten  ^ 
die  füi'  den  Magen ,  wie  für  den  Gaumen , 
von  den  seltenen  Leckerbissen  bis  zu  den 
gemeinsten  Nahrungsbedürfnissen ,  kurz  Al- 
les, was  zur  Befriedigung  menschlicher  Noth* 
wendigkeä  gehört  ,  in    Menge  darbieten  • 
Die  industxüösen  Bauern  der  reich  bebauten 
nahen  uiid  entfernten  Umgegend  sorgen  da- 
für, Producte  in  solcher  Menge  und  Man- 
nigfaltigkeit zu  liefern  9  als  die  Bevölkerung 
und  der  Luxus  erheischen.    In  dieser  Be- 
schaffenheit wird  aber  auch  die  einheimische 
Versorgung  eine  Quelle  der  Industrie  für 
eine  zahlreiche  Klasse  yon  Menschen,  deren 
einziges  Gewerbe  sie  ist,  und  der  Umtausch 
der  ProJucte,  gegen  Geld  und  verarbeitete 
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Waarcn,  vertheilt  den  aufgesammelten  Reich- 
thum  beyder^  Städte  durch  tausend  kleine 
Kanäle  in  die  mitunter  entlegenem  Gespann-* 
Schäften.  Nähere  Berichte  über  die  Wich- 
tigkeit der  Wochenmärkte,  wie  über  die 
gegenwartigen  Preise  der  Lebensmittel,  fin- 
den die  Leser  in  meiner  Beschreibung  von 
Pest,  Seite  476.  und  409.  i 


LXVI. 

Fabriken. 

w  as  vorhin  von  dem  beschrsbikten  Han- 
del dieser  Hauptstadt  galt,  das  gilt  in  eben 
der  Geringfügigkeit  von  den  übrigen  bür- 
gerlichen Gewei*ben.  Ofen  ist  zwar  der  Sitz 
der  hohen  Landesstellen  und  des  hohen 
Adels;  aber  es  ist  nicht  der  vorzüglicliste 
Sitz  des  verarbeitenden  Fleisses.  Dieser 
wurzelt  seiner  Natur  nach  lieber  in  dem  ge- 
genüber liegenden  Pest,  wo  des  Handels 
vielseitige  Verzweigung  für  Alles  leichtern 
Absatz  und  gewünschte  Auswahl  schallt. 

Durch   diese  Bemerkung  vorbereitet , 
werden  wir  hier  weder  grosse  Anstalten  für 
die  Veredlung  ungrischer  Producte  erwar- 
*    ien,  noch  über  das  Missvcrliultniss  erstau- 
nen ,  in  welchem  sich  die  Gattimgen  des 
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tiülzlichen  Koiistfleisses  mit  den  eitela  Fa- 
brikatea  der  Pracht  und  des  Luxus  hefiudea* 

Unter  dcu  Manufacturcn,  die  dem  Dicix^ 
ste  dieser  Idolen  gewidmet  sind,  zeichnen 
sich  die  W  ageufahrik  des  I^hili^  Müller  ^ 
in  der  Chmliiia-  Stadt,  dann  die  Seideu- 
zeug  und  Florfabrik  des  Carl  Aosconi , 
in  der  W  asserstadt  y  fünf  Lercheagasse ,  als. 
die  zwey  einzigen  Fabriken  der  Stadt,  so 
Tortheilhaft  ans,  dass  sie,  ohne  Nachtheil,  dia 
Vei'gleichung  mit  den  berühmtesten  Anstal- 
ten ihrer  Gattung  in  W  ien  wagen  dürfen  j 
und  es  würde  diesem  Gemälde  an  Wahr- 
heit ^  Vollständigkeit  9  und  vielleicht  auch 
an  Interesse  fehlen,  wenn  man  eine  kui^ze 
Schilderung  derselben  hier  yermisste.  Ich 
spreche  zuerst  von  der 

PVagenfahril. 

Die  Werksta'tte  der  Wagner,  Schmie- 
de ,  Schlosser,  Sattler ,  Lackirer  u.  d.  m. ,  iu 
denen  die  Arbeiten  in  ilircm  Zusammen- 
hange ,  von  der  einfachen  Schraube  bis  zum 
künstlichen  Lack,  verfertigt  werdenj  die  Güte 
und  Dauerhaftigkeit ,  die  Schönheit  und  der 
Geschmack  der  Producte,  und  endlich  die 
lobenswerthe  Genauigkeit,  mit  welcher  der 
FabriLs  -  Inhaber  in  der  Auswahl  des  rohen 
Materiale,  und  der  einzelnen  Bestandtheile , 
zu  Werke  gehet,  erhalten  das  Unterneh- 
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mea  in  jenem  gutem  Rufe^  in  welchem  es 
seit  mehr  als  30  Jahreu  stehet.    Man  muss 
staunen  über  die  grossen  Holzrorräthe,  die, 
theils  halb,  theils  ganz  verarbeitet,  in  abge- 
theilten  Jahrgängen  die  Dachräume  des  im 
V  iereck  gebaueten  Fabrikhooses  fällen ,  und 
aus  denen  jederzeit  nur  die  frühern  Jahr« 
Gänge  benutzt,  diese  Abgänge  aber  durch 
den  Allkauf  neuer  Holzgattungen  fortw^ 
rend  ersetzt  werden. 

Die  in  dieser  Fabrik  verfertigten  Wa- 
gen haben  in  ganz  Ungern  einen  grossen 
Ruf  erlangt ,  den  sie  sieh  durch  das  hessett 
Verdienst  der  Dauerhaftigkeit  ei  \varhen.  Ei- 
ne Eigenschaft,  die  dem  geyriasenhaften  Fleins 
des  Unternehmers  Ehre  maclit,  \md  im¥a- 
che  des  Luxus  immer  seltener  vorkömmt 
Wer  daher  nicht  etwa  die  Grille  hat^  sein 
Geld  desshalb  nach  Wien  zu  schicken,  wird 
das  kleine  Opfer  nicht  scheuen,  eine  be- 
kannt solide  Ai-beit  auch  besser  2;u  bezahlen. 

Die  h  i.  privilegirte  Seidenztug* 

und.  FUjr-Fahrih. 

Man  sucht  gewöhnlich  die  Bedürfnisse 
des  Luxus  und  der  Mode  im  Auslande,  uud 
scheint  die  dazu  geschafieneu  Anstalten  in 
dejr  Nähe  nicht  wahrzunehmen.   In  dieser 
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Lage  möchte  ich  die  Seidenzeug  Fabrik  des 

Carl  Ptosconi,    eines   Mayländers,  in   der  . 
Wasserstadt ,  fünf  Lerchengasse ,  betrach- 
ten, die  dieser  Mann  seit  20  Jahren  mit  im- 
mer erweitertem  Geschäfte  betreibt,  und 
zur  lobenswerthen  Bedeutenheit  erhoben  hat. 
Während  Zeitschriften  und  vielseitig  ge- 
druckte Ankündigungen  die  Vorire triichkcit 
imd  Wohlfeilheit  verschiedener  Fabrikate 
vom  Auslande  her  vei^künden ,  gehet  schwei- 
gend  diese  Fabrik  ihrer  immer  steigenden 
Vollkommenheit  entgegen,  und  erhält  sich 
im  stillen  JBewusstseyn  anerkannter  Solidi- 
tät auch  dann  noch,  wenn  viele  der  erstem, 
Trotz  des  vielseitigen  Lobes ,  zu  Grabe  ge- 
gangen sind. 

Dieses  seit  so  vielen  Jahren  glücklich 
fortschreitende  Unternehmen  ist  von  bedeu- 
tender Wichtigkeit,  und  verdient  allerdings 
Berücksichtigung  vom  Publicum}  da  ohne- 
hin ungrische  Fabrikserzeugnisse  durch  aus- 
kindische  Waaren  gewöhulich  sehr  gedrängt 
werden.  Es  sclzt  daher  eine  ungemeine  That-p 
Kraft  und  eine  wohlberechnete  Geschäfts- 
Leitung  des  laliabers.  voraus,  um,  bey  so  im- 
güusligcn  Einwirkungen ,  hauplsachlich  in 
denen  für  den  Handel  wie  für  das  Fabriks- 
Wesen  so  ungünstigen  Zeiten,  sein  Werk  im 
Gange  zu  erhallen. 
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In  dem  ausgedcliulcii ,  FabriksgeLäudÄ 
bcruideii  sich  nicht  nnr  36  beschäftigte  Weh- 
Shiliie  ,  suiidern  auch  «ehi'  siuurciche,  vom 
Eigenthumer  selbst  erfundeue  Spul-  und 
Ahuindmaschineiu. 

Bemerkens  Werth  ist  die  geuannte  Spul- 
Maschine,  mittelst  welcher  durch  den  Fus- 
tritt  eines  Mädch^is  23  Spindeln  sidi  abwin- 
den. Doch  vox'zuglich  beacliteusvverth  ist 
ein  Websluhl,  auf  welchem  4  Stücke  Sei- 
denzeuges durch  einen  Menschen  auf  ein 
Mal  erzeugt  werden j  worauf  der  Fairiks-In-» 
haber,  als  Erfinder^  ein  i.  jfc.  Priyileghim  hat 

Die  Fabrik  erzeugt  nicht  nur  eia&che 
und  fa90uirte  Seideuzcuge,  sondern  aucix 
Sammet  und  andere  mit  Blumen  und  Ballen 
gewebte  Artikeln :  sie  hält  nebstbey  im  Hau- 
se ihren  eigenen  Fahr iksY erlag,  in  welchem 
stuck- und  ellenwcise  yerkauft,  auch  Bestel- 
lung auf  grössere  Parthien  angenommen  wird« 

Bey  60  Menschen  erhalten  in  dies(y;  Fa- 
brik tagliche  Beschäftigung,  wobey  .man  die 
erfreuhche  Bemerkung  macht,  dass  an  den 
V\  ehstülilcn  und  Spnhiiaschiuen  grössten- 
theils  Madchen  und  Kinder  armer  Eltern 
sitzen,  die  der  Eigenthumer  eigens  abrichtet^ 
mii  .sich  selbst  in  den  Geldauslagen  eine  Ei'- 
leiciiterung ,  den  Eltern  aber  einen  leichtern 
L'iUcrbalt  für  ihjfc  Familien,  2U  yerschaiien. 
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Rosconi  ist  zugleich  laspcctor  der  Alt* 
Ofuer  Ärarial-  Seidcaspiiiuercy. 

Ausser  diesen  ist  in  Ofen  noch  eine 
k*  k.  landesbefugte  Leder Glanzfabrik  des 
Joseph  Cohner  j  in  der  Wasserstadt«  Was 
nwn  in  Wien^  Grün-  oder  Schönfärber  nennt, 
das  ist  auch  bey  dieser  Fabrik  verslanden, 
in  welcher  Schaffelle  mit  allen  beliebigen 
Farben  dauerhaft  überzogen  werden.  Dia 
Fabrik  macht  bedeutende  Geschäfte  auf  den 
Mäi'kteii  der  ungi^ischen  Provincial- Städte 
tmd  auf  dem  Pester  PJatze. 

Noch  yerdient  bemerkt  zu  werden  die 
Druck-  und  Schöuforberey  des  AriLon  Las-^ 
9er ,  in  der  Wasserstadt  ,  neben  welcher 
noch  6  andere  Gewerbe  dieser  Art  in  Ofen 
bestehen. 

Die  Liqruerfabrik  des  JahoV  Schuler 
besteht  seit  1812  in  Ofen,  in  welcher  auch 
Punschessenz  und  ähnliche  Geistgetranka 
erzeugt  werden.  Sie  hat  ihren  FabriksTer- 
lag  m  Ofen ,  in  der  Wasserstadt,  nächst  der 
Brücke,  in  Pest  in  der  Königsgasse. 

Ein  ähnliches  Werk  betreibt  auch  Jo^ 
%€ph  Bamberger  ^  der  seine  Niederlage  im 
Radics'schen  Hause,  nächst  der  Brücke ,  hält. 
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LXVII. 

W  e  i  n  b  a  u. 

Die  Cultur  des  Weinstockes,  dieses  dem 
äussern  nach  so  unansehnlichen,  gehrech'* 
liehen,  und  seines  grünen  Gewandes  he- 
raubten ,  armlicli  iinponirenden  Gewächses , 
ist  nehst  dem  Getreidebau  einer  der  wich* 
tigsten  Zweige  der  landwirthschafüichen  Be- 
triebsamkeit ia  Ungern.  Da,  wo  die  edlen 
Getreidearten  und  Gartenfrächte  einen  küm- 
merlichea  Bestand  genie.ssen^  und  die  fiolle 
Vermagerter  Zwerge  spielen  würden;  erhe- 
ben sich  üppig  und  freudig  die  schönen 
traubeuLriiigenden  Reben ,  als  ein  herzliches 
Geschenk  des  muntern  Bacchus,  auf  den  Ach- 
seln und  Rücken  durch  den  JFieiss  der 
Menschen  bearbeiteter  Berge,  Anhöhen  und 
Hügel,  die  auch  dann  noch  tausenden  von 
Menschen  Beschäftigung  und  Nahiimg  ver- 
schaffen, und  die  auf  ihre  Wartung  und 
Pflege  verwendete  Mühe  belohnen,  wenn 
auch  mitunter  ein  Missjahr  eintritt« 

Ia  die  Geschichte  der  ersten  Weinre- 
benpfianzungen  im  Ofner  Gebirge  kann  ich 
mich  nicht  einlassen ;  denn  haben  wir  über 
wichtigere  Begebenheiten  aus  frühern  Jahr- 
hunderten keine  rcrlässigen  Angaben^  wo 
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sollten  Urkunden  öbcr  WeinpIIanzungeii  her- 
kommen ?  Genug  ^  dass  wir  wissen ,  dass 
der  römische  Kaiser  Probus ,  ein  gehorner 
Syrmier ,  aus  der  Stadt  Syrmium  (  das  heu- 
tige Mitroyit2  an  der  Save,)  ans  Liebe 
für  sein  Vaterland ,  im  3-ten  Jahrhunderte 
nach  Christi  Geburt,  Weinreben  aus  Italien 
nach  Ungern  verp&anzen  liess,  hiemit  aus 
dieser  Urpflanzschule  die  Milliarden  Spröss- 
liuge  im  ganzen  Lande  stammen. 

Fächerartig  breitet  sich  um  Ofen  her- 
mn  sein  Weingartenland  in  einer  Ausdeh- 
nung Yon  6,H6,4:00  □  Klaftern,  oder,  nach 
da  üblicher  Berechnungsart ,  7683  Vierteln 
aus  ,  von  denen  im  Durchschnitlc  ein  Vier- 
tel, nach  Verschiedenheit  des  Bodens  und 
der  Jahrgänge ,  20  bis  30  Eimer  i^einen  Wein 
erzeugt.  *)    Schwerlich  4jit'fte  eine  Gegend 
in  Europa  einen  gleichen  erträglichen  Strich 
Weinlandes  in  einem  ähnlich  beschränkten 
Terrain  aufzuweisen  haben.    Dieser  Wein- 
Ban  macht  daher  den  grössten  Reichthum 
und  beynahe   aussch liessenden  Nahrungs- 
Zweig  der  bürgerlichen  Einwohner  Ofen^s 
au.s.   Darum  erlaube  ich  mir  auch  eine  ge- 

♦  )  Es  ^\ht  darunter  auch  Weinberge  im  steini- 
^cn  Gvuüde,  die  kaum  Uur  Erträgniss  auf  lo 
Eimer  bringen. 
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iiauere  Aiiseiuaudersetzung  dieses  ladustrie- 
Zwciges  nach  seinem  ganzen  Umfange  mit 
heygt  f ügten  Bemerkungen. 

Jeder  etwas  bemittelte  Bürger  und  Con- 
tribueut  besitzt  mehrere  Vicrtl  Weiugarten, 
und  weiset  dann  seinen  armen  Nachbarn 
das  ganze  Jahr  iiindurch  ihre  Arbeit  und 
ibx^eu  Erwerb  darin  an,  in  den  sich  das 
Landvolk  der  weitern  Umgegend  theiiet, 
da  die  Stadt  der  arbeitenden  i^^de  nicht 
hinreichend  aufzubringen  yermag* 

Unter  allen  Arbeiten  des  Landbaues 
fordert  ein  Weinierg  stets  aufmerksame 
anhaltende  Beschäftigung ,  das  ganze  Jahr 
hindurth,  die  nach  der  Gebirgslage  Tmd 
dem  Temperaturs  -  Verhaltniss  Yerschieden 
.  ist.  Im  Ofnergebhge  behandelt  man  deu 
V\  einstook  auf  folgende  Art : 

Bald  nach  geendeter  Weinlese  wird  der 
Weinstock  zugedeckt,  das  heisst,  er  wird  bis 
über  die  Krone  (Kopf)  ton  beydeu  Seilen 
mit  Erde  bedeckt,  um  ihn  den  Winter  über 
vor  Nässe  und.  Kälte  zu  schützen.  Uber 
dieses  Zudecken  sind  in  Ungern  an  ver- 
»schiedenen  Orten  die  Meynungeii  entgegen- 
gesetzt, und  es  gibt  eben  so  viele  Gebirgs- 
Gegenden ,  wo  die  Weinstöcke  nicht  zuge- 
deckt ,  als  solche  ,  wo  sie  eingegraben  ^ve^- 
den,  und  erstere  den  Winter  hindurch  dooh 

kei- 
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keinen  Schaden  leidem  Diese  Streit  frei  ge 
dürfte  für  heyde  Partlieyen  nocli  lauge  uii- 
eutschiederi  Weibeii ,  besüiiders,  da  jede  fiir 
sich  auf  der  einmal  gefassten  Meynung  be- 
harret. 

Bekamitlich  ist  der  Winter  in  Län- 
dern ,  wo  er  ordentliche  ,  gleichmassige  Ab- 
wechslang  mit  dem  Sommer  macht  ,  für 
das  Gewächsreich  die  Periode  des  Schlafes  , 
der  Erstarrung  der  Safte  imd  seiner  Fibern. 
Wenn  dieser  Zeitpunkt  nun  da  ist,  so,  den- 
ke ich,  sollte  es  gleichriel  seyn,  iu  welchem 
Grade  sie  da  ist;  die  Pflanze  ist  todt ,  es 
ist  keine  Bewegung  in  ihr,  und  gegen  alle 
Eindrücke  von  aussen  ist  sie  verschlossen  j 
lind  eben  die  grössere  Kälte  des  Winters 
Torhindert  die  Wirkung  der  Feuchtigkeiten 
auf  ihi'c  Oberfläche.  Die  Erde,  die  unsern 
Stock  oft  nicht  2  Zoll  tief  bedeckt ,  beson- 
ders an  seiner  Rundung^  an  welcher  sie  sich 
zu  cincju  Kegel  aufUiürml ,  unter  welchem 
die  Ecken  hervorragen  ,  und  besonders  bey 
den  oftmaligen  Pauscharbeiten  ist  es  kaum 
begreiHich,  \yas  den  Weinstock  vor  Nasse 
und  Kalte  sichern  könnte^  denn  sie  wird 
eben  auch  kalt  und  nass ,  und  so  hoch  ist 
sie  nicht  angehäuft,  dass  durch  sie  bey  des 
auf  den  Stock,  nicht  sollte  dringen  können. 
Dazu  kömmt  noch  ,  dass  durch  das  hin  und 
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her  W  erfen  der  Reben  vom  Wind  und  Wet- 
ter der  Stock  mitbewegt  wird,  uncl  die  an- 
geworfene Erde  von  ihm  weggeschiittelt  , 
oder  auch  von  häuJSgen  Herh^egen  derge«* 
stalt  w  eggeschlemmt  wird^  dass  er  da  ste- 
het  5  als  wäre  er  nie  bedeckt  gewesen.  Auf 
diese  Weise  wäre  das  Zudecken  der  Wein- 
Stöcke  theoretisch  wohl  überflüssig  ;  aber 
erfahrne  VTcinJ^aucr  Lchauj^ten  die  Noth- 
wendigkeit  desselben  .  dadurch  ^  dass  eben 
diese  jahi^hche  Winterdecke,  die  Stöcke  dau- 
erhafter imd  älter  mache  ^  und  die  Vernich- 
tung des  Unkrautes  bezwecke,  zugleich  aber 
iiucli  die  x\uslage  des  Zudeckeus  durch  ein 
Mal  weniger  Hauen  im  kommendem  Früh- 
jahre wieder  hereingebracht  werde» 

Die  erste  Arbeil  im  Frühjahre  ist  das 

* 

Aufdecken,  sobald  die  Erde  aufthauet,  und 
die  Witterung  anfängt  warm  zu  werden ; 
was  liier  gewöhnlich  mit  Anfang  des  März 
geschieht.  Gleich  darauf  wird  geschnitten^ 
damit  der  Salt  aus  der,VVtu'zel  nicht  in  die 
Reben  treibe,  die  abgesclmilLeji  werden  sol- 
len. Diese  Arbeit  erfoi^dert  eine  geübte  Hand 
und  mehrjährige  Erfahrung ,  zu  der  Weiber 
niclit  gelassen  werden,  obwohl  sie  an  den 
vbrigen  Weirtgarten- Arbeiten  häufigen  An- 
tiioil  nehmen  j  und  man  pilegt  hier,  wie  in 
alleuTlKiilen  de.  Landes,  zu  sagen:  ein  auf«^ 


Digitized  by  Google 


555  ^ 

rtierksatner  Schnitt  iMrüigt  eine  reiche  Lese. 
Wenu  günstigem  Wetter  eintritt ,  kann  mau 

nie  schnell  genug  mit  dieser  Arbeit  fertig 
werden:  dadurch  wird  viel  gewonnen,  so- 
wolil  in  der  Menge  der  Frucht  j  als  an 
ihrer  Zeitigiing,    Hingegen  wagt  mau  auch 
sehr  oft  durch  einen  spaten  Frost  die  schön- 
sten HoiliRingen  von  einem  ganzen  Jahre  , 
,um  alle  Arbeit  in   einer  Nacht  vernichtet 
zu  sehen.  Die  Ofner  Weinbauer  wagen  aber 
doch  immer 9  und  haben,  wenn  es  ihnen. bis 
Ende  May  vor  FrosL  glückt,  an  Älenge  und 
Wachsthum  ihrer  Trauben  vor  Andei^n  viel 
gewonnen.    Die  Ruthen  des  Weinstockes, 
bis  auf  jene  ,  die,  Alters  wegeu  ,  oder  zur 
Besetzung  eines  leeren  Platzes,  versenkt  (ge- 
grubtj  werden  sollen ,  werden  auf  2  Augen 
an  der  Krone  des   Stuckes  weggeschiiittea. 
Die  Reben  werden  gesammelt  und  hin- 
ausgeschailt  %  traurig  und  öde,  gleiirt  der 
Weiiigarlcji   zu  dieser  Zeil   einem  diiiTon 
Acker  ,   und   harrend    sieht    der  Win- 
zer dem  Ausschlagen  des  Stockes  entgegen  , 
wozu  eine  gewisse  Tcmj^cratur  von  War- 
me und  Feuchtigkeit  gehört ,  die  überhaupt 
darin  besteht,  dass,  nach  einem  sclmeerei- 
chcu  ^^iale^,  oder  frühen  warmen  Regen 
zur  Schmelzung  des  Eises  ,  äfolghch  nach 
wohiongefeuchtetcm  Erdboden ,  eine  warme 
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Witterung  die  Säfte  der  £rde  sowohl ,  als 
die  erstarrten  im  Stocke ,  in  Bewegung  setze, 

aiiJ  in  seine  Substanz  häutig  auf:>teigeu 
mache. 

Lngefahr  4  Woclien  nach  dem  Schnei- 
den (MitLc  Aprirs)  werden  die  Weinberge 
das  erste  Mal  gehauen  oder  umgegrahem  Die- 
se Arbeit  ist  die  bekannteste ,  die  dre\'mal 
bis  zur  Le.se   wiederholt  werden  muss ,  je 
nachdem  es  die  Festigkeit  des  Bodens  j  und 
das  Anwachsen  des  Grases  und  Unkrautes 
erfordert.    Die  Erde  in   einem  Weinberge 
muss  immer  locker,  und  dem  ßegen ,  der 
Sonne  ,  und  der  dadurcJi  erzeugten  iiincni 
Bcweglicbkeit  der  Säfte  und  Dünste  •  ganz 
offen  und  frcy  gehalten  scyn «  und  ^edes 
fremde  Gewiichs  ,   das   entweder   von  der 
Nahrung xles  VTeinstockes  aus  der  Erde  auch 
l'heil  nehmen  will  y  oder  das  ihm  Schatten 
macht,  und  sein  Wachstdiuni  Juudert ,  sorg- 
fältig vertilgt  werden.  Ein  Weingarten  muss 
dicht  mit  Weinst(')ckeu  bepflanzt  seyn^  wenn 
er  schon- seyu  soll,  und  wer  Kraul,  Maisy 
und  Bohnen,  oder  gar   Besenkraut  zwi- 
schen «eine  Stöcke  pflanzt,  was  inan  hier 
£war  seilen  Irilll ;  dem  mag  an  Kraut  uui 
Bohnen  mehr  gelegen  seyn ,  als  an  gutem 
V\  eine» 
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Im  May  fangt  allmählich  der  Weimtock 
«an  zu  grünen;  die  neuen  Sprössliugc  heben 
sich  schnell  m  die  Höhe ,  und  für  ihre  Si- 
cherheit muss  gesorgt  werden.  Jeder  Stock 
bekömmt  seinen  Pfahl ,  an  dem  die  heran- 
wachsenden, leicht  gebrechlichen  Reben  mit 
Stroh  oder  Band  (eine  Bioseiiart,  in  den 
Morästen  wachsend,)  gebunden,  und  beyhö- 
lierm  Wachsthum  ein  auch  zwey  Mal  nach- 
gebuuden  werden.  Unter  der  Benennung  Jä- 
ten versteht  man  in  den  Ofner  Gebirgeu 
jene  eigene  Arbeit^  mitteist  welcher  die 
überiliissigen  ,  nutzlosen  Neieiizweige  im 
May  abgebrochen  werden ,  um  die  Nah- 
rungssäfie  für  die  Tragreben  mehr  zu  con- 
cculriren.  Eine  Beschäftigung,  die  ihr  wahr- 
haft Nützliches  hat,  in  andern  Gegenden 
aber,  z.B«'in  SGlavoniea  und  SjTi-mien,  un- 
bekannt ist. 

Mit  Ende  May  wird  zum  zweytenmal 
^  ^eba  uen  und  dann  bleibt  der  Weuistock  auf 
^ine  Zeit  in  Ruhe  ,  weil  er  in  die  Bluthe 
kömiift.   Seine  Blüthe,  ein  kleiner  fünfzfih- 
cuiger  Kelch ,  mit  fünf  kleinen  zusammel^• 
hangenden  BlnmenLlattciicn,  ist  äusserst  hin- 
fällig ,  folglich ,  mit  verietzter  Blüthe ,  auch 
seine  Frucht.   Dieser  Umstand ,  den  W  ein- 
Bauern wohlbekannt,  hat  die  grosse  öko- 
nomische Regel  bezAveckt ,  dass  zur  Zeit  der 
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Bluliie  in  VVeiabergea  nichu  gearb<&itel  wer- 
de. Auch  ist  der  Eiulluss  eiuer  nachtheili- 
gen  VVitterang^  z.  B.  stürmische  Winde  ^ 
oder  anhaltender  Regen  ^  zu  dieser  Zeit  am 
.schädlichsten. 

Mit  halbem  July  wird  das  3-le^  iind  ge- 
gen Ende  August  das  4-te  Hauen  verrich- 
tet j  dann  kann  rnliig  und  stille  die  langsam 
reifende  Traube  der  Zeit  der  Weinlese  hap* 
rcn,  wo  sie  zum.  Lohne  der  Arbeit  ihrem 
Wirtlie  zur  Kelter  [getragen  wird,  um  iu 
erquickenden  Most  zu  z^ßiessen» 

Dißss  wäre  so  der  natüi^liclie  und  hier 
.iibliclie  Gaxig  der  Weingarten- Ökonom /c  , 
.  in  der  nemJichen  Ordnung^  wie  sie  das  Jahr 
hindui'ch  unsere  Winzer  beschäftigt,  und 
nach  welcher  Ordnung  man  sich  beynahß 
im  ganzen  Lande  ,  mit  da  und  dort  ge- 
ringfügigen Abänderungen ,  benimmt.  Es  ist 
sm  bewandern,  was  von  unendhchen  Zeiten 
her  mit  der  Pflege  des  Weinstockes  für  .  Ar«- 
beit  und  Studieren  war.   Die  Müh^ ,  der 
Fleiss,  die  Erfindungen  der  Griechen  und 
Bömer^isind  zum  Erstaunen.  In  Itahen,  Frank- 
reich ,  am  Rhein  und  Nekar  ,  so  wie  in 
Österreich  und  in  andern  Gegenden^  raffinirt 
jxu^n  noch  immer;  und  am  Eade  lauft  Alles 
doch  auf  uns^^e  Gjiin Jsatze  hinaus,  mit  wel- 

chüii  wir  den  oAxa^Jß  künstlichen  und  müh- 
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isamen  Weinbau  verschiedener  Länder  so  zu 
Tereinfachen'gewusst  haben,  dass  unser  £iiL* 
«weck,  sowohl  in  Absicht  auf  Verfeinerung , 
als  Menge  des  Products,  besser  erreicht  wird, 
als  irgend  wo ,  und  die  Ersparung  doch  am 
allermeisten  begünstigt  ist,  wozu  freylich 
die  Lage  des  Landes  nHt  der  dem  Weinbau 
50  günstigen  Temperatur  (in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  -/Eq;uator  und  dem  Nordpol, 
tnithin  wn  der  brennenden  Hitze  des  X5^- 
steren ,  wie  von  der  erstarrenden  Kalte  des 
letzteren,  gleich  weit  entfernt,)  das  Meiste 
beyträgt. 

Ein  namhafter  Theil  von  Ofen  s  ße- 
Völker ung  besteht  aus  der  eontribuirenden 
Volksklasse  der  Haner,  die,  neben  einem  klei« . 
nen  Weingartengrunde,  als  Eigenthum,  bloss 
.  vom  Taglohne  der  Arbeit  in  WeinLergcn 
leben«  Jeder  etwas  bemittelte  Borger  wählt 
Mch  einen  so  genannten  Hauer,  als  Winzer, 
^Weinzierl)  Äum  Aufseher  über  seine  Re- 
benpflanzungen, dem  er  entweder  einen  er- 
höhten   Taglohn    für    die    Aufsicht  der 
übrigen  Arbeiter  bezahlt,  oder   auch  die 
^ii^elnen  Arbeiten  nach  dem  Flächenmaass 
rder  Viertel  accordmassig  uberträgt,  wo  dann 
•dem  Besitzer  bloss  die  Sorge  bleibt,  sich  von 
vder  Genauigkeit  omd  Reinheit  der  Pausch- 
Arbeit  zu  überzeugen;  wiewohl  kluge  Öko- 
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nomeu  sich  nicht  gerne  iti  derley  Pauscl- 
Arbeiten  aus  guten  Gründen  einlasseru 

Da  ich  aelhst  zu  meiner  Beleiiruiig.  uad 
des  eigenen  Nutzens  wegen ,  yon  solchen  al- 
len erfahrnen  Wciiihauern  über  verscliie- 
dene  Sachen  mir  Auskunft  geben  Hess,  um 
zu  sehen  9  wie  weit  die  Praxis  dieser  Leute  , 
mit  wisseuöcha filichen  Erklärungen  und  An- 
gaben sich  vereinigen  liesse  ;  so  hin  ich  oft 
erstaunt  9  yon  einem  derley  gemeinen  Wiiir 
2er  Beweise  und  Ex^klarungen  zu  hören ,  die 
ich  von  manchem  Professor  der  Ökonomik 
kaum  erwartet  hätte :  so  lauter  sind  dia 
ürtheile  dieser  Menscien ,  /  und  so  sicher 
hat  die  Erfahrung  ihre  Arbeiten  gemacht. 
Sie  wissen  immer,  nack  Maassgal»e  des  Bo- 
dens und  der  W  itterimgen  des  Jahres ,  zu 
besserer  Erträglichkeit  entweder  der  Gegen- 
wart, oder  zu  Hoffnungen  auf  knnftiga 
Jahre,  ihre  Arbeiten  einzuriehtexi. .  Sie  sind 
im  höchsten   Grade  specidativ,  und  teuve 
ökonomische   Gesellschaft   würde  für  das> 
was  die  eigentliche  Bearbeitung  des  Stockes 
betxuüt,  etwas  zu.  verbessern  linden,  weuu 
Lage,  Cluna  und  Willer ung, mit  in  Anschlag 
genommen  werden.  Diese  JLeute  haben  nicht 
Lesen, nicht  Schreiben  gelernt,  ^)  sie  fangen 

Was  hey  der  jetzt  iieraii>ira42h5jei2dea  Generatiöft 
tiUhi  mdur  /der]  Fsdi  isU 
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als  Kmder  mit  der  Haue  aa ,  und  erkngca , 
ohne  Anleitung ,  bloss  durch  Übung  und  Ei- 
£ELhning,  was  sie  wissen«  Am  allermeislea 
ist  das  botanische  Genie  dieser  Menschen 
za  bewundern;  y.  Schwartiier  gibt  in  sei- 
ner Statistik  bey  300  Traubengattungen  in 
Ungern  «au^  woTon  in  den  Ofner  Gebirgen 
gewiss  eine  bedeutende  Zahl  zu  finden  ist; 
tmd  diese  alle  nennt  ein  Winzer  mit  Nam- 
men ,  wad  unterscheidet  sie  nicht  nur  vom 
blos$en  Blatte,  sondern  kennt  sie  auch  ini 
Winter  an  den  dürren  Reben  ;  und  dies^i 
nicht  naeh  der  gelehrten  Glassification  eines 
Ere^^e,  eines  Chaptal^  u«  a.  m.  sondex*n  mit 
einem  scharfen  Auge  \ind  ciuem  guten  Gc- 
dachtniss. 

.   Nach  dieser  voraugeschickten  Behand- 
hing des  Wcinstockes  übergehe  ich  nun  zur' 
letzten  und  angenehmsten  Beschäftigung  im 
Weinberge  y  ncmiich :  zur 

Lese. 

Mit  Anfang  August ,  wenn  einige  Gat- 
tungen Frühtrauben  anfangen  zeitig  zu  \s  er- 
den, und  die  Aufmerksamkeit  Ton  Menschen 
und  Thieren  auf  sich  ziehen ,  werden  vom 
Stadt  -  MagisUate  eigene  Hüter  iu  die 
Weinberge  geschickt,  die  ihre  angewiesen 

^     A  a  5  . 


tie  Gebirgsabtheilungen  zu  übersehea  uäÄ 
zu  bewachen  habeu,  bis  durch  allgemeitie 
Zeitigung  der  Tranben  die  Tagsatzutig  Äur 
Lese  von  eben  dieser  Obrigkeit  verkündet 
wirdj  was  gewöhulicli  mit  An  fang  October, 
und  bey  einem  günstigen  Jahrgänge  auch 
im  September  zu  geschehen  pflegt z. 
1811. 

Unter  allen  Arbeiten  in  ünge^a  weiss 
ich  keine  ^  die  mit  besserm  Willen  und  mit 
froherem  Muthe  von  Statten  ginge,  als  die 
Weinlese.  So  lustig  sollte  alle  Arbeit  m  der 
Welt  'se3mi  Die  Anstalten  zu  einer  aaJhen 
Weinlese,  die  so  gross  ist,  wie  im  Ofner  Ge^ 
birge ,  hört  man  yveit  und  b^eit  erklingen. 
Der  Bürger  mit  seiner  Familie  verlässt  die 
städtische  Wohnung ,  der  Hauer  wandert  ans 
mit  Weib  und  Kindern  >  und  sagt  auf  44 
Tage  seinem  kleinen  Häuschen  Lebewohl  j 
alles  geht  und  fahrt  in  die  Weinlese,  um 
da  die  mannigfaltig  zierlichen  Landhäuser 
oder  auch  euge  Erdhütten  zu  beziehen.  Diese 
ausserordentliche  Menge  von  Volk  vermehrt 
das  junge  Gesinde  äus  den  nahen  und  ent- 
fernten GegendeÄ  rundumherT  Alle  Bauern- 
Bm^sche   und  Mädchen  laufen  herbey,  die 
mcht  so  sehr  der  geringe  Lohn  von  weni- 
gen Groschen  des  Tages ,  als  die  geschmack- 
hafte süsse  Traube,  und  die  Versammlung; 
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ttm  eine  alte  Geige  oder  Sackpfeife,  ani  Abc u- 
>de  eines  jeden  Tages  lockt.  Das  Vergnügen 
und  die  Fröhlichkeit  dieses  Volkes,  hey  sei- 
nem Elende,  ist  nicht  zu  hegreifen*  Ein 
Singen^  Pfeifen,  und  Jubeln,  von  allen  Seiten. 
Die  schönsten  Einfälle  ,  die  ^inem  schönen 
Geiste  in  einer  grossen  Stadt  Ehre  machen 
würden  9  die  erfindungs vollsten  .  Spitzbühe*- 
reyen,  worauf  man  pränumeriren  lassen 
könnte ,  sieht  man  unter  ihnen ,  mitten  in 
der  Arbeit,  dass  es  eine  Freude^  ist,  zuzu<« 
hören  und  zuzusehen ;  worüber  Hagedorn 
einst  die  tre£[enden  Worte  sang : 

O  höret  1  welch  eiiu  Freudenfest 
Auf  jenem  trauhenvoüen  Hügel  ; 
Man  jauchzt  und  singt ,  und  alles  lässt 
Der  Freyheit  und  der  Lust  den  Zügell 
Ea  ist  die  JLesel  —  —  — 

So  wird  froh  und  munter  zur  Arbeit 
gegangen,  um  die  Hälfte  der  jährlichen  Hofi- 
nungen  des  Landes  (denn  in  Brod  und 
W^ein  theüen  sich  zur  Hälfte  die  Wünsche 
der  Menschen  für  jeden  Jahresseegen ; )  zu 
ernten;  die  nach  einer  günstigen  Witte- 
rung des  laufenden  Jahres  reichlich  und  gut, 
^nach  vorhergegangenen  unglücJdichen  Ele- 
mentar-Ereignissen,  aber ,  auch  karg,  und 
mitunter  auch  schlecht ,  ausfallen  können* 
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t)bwohl  das  Ofner  Gebirg  g^össtentheils 
bkae  Trauben  liefeia^  wour  denen  im  Aa&- 
laude  der  belieblc  rolhe  Weiu  so  rühmlich 
bekannt  ist  5  so  wird  doch  aUch  viel  weisser 
Most  erzeugt^'der  gleich,  während  der  Lese, 
gcpresst ,  und  in  den  V\  eiufässern  zur  Gah- 
ruug  aufgestellt  wird.  Der  Masch  der 
blauen  Trauben  hingegen  wird  in  6e&sse 
Ton  lUÜ  bis  700  Eiinera  Inhalts  geschüttet , 
worin  er  der  Gahrung  überlassen  bleibt 
Nach  Verlauf  von  2  bis  3  Wochen  wird  der 
nun  Tcrgohrene  klare  Wein  in  Fässer  abge- 
zogen ^  der  den  gauzcii  Färhestoß:  der  Hül- 
sen, und  mitunter  auch  den  dem  rothen 
Weine  eigenthumhchea  herben  Geschmaci 
der  Samenkörner  und  TraubeuslengeV, 

gesogen  hat. 

Seit  ein  paar  Jahren  bedienen  sich  ei- 
nige kluge  Weingartenbesitzer  der,  in  der 
Ofuer  Zeitung  oft  rühmlich  erwähnten^ 
vom  Instrumentmacher  Schwab  in  Pest 
erümdeheu,  Weintrauben  -  Abbeerungs-  Ma- 
schine**), mittelst  welcher  iLLcht  nur  die 
nutzlosen  herben  Traubenstengel,  mit  dcu 


^  J   So  nennt   man  die   zusainnieiigcstossencn  oder 
^geti'eteueu  Trauben  mit  Hülsen  und  Stengdn« 

r 

**  )  Siehe  meine  Beschreibung  "von  Pest,  1821  > 
•  '  Seite  '231.  .  * 
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\fatei£en  Beeren,  beseitigt,  sondern  die  Beere 
auch  gleiciimassig  zerquetscht  werden«  Zu 
wünschen  ein  allgemeinerer  Gebrauch 
dieser  so  sinnreichen,  als  einfachen  und  zu- 
gleich wohl&ilen,  Maschine  (  es  kostet  eine 
nur  40  G.  W.  W.)j  denn  unstreitig  müsstc 
-die  Güte  des  W  eines,  vorzn  glich  des  rothen^ 
<Iadiu*ch  nauihalt  gewiimen. 

Dabey  muss  ich  die  nolhwcndige  Be- 
merkung machen ,  dass  nur  in  solchen  Jah- 
xen  Gehrauch  von  dieser  Maschine,  gemacht, 
werde ,  in  ^velc}len  durch  anhaltend  warme 
trockene  Witterung  die  rolle  Zeitigung  der 
Traube«  einen  guten  Wein  verspricht,  der 
durch  den  herben,  zusammenziehenden  Saft 
4er  Kämme  immer  leiden  muss;  dahinge» 
gen  in  jenen  Zeilen ,  wo  stete  Herbstregeu 
( wie  im  Jahre  1818 )  eine  Fäulniss  in  die 
Beere  bringen,  gerade  das  Rauhe  dieser  Kämr 
nie  den  schlechten  Wein  verbessert,  .und 
als  nützliches  Gährungsmittel  die  Fermen** 
tation  des  Mostes  verstärket ,  auch  das  ge^ 
wt^huliche  Zaliewerden  desselben  hindert. 

Bey  den  weissen  Trauben  lasse  man 
ganz  getrost  immer  die  .Kämme ;  denn  die 
Güte  des. weissen  Weines,  als  häufigen,  ja 
zusagen  gewöhnlichen  Tischtrunkes,  besteht 
nicht  bloss  in  seinem  Geiste ,  als  vielmehr 
iii  einer  angenelxmen  ällerndeu  Saure. 
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Zur  Aufreclithaltang  der  Ordnung  in 
deh  Weingcbirgea ,  so  wie  wegen  der  ein- 
mal eingeführLea  planmassigeu  Behandiang 
des  Weiiistockes  diuxh  die  Winzer,  sind  von 
Seile  des  Magistrats  eigens  besoldete  Auf- 
seher (Bergmeister)  mit  andern  ilinen  im- 
tergeordneteu  Üijergehern  aufgestellt,  die 
in  ihren  abgetheilten  Bezirken  sich  naeh  eir 
genen  Vorschriftsmaaswegeln  zu  beuehmea 
haben:  z.  B«  muss  jeder  die  Arbeit  der  Win- 
zer im  Allgemeinen  verfolgen ,  bey  sichtba- 
rer Lauigkeit  in  ein  oder  der  andern  Ar- 
beit ,  vorzüghch  bey  eiaem  gewinnsüchtigen 
Schnitt,  zuerst  den  VTinzer  erm^ihncn,  hey 
weiterer  Fahrlässigkeit  deu  etwa  minder  auA 
merksamen  Besitzer  Yerstandlgen^  und , 
noch  weiterer  Vernachlässigung  ,  dem  Ma- 
gisü^at  die  nülhigc  Anzeige  machen.  Bey  je- 
der Grundstreitigkeit  ist  zur  Befiuedigung 
der  Partheyen  sein  Gutachten  nothweudig , 
und  iiu Falle  durch  häufige  Regengusse  Stras- 
sen und  andere  Nebenwege  unbrauchbar  ge- 
worden wären,  hat  er  die  Verpflichtung, 
bey.  Zeiten  die  Anzeige  dem  Magistrate  zu 
machen ,  damit ,  wie  es  jährlich  am  gesche- 
hen pflegt,  Tor  der  Lese  noch  die  nöthigea 
•  Ausbesserungen  geschehen  können* 

Die  Wartung  mid  Pflege  des  Weinsto- 
cke« ^etzt  ein  zweckdienliches  Glima ,  eine 

c 
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der  Natiir  des  Gewächses  augemessene  Lage  ^ 
uud  eine,  dem  Vegetatioasverxuögen  der 
Pflanze  entsprechende  Erdkrume  Toraos.  All- 
bekannt hat  Ungern  das  dem  W  cinhau  an- 
gemessenste Clima ,  wenn  auch  nicht  in  al- 
ten, doch  in  den  meisten  Theilen  des  Lan- 
des }  zu  welch  letztern  die  Ofner  W  einberge 
gehören ,  die  die  Natur  auch  noch  mit  ei- 
ner besonders  günstigen  Grundlage  beschenkt 
hat,  so  wie  ich  sie  folgend,  nach  den  be- 
kanntesten Weinbergen ,  bezeichnen  werde.  - 

Die  Hügel,  an  Promontorium  gränzend, 
bestehen  aus  Muschelkalk,  jenem  ähnlich 
Tom  Steinbruche  in  Pest. 

Der   Blocksberg  enthalt  unter  einer 
schwachen  Erdkrume  nordöstlich  Hornstein- 
Broccia  ,  dessen  Bindungsmittel  ein  thoniger 
Xalk  ist ;  sudwestlich  ist  sein  ßestandtheil  ^ 
ein  schiefriger  mürber  Thonmergel.  • 

jSer  Adler-  und  Burgerberg  ,  als  die 
«wey  gepriesenen  Bacchushügel ,  sind  Ton 
unten  bis  hinauf  bedeckt  mit  hartem  klein- 
körnigen magnesiehalt igen  Kalkstein  (Dolo-^ 
nit)^  der ,  ohne  zusammen  zu  kleben ,  an  dei^ 
Luft  zerfällt,  den  Boden  stets  locker  hält, 
und  dadurch  die  Gute  des  dort  wachsenden 
Weines  befördert*  Beynahe  eine  gleiche  Ge- 
birgsart  deckt  die  Grundfeste  des  Staaren- 
Tanzes  und  Wolfsthaies. 
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Ganz  Tcrscliiedeu  vou  ersteren,  besieht  aus 
grauem  femköcnigen  Sandsteine  der  Schwa- 
i>cuberg,  dana  aus  gemeinem  Kalkstein  der 
Johannisberg  und  die  Gegend  des  Sauwin-^ 
kels ,  und  aus  grobkörnigem  rothen  Sand- 
Steine  der  Lindenberg.  Marxengraben  ^  der 
Franzens- und  Thomas- Berg  cuüialten  Dolo-^ 
nit  ^  und  der  B&rg  ia  der  Hah^  des.  Kaiser- 
ikdes  hat  Thomnerg^L 

.Obschoui  di^se  magere  steinige  Erd- 
Krume  ^Ibst  Bicht  Püanzennahrnng  ist  ^  so 
hat  sie  doch  in  mehr  aJs  einer  uns  bekann- 
ten Rücksiebt  den  grössten  EinBuss  auf  die 
V^egetation  dieser ,  gerade  die  Trockeniieit 
liebenden  Pflanzen;  denn  sie  ist  eigentlicii 
nur  der  Staudpunkt  der  Weinreben ,  das 
Hülfsmittl  der  Nahrungstheile ,  und  gleich-- 

sam  die  Gebärmutter,  die  den  Samen  der 

«i  » 

Pflanzen  empfiingt,  ihre  Wurzeln  aufnimmt  9 
und  ihnen  nach  Bßdürfniss  die  Nahrungs^ 
Theilclien  zufliesscn  lasst. 

Hier  kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen , 
dass  in  jeder  Hinsicht  die  oft  zu  häufigen 
Obstbaume  in  den  Weinbergen  mehr  schäd- 
lich ,  als  nützlich^  sind ,  denn  um  ein  paar 
Hände  Toll  schlechten,  grösstentheils  unver- 
edelten, Obstes  willen ,  lasst  der  Weinbauer 
nicht  selten  grosse  schattenreiche  Obst^ 
Baume  in  seiner  Weinreben-Cuiouie  stehen, 
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•die  der  Traabe  durch  ihre  Wurzehi  nicht 
nux  den  nöthigea  Nahruugssatl  ,  suudcru 
hauptsächlich  die  wo hlLhä Ligen  ,  uuciiLbchr- 
lichen  Strahlen  der  Sonne  rauben.  Die  To- 
kayer  und  üuster  leiden  in  ihren  vorzüg- 
lichen Weinhex-gen  keine  Baume. 

Die  Ofiier  Weinberge  unterliegen  einem 
Grundzejiend ,  wovon  die  Hälfte  dem  Gra- 
uer, und  die  andere  Hälfte  dem  St uhlw  eissen- 
burger  Dom-  Kapitel  gebührt,  welche  Schul- 
digkeit aber  gewöhnhch,  nach  vorhergegan- 
genem gegenseitigem  Einverständnisse,  durch 
Reluition  ausgeglichen  wird. 

Da  wir  nun  diesen ,  für  die  Stadt  Ofen 
so  wichtigen  Industriezweig  durch  genaue 
Auseinandersetzung  kennen  gelernt  haben  j 
wollen  wir  auch  durdi  nähere  Befrachtun- 
gen sehen,  welcher  ISiülzen  den  £ewohnem 
daraus  2;u£Liesse. 

Nach  V.  Schwartner's  Statistik  sollen 
in  Ungern  jahrlich  hey  18  Millionen  Ei- 
mer Weines  erzeugt  werden,  zu  welcher 
Summe  das  Gebiet  der  Hauptstadt  Öfeu 
230  bi«  240,000  Eimer  heyträgt ,  imd  wenn 
man  die  fortlaufende  Gebirgskette,  siidhch 
über  Promontoritmi ,  bis  Alt-Teteny,  und 
nördlich  bis  St.  Andre  dazu  nimmt ,  deren 
Erzeugnisse  sämmtlich  unter  der  Firma  des 
Ofher  Weines  weit  und  hreit  verfuhrt  wti- 
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deu,  99  liease  sich  die  jährliche  Wem« 
Erzeugung  daselb&t  auf  eine  halLe  Million  Ei- 
mer und  oft  dar  über  anschlagen«  Wer  wild 
sieht  sUunen  über  die  Grösse  des  Capital^  9 
«velcheß  die  jidu-liche  Weia-Procreation  iu 
üngciu  Werth  ist  ,  wenn  man  «us  diesen 
iÖ  Millionen  Eimern  Weines^  nur^cu  6  G. 
den  Eimer  gerechnet  ^  die  Sunuue  von  118 
Miilionea  Gulden  herausbringt,  die,  theils 
•vW  AHslande,  theils  dort^  inlgndischen 
Verbrauch ,  im  Lande  «irculireu. 

VV^nn  von  den  30,000  Einwohnern, 
w  Lc  sie  Ofen  in  der  Gegenwart  xäbJt,  nur 
von  der  Hälfte  ein  jedei'  täglich  eine  Halbe 
(64  ein  Eimer)  Uiukt,  so  Wibl,  ntfth  Ah- 
sclüag  eines  jährlichen  Bedarfes  wn  hej- 
läufig  »0,000  Eiaaem,  den  gesegneten  Of- 
nem  nodi,  ohne  diePlusmacherey  der  Kel- 
lei-mcisLer  in  Anschlag  zu  bringen ,  ein  rei- 
ner Üherschnss  Ton  l^&ßQQ  Eimern  für 
fremden  Verkaut   Wahrlich  eia  bedeulen- 
des  Kapital  in  den  jetzigen  Zeiten,  "WO  der 
.Wein  der  Mittelgattung  von  der  Fresse  weg 
nicht  leicht  unter  7—10  Gulden  verkauf 
%vird- 

y  on  diesem  für  die  sömmlüchen  Lehens* 
Bedürfnisse  bestimmten  Überrest  wird  ein 
DrittheiJ,  und  vielleicht  auch  mehr,  an  das 
ßefffUiuberUegende  Fest  verkauil ;  der  uInrh 


iju.^cö  by  Googl 


^7  d. 

^ ,  grusstenihcils  in  den  Kellern  der  TejP- 
-mögenderu  JBiirgex  und  Speculan  Leu  aufge- 
Ixäufte^  Rest  gehet  theils  nach  Österreich^ 
Mahran,  Böiuneu  und  Schlesien,  theils  auch 
jaach  Pohlen ,  oder  wolüa  der  Speculations- 
Geist  einen  Ausweg  findeU  Für  die  zweck- 
mässige Aufbeevi^ahrung  dieses  Productes  ha- 
ben schon  die  hetriehsamen  Vorältern  rülam^ 
liehe  Sorge  getragen,  wie  die  Menge  der 
Felsenkeller  beweiset^  mit  denen  dear  ganze 
FesUingsherg  gleichsam  unterminirt  ist,  und 
die  Epernay's  hcrülimten  Weixilagern,  wenn 
nicht  an  Gerärnnigkett ,  doch  an  Sohditat  ^ 
:und  als  Denkmahle  unernaesshcher  Anstren- 
^ngen,  den  Rang  ablaufen. 

Unter  dem  Namen  Ofner  Wein^  der 
im  Handel  mit  dem  wahren,  oder  auch  nur 
Afternamen  vorkömmt ,  ist  nicht  allein 
das  auf  dem  hiesigea  8tadtgehiet  erzeug- 
te Product  yerstandenj  sondern  auch  jenes, 
welches  in  der  Umgegend ,  wiewohl  auif 
fremden  Herrschaftsgründen ,  doch  in  der 
liemhchen  .Gehirgsreihe  nach  Nord,  Süd  imd 
West,  jahrlich  erzeugt  wird  ;  welchen  Flä- 
chenraum man  füglich  von  Alt-Tet6ny  bis 
St.  Andre  auf  5  his  6  □  Meilen  annehmem 
kann«  Wenn  auch  der  Nachtheil  noch  zu 
verschmerzen  wäre,  dass  der,  in  der  angrän- 

i^endm  Unijgegend  yon  Ofen  jerzeugte.  W«ia 
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als  0[her  vex  kauft  wird^  da  wir  wissen^ 
iXasiy  die  Gehirge  voix  St.  Andre,  Promonto- 
rium uudTetiny,  wirklich  vorzügliche  Wei- 
ue  liefern  j  so  ist  und  hleibt  doch  der  Fre* 
Tel  vieler  W eiulxondlex-  unverzeihlich,  und 
besonders  für  Ofen  nachtlieiligj  da  derley 
strafbare  Wucherer  aus  entfernten,  minder 
beliebLeu  Gegenden  xolhe  Weine  kaufen, 
und,  nacli  manclierley  chemischen  Pi-ocedu- 
ren,  dem  Ausländer  für  Ofner  verkaufen. 

Zwar  besieht  seit  langen  Jahren  in  Oieu 
das  Gesetz,  dass  unter  kcinerJey  Forwand 
fremder  Wein  eingefiiiirt  werden  davf^  zu 
welchem  Zwecke  an  den  jStadÜinien  eigene 

'  Wächter  aufgeslellt  sind ,  um  die  {iremdeu 
Weiufuliren  an  die  eulgegengesetzlen  Linieu 
oder  bis  an  die  Schiffbrücke  zu  begleiten^ 
damit  kein  Fass  in  der  Stadt  abgeladen  wer- 
de: doch  wie  viele  tausend  Eimer  rothen 
Weines  gehen  unter  einer  angedichteten  Of- 
ner Firma  in's  Ausland ,  und  wieviel  wird 
Uiiler  aiinlichen  Taufscheinen  im  Inlande 

.  vertrunken,  ohne  durch  die  Ofner  Pressen 
gelaufen,  oder  in  einem  dortigen  Keller  ge- 
legen zu  seyn*  So  hat  der  Credit  des  Of- 
ner Weines  in  neuern  Zeiten  merklich  ge- 
litten, und  zwar  wider  alles  Verschulden  da-» 
fiiger  Weinbauer.  Doch  mehr,  als  olle 
diese  nicht  zu  hinderade  Nebenwege,  hat 
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dem  Handel  mit  rotheii  Weiiicii,  iu  iieuem 
Zeilen ,  das  yerächtliche  Rothfärben  ge-- 
schadet  9  wo  man  seit  einigen  Jahren  diö 
traurige  Erfahrung  macht ,  dass  die  Nach- 
frage nach  rothem  Weiue  sich  täglich  min-: 
dert ,  im  Gegentheil  bloss  weisser  Wein  ge- 
sucht ,  auch  besser  bezahlt  wird.  Obschoii 
das  küiisLliohe  Farben  der  Weiue  ,  wenn  es 
mit  gehöriger  Auswahl  des  Färbematerials 
geschieht ,  der  Gesxmdheit  eben  nicht  nach- 
tlieiiig  wird;  so  ist  es  doch  ein  Betrug,  den 
der  Nordlander  um  sein  theueres  Geld  nicht 
wohl  leiden  mag.    Dass  ein  Stra%esetz  für 
ähnliche  Mischereyen  im  ganzen  Lande  noth- 
wendig  .wäre  ,  wird  wohl  )eder  Patriot  mit 
mir  einverstanden  seyn  ^  schon  um  des  ein- 
zigen Beweggrundes  willen,  dass  das  Ver- 
trauen auf  roLlie  Weine  im  Auslande  nicht 
ferner  mehr  geschmälert ,  und  der  Handel 
mit  diesem  wichtigen  Producte  nicht  wei- 
ters erscliüttert  werde.    Schade,  dass  der 
vom  Herrn  v.  Ritter  Schweikhard  verfasste 
Entwurf  «u  einer  noi'dischen  Handlungs- 
Gcsellschaft,  wovon,  die  Zcitsciirift  von  und 
für  Ungern,  umsLändlich  .spricht,  sich  nicht 
verwirkUchte*  Für  ganz  Ungern,  und  mitun- 
ter auch  für  Ofen,  hätten  bedeutende  Vor- 
thcile  daraus   entstehen   können  j  da  die 
Tendenz  dieses  Vorschlages  besonlers  dei; 
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Weinixandel  ia  Europa's  nördliche  Gegen^ 
den  war. 

Da  ich,  bloss  in  der  Absicht  zu  nützen, 
(1  icseri    hauptsächlichsten  Ökoaomiezweig 
Qfen's  etwas^  um^ständhch  besdirieb  $  so  darf 
ich  mir  auch  die  Bitte  erlauben ,  daas  recht 
viele  Weiiibergshcsitzer  diese  Blalter  duixh^ 
lesen  ^  und  ihr  Urtheil  darüber  mir  bekannt 
geben   mögen.    Meine*  Ansichten  können 
theilweise  hrig  scyu,  und  ich  der  Beleh- 
rung eines  Bessern  bedürfen ,  die  ich  auch 
Ton  jedem  Verständigen,  und  in  der  Sache 
£riaiu*enen,  gerne ,  und  mii  Dank  aniieh'- 
men  werde. 

Acker  -  und  Wiesenknd  besilzt ,  schoia: 
um  seiner  (Jebirge  willen,  das  0£ner  Ge- 
biet, im  Verhällniss  zur  nöthigeu  Cousum- 
lion,  äusserst  wenig,  wie  ich  schon  Seite  129 
bemerkt  habe ;  Gartenland  nm*  etwas  in  dem 
fruchtbaren  Theüe  der  Chrislina-Stadt,  uud  y 
ganz  im  Süden,  am  Donauufer ,  wo  man  den 
bedeutenden  Bau  der  Erdäpfel ,  jener  Nolh- 
Helfer  in  deu  vez^ilosseneu  IMissjahren ,  von 
den  übrigen  Fruchlfcldera  merklich  unter- 
scheidet ;    Waldungen  ebenfalls  nicht  hin- 
länglich,  doch  von  dem  schönsten  Triebe 
in  sonnenlosen  Gründen ,  uud  auf  den,  von 
der  Hacke  des  Winzers  üUerreichten,  Gipfeln 

der  Berge., 
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Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
und  Umgegend. 

LXVIU. 

Die  warmen  Bäder. 


w  euu  wir  auch  nichts  von  d^m  Ähnliches 
keuueii,  was  die  Indier  unter  der  Dienst- 
Leistung  ihrer  geschickten"  Badewärter  ge- 
hrauciien,  oder  was  die  Türken  in  ünen 
wollüöLi^en  Badeanstalten  so  vorzugsweise 
lieben;  so  ist  uns  darum  der  Gehrauch  kü  nst-- 
licher  und  natürlicher  Bader  keineswegs 
fremd.  Ain  gewoimliclisten  verstehen  wir 
unter  dem  Ausdinickc  :  Bäder  ,  mineralische 
Bader.  Diese  sind  solche  ^  wozu  das  Wasser 
in  einer  eigenen  natürlichen  JVIischung  aus 
der  Erde  quillt. 

Es  wird  Niemand  zweifeln,  dass,  in  dem 
grossen  Vorrathe  von  Arzeneymitteln,  die  Mi- 
neralwasser, besonders  in  Beziehung  auf  cliro- 
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nische^  äusserlicbe  und  innerliche  Krank-- 
heilen  des  Menschen,  ißinen  grossen  Rang 

bchaiipteu,  uad  dass  Viele  dem  richtigen 
Gebrauche  derselben  ihre,  von  ftudem  phar- 
niaceutischen  MiLleln  umsonst  erwartete,  Ge- 
nesung zu  danken,  haben:  desswcgen  bleibt 
CS  Verirrung  des  menschlichen  Geistes,  wenn 
man  von  dem  einem  Extreme,  die  Mineral- 
Quellen'  als  eine  Universal  -  Medicin  aazuse- 
licii,  auf  das  eiilgegengesetzte  verfiel:  an 
die  Stelle  der  von  der  Natur  selbst  bereite- 
ten Gesundbrunnen  iüuAlJiehe  oder  ande- 
re Arzcncykörper  setzen  zu  wollen. 

Mütterlich  hat  die  schöpferische  Natur  mit 
Minerahrasi>ei?\^für  Ungern  gesorgt.  DicBer-^ 
ge  au  der  Miltagsseite ,  die  von  Nord  durch 
die  Komorner  <  Graner  ,  Piliser,  Stuhlweis- 
senburger,  Wcssprimer  und  Szalader  Comitale 
sich  ausdehnen,  sind  grösstentheils  kalfcartig , 
und  bilden  die  durchwandernden  f  lüssigteitcn 
zu  Mineralwässern  niauuigfaltigcn  luhalics. 

Kalkhaltige  Wässer,  die  zugleich  Kör- 
per incrusliren,  findet  man  in  den  Brunnen 
des  Marktüecken  Csakvar,  iu  Totis,  und  m 
TapolczaTö.  Biltersalzhäjtige  liefern  meh- 
rere Quellen  in  Gran,  und  zwischen  den  Of- 
ner  und  liuda -JEurs'er  VVeingebirgea ,  dauu 
im  Dorfe  Buda-Eörs  selbst:  Glaubersalzhäl- 
tigc  kommen  vor  in  der  Nähe  der  Moräste 

bey 
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hey  Bift^  Stnhlwei996n)>ti»g  und  Szeiif>»lTän , 
daim  hey  Ofen  auf  dem  Wege  nftck  dem 
Kammer wald.  In  Füred,  auf  dem  Prsedium 
Abrafadm,  am  Pldttensee,  bey  Kiss-Apdti  und  • 
Ugod  ,  sprudeln  die  bekannten  Säuerling^* 
Warme  Quellen  zeigen  sich  am  häufigsten 
in  jenen  Gebirgstheilen ,  deren  Abstufungen  • 
sich  den  Finthen  der  Donau  nähern ,  oder  # 
dieselben  begränzem    Unter  diesen  behaup-  « 
ten  die  Ofner  Bäder  den  ersten  Rang ;  sie  wa- 
ren den  Römern  schon  bekannt,  und  hatten 
die  badesuchtigen  Türken  zu  manchen  merk- 
würdigen Bauführimgen  yerleitet.    Dass  es  ^ 
der  warmen  Quellen  in  früherer  Zeit  meh*  } 
rere  gab ,  dayon  finden  wir  in  den  Beschrei- 
bungen der  alten  Geschichtsforscher  nähere 
Data ,  deren  Mehrzahl  aber  vertrocknet  ist , 
oder  wahrscheinlicher  in  die  tiefer  liegen- 
den Erdtheile  sich  verloffen  hat. 

Noch  hat  die  Naturkunde  die  wahre 
Ursache  des  unterirdischen  Hitzgrades  der 
warmen  Mineralq^uellen  nicht  ausgemittell» 
Einige  wollen  dem  Schwefel,  oder  Eisenkies^ 
andere  tiefen  Kalklagern,  und  noch  andere 
den  Steinkohlen ,  die  zwischen  mächtigen 
Felsenwänden  eingeschlossen  sind,  diese  Ein-- 
Wirkung  zuschreiben ;  doch,  wer  konnte  Jbis 
jetzt  die  Natur  in  ihren  dunkeln  Werkstät- 
ten erspähen?  Sie  ürbeitet  zum  Wohle  der 

Bh 
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MmBckhek  fort,  und  schwerlich  dürfte  es 
einem  menschlicheii  Geiste  gelingen^  in  die 
Mischungs-  und  Bildungsverhaltnisse  der  in-- 
nem  Kräfte  der  Natur  zu  dringen ;  wie 
wohl  mit  4n&ng  des  vorigen  Jahrfaundertis 
Newton  y  später  Lavoisier  ^  und.  in  den  neu- 
em Zeiten  Davy,  Klaproth,  HermbstaJt,Win- 
terl^  Tromsdorf,  und  mehrere  andere,  durch 
gewaltsame  Lüftung  des  dunkeln  Schleyers  9 
die  Natur  zu  belauschen  sich  bemüh eten. 
Es  bleibt  uns  nichts  übrig  ^  als  staifanend  die 
verborgenen  Wirkungen  der  JVatar  zu  be- 
wundern, die  Allmacht  zu  segnen,  die,  zu  aller 
Menschen  Wold,  für  ihre  Gesundheit  gleich 
gross  und  wohlthälig  wirkt. 

Da  es  meine  Sorge  war,  die  Miweral- 
Quellen  Ofen's  und  ihre  Anstalten  genauer 
kennen  zu  lernen,  imd  mich  dadurch  you 
der  Gültigkeit  iln-er  Ansprüche  auf  ausge- 
breitetere  Bekanntwerdnng  zu  überzeij^en; 
so  wiU  ich  das  Wesentliche  von  den  Noti- 
zen,  die  ich  von  der  Lage  und  Einrichtung 
dieser  Gur-Orte ,  von  den  chemischen  Be- 
standtheilen,  und  von  der  durch  Erfahrung 
erprobten,  Wirksamkeit  dieser  Quellen,  theils 
durch  eigene  Beobachtungen  und  Versuche, 
theils  auf  das  glaubwürdige  Zeugniss  Ande- 

gesammelt  habe ,  mit  möglichster  Ge- 
n^^uigkeit  angeben. 
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Um  aher  hierinfalls  einer  nöthigen  Ord* 
nung  tren  zu  bleiben-,  werde  ich  die  Bäder 
einzeln  9  wie  sie  nach  der  Lage  yon  Süd 
gegen  Nord  in  den  verschiedenen  Stadtbe- 
zirken vorkonitnen ,  einer  nfihem  Beurthei-' 
lung  unterwerfen. 


Slocksbad% 

Am  südöstlichen  Ende  der  Stadt,  nächst 
dem  Schiagbaura  an  der  Strasse  nach  Pro- 
montorium, liegt  das,  einem  Privaten  gehöri- 
ge Blocksbad,  mit  seinen  nicht  besonders  an- 
sprechenden Gebäuden,  hart  an  den  Felsen-» 
Wänden  des  auslaufenden  Blocksberges,  unter 
der  bekannten  Höhle;  dessen  Hauptquelle 
demselben  Berge  entspringt,  in  einem  ge- 
mauerten Wasserbehäher  gesammelt ,  und 
mittelst  Röhren  in  die  Badeabtheilung  gelei- 
tet  wird. 

Diese  Badeabtheihmgen  bestehen  in  ei- 
nem grossen  allgemeinen  Bade  für  das  grös- 
sere Pubhcum,  dann  in  3  Stein-  und  8  Wan- 


Bades  für  eine  Stunde .  kostet  2  Kr«,  wobey 
es  aber  mit  der  Zeit  nicht  so  genau  genom- 
men wird ;  denn  wer  wärde  es  um  des 
ringen  Preises  willen  der  Mühe  werth 
den ,  unter  den  zahlreichen  nackten  Adams- 

Bb  n 
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Kiaderii  die  früher  Gekommenen  an  einen 
Austritt  m  erinnenu  Damm  gibt  diese 
Xiachgiebigkeit  der  Avendatorea  den  Terob- 
acsbeuiwgswücdigen  Hetären  aus  beyden  Slädr 
ten  die  günstige  Gelegenheit,^  bey  raaber 
Witterang  einen  Theil  ihrer  Lebenszeit  dort 
zu  yersciilafen,  um  dadurch  ihre  Natur  zu 
jener  der  Amphihieu  zu  bilden  5  welche  Be- 
merkong  auch  von  einer  Anzahl  arbeitscheu«* 
er  TaugenißhU.  gelten  mag.  Eine  Breter- 
Wand,  durch  die  Mitte  gezogen,  soll  das  mänxH 
liehe  Ton  dem  wexhüohen  Geschlechte  scheir 
denj  doch  ist  uQQk  o^Gnen  Raumes  g^enug, 
uja  manche  Schamhafte  in  Verlegenheit  zu 
sQtzexv  Abgesetzte  Maxm^rataf^n  iükren 
ijit  das  beynahe  4  Fuss  tiefe  Wasser  -  Bas^io 
und  Ruhebänke  an  den  Wänden  dienen  zom 
Ans-  nnd  Ankleiden»  Kleinere  ebgewader« 
t^  fiäderrmit  äh/i]iAber  Richtung ,  untec 
dem  Namen  Steinbäder ^  für  Familien  oder 
ei^zehie  Bexaonen^  findet  man*  hkv  nm  eine 
Byy^>il^fig  Yon  12  l^r.  für  ei^StaAdie>t  de^ 
r^  es«  3  gibt:  dem  aber  die  Tempera^ 
in  diesen  naturlichen.  B^em  nnb^agUeh^ 
c4«p:  unerträglich  ¥^re^  4«r  findet  ift 
3  W^^xwenbadern  9  die^^  durch  Donauwaaser 
gpj^äsj^4  poch  aoB  4er  Astndte^  4e» 
4e|^;  Qtpiifiasa  iiej?ita>iiiTiett»  eeiQe^Be^ 
^^i^^iSmg^i  dißi  er  m  einem  wahleiiigieridH 
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leten  Zimmer  im  1-ten  Stock  mit  M  Kr« 
erkaufen  kann. 

Der  Zufluss  der  unterirdischen  flüs«- 

sigkeit  scheint  im  Winter  wie  im  Sonuqier 
sich  gleich  zu  bleiben  j  denn  die  Badequel- 
len lieferten  i  bey  Versuchen  bx  verschiede^ 
neu  Jahreszeiten  9   einie  Wassermenge  von 

bey  läufig  950  Eimer,  in  24  Stundend 

Die  eigentliche  Temper4ti|r  4P§  Mi^ß* 
ralwassers  mag  immer  dieselbe  seyn,  yyenn 
auph  bey  der  grossteja  Kalte,  und,  entgegen- 
gesetzt, bey,  der  gfössteft  SQj(w»erbit?.e ,  das 
Thermometer  einen  Unterfiiclue4  YOft  1^  hiß 
2  Graden  Reaum.  zeigte ,  was  nur  den  jäus- 
s^*a  ü^iniwirkungen  unseres  Dqxist^Qise9 
geschrieben  werden  kann.  Im  Mqq^]:^  Jäiaef 
L  J.,  bey  7  Grad  unterm  Gefrierpuixkt ,  stieg 
das  Quecksilber  auf  37,  und  im  Juny,  j^ej 
18  Grad  ober  deuj  G^friei-punkt,  a^f  ^^-Grad, 
in  jener  Flüssigkeit,  die  in  eiflier  Eatfern^iQg 
von  3  bis  4  Klaftern  von  dej:  Urquelle  iu 
das  Bassia  des  allgemeinen  Bades  aioh  ergiessjt. 

> 

Das  Wasser  im  Bassin  ist  klar  und^el) , 
etwas  ins  MatjLlichtbla^e  schielßud. 

Da  der  Spiegel  der  Urquelle  von  der 
Normal-  Höhe  der  angränzenden  Donau  a\ir 
um  1  KJtfter  erhöhet  stehet  5  so  ist  dieses 
Bad  bey  nahe  jährüoh  'der  Umomi^mAi^hämt 
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angesetzt  ^  durch  mächtiges  Aoschwellen 
des  Stromes  oft  auf  längere  Zeit  in  nutzlo- 
sem Zustande  sich  zu  hefinden« 

Man  hat  hisher  im  Allgemeinen  dieses 
Bad  als  das  wärmste  •j;eschildert  j  doch  das 
Thermometer ,  als  der  richtigste  Gx^ademes« 
ser,  bestätigt^ diese  Sage  nicht,  wie  es  die 
fieschreihung  der  übrigen  Bader  im  Verfolg 
zeigen  wird« 

Zur  Wohnung  für  fremde  Gäste  hat  der 
Eigentb  ümer  5  Extra— Znnmer  zugerichtet  und 
mit  den  nöthigen  Bequemlichkeilen  Tersehen» 

Gegen  eigene  Verrecimong-ist  dos  Biocks-^ 
Bad  auch  für  die  Garnison  der  heydea  Städ^ 
te,  hauptsachhch  für  che  Kranken  des  anr» 
gränzenden  Militär  Spitals,  bestimmt  ^  was 
Se^k.  Hoheit,  dea  Erzherzog  Ferdinand,  Le- 
wog ,  in  dessen  Nahe  ein  eigenes  Haus  für 
badbrauchende  ]Viihtäristen  zu  bauen. 

Nach  Istvdnffy^s  Erzähliiag  soll  diese 
Quelle  in  firüheren  Zeiten  so  heiss  gewesen 
seyn,  dass  man  £yer  hart  sieden  und  Ge-^ 
Bügel  abbrühen  konnte;  und  Busbec(£uius 
meldet  in  einem  Briefe,  dass  im  Bade,  nächst 
dem  Conslantiuopolitaner  Thor^  (yermuth- 
lieh  dieses  heutige  Blocksbad,)  weisse  Fische 
beynabe  handbreit  lebten,- sich  vermehrten^ 
und  in  der  Vei*wechsluiig  mit  kaltem  Flusßr- 
W^saer  alsoghich  abstarben« 
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Neues  oder.  liaitzenbad. 

Nahe  an  der  griechisch  nicht  iioirten 
Kirche  führt  eine  gemauerte  ftrücke  über 
den,  die  Raitzenstadt  durchschlängehideu, 
Gehirgsbach  ,  zu  dem  scheinbar  einsamen  , 
an  die  W  ände  des  Blocksberges  angelehnten, 
Badhause.  Einzeln  wandeln  jene  Badluslige 
hierher,  die,  des  Volkes  grössere  Zuströmung 
meidend,  in  abgeschiedener  Zufriedenheit  der 
reinen  Quelle  wohltliätigen  Einfloss  empfin- 
den und  gemessen  wollen«  Geduldig  wartet 
Einer  auf  des  Andern  vollendete  Badstunde  $ 
weil  ausser  einem  allgemeinen  Bade  nur  8 
reinliehe  Steinbäder  keine  Befriedigung  für 
zahlreichen  Besuch  geben. 

Auch  hier ,  wie  im  Blocksbade,  kostet 
das  gemeine  Bad  2  Kr.  und  ein  Steinbad 
12  bis  24  Kl.,  ohne  W  asche. 

Für  Fremde  unterhält  der  Eigenthümer 
3  £xlra--Zimmer. 

Dieses  heutige  Aaitzenbad  wurde  in 
den  Zeiten  Mathias  Corvin^s  das  Königs- 
Bad  genannt;  es  war  yon  den  ausgedehnten 
königlichen  Lustgärten  umgeben ,  und  soll , 
nach  derBeschrcibung  alter  Historiker,  bloss 
zum  Gebrauche  der  königlichen  Fan:ulie,  eben 
so  prachtvoll  als  beijuem  eingerichtet  ge*« 
wesen  se^n» 


Digitized  by  Google 


^  584  ^ 


Die  Temperatur  der  im  ümera  Räume 
de»  Gebäudes  befindlichen  Qiielleii  ist  ge- 
mibsigter  y  ab  ik  allen  übrigen  Ofner  Bte 
dairn;  dena  bey  dea  jemeits  gemeldeten 
Versuchen  zeigte  das  Thermometer  im  ia- 
nuar  ^&  und  im  Jony  L  J»  36  Grade  an*  Die 
Erpiebigkait  des  Quellen  verhält  sich  ^ 
lenaa  des  Blocksbade^  beynahe  gleich» 

ßrucibadL 

•  Ich  führe  nun  meine  Leser  zu  dem  he- 
8itafatesteii.9  in  Ansein«^  der  Zweckmässige 
kait  £äs  häufig«  £esach  wohl  eingeriah^ 
teteu  städtischen,  Tormals  genannten  Bür- 
ger- nunmehrigen  Bradtbade^ 

Nack  iBtTioffy^ft  Era^ung  wurde  ua- 
ter  den  Türken  dieses  Bad  das  Mustapha'sche 
genannt^  weil  der  Pascha  Mustapha,  als  Com- 
mandant  hi  Ofeo^         aelbes  g^oiz  neu,  und 
zwar  so  ^  wie  das.  allgemeine  Bad  noch  heut 
zu  Tage  steht,  erbauen,  mil  Bley  (?)  decken» 
md  ^hirch  ytelfarb^e  Glasfeoster  irerziaren 
liess*  Dieses  einzig  nützliche,  aus  den  lei- 
ten der  Barburey  auf  uns  übergangene  Denk- 
MaU  hatte*  durdi  die  letete  fielagemiig 
so   wie  durch  anderweitige  apfit^e  Ver« 
nachlässiguug,  bedeutend  gelitten^  bis  K.  Leo- 
pold    dem  Hof  rath:  Friedrich  Ferdinand 
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Himer  \.  Wartenherg  eia  Geschenk  damit 
machte,  der  es  natzbringeod  zurichten  lieaa. 
Im  Laufe  der  Jahre  hatte  die  Stadt  dieses 
Bad  an  sich  gebracht ,  durch,  neue  Baufuh- 
rangen  erweitert ,  und  die  Beträge  der  jähr- 
liehen  Vei^pachtungen  den  stadtischen  6e« 
fallen  einverlei]}t« 

Der  Narue  Bruckbad  stammt  aus  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts«  Aus  Man- 
gel einer  SchifiO^rucke  behalf  man  sich  da-* 
mali>  mit  einer  fliegenden,  deren  Landungs- 
Platze  in  Pest  vor  der  katholischen  Pfarr* 
Kirche,  in  Ofen  vor  dem  Bruckbade,  waren» 

Aus  vier  verschiedenen  Quellen,  unter 
dem  steilen  Abhänge  des  Blocksberges ,  sam- 
meln sich  die  Flüssigkeitisn  in  einer  Bruntien« 
Stube,  deren  Überfluss  in  bedeckten  Stein- 
Rinnen  gerade  unter  der  Fahrstrasse  dem 
Wasserbehälter  im-Badehaiise  zueilt,  um  sich 
dann  in  verschiedenen  Bichtungen  im  die 
Badebedürfnisse  zu  vextheilen.  Die  Urquel- 
len sind  um  3  Klafter  von  der  Normal  -  Höhe 
der  Donau  erhöhet;  darmn  ist  das  Badehaus  ei» 
ner  Überschwemmung  xiicht  leicht*  ausgesetzt» 

Der  Wärmegrad  steigerte  das  Que,ck- 
Silber  im  Winter  bis  mm  36-ten  6rad| 
und  im  Juny  um  1^  Grad  höher.  . 

Wegen  des  steten  Gebrauchs  des-Do* 
nauwassers  in  den  Wannenbadern  |.  v^^t  .e# 
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nicht  möglich  9  die  Mächtigkeit  der  eigen!- 
üdien  waraoea  Quellen  za  bestimmen:  doch 
glralie  tdHf  da  W  ahrheit  nahe  2u  korames» 
fronnich  sage,  dass  der  Zufluss  iaier  allein 
so  gros«  ist,  als  die  QueUen  des  Blocks-  und 
des  Raitsenbades  aosanmien  awmach^ 

Das  stockhohe  Gehaade  dieser  Bade- 
Aoslalt  mit  der  Aufschrift  Bruckbadj  jRudaa 
I'ördöj  1794,  beherrscht  die  letzte  Uferaus- 
dehnung  an  dieami  südlichen  Theile  der 
Kail;w>y?^f^dt.  ^  imd  lasst  der  vorühereilendea 
Foststrasse  kaum  flaurnes  genug  zwischen 
den  Felszacken  des  küüin  emporstrebenden 
Blocksberges.  Vomiglidi  |>emerfcensiFertli , 
ak  Akerthum  ^  i^^        dasige  aUgemeuM^ 
Bad  j  dessen  Bauart  Yon  innen  uoc\v  gam 
dieselbe  ist ,  wie  sie  15&6  Ton  den  Türke» 
begonnen  mnd  vollendet  wurde,  mit  A«s- 
ttuhme  der  3  Ahtheilungen  zu  abgesonderten 
Bädern,  in  der  iiemlichen  Runde,  die,  als  Be- 
^däriims  för  solidere  Badegäste,  1716  himeii^- 
geflickt,  den  mächtigen  Um£ajig  der  kühnen 
Werbung  verengen^  zugleich  aber  d^n  Uber* 
blick  des  Ganzen  unangenehm  stören.  Ma- 
jestätisch ruht  «n  i'orm'teHns  7en^els  de» 
iGcbäAdes  schwere  Decke  auf  ö  atarkea  Stein- 
Säulen  ,  hinter  welchen  ein  breiter  Gang 
tlie  Badenden  mm  an-  and  »lE^leiden  sicli 
befindet  I  wo  mm  sich  in  fkähmn  itämu 
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darch  das  aaf^s  höchste  gemissbrauchte^hrö«» 
pfen  und  Aderlassen  eher  auf  einer  Schlaöht- 
Bonk^als  in  einer  Sadeanstalt  <wäitte&4ßoHB^ 
te«  Mit  ßlut  hespritzte  eokeibafle  Oe^Uen 
des  damals  so  genannten  Baderhand  wer«  / 
kes  liefen  mit  Sehröpf köpfen  und  ^dinSp^ 
pern  vqn  £inem  zum  Andern ,  um  ihn  iior 
ein  Paar  blutiger  Groschen  des  Lebens  süsse 
Flüssigkeit  zu.  rauben.  Dem  gemeinen  Land« 
Vblke  war  in  jenen  blutigen  Zeiten  ein  Ader«^ 
lass  oder  eine  Anzahl  Schröpftöpfe  auf  dem 
Rücken  im  Bade  so  notliwendig,  als  dem 
faulen  Türken  das  Ohren-  und  Nasenputzen 
beym  Rasiren  noch  jetzt  ist. 

Heil  unserem  aufgeklarten  Zeitalterl 
m  welchem  weise  Gesetze  diesen ,  der  Ge* 
sundheit  so  schädlichen ,  Unsinn  und  Miss-* 
bMudi  beschranken. 

Semerkenswerth  in  diesem  allgemeäien 
Bade  ist  noch  das  grosse  Petrificat«  Zu  Garls^ 


1 

Ii 

Steine,  um  selbe  als  Seltenheit  in^s  Ausland 
zu  bringen :  wie  merk^würdig  wäre  nicht  diese 
ailnuSihge  'Selbstversteiner  iing  für  das  iPc- 
Mer:National- Museum,  die  hier  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  unter  dem  Anlauf 
der  Quelle  sich  zu  einer,  mehrere  Zentner  . 
SGffaweren  Masse  sehr  artig  gebildet  hat^ 
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Dar  irrt^^  höhern  Crenössen  nachspa- 
häide  Luxpa  beaweckte  im  Jahre  1806di»ch 
den  damaligen  Püehtof  Hn.  Jakob  Ofcenfiiss 
die  Auflfähttmg  mehrerer  Nehengehäude  an 
der  Donauseite  des  Badehaases  mit  32  al>- 
getheilten  Badstuben,  Wannenbäder  gen«imt> 
die,  in  ilirem  Jonem  mit  allen  aur  Be^vem- 
lichkeit    umd    Annehmlichkeit  gehörigen 
Einrichtungen  verbunden,  mit  dem  gün- 
stigen Locale,  dieser  Badeanstalt  einen  so 
hohen  Werth  yerschalRen,  <tess  sie  im  ver- 
flossenen Jahr  um  einen  jähxlicheu  Pacht- 
Schilhng  von  33,050  G.  rou  Seite  der  Stadt 
im  Wege  einer  öffentUchen  .  Verstejg«ning 
exaiendirt  werden  konnten.  \Jnd  Yrenn  auch 
das  Locale  selbst  weder  aHzureiUend ,  noch 
allzngeräumig  ist-,  so  hat  der  thätige  Päct 
ter  dermalen  doch  alles  aufgeboten,  de« 
Wünschen  sein«  Gäste  Genüge  zu  leisten , 
um  auch  die  seinigen  befriedigt  zu  sehen. 
Alles,  was  elegant  ist,  oder  seyn  wiü,  sueht 
hier  zu  baden ;  daher  sieht  man  auch  bey 
schönem-  Wetter  einen  steten  Wechsel  vou 
I^lissgehern,  dann  bordirte  Bediente  und  ele- 
gante  Equipagen  vor  4em  zierlichen  Eiagan- 
ge,  vom  frühen  Morgen-  bis  zum  Abend. 

Im  kühlen  Schatten  dicht  belaubter 
Bäume  betritt  man  den  mit  Backsteinen  rem 
gepflasterten Ho^  worunter  aageneliineaB^ 
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dachungen,  und  nicht  selten  bey  erheitern- 
de Mtti^9  die  Gäste  ausruhen ,  bis  die  eil« 
&Vtig6u  Diener  (duri^h'  eigenes  Zahlungs- 
Aviso  für  die  Kasse)  die  leergewordenen  JSft* 
dezellen  den  *  Harrenden  anbieten  ,  nod  , 
znr  Vermeidung  jedes  Eckels,  die  Keinigung 
der  Wauue  vom  Neuen  beginnen. 

Die  ersten  Zimmer  am  Haupteingange 
links  sind  für  Torbehme  Badegaste  schön 
meublirt,  wiewohl  auch  den  Ubxigeu  an  Net- 
tigkeit nichts  mangelt.  Die  Seitenwand  ober 
einer  jeden  Badwanne  ist  mit  zwey  Hahnen 
versQhi^^  um  nach  Bedtu-fniss  otder  Wiil- 
kühr  durch  frisches  Donauwasser  der  Bar- 
deflüssigkeit die  gewünschte  Temperatur  zu 
g^ben«  Ein  derley  Wannenbad  kostet  auf 
eine  Stunde  32  —  45  Kr.  bis  1  .G. ,  ohne 
Wasche*  Znr  mehrern  Bequenüichkeit  werden 
-  einige  der  Badezimmer  im  Winter  geheitzt« 

Das  überflüssige,  benutzte,  Badewasser 
dient  zugleicU  zum  Umtriebe  einer  einfa-- 
chen  Maschine  y  mittelst  welcher  dos^  für 
die  Wannenbäder  beuöthigende  Donauwasser 
i;e8chöpft ,  und  in  die  dazu  bestimmten  Be- 
hältnisse geleitet  wirdL 

In  der  Mitte  des  Hofraumes  möge  je- 
der Vorübergehende  die  Sparbüchse  des 
Franenvereins  nicht  übersehcu  l  Gewiss  wird 
das .  Wohlthätigkeitsgefühl  in  ihm  erwa* 
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'  dien  y  weaa  er  bedrakt ,  dass  63  so  yiele 
leidende  Geschöpfe  gibt,  die,  weit  uater 
dem  Grade  setner  WoUhab&Dheit  ^  auf  ei- 
ste fromme  <«rabe  Ansprack  babea,  um 
einen  Griff  in  die  Tasche  bitten« 

Laurentiiis  8tc4er*iii  seimt  loangaral* 
Bissertatioa ,  1721«  Wien  und  Prag  htj  den 
Gebrüder  Weith ;  dann  Szent-  Iviny  in  sei- 
ttcr  Geschichte  yon  Ungern,  melden  von  die- 
sem hade  :  dass  es  in  den  ersten  Jahren  der 
Befreyuug   Ofen's  das  Spitalbad  genantiA 
wuäe,  mdk  unter  «dem  Namen  Purgcaoß^ 
rimm  (das  Fegfeaer.)  .bekamit  Yrar^  weil 
darin  einige  Quellen  so  heiss  waren,  dass 
sicJi  Eyer  da  hart  siedeten.  Nach  Christian 
WalsdorPs  Aeisebesckreibtmg  darch  C7zi— 
gern  y  1661 ,  soll  das  hentige  Sprengerbad 
seinen  Namen  von   dem  in  jenem  Jahre 
noeh  4ftrin  gewesenen  j  mamiomen  Springs 
Brunnen  erhalten  haben ,  «us  welchem  das 
Wasser  hervorsprudelte*  Wahrscheinlicher 
stammt  der  Name  nm  der  f^amilie  ^rprmr- 
9»  lier  y  die^  nach  sicheren  Überlieferungen  ^ 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  im  Besitze  diie- 
««»  »ides  -war* 
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Im  Jahre  1 733  besass  dieses  Bad  ein  ge-^ 
wisser  Agner ,  und  bald  darauf  kam  Mayer- 
berg in  Besitz  dess^^ ;  so  wie  es  ydizt 
noch  das  Eigenthum  eines  Privaten  ist* 

Am  nördlichen  Ende  der  W  asserstadt  ^  . 
in  der  Nähe  des  Militär  -  Garuisons  -  Spi- 
talesy  steht  dieses  Bad  mit  seinem  wenig  em- 
pfehlenden Äussern«  Man  findet  in  dem  zu 
ebener  Erde  gebauten  Hause  ein  allgemei- 
nes y  und  8  Steinbäder  y  wovon  4  in  einem 
^)en  nicht  aosgedehnten  Hofranme,  und  an**^ 
dere  4  in  der  ^sweyteD,  gartenähnlichen  Ab^ 
theilung  stehen.  Angenehm  und  freundlich 
werden  die  sämmthchen  Badeabtheilungei^ 
im  Hc^aume  erneuert  und  aufgefrischt  9. 
und  es  ist  zu  erwarten ,  dass  ähnUche  Ver*-^ 
schöneruugeu  sich  auch  auf  die  Aussenseite 
erstrecken  werden. 

Für  Fremde  gibt  es  hier  sswey  einge«^ 
richte  Le  Wohnzinuner. 

Der  Hilzgrad  des  Badwassers  im  allge- 
meinen Bade  zeigte  im  Winter  34  mid  im 
8omsner  .36  Grade. 

Die  Quantität  des  in  24  Stunden  ab- 
laufenden Wassers  erreicht  ii^mahii'  80Ä 
Eimen 
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Kaiserhad. 

Auf  jener  merkwördigen  Granzschei- 
düng  9  wo  unter  den  ersten  Königen  yon 
Ungern  das  rechte  Donauufer  der  Stadt 
Pe8t  noeh  zinsbar  war,  wie  wir  ans  der 
vorhergegangenen  Geschichte  schon  wissen; 
standen  in  jenen  Zeiten  die  sogenannten 
Aquce  edlidoB  auperiqrea^  die  nun  den  Na-» 
men  des  Kaiserhadea  führen  ^  und,  nach  der 
gegenwärtigen  Eintheilung  der  Stadtthexle^ 
'  zur  Landslrass  gehören. 

IstYQjiSy  erzählt  Ton  diesen  ohern  Ba«^ 
dern  ,   sie  seyen  auf  i3efchl   des  Hussein 
Patoha  durch  einen  asiatischen  Architek-» 
ten,  nebst  noch  30  Frucht-  und  Pulvermüh^ 
len,  erbauet,  und  sämmtUch  mit  einer  Riog- 
Mauer  umgeben  worden«    Werner  hingegen 
sagt ,  dass  diese  Bäder  yom  Pascha  Mahomet 
stanunen ,  der  auch  für  die  dasigen  türki- 
sdien  Mönche  ( Derrische  )  ein  eigenes  Klo- 
ster bauMi  liess.  Doch  die  Türken  hatten 
dieses  verfallene  Bad  nur  hin  und  wieder 
neu  gebaut,  und  zu  ilirem  Gebrauche  zweck- 
mässiger eingerichtet«    Der  Name  Kaiser- 
Bad  stammt  aus  frühern    Jahrhunderten ; 
denn  wir  wissen,  dass  die  noch  da  stehen- 
den Kaiseranuhlen  ein  nach  Alt-Ofen  gehö- 
riges Krongut  sind,  die  schon  König  A&- 
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thias  Corvin  besessen  ^  luid  nach  üim  W  la- 
dislay  zur  Hälfte  ycrschenkt  hatte.  Nach 
der  letzten  £esxtzxiahiue  Ofea's  168&  erneu- 
erte sich  die  Beneaauiig,  der  Künigsmühle 
mit  einer  ähnlichen  des  Bades,  die  haJd 
zur  Kaisermühle  ayancirte,  weil  der  ungri-^ 
sehe  König  auch  zugleich  K.aiser  isU 

Nach  der  letzten  Eroberung  dieser 
Stadt  hatte  die  damals  aufgestellte  Kam- 
meral-  Administration  äiese  Bäder  übemonaH 
inen,  und  bald  darauf  dem  Johann jiEcker 
gegen  einen  jälulichen  Arendabetrag  von 
333  G.  20  Kr.  verpachtet,  im  Jahre  1702 
obar  eben  diesem  Pächter  yerkauft ;  wo* 
durch  die  im  kwiftig.en  Jahre  £rey  gewor<-  ^ 
dene  Stadt  Ofen  jedes^  fernem  EigenthnoLs— 
Rechtes  yerlustiget  ward« 

Durch  ein  ganzes  Jahrhundert  dem  £i- 
genthumsvvechsel  unterworfen,  vertauschte 
endlich  der  für  die  leidende  Menschheit 
in  Ungern  unyergesshchc  Herr  Stephan  v* 
IVIarczibany,  Excellenz,  ein  Haus  m  derFe^ 
stung,  nebst  einer  haaren  Aufgabe  von  72,000 
G.  B.  Z.  .  gegen  dieses  Bad,  iim  mit  den 
jährlichen  Einküu&en  desselben  der  yorha-^ 
benden  Gründung  eines  Spitals  der  Barm^ 
herzigen  Brüder  dei^  dauernden  Bestand  zu 
sichern*  So  ist  es  nun  ein  Eigenthum  die- 
ser wohlLhueoden  Brüdersphaft ,  das  eiiiea 
jalirlichen.  Gewinu  von  10,000.  abwirft«. 
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Unstreitig  hat  das  Kaiserbad  die  schöa*- 
«tc  Lage  unter  allen  dasigeu  Bädern  ^  be- 
gänstigt  durch  ein  ausgebreitetes  nutzbriu- 
gendes  Terrain.  Diese  i>edeatende  Vorzuge 
waren  den  andern  Anstalten  dieser  Art  schon 
vorlängst  sehr  nachtheilig  geworden;  wenn, 
durch  die  zu  wette  Entfernung  von  den 
bevölkertes ten  Stadttheilen  ,  die  WanderuQ-* 
gen  zu  Fuss  in's  Kaiserhad  im  Sommer  nicht 
zu  ermüdend,  und  zu  Wagen  für  Jeder- 
mann erschwingUch  seyn  möchten. 

Wenn  auch  ohne  besonderer  Zierlich^ 
keit    von  aussen ,   wird  man  doch  bey^m 
Eintritt  in  die  imiera  Aa'ume  diesem  Badc^ 
Hauses  durch  mögliche  KeiaVichkeit  der  Ho^ 
fe,  so  wie  der  Gastgebaude,  zufrieden  gesUUl. 

Ein  geräumiger    Hofraam  dient  den 
Eqxiipageu  zum  Aufenthalt  ^  der  etwas  tie- 
fer liegende  für  die  Badegaste.  Unter  ange- 
iiehui  grünenden  Bäumen  sitzen  oder  wan- 
deln dieselben,  den  Äuf  eines  leer  gewor- 
denen Bades  erwartend,  oder  in  den  ange- 
nehmen Empfindungen  ^ines  bereits  genos- 
senen allmählig  auszuruhen.  Zur  Erhöhung 
des  Genusses  dient  der  daranstossende  ge- 
raumige Garten,  mit  seinen  verschiedenen 
Gängen.    Selbst  für  einen  zahlreichen  Be- 
auch  hat  dieses  Bad  eine  Mehrzahl  von  Bä- 
dern in  maucheriey  Formen,  wobey  ein  aD- 
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gemeines  Bad,  dann  doppelte  Wannea  in  1 
Zimmern^  und  19  Steinbader;  die  Wünscbe 
der  Badegäiöte  aas  allen  Klassen  zu  i>e£rie« 
digen  vermögend  sind:  und  es  gibt  in  Un- 
gern mehrere  bei^uhmte  Mineralbader ,  die 
zur  bequemen  Unterkunft  für  fremde  Kjran- 
ke  kaum  jene  Zahl  von  ä3  Wohnzimmern  ^ 
aufweisen  können ,  wie  sie  hier  im  nemli- 
chen  Badehause  bequem  und  wohleingerich-  * 
tet  zu  finden  sind.    Durch  die  verscliiedene 
Temperatur  der  dasigen  Quellen  wird  Je* 
dermann  eine  beliebige  Auswahl  doppelt  willr» 
kommen  seyn  ,  so  wie  für  Erfriscliungen 
und  andere  Lebensbedürfnisse  der  Wirth  im 
gegenüber  legenden  ,  zum  fiade  gehörigen  y 
Gasthause  die  nölhige  Sorge  trägt.    Als  SeL-^ 
tenheit  findet  man  da  noeh  3  türkische  Ba«* 
der  9  wovon  eines  derselben  nooh  deutliche 
Spuren  tüi*kisclier  Eleganz  an  sich  trägt. 

Die  Preise  des  allgemeinen  Bades  ^  wie 
jene  der  Stein*  und  Wannenbader ,  bleiben, 
sich  hier,  wie  iu  den  übrigen  Bädern  der 
Stadt,  gleich. 

Siebenfach ;  wie  die  &ürtel  der '  schä^  - 
tzebergenden  Erde  ^  sind  die  Schachte ,  aus 
denen  die  dampfenden  Flüssigkeiten  für  .die- 
se Badeanstalt  .  entspringen  )  obwohl  noch* 
eine  grosse  Zahl  kleiner^  unbedeutender 
Adern  diese  grosse  Wassermasse  bereichern. 
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die  zvb^  und  wieder  abkuFeiu   Die  Mäcb^ 
tif^Leit  der  Qaellea  des  Kaiserbades  konn- 
te ich  uicht  ergründen;  denn  wer  würde 
die  IVIa^se  jener  Flüssigkeiten  messen,  die  I 
aasser  dem  vielen  Badebedarf  noeh  7  Mäh*- 
lengänge  treibt  9  und  ontex^irdiseb  die  Quel- 
len im  Spreuger-  Neu-  und  Bruck—  Bade 
bereichert  ?   Die   zwey,  mB  emer  nner- 
grundliclieii  Tiefe  heivorapringenden  Qiiei-  . 
len  9  unter  dem  an  der  Strasse  offenen  Was^ 
serbehalter  ,  geben  in  einer  Stunde  allein 
840  □  Fuss  Flüssigkeit^ 

Meiim^  sargfaltig  ikng6stßUten  Versuche 
lieferten  mir  den  Beweis,  dajsa  einige  Quel-^ 
len  in  diesem  Bade  den  liochsteft  ^ite^d 
in  Of(5n  besitzen ,  hiemit  die  aWgemeuiftUe^- 
aang^  is  welcher  man  das  Bloeksbad  für  das 
heisseste  hielt,  wie  ich  schon  oben  erwähn- 
-  te,  widerles^en.    Eine  Quelle,  die  eine» 
Theil  de^  Gartens  dorckschneidet ,  und  ih* 
ren  Ursprang  am  jenseitigen  Ufer  der  Fahr- 
Strasse  aus  einer,  wahrscheinlich  von  den 
Türken  erbauten,  Brunnstube  hat ,  trieb  das  1 
.Quaeksüber  im  Winter  auf  den  48-ten,  und  | 

I 

im  Sommer  auf  den  öO-ten  Grad;  eine  an-  : 
dere ,  in  der  Nähe  der  gi'ossen  Mühle,  zeigte 
nooh  eineit  halben  Grad  mehr.  Einen  ahnlir 
chen  fiibsgrad  behauptet  aiftch  die  Trink- 
Quelle  im  grossen  Badehof,  wavon  bald  eine 
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K^ere  Erklärung  folgen  wird.  Andere  QueW 
len,  die  dem  grossen  offenen  Teiche  nächst 
tder  Faiirstrasse  estirpiingen ,  komttien  kamb, 
als  lauwarmes  W  asser  im  Bade  wieder  £um 
Vorschein ,  die  man:  dann  zur  Mässigung  der 
heissern  Quellen  benutzt ,  oder  auch  durch 
eigene  fiteinhädw  leitet. 

£ia  unschalshares  Gesoheak  der  Natur 
erhielt  dieses  Bad  durch  die  Entdeckung  ei- 
ner neuen  Quelle  durch  den  Protomedicus, 
Hm.  k.  Statth»  Rath  y.  Pfisterer^  vor  ohngefafar 
18  Jahren  y  die,  zu  einer  eigenen  Trinkanstalt 
zugerichtet,  und  1804  mittelst  einer  Torherge- 
gangenen, von  hohem  Orten  angeordneten, 
chemischen  Zergliederung,  hergestellt  wurde« 

Als  der  schon  oben  erwähnte  Besitzer  9 
Herr  Stephan  von  Marczihdny,  die  Zahl  der 
Bäder  an  der  Südseite  zu  vermehren  ange- 
ordnet hatte ,  und  die  Fundamente  zum  Ge- 
l)ämie  grahen  liess,  stiess  man  hald  auf  eine 
neue ,  bisher  unbenutzte  Quelle ,  die  in  ei- 
nem gemauerten  Behältniss,  durch  Zufall  odef 
absiefatlicfa  rerschuttet,  in  £rahem  Jahren 
bekannt  gewesen  seyn  mag ,  und  deren  ein- 
stiger Gebrauch  durch  da  gelegene  hölzer- 
ne Leitungsröhren  sichtbar  wurde.  Dieser 
Entdeckung  weckte  den  Eifer  des  Besitzers« 
und  wir  verdanken  demselben  die  genaue 
.  Zergliederung  dieser  Quelle  ,  wie  sie  die 
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Hesren  Sobraud,  Pfisterer,  Prandt ,  Winterl, 
SMüibaihy  xvod  Kitaibel,  als .  Yon,  hohem  Oi^ 
'ten  aufge^Lelile  Comis&ions-Glieder,  nach  dea 
neucruGrundüatzea  der  Scheidekunst,  iu  ei- 
atm  eigenem  Werke  —  jD^  Aqua  Soteria 
Therm.  Badens.  Ccemr.  disserit  Commis-^ 
sio  Medica  1804  —  uns  überlieferte« 

iSach  dieser  Auseinandersetzung  waren 
in  einer  Pester  Maass  zu  vier  Seideln  ,  de- 
ren Gewicht  23,100  Granen  destiUirten  Was-^ 
aers  gleich  ist: 

Kohlensaures  Gas  ii,49  Grane^  oder  16^66 
Cuhikzoil. 

GeschwefelLes   W asser slo£f gas  0,3510  Graue 

oder  1,79  Cubikzoll. 
Kohlensaure  Magiiesie  •    •    •    1,307  — 
Kohlensaurer  Kalk  .    •    •    .    16,00  — 
Salzsaures  Natruni  (ICochsalz)     4,62  — 
Salzsaure  Magnesie  •         3^57  — 

Schwefelsaurer  Kalk  (Gyps)  .     0,99  , — 
Schwefelsaures  JNatrum 

(GlauJ^ersalz)    ....    12,20  — 
Eisen  ^  in  Kohlensaure  gelöst , 

nur  Spuren. 
Kieselerde    •    .    .   •    .  * .    .  1,146   

Der  Geruch  war  sdhweflicht,  doch  eheu 
nicht  unangenehm«  • 

Der  WärmQgxad  damak  46  Gr*  Jleaum. 
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Das  Wasser  setzte  Kalksmtee^^ab^  und 
die  Steine,  über  welche  es  herabfloss,  wup- 
den  mit  Eisenocher  überzogen«  * 

Im  verschlossenen  Ramne  verlor  da« 
Wasser  beym  Erkalten  seinen  Geschmacl^  und 
Geruch  ,  und  im  oflenen  Gefäss  bildete  sich 
auf  der  Oberfläche  eine  weisse  erdige  Dscke  ^ 
das  Wasser  aber  hatte  seine  vorige  Klare 
erhalten. 

Diese  aus  der  Erde  emporsteigende  Was- 
sermasse,  als  triebe  sie  ein  ewiger  Pulsschlag 
mit  Wallungen  aus  der  finstern  Tiefe  her- 
auf vor  das  Au^e  der  Kinder  der  Erde  5 
liess  der  Inhaber ,  auf  Vorschlag  der  Landes- 
Bau-  Ober-Direction,  durch  Marmorplatten  in 
ein  eigenes  Behältniss  einengen,  und  durch 
einen  auf  Säulen  ruhenden  Vorsprung  am 
rechten  Flügel  des  Badehauses  zu  einer  wohl- 
tha'tigeu  Trinkanstalt  einrichten. 

Was  die  Heilkräfte  dieser  Quelle  be- 
trifft,  haben  die  Commissions -Glieder,  im 
Vergleich  zu  andern  ausländischen  Mineral- 
Wässern,  mit  Bezug  auf  anderweitige  gesam- 
melte Erfahrungen ,  sie  folgendermassen  im 
Allgemeinen  zu  bestimmen  gesucht : 

Dieses  Wasser  ist  in  seiner  Zusammen- 
setzung eines  der  seltensten :  es  steht .  in 
der  Reihe  der  warmen  Schwefelquellen  5,  als 
salinischer  Schwefel  *  Eisen  7  Sau^rjirauaeu, 
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neben  dem  Nieder*  Badener  im  Cauton  Zag  > 
xmd  dann  ganz  nahe  de»  Schinznachter  oder 
Habsburger  QoeUen  im  Ganjton  Bern ,  wel^ 
ehe  beyde  ganz  dieselben  JBestandtheile  mit 
dieser  Ofner  Ader  halten^  nur  mit  dem  ge- 
ringen Unterschiede,  dass  jene  etwas  bitter- 
sakhältig  sind,  was  diesen  -mangelt*  In  An^ 
betrachtder  Salzbestondtheile  ist  diese  Quelle 
gleich  wichtig  mit  jener  des  Sprudels  zu 
Garisbad  in  Böhmen. 

Ihre  Wirkung  ergreift  vorzüglich  das 
System  der  Schleim*  und  der  serösen  Haut- 
Theile ;  sie  äüssert  sieb  mittelbar  durch  Aus- 
lemmgen  des  Stuhles,  der  oft  sehr  stark' 
gelöst  wird,  und  des  Harnes j  und  beför-' 
dert  die  Ausdünstung.  Die  Erfahrung  hat 
gelehrt,  dass  der  Grenuss  dieser  Quelle  im 
hohen  Alter,  dann  bey  schwächlichen  Per- 
sonen, Ton  minder  guten  Folgen  ist,  als  in 
entgegengesetzten  Fällen. 

Die  durch  mehrseitige  Erfisdirungen  und 
Beobachtungen  bestätigten  Heilkräfte  der 
Ofner  Kaiserc[aelle  beruhen  vornehmlich  auf 
folgenden  Hauptwirkungen,  als:  in  denKrank* 
keiten  der  Hamirerhaltung,  Harnstrenge,  und 


• 

LI 

[II 

ftäirende  Kraft  diesem  Wassers  ^  wodurch 
schon  mehrmal  kleine  ßEimsteine  abgetrie- 
ben wurden ,  hat  in  vielen  Fallea  weit'  bes- 
^  sere 
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sere  Dienste  gekisLeL,  als  die  stfirksten,  in 
aolchen  Fälten  uhlichea  ^  ÄrzeneymilleL 

JSiciit  minder  wirksain  zeigte  sich  das 
Wasser ,  in  RheamaLismen  ,  vorzüglich  in 
cfaroaisehen  Rheumatismen  und  pheiimati- 
Schern  Kopfweh ^  wie  nicht  minder  in  Ca- 
tarrhen  und  Husten.  In  allen  den  Fallen,  wo 
eiu  ZiLsland.  von  Anschoppung  iu  der  LeLcr 
oder  andern  Eingeweiden  des  Unterleibes  zum 
Grunde  liegt, i^  es  von  der- entschiedensten 
Wirkung,  nicht  allein,  lun  alle  Beschwerden 
derselben,  als:  zu  starke  Blulergiessungen , 
blinde,  schmerzhafte  Hämorrhoiden,  tud.  g.  zu 
liehen,  sondern  selbst  durch  Aufhebung  der 
Grundursache  die  ganze  Disposition,  dazu 
auszurotten.  Nur  da ,  wo  reine  Schwäche 
durch  Krankheit  zum  Grunde  liegt,  oder* 
wo  letztere ,  nach  gehobenen  V  ers topfungen, 
noch  diuxh  Localscliwäche  fortdauert,  nützt 
es  nicht,  wie  ich  schon  oben  sagte. 

In  den  mancherley  Zufallen  und  Fol- 
gen der  ersten  Gattiiug  yon  Krankheiten, 
als:  hl  bescliwerlicher ,  geschwächter  Ver- 
dauung, und  Mangel  an  Esslust,  dann  in  Ma- 
genkrampf und  Koliken,  und  in  gestöilem' 
Schlafe ,  finden  die  daran  Leidenden  binnen 
kurz^er  Zeit  die  gewünschte  Hülfe,  wenn  die- 
de  Übel  nur  nicht  etwa  zu  sehr  eingewur- 
zelt sind« 

Co 

Digitized  by 


^  602 

'  Wechselfieber ,  selbst  dreytäglge,  \<m 
der  grössten  Hartnäckigkeit^  die,  naph  frucht- 
los aDgewaadlen  Brechmitteln Salzen  und 
der  gefeyertea  China,  nicht  weichen  wollten  ; 
machte  dieses  Wasser,  ohne  sonst  nachfol- 
gender Anschoppung  ,  hinnen  wenig  Tagen  ' 
verschwinden. 

Mit  nicht  geringer  Wirksamkeit  wer- 
den die,  in  den.Säftendes  menschlichen  Kör- 
pers erhaltenen  Schärfen  mancherley  Art,  als  . 
Flechten,  Krätze ,  der  frischen  oder  der  rer- 
alteten;  Rückhleibsel  desBley-Hnd  Quecksil- 
herdampfes,  oder  einer  übertrieheaea  Queck- 
Silber-Gur;  die  ihrer  Menge  nach  zu  gering 
tmd  ohnmächtigr  ^i^d ,  das  Leben  ganz  sbu 
vernichten,  al>er  eben  darum  die  thierisehe 
Maschine  langsam  zerstören;  durch  deiä  Ge- 
brauch dieser  warmen  Quelle  gehohen:  in- 
dem entweder  seine  mineralischen  Bestand- 
Theile  solche  schädliche  Stoffe  Teränderniind 
unwirksam  machen^  oder  dieselben  durch 
vermehrten  Blutumlauf,  und  mittelst  Aus- 
dünstung, fortschaffen. 

leb  zweifle  nichts  dass  diese  Quelle 
,  noch  in  vielen  andern  Korankheiten  treffliche 
Dicnsle  leistet :  aber  ich  habe  nur,  um  nicht 
weitläufig  zu  werdet!,  und  die  Tendenz  die- 
ses Buches  nicht  zu  überschreiten,  die  Falle 
angeben  wollen,  wo  sich  ihre  eigenthüuali- 
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che  Kraft. characteristiscli darstellt,  und  wo- 
von entscheidende  Erfahrungsheweise  da  sind« 
Die  grösste  Kraft  des  Wassers  besteht 
in  der  Warme,  die  zum  Leben  und  zur 
Energie  desselben  uiiumgäiiglicli  noLhwendig 
ist«  Mit  Bezug  der  Wirkung  auf  das  Ner- 
ven -  imd  .Muskel  -  System  muss  man  beym 
iiinerliclien  Gebrauche  aber  auch  durch  Bä- 

.  der^der  Natur  zu  Hülfe  kommen;  denn  so 
kann  das  Wasser  einen  grossen  Theü  des 

'  Körpers  umhüllen,  und  wirken,  indem  es 
auf  die  Oberfläche  gleich  mächtig  und  wohl- 
Ihätig  [eindringt,  und  auf  diese  Art  nicht 
nur  das  ganze  Nerven -System  mit  den 
wohlthätigsten  Einwirkungen  belebt,  sondern 
auch  viel  beytragen  kann  zur  Absonderung 
der  Feuchtigkeiten  im  thierischen  Körper  j 
wo  .  im  Gegentheil  durch  den  alleinigen  in- 
nern  Gebrauch  nipht  jedem  einzelnen  Theile 
.der  Wärmegrad  zukömmt,  noch  genüg- 
sam .ist  zur  Stärkmig  des  ganzen  Nerven- 
systems. Und  nun  noch  einige  kurze  Semer- 
kungen  über  den  Gebrauch  der  Trinkquelle. 

,  Weit  entfernt  als  Nichtarzt,  hier  Trink- 
Regeln  vorschreiben  zu  wollen,  möge  jeder 
Kranke  nur  thun,  wie  der  Arzt  thut  am 
Krankenbette ,  wenn  er  die  Krisis  gewahrt 
in  seinem  Körpen  Obschon  in  jedem  Krank- 
l&eitszustande  der  Aath  eines  erfahrnen  Arz- 
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tes  (tmd  Ofen  hat  deren  treflÜche)  diclit  was- 
gaogeu  werden  soll;  so  muss  ich  doch  be- 
merken, doss  es  selbst  dem  Besten  dersel- 
ben schwer  fallen  dürfte  ,  mit  der  rechlea 
Vorschrift  fnr  jede  Erscheinung,  und  im- 
mer zur  rechten  Zeit»  hey  der  Hand  zu  seyn; 
noch  schwerer,  mit  der  aligemeiiien  Vor-* 
Schrift  jeden  einzelnen  Fall  zu  treffen.  Das 
eigene  Gefühl  des  Kranken  ist  hier  daa  si- 
cherste  Regulativ. 

Der  Kranke  vermeide  jedes  stürmische 
Verfahren,  das  heisst ,  er  überbiete  die  JVa- 
tur  des  Wassers  und  seine  eigene  nicht}  er 
steigere  nicht  za  iLÜhn  die  Zahl  der  Trini- 
Becher ,  und  massige  sie ,  wenn  jene  W  ix- 
kung  aulfallender  wird;  und^  nur  wenn  sie 
heginnt  sich  zu  verlierea ,  erlaube  er  sieb 
nach  und  nach  die  reichlichere  Gabe  des 
Brunnens.    Je  sachter  sie  Anfangs  auftritt, 
je  gemässigter  sie  fortschreitet,  und  von  der 
grössten  B^cherzahl  eben  so  langsam  wieder 
herabsteigt,  desto  willkommener,  nützlicher, 
darf  sie  ^eyn. 

£s  gehört  eben  keine,  medicinische  Ein- 
weihung zu  einer  solchen  Beobachtung  an 
sich  selbst.  Man  hüte  sich,  die  Wirkung 
des  W^assers  durch  diätetische  Excesse  zxl 
stören ,  oder  durch  unvorsichtige  Erkühlung 
au  hindern.    Man  kleide  sich  warm ,  und 
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Termeide  beym  Spatziergange  kühle ,  nasse , 
Platze.  Wiewohl  der  Gebrauch  des  Was- 
sers in  der  Frühe  am  zuträglichsten  ist  ^  so 
wäre  es  doch  räthlich,  auch  Nachmittags , 
das  ist,  gegen  Ahead ,  den  Bruimen  in  mas- 
siger Gabe  zu  trinken,  um  die  secretive 
Thütigkeit,  die  Krise,  im  Gange  zu  erhal- 
ten. So  ist  auch  unter  diesen  Bedingungen 
gedeihlich,  bescmders  an  kühlen  oder  reg- 
neidischen  Morgen,  die  ersten  Becher  des 
Brunnens  im  EetLe  zu  trinken ,  der  wohl- 
thätigen  Ausdünstung  zu  pflegen  ,  und  erst 
nachher  aufzustehen  ^  um  die  nöthige  Be- 
clierzalil  am  Brunnen  selbst  zu  vollenden. 
Die  günstigste  Zeit  zum  Trinken  sind  die 
Monathe  May  ,  Juny ,  bis  Mitte  Jul5^  , 

Zum  Schlüsse  folgt  noch  die  chemi- 
sche Analyse  der  übrigen  Ofner  Bäder,  nach 
der  neuern  Nomenclatur;  deren  Mittheilung 
ich  dem  Herrn  Johann  Schuster,  Professor, 
der  Chemie  und  d.  Z.  Rector  Magnif,  an  der 
k.  Uniyersität,  ycrdanke« 


i 
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In  iroö  engluchen  CubiL-ZoUen  (  um  4  Cub.  Zoll 
vlciner,  als  eben  so  viel  un^rische, )  sind  enthalten: 


.1 

CO 

.M  es 


V 


PQ 


I 

0Q 


CD 

5=^ 


\  Cubik-^Zolle. 
;  f  Kohlensaures  Gas 
;  i  Hydrothionsaures  — 

\  'Sauerstoff-  — 


^  Glaubersalz  Grane 
l  vKochsalz  ~ 
l  (SalzsaureMagnesie 

^Bittersalz*        .  — 


\KohIensaiire  Ma<rnesie 
j  /Kohlensaurer  K.alk. 
jSGyps  >  . 
}  \Thonerde 
Kieselerde 


33 

Spur 

2,  2,5 

3,  2 

4,5 
Oy  5 
f  t 

2,  6 

2,  1 

I_ 
T'oo 

o,94 


Spur 


34,5 
Spur 

3, 

8,1 
5,8 


27,6 
Spur 

8,58 
6,5 

o,  i6 
6, 


2,  6, 

5,  ' 
1,66 


E\tractiv  -  Stoff 
Wassei'gallerte 


T5  0 


58 

Spur 

2,  25 

9, 

4,  2 

3,5 


52,  5 
Spur 
2,  751 

8,66 
8, 
4, 


jo, 56  5,  54  o,  93I 
3j  1    5,5/  10, 
7,25    8,  8, 
o,  11  lo,  ö8 
i,o3\  1,37 \ot7a\  1,02! 


s  t 


Spur 


Spur  1 o, a5 
viele 


'»)  Wassergallerte  fand  Wintcrl  i779  als  Bestand- 
Theil ,  die  andere  Chemiker  seither  widerspra- 
chen ,  bis  1820  Gimberiiat ,  als  Neuerung,  selbe 
in  der  Chemie  unter  dem  Namen  Zoogen  auf- 
iülu'te« 
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Allgemeine  Bemerhungeri 
über  diese  ßäder^. 

* 

Wir  haben  nun  aus  der  angeführtea  . 
Erzählung  hinreichend  ersehen,  dassim  Sü- 
den der  Blocksberg  und  im  I^orden  der  Jo- 
sephsberg  die  zwey  Geburtsstätten  unserer 
Heilquellen  sind,  yon  welch  beyden  der 
l^tztere^  an  Ergiebigkeit  den  erstem  bedeu-* 
tend  übertritFt.   Nötliig  gewordene  Baulich- 
keiten an  dem  Mauerwerke  des  grossen  Was- 
serbehälters, an  der  Strasse  beym  ICaiserba«- 
de,  hatten  in  neuerer  Zeit  die  Abzapfung 
*  der  riüssigkeit  aus  selben,  erheischt:  doch 
in  wenig  Tagen  schon  erschien  die  Klage, 
dass  das  Sprengerbad  aus  Mangel  an  Wasser 
unbrauchbar  werde ,  und,  nach  Verlauf*  ei- 
niger  Zeit  ,  selbst  der.  Wasserspiegel  im 
jNeu- sowohl  als  im  Bruckbade  herabsinke. 
Ein  Beweis,  dass  das  Sprengerbad  seinen 
Zufluss  einzig  von  den  Quellen  des  Josephs- 
Berges  erhalte ,  und  das  JNeu-wie  das  Bruck- 
Bad  merkhch  damit  bereichert  wird.  Schon 
1729  hatte  Stoker,  bey  einer  ähnlichen  Ent- 
leerung des  Bassin  beym  Kaiserbade,  dim 

• 

nemliche  wicl^tige  Bemerkung  gemacht; 
nur  das  Blocksbad  allein  behauptet  seinen 

uu verrückten  Bcslaiid  durch  die  selbstsLündi- 

gen  Qu  eilen  ,  des  Blocksberges« 
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Mehrere  alte  Geschichtschreiber  machea 
Erwähnung  von  einer  GaLLung  lebender  Fische 
luden  Ofner warmen  Quellen,  die  darin  sich 
vermehrten,  ia  der  Verwechslung  mit  kaltem 
Donauwasser  aber  augeuhlickhch  dahinstar- 
ben.   Diese  seltene  Naturerscheinung  hatte 
in  frühern  Zeiten,  wie  auch  jetzt,  seine  Rich- 
tigkeit; nur  in  der  Meynüng  des  Aufent- 
haltes ^  waren  sie.  verschieden :  indem  Bus-* 
beccpiius  diese  Tisclie  im  Biocksbade,  Istvdnffy 
un  Neu-^  oder  Raitzenbade^  und  W  indisch  sie 
im  Kaiserbade  gesehen  haben  wilh  Die  An:- 
zcige  des  Letztexn  hat  sich  bis  auf  die  jetzb- 
gc  Zeit,bewährt5  denn  man  findet  heut  zu 
Tu^e  noch  Fische  im  warmen  Wttsserlaufe, 
unter  den  Muhkädern  dex:  Kaisermuhle,  -die, 
noch  vor  dem  letzten  JBaa  des  gi'ossen  Be- 
hälters, nächst  'der  Fahrstrasse,  zu  sehen  \va- 
.  ren,  bey  Gelegenheij;  der  Entleerung  in  dea 
Üi'quellen  verschwanden,. wahrend  der  neuen 
Anschwellung  nach  einigen  Wochen  wieder 
zum  Vorschein  kamen ,  nun  aber  sich  bloss 
in  dem  Rinnsale-*  der  Miihlrader  aufhalten« 
Wegen  ihrer  ausserordentlich  schnellen  Be^- 
wegung  konnte  ich  nicht  beurtheilen zu 
welcher  Gattung  Fische  sie  gehören ;  meines 
Ex'achtens  zähle  idb,  .sie  zur  Klasse  der 
Karpfen. 
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Bey  diesen  Quellen  habe  ich  noch  die 
sonderbare  Bemerkung  gemacht ,  ddss  ihr 
Hitzgrad  mit  dem  Steigen  der  Donau  merk- 
lich, zunimmt ,  und  beym  höiohsten  W  asser- 
Stande  die  Temperatur  beynahe  um  2  Grade 
sich  erhöhet« 

Ausser  diesen  genannten  öffentlichen 
Badern  werden  auch  eigene  Quellen  in  der 
Kaisemi ülile  selbst,  neben  der  grossen  Lein-r 
wandbleiche,  zu  einer  Badeanstalt  verwen- 
det, die  unter  dem  Namen  Bleicher  oder 
Luckerbadel  bekannt  ist#  Uber  das  warme 
Bad  an  d.em  nörälichen  Theile  der  Palatin- 
Insel  siehe  meine  Beschreibung  yoii  Pest  ^ 
'  182i,  Seite  U  und  35. 

Wir  besitzen  bis  jetzt  noch  keine  um- 
ständliche, für  den  Gebrauch  des  Pulilicum 
geeignete ,  deutsche  Beschreibung  der  Ofner 
Bäder,  aus  welcher  der  entfernte  Land«* 
Mann  die  Heilkräfte  dieser  Wässer  mit  Be- 
urtheiluug  auf  seinen  Krankheitszüstand,  oh- 
ne arztliehe  Berathung,  ersehen  könnte.  Die 
Zergliederung  der  Trinkc[uelle  ist  das  Ein- 
zige ,  was  man  aufweisen  kann ,  die  es  aber 
auch  in  jedem  Betracht  verdient  hat;  da  die 
angeführten  Bestandtheile  mit  jenen  des  be- 
rühmten Garlsbadcr  -  Sprudels  sehr  viel  ge- 
mein haben.    Mit  Sehnsucht  erwartet  Ofen 
ein  so  wünschenswerthes  Uiiternehmen ,  um 
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SO  melir,  als  der  ungeheuere  Umfang,  den 
das  Grebiet  der  Chemie  seit:  wenigea  Jah- 
ren erreicht  hat,  uad  deu  diese,  die  Welt 
umfassende^  Wisseuöchaft,  jetzt  uich.t  selten 
in  einem  Jahre  mclir  erweilert ,  als  ehevor 
in  ganzen  Decennien, uns  in  die  glückliche 
Lage  setzt ,  über  den  innern  Gehalt ,  wie 
über  die  Wirkung  der  sämmlüchou  Üfaer 
Bäder,  die  voa  der  Trinky^uclle  des  Kaiser- 
Bades  merklicb  verschieden  sind ,  bestimm- 
ter urtheilcn  zu  köxmen« 

Es  wäre  eine  Aufgabe,  der  Segnujqg 
des  Liandes  werth ,  für  einen  erfahrnen  Arzt, 
ein  Hegulativ  zu  entwerfen,  an  das  «ich 
die  Ärzte  in  der  Ferne  mit  ihren  Kranken- 
vSendungen  halten  könnten:  überhaupt  ^\  ür- 
de  es  den   Nutzen   der  Badeeigenthümer 
befördern ,  und  bauptsäclilich  sie  als  gedop- 
pelte Menschenfreunde  in  den  Augen  der 
Welt  schildern,  wenn  sie  in  ihrem  Kaiser- 
Bade  einen  Arzt  aus  ihrer  Mitte  unterhiel- 
ten ,  der  Kranken  mit  augenblicklichem  £.atli 
beystehe ,  und  alle  bemerkenswef  tben  Kran- 
kengeschichten,  vorzüglich  die  wohlthäti- 
gen  Folgen  der  Trinkanstalt,  aufzeichne,  und 
dann  durch  öüentl^che  Zeitblatter  bekannt 
mache;  damit  Einheimische  'und  Fremde 
erfahren ,  wie  und  unter  welchen  Bexbach- 
tungen  bey  diLcser  Quelle  Heilung  gesucht 
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werden  könne,    Bey  meinen  dreyjihrlgcn 
Beobachtungen  liahe  ich.  bisher  nur  gefun- 
den ,  da^s  tLranke,  gross  Lenthe  üs  auf  gerades 
Wohl,  sich  dieser  Quelle  becliciien,  kommea 
und  fortgehen;  dabey  gesünder,  vielleicht 
auch  oft  kranker ,  wurden  \  folglich  durch 
diese  GleiciagültigkeiL  die    eigeuLliche  ß:- 
ötimmurig  der  Fälle,  die  in  dieses,  odqr  in 
die  andern  Bäder  von  Ofen ,  gehören ,  in 
der  Ferne  jetzt  noch  räthselhaft,  oder  gar 
.  uiibckaiiiit  sind.    Gewiss  hat  die  Nymphe 
der  Bäder  das  Recht,  um  diesen  Dienst  ih- 
re  Eigeutliümer  anzusprechen ,  wofür  sich 
aber  auch  mehr  Golds  taub  aus  ihren  Flu- 
tiien  waschen  licsse:  denn  alje  bisherigen 
Beschreibu  ng9n  über  die  Ofner  Bäder,  eines 
Österreicher,  Cranz ^  Stoker  und  Denhof- 
fer ,  sind  zu  oberilächig ,  uiid  taugen  zum 
Gebraiu^he  für  die  Gegenwart  nichl. 

Übi'igens  erkennt  Ofen  dankbar  dieses 
unschätzbare  Geschenk  der  Natur ,  das  der 
Stadt  und  ihren  Einwohnern  vielleicht  nicht 
minder  einträglich  ist,  als  die  Universität 
der  Stadt  Pest.  Es  wird  wohl  wenige  der 
beydcrseitigen  üferbewohner  .geben ,  die 
nicht  jaJirlich  einige  Mal  den  dasigen  Bade- 
Nymphen  ihren  Zoll  bringen  5  so  wie  die 
zahllose  Menge  der  freniden  Marktleute,  be* 
sonders  ^ur  Sommerszeit,  ihre  bestaubten 
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Körper  nach  Ofen  in  die  .Wäsche  trägt. 
Nur  die  stillschweigende  Handlungsweise  der 
sdmmtlicheu  Pachter  j  in  den  Oiher  Badern , 
muss  ich  missbilligeu,  wodurch  sie  für  ihre, 
zwar  zahlreichen,  Iieimischen,  Gäste  Alles,  zu 
einem  lockenden  Ruf  für  Fremde  Nichts  zu 
^unternehmen  scheinen«  Wir  wissen  aus  lang* 
jähriger  Erfahrung,  dass  es  viele  Menschen 
gibt ,  die  bey  der^  jährlichen  Annäherung 
der  Badezeit  etwa  eine  Art  von  Badekrank- 
heit spüren  ;  viele  Damen  und  überhaupt 
Vermögende  es  sich  zum  Gesetze  machen, 
in  jedem  Sommer  eine  Badereise  zu  unter^ 
nehmen,  wobey  man  unter  den  Bädern  nach 
ihren  BesLaadtheileu  eben  keine  ängstigte 
Auswahl  zu  machen  pflegt  5  weil  alle  die 
heilsamen  Folgen  der  Bade-  und  Brunnen-Gar 
nicht  einzig  uM  allein  Wirkung  der  Be« 
standtheile  des  Wassers ,  sondern  andere 
NebenumstSnde  sind:  so  haben  die  Ofner 
Pächter  bis  jetzt  wenig  Speculationsgeist 
gezeigt,  womit  andere  entfernte  Unterneh- 
mer, durch  hochtönende,  vielversprechende, 
öffentliche  Ankündigungen,  Badegäste  aus  der 
Entfernung  zu  locken  wissen« 

Wie  leicht  Hessen  sich  die  mannigfalti- 
gen Unterhalt  ungsscencn  dieser  beyden 
Hauptstädte  nebst  den  wohlthätigen  Wir- 
kungen der  JBäder  schildern^  auf  weiche 
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aufmerksam  gemacht ,  maucher  krantelade 
Landbewoliner  Ofen  andern  Badeorten  vor- 
ziehen würde.  Wie  verschieden  ist  nicht 
hier  die  Veraalassimg  zur  Aufheiterung  des 
Gemüllies ,  die  als  ein  unenLbcluliches  Be-^ 
dürfnissbey«inerBa^e-Gar  angesehen  wird  ; 
mid  wohlfeiler  ^  als  in  jedem  andern  Bade- 
Orte«  kommen  sie  schon  aus  dem  Grunde  zu 
sLclicn,  weil  die  allgemeine  TJicilnahme  dar- 
an eine  Gonourrenz  in  Allem  herbeyführt , 
was  Bezug  hat  auf  Wohnung  y  Lehensmittei^ 
und  üuteriialLung.  Für  ünterkuuft  in  den 
Bädern ,  so  wie  in  den  naheliegenden  Ein- 
kehrwirthshäusern,  ist  hinreichend  gesorgt 
kurz^  die  Badegaste  dürfen  nicht  fürchten 
dass  ihnen  hier  was  abgehe ,  oder  dass  sie 
ihrer  häuslichen  Be^emlichkeit  ein  Opfer 
bringen  müssten« 

* 
I 

LXIX. 

* 

Der  Blocksberg^ 

So  arm  als  auch  die  Geschichte  unserer 
iStadt  Ofen  aus  den  verlauf<men  Epbchen  der 
ersten  Gründung  unseres.  Vaterlandes  ist^  so 
^nden  wir  doch  Denkmähler,  welche  un* 
itt  iJire  frühem  Perioden  ?utückfulireü«, 

» 

m 
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Ich  kenne  keinen  altern,  zwar  stum^ 
meiiy  aber  noch  sichtbaren  Zeugen,  als  un- 
wm  ehrwärdlgenSu  Gerards- nunmehrigen 
JBlocksberg ,  vor  unsern  Augen ,  der  als  ein 
kahler  Punkt  in  seinen  fruchtbaren  l'mge- 
bungen  schon  Jahrtausende  allen  Eleinentea 
trotzt.   Ein  mächtiger  Schauer  ergreift  dea 
^lenkenden  Wanderer,  wenn  er  die  ungerc- 
tfelten,  rauhen  Felsmasseu,  vielleicht  seit  der 
LTrzeit  der  Schöpfung ,  da  stehen  sieht ,  die 
rnach  eben  so  yielen  Jahrtausenden  der  Zeit 
and  }edem  Sturme  unerschütterlich  trotzen 
Averdeu,  und  in  diesem  ycrJaofe  poch  Ge- 
.nerationen  entstehen  und  würgen  sehen,  ehe 
<ihre  Aläclitigkeit  sich  vermindert,  oder  zer- 
.fallt.   Da  steht  das  uuschaLzbare  Altertlium 
^ans  den  Perioden  unkennbaref  Vorzeit,  in 
^dessen  Eingeweiden  eine  unzüberechnende 
Menge  brennbaren  Stoffes  niedergelegt  ist^ 
.der  durch  unbekannte  Einwirkungen  uns 
jene    heisse  wohlt^ätige  Flüssigkeiten  im 
Überflüsse  ^spendet,  und  auf  des  kahlen 
ScheiteU  erhöhtejc  f  Ücha  die  Priester  Ura- 
iiien's",  vertraut  nur  mit  der  Stcrnenwelt, 
etets  m  -die  blauen  Fernen  scfhauend ,  den 
mfiaufharÜchen  Lauf  der  Himmeiskörper  be» 
obachten« 

Du  stummer,  noch  lebender  Zeuge,  sey 
iuis-iheili^I  Wir  tu&nvdich  bn,  uns  dieGe^ 
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schichte  der  Vergaugenhcit  zu  hekonden  ^ 
und  Aufklärung  über  jenes  Dunkel  zu  ge- 
b^n,  wo  unsere  allen  GeschiGhtschreiber  nur 
mit  ^vahrscheinlichen  Daten  sich  zu  hehel- 
fen  suchen. 

Du  sahst  die  mächtigen  Adler  Rom^s 
sich  hier  ausbreiten,  durch  ihre  Weltherr- 
schaft die  Gegend  bevölkern,  und  mit  Städ- 
ten verschönern.  In  deiner  Nachbarschaft 
•  (in  Aquincuni )  herrschte  Allila  ,  die  Gei- 
sel EuropaX ,  mit  seinen  ^hunnischen  Heer- 
scharen, die  der  W  elt  nur  noch  im  iSa- 
men  erkennbar  sind.  Dir  sind  incht  .unbe- 
kannt die  Urväter  der  heutigen  -Üngern^  , 
die,  vor  SOO  Jahren  aus  Asien  kommend,  ia 
deiner  nahen  und  weiten  Umgegend  einen 
beständigen  und  festen  WohnsitsS  aufschlu- 
gen. Du  -musstest  den  heidnischen  Baa^baren 
im  Jahre  1046  zum  unschuldigen  Werkzeu- 
ge ihres  verfolgenden  üeligionseifers  die- 
nen, und ,  durch  deine  schwindelerregenden  t 
steilen  felsenklüfle,  den  Tod  des  Bischofs 
JQerard  befördern  helfen;  und  in  spaterp, 
Jahrhujiderten  machte  man  deinen  Rücken 
durch  aufgepflansrte  Batterien  sogar  zum  Be- 
freyer  der  feindhchen  Nachbarschaft« 

Du  w^arst  Zeugender  Landtage  auf  dem 
Rdkos  1308,  1139,  1445,  1458,  1590,  1498, 
1499,  1500,  1505,  1623,  1524,  und  152$.  Da, 
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hast  gesehen  dea  kurzen  ,  aber  ^  ütheudeu 
Bauernkrieg  1514 ,  den  -<ler,  schon  erwalui- 
te,  rasende  PartHeygänger  Dosa  mit  sei- 
nen zügellosen  Horden  herheygef ührt  halte« 
Auf  dich  hat  die  Menschenpest  1692, 
1710,  und  1738,  keinen  Einfluss  genommen , 
die^  durch  den  Türkenkrieg  in'a  Land  ge- 
bracht,  grosse  Verheerungen  anrichtete.  Du  I 
üLeiiebtest  die  schrecklichsten  Kriege,  Mord-  . 
thaten  und  Räubereyen  der  Türken  im  sech- 
zehnten und  «iebenzehnten  Jahrhunderte  i 
und  weder  die  grossen  Überschwemmungen 

.1741,  1775,  1789  ,  1795,  woiey  die  Bade- 
Insel  Ton  den  Wellen  beynabe  ganz  ver^ 
•schlungen  wurde;  noch  andere  grosse  Er-» 
eignisse  und  Drangsale ,  konnten  diclx  j&r-- 
-^chüttem«  « 

Noch  einmal  sey  uns  gegrusst,  da  un- 
geschmückter  Herold  der  ZeitI  Auch  wir 
scheiden  bald  aus  deiner  Nähe.  Verkünde, 
da  Letstlebender  i   den  Sterbhchen  ,  was 

.  du  erlebtest ;  und  sage  es  lusern  ungläubi- 
gen Generationen  in  der  Zukunft :  dass  wir 
dich  sahen,  und  dass  du  hier  warst.  — 

Unser  Blocksberg  fährte  in  den  frühem 
*  Jahrhunderten  den  Namen  St.  Grerardsberg  f 
zu  welcher  Benennung  folgende  schauer* 
Jiche  Begebenheit  Anlass  gab.  - 
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Peter  9  der  erste  Konig  nach  Stephan 
ilem  Heiligen,  wurde  voa  den  Standen  des 
TJirones  verlustig  erklärt,  weil  er  die  ei> 
*>sten  Würden  und  Stellen  im  Lande  an  Aus«* 
länder,  itauptsachlich  an  Deutsche,  verlieh; 
und  an  seiner  Statt  SamueL  Aba  gewählt* 
.Nachdem  Aba  die  Ausk'nder  verabschiedet^ 
auch  mitunter  meucheJ  mörderisch  besei** 
tiget  hatte  ,  ging  er  nach  Morissena,  (das 
heutige  Csanad, )  wo  Gerard ,  als  dortiger^ 
Diöce^an- Bischof ,  die  Tage  der  gewöhnli- 
chen Oster  fasten  feyerte:  um  «sich  von  ihm 
krönen  zu  lassen^  welche  feyerliclie  Hand- 
.lung  zu  vollziehen,  Gerard  sich  ernstlich 
-weigerte«  Von  andern  herbey gerufenen  Bi- 
-schöfen  gelurönt,  begab  sicii  dann  Aba  am 
Ostersonntage  in  die  Kirche,  wo  Gerard  in 
seinem  Ornate  von  der  Kanzel  herab  ihn 
folgendermassen  anredete  : '  „Da  du  König 
die  40tagige  Fastenzeit  durch  Mordthateu  be- 
flecktest ,  so  verdienst  du  heute  auch,  kei- 
nen  Nachlass  deiner  Sünden  t  und  ^  deinen 
Zorn  ahnend ,  bin  ich  auch  auf  die  Folgen 
gefasst,  für  Christum  und  seine  heilige  Re- 
ligion zu  sterben:  doch  zuvor  will  ich  dein 
künftiges  Geschick  dir  enthüllen.  Im  drit- 
ten Jahre  deiner  Regierung  wird  das  Schwert 
der  Rache  dich  ereilen,  und  das  durch  List 
dir  zugeeignete  Land  wirst  du  sammt  dei- 
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nem  Leben  Terlieren.  Die  Folgen  l)e5tar 
üglen  die  Walirheit  dieser  ProphezÄyung ; 
cicna  Heioricli  UI^Deutscliland  s  Kaiser,  setzte 
Petern  in  seine*  vorigen  Rechte  wieder  eiu. 

Das  Volk,  Yon  den  Standen  aufgewiegelt» 
fallt  aber  yon  Peter  ab,  und  ruft  Andreas, 
Stepliau's  Verwandten,  der  von  Heinricii  »des 
Thrones  verlustig  gemacht  war,  zurück,  und 
versichert  ihm  Hülfe  gegen  Peter,  unter  der 
Bedinguug,  wenn  er  von  der  christlichen 
Religion  ab fa Ifen,  und,  mit  ihnen  vereint,  den 
heidnischen  Götzen  opfern  wurde,  welches 
der  allzu  nachgiebige  Andreas  auch  zugestand* 

Das  Volk  rüstet  sieb  nun  gegen  Peter, 
•  nimmt  ihn  gefangen,  beraubt  ihn  des  Augen- 
Lichtes  ,  und  beginnt  die  Kirchen  und  Klo- 
ster zu  zerstören,  die  Mönche  schrecklich 
zu  misshandeln  und  gross teutheils  zutödleut 

Kaum  hatte  Gerard  diese  Sehrekens- 
Nachrichten 'erfahren  ,  fasste  er  ;^bey  dem 
Umstände,  wobey  die  christliche  Jß^eligion 

^  _  _ 

mächtig  gefidirdet  werden  könnte  ,  den  Ent- 
schluss,  den  König  durch  seine  Beredsam- 
keit ,  gestützt  auf  die  überwiegenden  Grün- 
de seiner  Religion,  persönüch  zum  £.ück- 
tiutt  zu  bewegen,  oder  wenigstens  zu  einer 
menschlichem  Behandlung  der  Christen  zu 
vermögen« 
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Vereiot  mit  andern  Bischöfen,  die  die  ^ 
Geschichte  untei:   den  j^^ai^ea  Beztertus  , 
Buldas  und  Beaeta,  auilührt,  begibt  er  sich 
auf  die  Reise.    Bange  Ahndungen  künftiger 
Ereignisse^  digpch  den  Ruf  unaufhörlicher 
Religionsverfolgungen   in  ihm  aufgeregt  , 
konnten  zwar  seinen  einmal  gefassten  Ent- 
schluss  nicht  wankend  macjicn;  aber  eine 
Aussöhnung  mit  Gott  schien  ihm  nothwen^ 
dig,  wozu  er  seine  Reisegefährten  im  Dorfe 
Gyodi  aufforderte ;  und  so  setzten  sie  daun^ 
nach  geendetem  Gebete  in  der  Kirche  der* 
heihgen  Sabina ,  ihre  Reise  fort# 

Kamn  hatten  sie  das  Gebiet  der  Stadt 
Pest  erreicht,  als  ein  Ilaufe  hciduischeu  Pö- 
bels, unter  Anführung  eines  gewissen  Corro- 
giani,  sie  mit  einem  Steinregen  empüng,  aus 
den  W  agcn  riss ,  die  3  genannten  Bischöfe 
tÖdtetc ,  den  Gerard  aber,  welche^  durch 
die  stete  Bezeichnung  des  Kreutzes  das  Volk 
noch  mehr  gereitzt  hatte ,  zu  einem  noch 
qualvollem  Ende  aufbewahrte*  Er  wurde 
daim  iiiiLcr  Begleitung  der  wüthendcn  Volks- 
Rotte  durch  die  Stadt  an  das  jenseitige 
Ufer,  und  von  da  auf  den  Gipfel  des  heuti- 
gen Blocksbergs  gescüleppet,  luid  liber  die 
schroffen-  Felsen  herabgestürzt.  Mit  dieser 
Rache  noch  nicht  zufrieden.^  durchbohilcn 
sie  lim  am  Ufer  der  Donau  mit  Lanzen  ^  da 
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^  noch  einige  Zeichen  des  Lehens  zu  gehen 
schien.  So  wurde  Bischof  Gerard,  als  eifri- 
ger Beförderer  des  Christenthirms,  zum  Mär- 
tyrer, und^  später  zum  Heihgen.,  wovon  die 
cliriiitliche  Kirche  viele  heroische  V  orbilder 
^aufzuweisen  hat;  und  so  ediieU  der  Berg 
Vpti  dieser  verahscheüungswürdigen  Sccne 
^den  Kamen  Gerardsberg.,  wozu  ihn  die 
nachkommonde ,  zur  Christenheit  rückge- 
'kehrte,  öencration  einweihte« 

Andreas  bereute  bald  seine  ungliickbrin- 
gende  Nachgiebigkeit,  indem  er,  gekrönt, 
'Hoch  im  iiciDliciien  Jahre  iöl7  eition  all- 
gemeinen  Befahl  ergehen  liess,  dass  jeder 
IJnger,  und  das  sämmtliche  im  Lande  woh^ 
nende  Volk ,  den  heidnischen  Götzen  entsa- 
gen, und,  bey  Verlust  ilirer  Güter  und  des 
Lebens,  zur  seh'graachenden  Religion  zu- 
rückkehren solle.  Ladislaus  v.  Thuröcz  meynt^ 
wie  auch  wahi-scheinlich  ist,  dass  Andreas^ 
^um  Beweis  seiner  Busse ,  eine  Kirche  auf 
jenem  Flecke  (vermuthhch  in  einer  Gegend 
der  heutigen ßaitzenstadt)  erbauen  liess,  wo' 
Gerard  durch  die  wiederholten  Lanzenstiche 
■  seinea  letzten  Alhem  aushauchte.  Belius 
meynt,  sie  habe  auf  dem  Gipfel  .des  Blocksber- 
gesgestanden, aus  welcher  die  Türken  1598 
das  bekannte  Blockhaus  macliten.  Obwohl  alle 
GewhichUchreiber,  und  selbst  JPabst  Pius  Ht 
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iti  seiner  Bulle ,  14G4,  voa  diesem  religiöser»- 
Andenken  Erwähnung  machen^  so  ist  dock- 
davon  keine  Spur  mehr  vorhiindeAs  übri- 
gens ist  ans  IstvanHy's  Einzahlung  im  VlII.Bu- 
ehe  gewiss,  dass  zur  Zeit  der  unglücklichen 
Schlacht  hey  Mohdts  diese  Kirche  noch  ge- 
standen haben  müssen  indem  eben  dieser^ 
Autor  von  einem  gewissen  Petor  Erwähnung- 
macht,  der,  ah  der  letzte  Zweig  der  jen- 
seits erwähnten  GorrogiaDischen  Familie ,  in 
der  Schloßhl  bey  Mohdts  blieb  9/  und.  welcher 
diese  St.  Gerards- Kirche  ohne  den  augen- 
blicklichen Wirkungen  einer  Diarrhöe  nie 
betreten  konnte;  welches  ÜbSl  mit  Bezug 
auf  die  Vergangenheit  in.  der  Tamiiie  erb- 
lich gewesen  seyn  soll.  . 

Allerdings  haben  wir  Ursache,  diesQ 
angeführte  seltsame  Empfindung  in  der 
Corrogianischen  Famihe  allein  ^  als  ein  fal- 
sches Wunderbares,  dem  es  selbst  an  dich- 
teiuscher  Wahrscheinlichkeit  fehlt  ^  zu  er<- 
klaren;  denn  nur  in  jenen  Zeiten 9  wo  man 
noch  die  Vernunft  ungeprüften  Ex^scheinun- 
gen  und  Thatsachen  unterwarf,  und  unge- 
wöhnhche  Ereignisse  höhern  Einwirkungen 
zuschrieb,  konnte  auch  dieses  Märchen  Glau*« 
ben  finden. 

Sollte  aber  an  der  Sache  doch  etwas 
Wfthrcs  seyn>  da  Ferdinaad  t*  Miller  in 

« 

Digitized  by  Google 


^   622  »I» 

seiner  Besclireibuag  von  Ofen;  Istvdnfly^ 
und  der  Verfasser  der  Topographia  Hegni 
HungaricB ,  davon  Erwähnung  machen  ;  so 
liesse  sich  dieser  Umstand  bloss  auf  einen 
gewissen  Grad  von  Einbildungskraft  be- 
schränken. Einbildungskraft  ist  das  Ver- 
mögen des  Geistes  9  Bilder  von  Gegenstän- 
den in  uns  hervorzubringen.    Sie  äussert 

"  sich  theils  an  ursprünglichen  Vorstellungen, 
theils  an  solchen,  deren  StolT nicht  durch 
einen  gegenwärtigen ,  Innern  oder  äussern , 
Gegenstand  unmittelbar  gegeben  ist.  Diese 
Büder ,  welche  der  Seele,  ohne  einen  äus- 
sern Gegenstand,  bloss  durch  die  Imagina- 
tion so  lebhaft  vorgestellt  werden,  mögen 
sich  auch  alier  Glieder  der  CorrogiauP 
sehen  Familie  so  bemeistert .  haben ,  dass , 
wenn  sie,  durch  die  Seltenheit  dieses  Er- 
eignisses gereitzt,  nur  eigener  Erfahrung 
glaubend ,  die  Wanderung  zur  Kirche  un- 
ternahmen ,  schon  darum  einen  ahnlichen 
Erfolg  erlebten;  weil  ihre  gereitzte  Phan- 
tasie in  das  ,  System  ihres  menschlichen 
Organismus  tief  eingreifend  wirkte ,  und 
eine  bedeutende  Störung  in  der  Harmonie 
der  Verrichtungen  desselben  erregte  ^  ehe 
dessen  Sclbalstundigkeit  im  Stande  war,  ihr 

^ztt  widerstehen.    So    und  nicht  anders  er- 
kläre ich  jx^  dieses  aweifeliiÄfte  fi£diael| 
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das  in  frühem  Zeiten  ganz  andere,  derma- 
len nicht  zu  würdigende ,  Auslegungen  er- 
lebte« *) 

Der  heutige  Name  Blocksberg  stammt 
von  dem  auf  diesem  Berge  (  vermuthlich  im 
15-ten  oder  16-ten  Jahrhunderte )  erbauten  ' 
Blockhause,  dessen  Überreste  erst  dann 
ganz  verschwanden,  als  1812  die  neue  Steru* 
Warte  da  aufgcfiilirt  wurde. 

Unser  Blocksberg  ist  ein  von  drey  Sei- 
ten isolirter  iSteinkörper ,  der  nur  än  der 
Westseite  mit  dem  Ofner  <5ebirge  in  eini- 
gem Zusammenhange  steht.  Die  vorherr-  * 
sehende  Gebirgsart  desselben  ist  gegen  Nord- 
Ost  Hornstein  oder  Feuerstein- Breccia,  und 
am  südwestlichen  Ahhange  gefärbter  Kalk- 
Mergel  ,  der  mit  mehr  und  weniger  Damm- 
Erde  bedeckt  ist«  Daher  gehört  dieser  Berg 
in  die  Ordnung  der  letzten  Formation ,  wie- 
wohl zu  .vermuthen  ist ,  dass'  er  in  der  Tie- 
fe eine  ufsprüngHcliLe  Grundfeste  habe ;  dn 


Der  Litern.  Anzeiger,  Ni#  4.  1821.  gibi 
uns  ibnliclie  Fälle  der  Einbildangskraft  am 
neuerer  Zeit  bekannt:  z.  B«  Erasmti«  bekam  heym 
Gei*uch  der  Fische  das  Fielierj  den  gcldu  ten 
Boxbom  ergriff  die  Diarrlioe^  so  oft  ihn  allein 
^''oder  in  Gesellschaft  lange  Weile  plagte;  Jcr 
gelehrte  Chalie^in  bekam  bey  Erblickung  dne« 
Li«  oben  angefüllten  Tintenfasses  Nasenbluten^  ctc* 
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ika  Stuhlweisseaburger  ürgebirge  sich  bis 
in  die  Gegend  von  Prornontoriiira  ( 1  Stan- 
de südlicii  von.  Ofen)  zieht,  wo  man  bey 
GrabuDg.  der  Brunnen  auf  Granit  stosst. 

An  der  Ostseile  ist  dieser  Berg  unter- 
Idüftet,  in  de&jen  bedeutender  Höhlung  ei*- 

*  nige  elende  Häuschen  ohne  Bedachung  zvu 
finden  sind ,  deren  arme  Bewohner,  gleich- 
sam imSchoosse  der  gütigen  Mutter  Natur^. 
auch  zur  Volkazahl  Ofen's  gehören«. 

i    Doch,  nichts-  übersteigt,  die  wechseln-- 
den  Aussiebten-  au£  diesem  Berge.  Über/ 
den  Rücken  desselben'  läuft  ein  Fahrweg 
durch  fruchtbare  Weingartenanlagen  9  im> 
Gefolge  der  Stationen  des  Kalvaricnberges^ 
bis  an  den  Gipfel  hin,  welchen  die  in  Pest^Ä* 

•  Besehreibung  schon  erwähnte  königl.  Univer-- 
sitäts- Stern  walle  krönL  In  reilzender  Fül- 
le drangt  bald  sich  der  w  einreiche  Schwaben-, . 
Burger- und 'Adlerberg ,  bald  die  gegenüber 
gelagerte  Hauptstadt  Ofen ,  bald  die  Donan 
mit  ihrer  Brücke  und  ihren  Inseln,  bald 
eine  weite  Ebe;ic,  und  in  selber  das  ungri- 
8ch9>Lond<m  (  Pest ) ,  roll  grossen ,  thatigen 
Lebens^  hei*von  Mit  Entzücken  schaut  man 
von  der  Höhe  des  wellberühmten  Wein- 
Gebii-ges  über  den  Fluss,  der  die  beyden 
Städte  trennet ,  in  das  reiche  Getreideland 
hin,  und  lieuet  sich  des  Segens,  der  die 

Yater- 
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vaterländische'  Erde  schwellt.  Zur  reitzen- 
den  VeninnlichuDg  empfehle  ich  meinen 
Lesern  das,  vom  Herrn  General  Major  v. 
Petrich)  nach  der  Natur ,  mit  onübertreffli-* 
4:her  Genauigkeit  gezeiclineLe ,  dann  in  Ku-* 
pfer  gestochene  schön  illuminirte,  Tableau 
unter  dem  Titel:  Ansicht  von  Ofen  und  Pest 
vom  Ofher  Blocks-  oder  Gerai-dsberge*  Die- 
se malilerisclic  ,  durch  Natiu- Situation  und 
Menschen-Thatigkeit  interessante  Lage  bey-^ 
der  ätadte,  mit  ihrem  wohlthätigen  Donau- 
Strom  ,  ist  von  dem  kunst-  und  geduldrei- 
chen Hrn.  Zeichner  so  genau,  somahlerisch 
schön  gegeben,  dass  Alles,  was  dem  Hori-* 
£ont ,  von  jenem  Standpunkt  aus ,  nach  Ost 
und  Nord  auf  dem  W  ege  liegt ,  getreu  und 
bis  iu  das  Kleinliche  genau  dargestellt  ward. 
Überall  ist  nicht  nur  die  äussere  Archite- 
ctur  sorgfältig  copirt,  sondern  sogar  die  Zahl 
der  Rauchfange,  der  Fenster,  etc.  ist  rich- 
tig angebracht.  Überhaupt  wurde  ,  selbst 
mit  Einschluss  der  ferneren  Gegend ,  die 
aufwärts  bis  Waitzen  und  darüber  reicht, 
^uch  nicht  ein  einziger,  zur  Vollständigkeit 
gehöriger  Punkt  ubersehen  oder  übergangen. 

Die  auf  diesem  Berge  prangende  Stern- 
Warte^  Cder  Pester  Universität  gehörig,)  die- 
ses in  seiner  Art  präqhtige,  mit  den  kost- 
spieligsten lustrumeaten  versehene  Institut, 
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dann  das  dort  übliche  Volksfest  an  jedem 
Üstei'iuonUge,  habe  ich  in  meiner  Beschrei- 
bung von  Pest,  1821,  umständlicher  beschrie- 
ben; wesshalb  ich  meine  geneigte  Leser  auf 
die  Seilen  225  und  305  verweise. 


LXX. 

Promontorium» 

Südlich  vom  Blocksberge ,  eine  Stunde  von 
Ofen,  liegt  nächst  der  Donan,  an  der  Stuhl- 
weissenburger  und  JEssegger  Pqststrasse ,  das 
Dorf  Prpinontoriura ,  dessen  laleuiisclie  Be- 
nennung deutlich  auf  .seine  Lage  am  Vorg^e- 
hirge  hindeutet,  die  bereits  auch  in  der 
deutschen  Sprache  ihr  unverändertes  Bür- 
gerrecht erhielt. 

^  *  So  lange  auf  den  Zinnen  des  Ofner 
Schlosses  noch  Kossschweife^  als  Zeichen  fin-^ 
sterer  ßarbarey  und  bluttrief  enden  Pi.cligions- 
Hasses,  wehten,  war  auch  die  Gegend  des 
heutigen  Promontorium  eine  menschenleere , 
qiit  finstern  Waldungen  besäe te  W  üsteney* 
Als  aber  am  Ende  des  17-ten  Jahrhunderts  die 
siegreichen  Waffen  K.  Leopolds  L  dem  Lande 
Frieden  und  üulie  wiedergegeben  hatten; 
war  Priiiz  Eugen  von  Savayen  der  erste  Be-- 
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sitzer  dieser  Gebirgsgegend',  und  der  dazn 
gehörigen  Insel  TsepeL  * )  Auf  seinen  Ruf 
hatten  Deutsche  aus  rarschiedenen  Reichs- 
Gegenden  sich  hier  nie Jergelassen,  und  nicht 
nur  die  vom  Grundherrn  hierher  geschickt 
ten  Seidengeisse  gepflegt  , .  sondern  ihren 
anderweitigen  Unterhalt  im  W  einbau  und 
Steinbruche  gesucht.  So  vermehrte  und 
erweiterte  sich  der  Ort  durch  ^innere  Fort- 
püanzungy  wie  durch  neue  Ansiedlungen,  der-* 
gestalt,  dass  man  gegenwärtig  384  Häuser 
mit  2220  römisch- katholischen  Seeleu  zählte, 
2U  welcher  Bedeutenheit  zwar  der  industriöse 
Fleiss  der  Bewohner ,  hauptsächlich  aber  die 
Vorlheilhafte  Nähe  ;der  beyden  Hauptstädte 
des  Landes,  beytrug,  und  noch  forL^val^'end 
beytragcn  wird. 

DiQ  Jjage  von  Promontorium  ist  sehr 
schön  j  die  Berge  und  Wälder  haben  sich  ^ 
besonders  am  nördlichen  Theile ,  vom  Ufer 
mehr  in  das'  Innere  zurückgezogen ,  und 
Feld-  auch  Wiesengründen ,  mit  Obstgärten , 

'  D  d  a 


^  Nach  seinem  Tode  erhielt  dieses  Doroiniuni  der 
Herzog:  Aibrecht  von  Sachsen  -  Teschen^  Seit 
deA  am  lo.  Februar  d»  J*  erfolgten  Ableben  Sr* 
iLÖnn^l.  Hoheit ,  ist  es  eine  kais.  könip;!.  FamU 
lien  Herrscbailt ,  gleich  jenen  yom  Holic« ,  Sas^t 
»  sin»  Sciilüaähof)  u  s.  w» 
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Platz  gemacht ,  während  ^  im  Gontraste  mit 
den  schrotien  Bergwänden  am  südlichen 
Theile  des  Ortes,  der  Poststras&e  kaum  Pla- 
tzes genug  bleibt,  zur  nötliigen  Begiiemlicli- 
keit*  Polypenarmig  umgiebt  in  Osten  das 
ausgebreitete  Donaubett  jene  grosse  ^  in  der 
Beschreibung  Ton  Pest,  Seite  55,  schon  na- 
her beschriebene  lusel  Tsepel,  die,  als  der 
grösste  Theil  dieser  Herrschaft ,  hier  ihre 
nördliche  Gränze  hat.  Die  i^tte^  freund* 
liehe ,  Aussenseite  der  Häuser ,  welche  bey- 
nahe  durchaus  hier  einheimisch  ist ,  und 
dem  Auge  so  wohlthätig  erscheint,  bezeich* 
net  den  Wohlstand^  der  seit  einem  halben 
Seculum  sich  ausbreitet ;  unter  welche  n  das 
Ton  Eugen  noch  erbaute  HerrschafUhaos  ^ 
mit  mehreren,  in  Verbindung  stehenden^  ent- 
sprechenden Wirthschaftsgebäuden^die  gross« 
te  Aufmerksamkeit  erregt,  besonders  wegen 
der  bedeutenden  Weinkeller« 

Einzeln  zerstreut,  oder  auch  zur  freund- 
schaftlichen  Conversation  näher  begränzt, 
winken  zahkciche  Lust-  oder  so  genannte 
Presshäuser,'  wie  in  einem  grossen  Parke , 
in  der  Weinlesezeit  zum  allgemeinea  Ver- 
gnügen; und  eben  diese^  mit  lebendigen  He- 
cken und  BaumpHanzungen  umsäumleu 
Herbstwohnimgen  blicken  in  weiterer  £nt<« 
feruung  wie  Gartenbeete  /  zwischen  der  gere- 
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gelten  Natur  hervor ,  —  die,  gkich  der  Per- 
lensclmur  im  braunen  Haare  einer  Schö- 
nen,  oder  dem  bunten  Blumenstrausse  an 
jlirer  Brust ,  —  Sehmuck  und  Lebendigkeit 
in  das  Ganze  bringen«   In  unbeneideter  Ab« 
geschiedenbeit  leben  die   dasigen  Bewoh- 
ner beynabe  11  Monathe  im  Jahre ,  tun 
dnreh  Fleiss  und  Emsigkeit  den  Städtern 
einen  fruchtbringenden  Herbst,  —  eine  fröh«- 
liehe  Lesezeit,  zu  bereiten.  Diese,  für  Ungern 
so  wichtige  Glanzperiode  wird ,  wie  in  al» 
len  Theilen  des  Landes ,  auch  hier,  ein  Ge«- 
:genstand  lärmender  .Fröhlichkeit.  Stadtbe-* 
i^vohner  aus  allen  Klassen  und  Ständen  be- 
ziehen ihre  eigenthümlichen  Wohnungen,  mid 
4n  lebenslust^en  Freunden  .£Bhlt  €s  nichts 
um  an  der  allgemein  üblichen  Gastfreund- 
6chaft  Thcil  zu  nehmen;  bis  nach  14  Ta^ 
gen  oder  3  Wochen  das  Ende  aller  Beschäf- 
tigungen und  Lustbarkeiten  die  Gemüther 
^u  jener.  rubig.ern  Stimmung  zurückführt  ^ 
4ie  ein  kühler  Herbst  in  der  Seele  weckt , 
xmd  in  dem  das  <jremuth  den  nahen  Abschied 
einer  5  ihrem  starren  Schlafe  entgegenei* 
lenden{  Jahreszeit  ahnet« 

In  den  höhern  Regionen  dieser  roman- 
tischen Gegend  haben  mehrere  Einwohner 
^ich  Wohnungen  eigener  Art  gebildet,  die  al-> 
lerdings  einer  Erw  ähnung  werth  sind«  Kahle 
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)/Vande  von  weissem  Saadstein  bezeichnen  in 
mehrseitigeu  Kichtimgen  die  mühsam  aus- 
gehauenen    Quartiere  für  ganze  Familien, 
nehst  Küche,  Stallungen  und  Keller,  in  wel- 
chen die  blendende  Weisse  der  Steinwande 
jeden  Kalkanstrich,  und  die  machtige  OJ)er- 
decke  jede  Bedachung    entbehrlich  macLt 
Doch  vorzüglich  bemerkensw erüi   ist  eine; 
grosse  Höhle ,  unter  deren  hoher  Wölbung 
Einfachheit  und  genügsame  Entsagung  be* 
herbergende  Hütten,  gleich  Eremitagen,  oiine , 
Dächer  stehen,  die  ihre  Bewohner  gegen  je- 
des Elementar  -  Ereigniss  sichern.   An  den 
geschwärzten  Felsen  dringen  BAUch  und 
Dampfaus  denzwey  Eingängen  die&ex  Boble, 
die  bcynahe  im  Halbzirkel  80  Klafter  langi 
und  6  bis  10  Klafter  breit,  seyn  mag.  Der 
Eingang  von  Nord  ist  höher  und  breiter, 
als  der  fortführende  innere  Raum ,  so ,  dasa 
durch  die  ganze  natürliche  Wölbung  Licht 
genug   für  die  Bewohner    einfallt.     Man  I 
wird  wenige ,  von  der  Natur  gebildete ,  und  i 
von  den  Menschen  auf  diese  Art  benutztet 
Plätze  in  der  österreichischen  Monarchie 
linden  j  die  von  jedem  Fremden  und  Natur- 
Freunde  besehen  zu  werden  verdienen.  , 
Die  sämmtiichea  Bewohner  dieses  Dor- 1 
fcs  sind^  wie  wir  wissen,  Deutsche,  die  sich  , 
S^iysatentbeih  vom,  Weinbaue  nähren ,  mit- 


Digiiized  by  Google 


^  631  ^ 

unter  auch  in  den  reichen  Fundgruben  der 
dasigen  häufigen   i^teiiibrftche  ihren  Un- 
terhalt finden«   Übrigens  zahlt  Promontori- 
um mehrere  und  verschiedene  Handwerker, 
die  vorzüglich  für  den  Bedarf  des  Fester 
Handelsplatzes  arbeiten.   Der  Proniontorier 
rothe  Wein  ist ,  gleich  jenem  der  angräii^^ 
säenden  T^t^ny'er  Gebirge ,    von  vorzüg- 
licher Güte  ,    und  wird  von  Ausländern 
dem  Ofner  an  die  Seile  gesetzt ,  von  einigen 
Mittagsgebirgen  ihm  aber  gleich  gehalten« 
Zu  Promontorium  gehört  noch  das  in 
der  Ebene,  an  denGränzen  der  Ofner  Hot- 
terung,  neu  angelegte  Dorf  Albertfalva ,  oder 
Sachsenfeld,  welches  der  verewigte  Herzog 
Albrecht  v«  Sachsen-Teschen,  nach  dem  Pla- 
ne des  gegenwärtigen  Güter-Prafecten,  Herrn 
Elias  V.  Geörch,  erst  seit  wenig  Jalu^en  grün- 
den liess ;  w  eil  es  der  zunehmenden  Volks- 
Zahl  in  Promontorium  schon  an  R^um  zn 
neuen  Hausstellen  gebrach. 

Auf  der  Rückfahrt  nach  der  Stadt  fin- 
den wir  den,  zwischen  dem  Ufer  der  Donau 
.  und  der  Poststrasse  gelegenen,  Palatinal-Gar- 
-  ten  auch  einer  nähern  Berührung  werth.  £r 
gleicht,  in  Anbetracht  der  regelmässigen  Au- 
lagen und  sorgfaltigen  Pflege ,  allen  iibrigcn 
Licblingsplätzen  des  erhabenen  Eigcnthü- 
mers  f  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  er 
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mehr  der  Nützlichkeit ,  als  der .  Prackt  • 
gewidmet  ist.  Vorzüglich  bemerkenswerth 
ist  darin  die  Obslbaumzucht  ia  einer  unge- 
wöhalich  zahlreichen  Verschiedenheit ,  in 
welcher  die  schmackhaftesten  und  seltensten 
ObslgaLtungen  durch  die  geübte  Hand  des 
Gärtners  erzeugt  werden* 

In  diesem  mahlerisch  schönen ,  frueht* 
harea  Thale,  iu  welchem  die  Berge,  entfern-- 
ter  von  der  Donau,  ein  majestätisches  Amphi-» 
Theater  bilden ,  öJpßien  sich  dem  Blicke  des 
Wanderers  auch  die ,  an  der  Strasse  nach 
Buda-£örs,  befindlichen ,  gegenwärtig  dem 
Hrn.  Fr.  Xav.  v.  MajeriFy  gehörigen  Ania« 
gen  ^  welche  imter  den  bemerkenswerihen 
Tndastricge genstanden  O&n's  .allerdings  e/* 
ne  Erwähnung  verdienen. 

,  Dieses  mit  Weingarten,  Wiesen  und 
Ackerfeldern,  dann  mit  Obst,  Zier- und  Kü- 
chengarten, geschmückte  Tablean ,  das  mit- 
telst hoher  Einzäunung  ein  regelmässiges 
Viereck  in  kaiun  mferkbarer  Erhöhung  gegen 
das  Gebirg  bildet ,  wies  allen  Fächern  der 
I^nd  wirthsehaft  auf  einem  ausgedehnten  Ter- 
rain ihre  Plätze  an,  wob^y  dem  stillen  Be- 
obachter über  die  Kostspieligkeit  dieses  Wer- 
Tees  kein  Zweifel  bleibt*  ♦ ) 

^ )  Auch  den  Garten  des  Hin,  Doctor  Cbristeo »  auf 
wieg-  bedenteoden  Anhohe  der  Land^trassi  kaun 
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'  '     '      B  u  d  a  -  E  ö  r  s. 

Ist  ein  Dorf  an  .der  südlichen  Grafizhot- 
ierimg  im  Gebirge,  eiue  iStuade  von  Ofen. 
Der  Ort  hat  346  Häuser  mit  1869  Secjeu. 
WeinJjau  ist  der  TorzügliclisLe  Nahrung.s- 
Zweig  dieser  Gebirgsbewohner,  obwohl  auch 
Ackerbau,  nach  Maassgabe  des  beschränkten 
Terrains,  betrieben  wird.  Bemerkens  wer  Lh. 
ist  hier  die  ausgedehnte  kronhexTschaflliclie 
Schafzucht  von  spanischer  Veredlung,  wovon 
Jährlich  eine  bedeutende  Zahl  in  Alt-Ofen,  we- 
gen mehrseitiger  ^Verbreitung,  hcitando  ver- 
kauft wird,  Wahi'scheinlich  ist  diese  veredelte 
Schafzucht  Im  Lande  eine  der  ältesten , 
die  von  den  Zeiten  der  Kaiserin  JVL  There- 

Dd  3 


ich  jedem  Naturfreunde  zur  Besichtigung  aneni'^ 
pfehlenj  denn,  ausser  einer  mannigfaltigen  Ab- 
wechslung von  Gaitenparlhien ,  wird  inan  hier 
von  den  heniiehsten  Aussichten  auf  die  Leydcn 
Hauptstädte  9  und  die  ganze  weite  Umgegend^ 
überrascht^  die,  gleieh  der  Bewegung  eines  Kai« 
Jeidoscop,  dem  Auge  in  einer  andern ,  oft  sehö-* 
nern',  Form  erscheinen  ,  als  wii*  sie  bereits  atn 
Blocksberge  ,  im  Scfalossgarten  und  auf  dem 
Festungsberge  ^  sahen«  -  , 
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bia  stammt«  Die  ursprünglichea  Muttern- 
Schafe  und  Sprungwidder  waren  ein  Ge- 
schenk des  spanischeil  Hofes  ^  welche  ror- 
her  in  der  Merkopaler  Kanmieral-fierrschaft^ 
in  Croatien^  gehalten,  später  aher  nach  i3u- 
dd-Eörs  üLt^rsiedelt  wurden»  Dieser  Zucht 
verdankt  das  Land  einen  grossen  Theil  der 
Veredlung  in  diesem  grossen  Industriezweig- 
gc  ,  zu  dessen  noch  weiterer  Emporbrin- 
gung  vor  einigen  Jahren  ein  eigener  Kam- 
meral  Schaf- Inspector  aufgestellt  warde.  ^ 


LXXll^  ; 

Buda-Keszi«  ] 

£]iia  hübsches  Dorf,  bestehend  aus  330  Hau* 
sern,als  Theil  zum  Alt-Ofner  Krongute 
gehörig.  Nicht  fem  von  den  romantischen 
Gefilden  der  schönen  Schäferin  liegt  dieser 
Ort  in  stiller  9  landlicher  JQinsamkeit^  des- 
sen Bewohner  die  Weinrebe  mit  deutschem 
Fleisse  pflegen^  ohne  dafür  im  «^Hindernis-» 
se  der  rauhen  Gebirgsluft  mit  vorzügli-' 
cherm  Nectar  belohnt  zu  werden;  dagegen 
Stichen  die  guten  Leute  auf  den  schmal  be- 
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messenen  ebenen  Räumen  mit  unyerdrosde- 
nem  Tleisse  der  Natur  im  Acker-  und  Obst- 
Baue  ,  dann  in  der  Viehzucht ,  den  Rest  ih- 
jrer  Lehenshedürf nisse  abzutrotzen.  Der  ehe- 
malige ,  von  der  Graflich  Zichy'schen  Fami- 
lie gestiftete,  Wallfahrtsort  Maria -Eichel 
ist  nicht  mehr  5  die  Kirche  wurde  abgetra-*- 
gen ,  nnd  der  Grund  den  ^vern  yerkauft. 
Das  Gnadenbild  steht  gegenwartig  in  der 
Pfarrkirche  dieses  Ortes,  wohin  die  Walt- 
fakrter  gehen  müssen,  imi  ihre  Andaeht 
Z41  verriehten. 


in  Seiner  k.  k»  Hoheit,  dem  Erzherzog 
Joseph,  Palatin,  angehöriges  Dorf,  eine  Stun- 
de von  Ofen ,  nordwestlich  nicht  fern  von 
der  Wiener  Landstrasse.  Die  emsigen  deut- 
schen Bewohner  nälaren  sich  vom  Wein  und 
Feldbau. 

.  Der  interessanteste  Gegenstand  ist  die 
kleine  russische  Kirche ,  mit  der  Grabstatie 
Ilnrer  kaiserl.  Hoheit,  der  Prinzessin  Alexan-- 
dra  Paulowna ,  ersten  Gemahlin  des  Erzher- 
togs  Palatin.   Da  liegen  im  Nachtgewande 


Lxxm. 
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die  irdischen  Reste  der  nord^«a  -^^veX^^ 
eben  Schönheit  9  dk  rosige  und  fuhß  ITISP^ 
Pracht  ihrer  Gewände ,  ihrer  Juwelen  ^  «er- 
stxcut ,  wie  •  Trümmer ,  denen  ilire  dächen- 
heit  siegreich  Hohn  sprach^  deim  sie  konn- 
te sie  nur  berauben ,  und  nichts  ihr  veiv 
leihen«  £in  für  immer  da  wohnender  rua- 
sischer  Geistlicher  rersieht  den  Gk>Ltesdienst 
in  dieser  Kirche,  den  4  Sänger  mit  ihren 
reinmelodischen  Tönen  yerherrlichen  ^  die 
einzig  and  allein  für  dieses  Geschäft  aas  Pe- 
tersburg hierher  geschickt,  und  hey  exatre^ 
lendfr  ünhrauchbarkeit ,  oder  zuweit  vor- 
gerücktem Alter  i  stets  mit  neuen  Zogliftgen  ^ 
Tertauscht  werdem    Wen  Gesdiafte  oder 
Zufall  in  diese  Nähe  führen ,  der  verabsäu- 
me nicht «  die  wahrlich  himmlischen  Mejo- 
dien  dieser  Sänger  im  Gottesdienste  an- 
zuhören* 


LXXIV. 

Alt-Ofen, 
Alt  -Ofen,  vor  beyläuilg  60  Jahren  nocli 

ein  EigenLhum  der  Gräflicli  Zichy'scheu  F*- 

^he,  *  )  ist  ein  könig;!.  Krongut  mit  den 

« 

*  )  Krafi  DoaaUoa  yom  K.  Leopold  I. 
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xoky  Bogdany  ,  Tollifalü  und  MoiiosLor , 

und  als  Marktflecken  zugleich  der  Site  des 
Prafectorat  -  Amtes. 

In  einer  angenehmen  Ebene  gelagert, 
wird  der  Ort  im  Osten  durch  einen  Arm 
der  Donau,  imd  in  der  entgegengesetzten 
Riehtui^  durch  die  nahen  Weingehirge  be-> 
grünst 

Siebenhundert  Häuser  bilden  das  Gan- 
ze  in  einer  LcA  niJie.  oralen.  Form.  Die  An- 
kge  ist  nicht  besonders  regelmässig,  und  » 
wenn  auch  in  der  Hauptgasse  viele  stock« 
hohe,  mitimter  nach  dem  neuesten  Styl 
zierlich  gebaute,  Häuser  zu  finden  sind ;  so 
verräth  doch  der  gross le  Theil  derselben, 
femehr  sie  sich  den  Gränzlinien  nahem , 
einen  einfach  ländlichen  Giiaracten 

Die  Abgeschiedenheit  {des  voruberströ- 
mcndcn  Donauarmes,  durch  zahllose  Bamn- 
Massen  auf  der  nahen  Insel  vor  Stormwin* 
den  gesichert,  bildet  das  Winterq[uartiei 
aller  Donaumühlen ,  und  Schiffe  jedei 
Art ,  die,  gleich  einer  Auszurüstenden  Flotte 
im  bunten  Gemische  mit  der  Natur  hie: 
ausruhen« 

Viertausend  Katholiken ,  20  Luthere 
ucr,  ii6  Reformirte  und  3210  Juden  bilde 


Digitized  by  Google 


^jwanerev  i«H^  °  Ahlten  ,  ^'''^ 
»«ie«deaa.Äf       »^eiU«Je  ,  ' 


Digitized  by  Google 


Unter  allen^  ist  einer  nähern  Betrachtang 
M  crth^  das  k.  k.  Montours-Okan.  Comiftis« 

<iehä'ude,  wegen  seiner  grossen  Weitläufig- 
keit. Es  kann  hier  nicht  die  Rede  seyn 
von  dem  Millionen  werthen  Vorrath  aafgC'- 
häufter  Montours- Sorten  j  die  in  regeluuu^ 
sigen  Abthcilungen  die  vielseitigen  Räume 
dieses  Gebäudes  füllen,  die  aber  auch  gross 
seyn  müssen ,  um  die  jeweiligen  Bedurfnisse 
der  in  Ungern  zahlreich  dislocirten  Infan- 
terie und  Cavallerie  (die  Gräuz-Regimeu-; 
ter  nicht  ausgenommen,)  fortwährend  zu 
befriedigen. 

Die  Hauptfronte  dieses  Gebäudes  stehet 
dem  Präfectporat- Hause  gegenüber;  der  ver- 
längerte linke  Flügel  hat  eine  zurückgesetzte 
Lage  ;  da  die  nahe  liegenden  Civilhauser«^ 
mit  der  Hauptstrasse,  der  gewünschten  Re- 
gehnässigkeit  im  Wege  standen.  lu  der 
Mitte  des  geräumigen  Hofes  steht  das  vor- 
mals Zichy'sche  Palais  mit  zu  beyden  Sei«« 
ten  auf  dorischen  Säulen  ruhenden  Altanen« 
Die ,  das  unregelmässige  Viereck  bildenden  , 
stockhohen  AhtheiluHgen  sind  grösstentheils 
Schöpfungen  neuerer  Zeit ,  welehe  durch 
ihre  Verschiedenen  Formen  den  Beweis  lie- 
fern ,  dass  sie,  nach  Maassgabe  des  sich  im- 
mer erweiternden  Geschäftes,  in  verschiede«» 
nen  Jahren  zugebauet  worden  .siud# 

*  I 
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Regelmassiger  und  erhabener  fallt  die 
erst  iin  vervviGhepen  Jahre  beendigle ,  zwey- 
fitookhohe  Gasern^  in's  Auge  ^  die^  in  massi- 
ger Entfernang ,  bloss  zu  Wohnungen  für 
die,  bey  der  Commissioa  angestellten  Beam- 
ten, und  zur  Unterbringung  des  zahlrei- 
chen Dienstpersonals  und  der  Milizen^  be- 
stimmt ist« 

Ich  betrachte  diese  k.  Montours-  Öko- 
nom« Gonmiission,  ausser  ihrem  ej^ffhl  liehen* 
Zwecke  ^  auch  als  eine  wohltfaatige  Erschein» 
nungTorzüghchefArt  für  die  beydenHäupt^ 
Städte,  wie  für  Alt-Ofen  selbst.  Die  viel- 
seitigen Bedürfnisse  derselben  setzen  die 
Fabrikanten  und  Handelsleute  in  di^  Lage, 
ihren  Waaren  und  Erzeugnissen  Absatz  zu 
verschaflfen  \  die  Handwerker  finden  da  fort- 
währende Beschäftigung,  wexm  tmgünstige 
Zeitverhältnisse  sie  im  burgerhchen  £rwef be 
zurücksetzen  j  und  endlich  ist  diese  Anstalt 
der  leidenden  Ai'mutli  ein  spendender  Zu* 
fluchtsort ,  wo  arme  Wittwen  imd  Waisen , 
oder  andere  Familien ,  nicht  geschaiTcn 
und  gewohnt  für  grobe  Taglohnsarbeit  p 
durch  mancherley  Zurichtung  und  Verar-* 
beitung  der  Linnenwasche,  ihren  Untere 
halt^  wenn  auch  nicht  ganz,  doch  theil- 
weise  finden.  Im  Ganzen  ist  dieser  Zufluss 
den  Städten  sehr  erspriesslich,  da  somit  viel 
Geld  in  Circulation  kömmt- 
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Unter  den  Priyathäusern  ist  der  netiÄ 
Gemeindesaal  ein  ausgezeiekneter  Unter« 
haltungsort  von  ansehnlichem  Umfange  und 
zierlicher  Einrichtung,  Mehrere  der  Juden- 
Hauser  zeichnen  sich  durch  äussern  Glaxm 

m 

und  Geschmack  vor  allen  aus;  doch,  als 
vorzügliche  Neuerung ,  verdient  bemerkt  zu 
werden  die  neue  Synagoge. 

Die  gegenwärtigen  Israeliten  sind^  wie 
billig ,  von  den  Grundsätzen  ihrer  Urväter , 
in  Hinsicht  der  Zahl  der  Tempel,  hedeu- 
^  tend  gewichen ;  denn^  während  die  alten 
flehräer,  ak  Anhänger»  der  Lehre  von  den\ 
einigeai  Gott,  nicht  mehrere  Statten  der  Vex*- 
ehrung  Desselben  dulden  wollten ,  und  den 
Vereinigungspunkt  ihrer  Religionsüirang 
und  Vaterlandsliehe  an  ihfrem  NÄti<»Mil-Hei*  ^ 
iigthume  in  Jerusalem  fanden;  sieht  man 
heut  zu  Tage  in  jeder  Gemeinde  von  meh- 
reren hundert  Seelen  schon  eigene  Syna- 
gogen. 

Unter  allen  in  der  österreichischen 
Monarchie  bestehenden  Religionshäusern  die 
ser  Art  behauptet  die  hier  ganz  neu  erbau- 
te Synagoge  unstreitig  den  ei'sten  Rang; 
den  weder  der  schöne.  Judentempel  in  Te-^ 
mesvar,  noch  weniger  die  alten  Synagogen 
in  Prag,  ihr  streitig  machm  Jcönnen«  Nur 
4a8  Praehtgehäude  der  Judengemeindc  in 
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Amsterdam  ^  mit  seiner  gescbmackTollen  in- 
jaern  Einrichtung ,  dürfte  dieses  Wer  -^iui- 
germaasen  in  Schatten  stejlen«  *  - 

^echs  coriathisciie  y  colosMle,  Säulen 
tragen  das  woidgezierte  Portal ,  als  Ehren- 
Pforte  ,  in  dessen  oberster  Vorderseite  zwi^ 
sehen  angenehmer  Verzierung  eine  Schlag* 
Uhr       als  besondere  Neuerung  für  die« 
sen  Stadttheil ,  angebracht  ist«    Tritt  man 
in  des  Tempels  innem  Raum^  so  dringen 
sich  dem  Auge  mancherley  Gegenstande 
nuf  9  der  JB^chauung  wwth«  Die  mit  pas« 
senden  Gypsyerzierungen  belegten  Seiten-» 
yVÄnde  und  Wölbungen  harmoniere  zum 
Gan^w ,  imd  erhöhen  die  gesehmadLYoUe 
Zusammenstellung  des  Altars  ^  Auf  welchem 

brexmende  Berg  Sinai ,  (  ein  durch  ur- 
alte Anbethung  heiliger  Gipfel  Arabien's,)vor* 
'gestellt  ist 9  wo  Moses,  umringt  Ton  weit* 
hallendem  Donner ,  unter  den  Schauern  der 
Nähe  Gottes,  die  zehen  Gebothe  für  sein 
Volk  empfing  ,  nach  welcher  Israel  leben 
sollte«  Unter  diesem  ist  das  geschlossene 
JBehältniss  der  Gesetzbücher  u»  d.  g.  tre£üiich 
geziert  mit  farbigen  Seiden-  Draperien  ,  die. 


)  Da  die  Gesetze  des  Talmud  den  Cebraucb  dar 
Glocken ,  yerbielen  ,  so  aind  «dbe  in  dieMm  Ukc^ 
Werke  mit  .Aletaliscliellcn  &ehr  täusclieud  ersetzt: 
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tiadbi  den  verscliiedenen  Bedürfnissen  der 
Liturgie  des  Gottesdienstes^  mit  wechselnden 
Farben  vertauscht  werden* 

Als  vorzuglich  gelungen  betrachte  ich  . 
den  in  Mitte  stehenden  Alemer  j  eine  mit  • 
Tier  geschmÄckvoUen  Spitzsäulen  gehildete 
Erhöhung,  die  oben  mit  vergoldetem  Schnitz- 
Werke  und  Adler  in  leichtem  ^  dnrchsicfati-' 
gem^  Zusammenhange  stehet  ^  und  zu  Vprle-* 
sungen  der  Gesetze  dient.  Man  hat  dahey 
Alles  aufgeboten ,  um^  das  Nolhwendige  mit 
•  dem  Künsthch-  Schönen  in  zierlichen  Ein- 
klang zu  steUen. 

Zwey  geräumige  Ahtheiliwgen)  geschie- 
den durch  geschnitzte  Holzgatter  vom  In- 
nern des  Tempels,  sind  den  Weibern  gewid- 
met y  wo  sie  ^ich  zur  Andacht  TersMomeln 
können»  Die  im  Hintergrunde  mit  diesem 
Gebäude  vereinigten  Gemächer,  unter  ein  und 
derselben  Kupferdecke,  dienen  zur  Verwah- 
rnug  der  Kassen  ,  *  und  zu  Gemeindeveiv 
Sammlungen. 

Allerdings  wäre  dieser  Tempel  verm&- 
gend,  die  Gefühle  der  Trauer  und  Sehn- 
sucht herahzustimmen ,  die  diese  Religions- 
Verwandte  ,  durch  Erinnerung  an  ihr  ein- 
stiges,  kunstreiches,  Alterthum  in  Jerusalem , 
in  sLctem  Andenken  behalten*  So  wie  die 
Kraft,  Kunst,  und  Wohlhabenheit,  der  gaii- 
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Ben  hebräkcheu  Nation  uoter  Salome ,  Zo« 
robabel  und  Herode^  sich  au  den  Bau.ilire& 
prachtvollen,  und  nach  der  Zerstörung  diu'ch 
die  Rinner  mcht  wieder  aufgebauten  Tem-* 
pels  in  Jerusalem  beynahe  erschöpft  hatten; 
eben  so  würde  es  auch  der  dasigen  Juden- 
Gemeinde  mit  ihrer  neuen  Synagoge  ergan« 
gen  seyn ,  hättea  sie  nicht  einen ,  auf  klu* 
gen  (jirundsätzen  beruhenden^  Plan  ergriffen^ 
mittelst  welchen  jeder  ihrer  Glaubensge- 
nosisen  sich  einen^  gesperrten  oder  o£feneii 
äiU  im  Tempel  9  auf  der  desshalb  gehalten- 

^  nen  Licitation,  erstehen  konnte;  bey  welcher 
-Gelegenheit,  die  erstem  Plätze  auf  einen  er- 
•sCatmliehen  Preis  von.  mehreren'  tausend 
Cuiden.  gesteigert  wurdien«   I^^ch  diese  alt* 

'^emeijia  frey willigen  £ey trage  entstand  nicht 
nur  dieser  schöne  Tempel,  sondern  es  blieb 
auch  Qoeh  ein  Kapital  zur  Verschönerung 
tle«  Vorhofes  und  der  angranzenden  .Gehau« 
de.  Noch  mehr  wird,  die  Ansieht  dieses 
Tempels ,  der  als  eine  besondere  Zierde  Altr 
Ofen's  betrachtet  werden  kann ,  gewinnen  ^ 
•wenn  einmal  die  Torstehenden  niedern 
Hütten  abgetragen  sind,  imd  der^^e3'e  Zu«* 
tritt  von  der  Hauptstrasse  eine  entfernter* 
Ubersicht  gestattet. 

Nebenan  wird  in  einer  eigenen  Ab» 
^h^ihmg  die  für  Judenfrauen  als  unentbehr- 
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lieb  betrachtete  Remigiings-Aiifitak'mit  Id 
Wannen  und  2  Steinbadern  unterhalten  ^  in 
>velcber  durch  sinnreiche  Maschinen  der 
schnelle  Zu-  und  Abfluss  de»  vvoimeii  Was- 
sers  bewerkstelliget  winL 

An  der  Südseite  des  Tempels  stehet 
das  Juden  -  Spital  mit  dem  Brüder  -  Ver- 
«aiiimlungs<*^ale.  Zwey  geräumige  Zimmer, 
Jedes  mit  8  Betten  abgetheilt,  für  Männer 
und  Weiber,  geben  den  Bedrängten  und 
Kranken  aus  der  Juden  gemeinde  die  nö-* 
thige  Unterkunft ,  und  ein  Arzt,  mit  der  nö- 
thigen  Bedienung ,  leistet  der  Armuth  mög* 
liehe  Hülfe.  Bey  dem  imvermuthet^n  JSin- 
tritte  in  die  Krankenzimmer ,  fand  ich  difc 
augenblickliche  Überzeugung,  dasa  Ordnung 
und  Peinlichkeit  in  jedem  Anbetradbt  ge-^ 
handhabt  werden» 

* 

Auch  für  die  Bildung  und  Erziehung 
der  heranwachsenden  Generation  fand  ich 
lobenswerthe  Anstalten ,  wobey  der  Sinn 
.  der  allerhöchsten  V^erordnung .  vpm  5.  No- 
Tember  1814;  die  Kinder  naph  Art  der 
ehristlichen  Kormtil^  Schulen  zu  unterrieh-  - 
ten  j  in  genaue  Erfüllung  gehet.  In  den  ab* 
getheilten  fünf  Schuikiassen  findet  man  300 
Zöglinge  beyderley  Geschlechts.  Noch  aus 
den  Zeiten ,  in  welchen  die  Gräflich  Zichy V 
5chQ  Familie  die  unbeschränkten  Grund-« 
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Herrsohafts^  Rechte  iüktey  stamnA  das  zage^ 
«taadene  Vori^echit ,  daag  die  Judea  hier  12 
Häuser  eigeathüiulich  besitzen  durften,  wel- 
che Gereehtsame  auch  -  unter  der  neueu 
V^erwaltung  zugestanden  wurde.    Zwar  hat 
die  Zahl  üirer  Häuser  sich  seither  auf  69 
'  vermehrt,  doch  geschah  diess  immer  mittelst 
Genehmigung  der  hi&erea  Stelle.  Durch 
diese  und  «ähnliche  Begünstigungen  schrei-* 
tet  diess  jüdische  Volk ,  ohne  seine  Rehgion 
im  geringsten  zu  verläugneu  ,  jetzt  mehr^ 
als  je  zuTor^  einer  Anschhessung  an  chri- 
stliche Sitte  und  vBildung  entgegen ,  wah- 
rend  ihre   Glaubensgenossen    unter  den 
Muhamedanern  und  Heiden  noch  die  Bar- 
iwrey  ihrer  Gebieter  theilen. 

'Wein^  Acker^zum  Theil  auch  Gartea- 
und  Obstbau,  sind  die  einzigen  Nahrungs- 
Zweige  der  dasigen,  grösslentheils  deutschen 
Bewohnet ,  unter  welchen  'der  Gewerbs- 
Fieiss  nur  in  so  weit  gedeiht ,  in  so  weit  es  ^ 
die  localen  Bedürfnisse  nut  sich  bringen« 
Der  Erwerbfszweig  der  dasigen  zahlreichen 
JüdengemeiAde  beschränkt  sich  keineswegs 
auf  den  engen  Raum  thres  Wohnsitzes  ^  wo 
iJmeu  höchstens  nur  die  Nachlese  des  Klein- 
Handels  bleibt  j  obwohl  sie  einige  k,k.  pri- 
vilegirte  Kattun  -  Fabriken  und  Förbereyeu 
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besitzen.  Pest  ist  der  Ort  ihres  Lebens, 
wo  sie  ihre  Handels  -  Boutiqnen  und  Nieder^ 
jagen  halten,  and  hauptsächlich  sind  dia 
4  Marktszeiten  jene  gün&tige  Perioden ,  iß, 
welchen  sie  durch  den  Gross-  und  Klein- 
Handel  mit  Landesproducteu  und  Fabrika-* 
ten  ihrem  Specolationsgeiste  frcyen  Lauf 
lassen« 


LXXV. 

■ 

Alterthümer  d§s  römiscKen  Aciacuixi 

oder  Aquincum. 

Während  in  Afrika  die  Gultur  entschwub* 
dener  Geschlechter  nur  noch  von  den  dü-^ 

Stern.  Steinkolossen  der  alten  egyptischen 
Fürsten  herabsprach  ;  während  in  Asien 
Kenntnisse  und  Kuastfertigkeiten  ihr  regsa- 
mes Leben  altern  und  erstarren  fühlten; 
schritt  in  Rom  Alles,  was  den  Menschen 
adelt  und  erquickt,  zii  einem  Gipfel  der  Voll- 
kommenheit empor ,  welcher  die  Linien  der 
Erstem  bey  weitem  hinter  sich  hess? 

Was  uns  Köstliches  an  das  AlterLhum 
erinnert,  wir^^nd  es  den  Römern  schuldig ;  — 
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in  so  fern  unsere  wissenschaftliche  Vervoll- 
kommnung auf  die  Zweige  der  Antiken  ge- 
impft^ waren  wir  Undankbare,  nicht  dea 
Römern ,  als  unsern  Mu4a.ern  und  Meistern  , 
huldigen  zu  wollen  j  und  seihst  das  Unbe- 
deutendste ^  was  die  Zeit  unter  ihres  Geistes 
und  üirer  Hände  Schöpfan|^eQ  jms  gerettet 
hat ,  verdiente ,  wie  die  Fussstapfen  des  Ma- 
homet  in  jener  Moschee  zu  Jerusalem ,  mit 
goldenem  Gitter  wsgeben  zu  werden. 

,  In  der  Geschichte  gibt  es  einen  Zeit<* 
Raum,  über  welchen  hinaus  man  keine  W  ahr- 
heit suchen  muss.  Nur  Sagen  tind-  Dunkel— 
heit  füllen  jene  Leere,  aus  welcher  höchi'^ 
stens  aufgeregte  Neugierde,  nie  aber  verstäa^ 
dige  Wissbegierde ,  Nutzen  schöpfen  kann. 
'  So  übergehen  wir  yiele  berühmte  Städte  der 
Vorzeit,  weil  wir  ihre  frühere  Grosse  und 
.Merkwürdigkeit  aus  keiaer  verlässigen  Ur- 
kunde kennen.  In  dieser  Lage  befinden  wir 
uns  mit  dem  alten  Aquincum,  von  welcher 
wahrsqheinlich  grossen  Stadt  gar  keine  Kun- 
de vorhanden  ist;  da  die  zahllosen  Verwü-. 
stungen ,  in  einem  Zeiträume  von  mehr  als- 
1000  J^ren,  niir  einzelne  Bruchstücke  ehe- 
maliger Bedeutenheit  zurückliessen.  Doch 
glaube  ich  meinen  Lesern  keinen  unange- 
nehmen Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  sie 
in  Kürze  mit  den  ausgeseichneten  Resten 
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^eses  yerscliwundeneu  Aller thoms  bekannt^ 
ZB^clie,  die  die  historische  Wichtigkeit  die-  ", 
ses  Aquincum  bekunden.  -Ich  gehe  mit  um  ^ 
so  mehr  Vergnügen  an  diese  kleine  Arbeit^ « 
als  Anbang  zu  diesem  W  erke^  da  ich  weiss 
dass  der  Unger  alles  schätzt,  wäre  es  auch 
düB  imbedeutefidste  Überrestchen,  wds  ihn 
an  die  frühere  Geschichte  seines  Vaterlandes 
erinnert  j  wie  er  bey  allen  Anlässen  eine  wahr- 
haft heilige  Ehi'fuixht  für  alterthümliche^ 
Gegenstände  äussert« " 

Uiu  mit  eigeneu  Augen  die  schon  oft 
gepriesenen  Monumente  längst  erstorbener 
römischer  Herrschaft  zu  sehen  ,  habe  ich  in 
Begleitung- des  k«  Qubernial-Rathes  und 
Kamme ral-Präfecten  Herrn  v*  N^meth  die  Plä- 
tze in  und  ausser  Alt- Ofen  selbst  besuchi, 
imd  ich  gestehe ,  dass  ich  die  vorzüglichsten. 
•  Dbta  im  Verfolg  dieses  Aufsatzes  seiner  £r^ 
klfirung  in  Facie  loci  j  und  dann  hauptsäch-* 
lieh  seinem  mir  mitgetheilten  Manuscriptt: 
verdanke^  in  welchem  sich der  Verfasser 
durch  seine  richtigen  Blicke  und  kritischen 
Beurtheilungen  als  einen  sehr  erfahrnen  Al- 
vlerthumsforscher  ausspricht. 

'  Eine  merkwürdige  Erscheinung  aus  ddn 
Zeiten  des  Alter thums  ist  das  sogenannte^ 
.römische  Schwitzbad  am  Florian's  P]ata  in 
Alt^-Ofem    Im- Jahre  1778  entdeckte  selbes 
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ehi  Weinhaiier ,  indem  er  für  sein  neu  zu  j 
iMiuendes  Haus  eine  Kalkgrube  anlegen  woll- 
te«  Bald  hatte  sich  der  Ruf  vou  diesem  er* 
öfineten  Alterthume  niclit  nur  iu  den  bey--  • 
den  Nachbarstädten  verbreitet ;  sondern  die 
Kunde  daron  war  auch  zu  den  hohen  Lan- 
desötellen  nach  Pressbürg  gekommen,  von 
wo  es  die  Kaiserin  Maria  Theresia  erfuhr. 
Man  fand  höhern  Orts  diesen  Gegenstand  der 
Attfmerksamkeit  würdig,  und  ertheilte  den 
Befehl,  dass  auf  Kosten  der  Universität  vor- 
aichtige  Nachgräbungen  geschehen  sollen,  um 
diese  Seltenheit  den  forschenden  Augen  bloss 
au  stellenj  wobey  die  Leitung  dieses  Geschäf- 
tes dem  'damaligen  Professor  der  Alter- 
thumskunde  an  der  k*  Universität  ,  Äf^Äc^ 
Schönivüner  j  ixhoTlragen  wurde,  der  auch^ 
als  bekannter  Archaolog  und  Schriftsteller, 
das  Pubhcum  durch  ein  eigenes  Werk  in 
K^untniss  setzte. ' 

Es  würde  ipich  2uweit  von  der  Ten- 
denz meine«  Wei*kes  entfernen ,  wollte  ich 
das  Alles  wiederholen,  was  dieser  Qelehrte 
mit  wi^senschafthcher  Umsicht  davon  er- 
zählt. Nur  in  Kürze  werde  ich  die  Gestalt 
dieses  Bades  beschreiben ,  wie  ich  es  gegen- 
wärtig fand.  In  der  Mitte  des  bekannten 
Platzes  steht  das  Alterthum  in  einer  Vertie- 
ftuig  von  bey läufig  9  Fuss«   Ich  stieg;  über 
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mehrere  Holzslufeii  zuerst  ia  den  seyii  sol- 
lenden Raum  dfcs  Schwitzbades ,  und  von  da 
auf  einer  zweyten  Stiege  in  die  vorsetzhch 
gemachte  Öfinuug  unterirdischer  Säulengä'n-^ 
ge,  deren  Höhe  kaum  3  Fuss,  die  Entfer- 
nung einer  Säule  von  der  andern  etwas  mehr- 
als  2.  Fuss ,  beträgt.  In  senkrechter  Richtung 
stehen  diese  Säulen  in  symmetrischen  Rei-- 
hen  säramllich  auf  Fussgestellen ,  deren  Ga- 
pitäier  in  jonischer  Ordnung  die  künstlich 
geformte  Decke  als  eigentlichen  Fussboden 
tragen.  Zu  welcher  Gattung  der  vielfachen 
römischen  Bäder  dieses  hier  gezahlt  werden 
könnö ,  lässt  sich  nicht  leicht  bestimnen;  da 
an  allen  Merkniahlen  innerer  Strucktur 
und  der  Hcitzungsvorrichtung  mangelt.  Icli 
enthalte  mich  jeder  weitern  Bemerkung ,  inr 
dem  mich  die  Hoffnung  beseelt,  dem  Publi* 
cum  bald  eine  lichtvollere  Darstellung  über 
diesen  räthselhäften  Gegenstand  liefern  zu 
können,  wenn  das  vom  Hrn.  Kamm  cral-Prä- 
fecten  v.  Ndmeth  in  der  Nähe  der  Krempel- 
Mühle  entdeckte  Bad,  nach  gleicher  Form 
des  jezt  beschriebenen  ,  Von  uns  gemein- 
schaftlich aufgedeckt,  und  bis  in  die  ent- 
ferntesten Grundlinien'  erforscht  seyn  wix'd ; 
was  der  menschenfreundliche  Schönwisner 
bey  seiaer  Untersuchimg  nicht  wohl  ihun 
konzKte*^  dhke'den  naheliegenden  Wohnbäu- 
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Mrn  durch  fortgesetzte  Nachgrabung  mit- 
tclharen  Schadea  zuzufügen. 

.  Meine  Leser  werden  die  Behauptung 
eines  unter  den  Römern  in  Aquincnm  ge- 
standenen Amphitheaters  für  zu  gewagt  hal- 
ten; weil  es  durchaus  an  Beweisen  in  der. 
Geschichte  ihaagelt,  und  zum  Bestände  eines^ 
solchen.  Riesenwerkes  ^.  das  nach  dem  sieht«- 
hären  Üm£Einge  gering  g-erecimet  hey  8000 ^ 
Menschen  fassen  konnte,  eine  damalige  Zahl, 
▼on  wenigstens  80  his  100^000  Stadtbewoh- 
nern ToraussetzL   Doch  wenn  man  die  na-- 
türhche  Lage,  die  regehnässige  OraJ-Form,. 
die  innere  Vertiefung,,  und  das  noch  sieht-- 
hore^  Mauerwerk,  unter  den,. auf  eben  die-* 
ser  Rundung  gebauten  28  Häusern,  in  nähe«»- 
re  Beurtheüung  nimmt  j  ,so  wkd  man  im- 
mer mehr  verleitet ,  den  Vermuthungen  des. 
Herrn  -KamaneralPräfecten  v*  N^eth  Glau- 
ben beyzumessen*.  Zur  weitem  Glaubwür»- 
digkeit  führen  noch  die  allseitigen  Versiche- 
rungen der  dasigen  Hausbewohner,  dass  nicht 
mxc  sfimmtliche,  im  Zirkel  gehaute,  Hauser 
md  gleich  fortlaufender  Grundfeste  ruheat^ 
sondern, Jjey  vereitelten  Kellergrabungen,  ei- 
gene Ahsätze  in  diesem  Mauenverke  wahr-»- 
genommen  wurden^  die^ ausnehmend  auf  die 
Sitzreihen  hindeuten^,  wie  selbe  in  den  Am?* 
phitheatern  zu  Rom,  VerpuÄ  und  Pola  ^  im. 
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B.i]ige  berumldUfeiu   Selbst  auf  mehraeitigt 

'Ausgänge  scheiueu  diese  B.udera  zu  ^  zeige  u^ 
mittelst  welcher  man  in«  den  irinern  Räu- 
men der  Stockwerke  adfr  und  absteigen  TLonnh- ' 
te.    Zur  endliclien 'Bestätigung  dieser  Mey^ 
'nung  dienet  der,  mit^der  Ringmauer  in  gar 
.feiner  Verbindung  stehende,  innei^e  Raum, 
in  welchem  durch  foit währenden  Gar  tenbau 
und  bey  mehrseitigen  Brunnengr^bungeu 
i^keine  Spur  von  Baumaterialien  sich  entdo- 
/eken  liess»    Nehmen  wir  an ,  dass  durch 
dllmählige  Erhöhung,  hauptsächlich  durch 
•gewaltsame  Zerstörungen  in  früheren  Jabr- 
Tiimderten,  wir  von  der  damaligen  Erdober-" 
Däche  mehr  und  weniger  um  eine  Klafter 
gegenwärtig  höher  stehen,  wo  das  vor  eini- 
gen Jahren  hier  im  Hause  des  Rindermei- 
sters  Trautmaun  aus  gleicher  Tiefe  gehobene, 
nun  als  besondere  Zierde  im  National -Mu- 
seum aufgestellte,  Neptun-Altar,  mit  allen  At- 
tributen, zum  Beweise  dienet  j  so  liesse  sich 
TermuLhen,  da^s  jene  auf  de;n  Cii'cus  gebau-* 
te'  Häuser  beynahe  auf  dem  'ersten  Stock-  * 
Werke  desselben  ruhen ,  und  nur  durch  em^- 
siges  Nachgraben  unsere  gegenwärtigen  Ver- 
muthungen  in  imläugbare  Wahrheit  über- 
'^ehen  könnten» 

Da  wir  .übrigens  wissen ,  dass  die  Ro^ 
jüer^  beoondexs  in  der  spätem  Zeit,  die  xir** 
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ccnsischen  Spiele  und  TJiierLalgex'eyen  leir* 
deoschaftüch  lichten^  welches  der  damals  be- 
kaualc  Ausruf  bewies:  y^Pauem  et  Circen- 
ses  i^'  so  dürfte  diese  Erscheiauug  eben  nicht 
50  auffallend  seyn,  dass,  im  Wn-gleiche  der 
in  Aquinciuu    garnisonirten  2  Legionen , 
worüber  zahlreiche  Inschriften  ai^f  Stein 
Torhanden  sind,  auch  die  jenseits  genannte 
Bevölkerung  von  100,000  Seelen  sich  als 
wahrscheinlich  denken  lässt.  Die  Römer  bau- 
ten kein  Amphitheater,  wo  sie  nicht  flies- 
scndes  Wasser  in  einen  breiten  Gx^aben  lei- 
len  konnten,  um  die  wilden  Thiere  von 
den  Zuschauern  abzuhalten«  Zu  diesem  Zwe- 
cke  iieferte  die  nun  zu  beschreibende  .W  a?- 
serlciluiig  das  aöLliige  Elemcul,  das  in, gera- 
der Aichtung  diesem  Gu*dus  zugeführt  wur- 
.  de,  wie  es  heut  zu  Tage  noch  ersichtlich,  ist« 
Wer  diesen  Ort  durch  eigene  Beurthei- 
lung  in  Augenschein  nehmen  will,  findet  an 
der  südöstlichen  Gränze  ^  zwischen  Keustifit 
und  Alt  -  Ofen,  in  der  Scheidu  ngsgasse,  hinter 
den  3  Rappen,  uniehihar  die  auilaiiende  Er- 
höhung der  im  Zirkel  gebauten  Häuser. 

Als  ein  vorzüglich  schatzenswerthes  Al- 
terthum betrachte  ich  die  Ruinen  einer  rö- 
mischen Wasserleitung,  eine  halbe  Stunde 
ausserhalb  dem  Bezirke  Alt- Ofcn's,  bey  der 
Pulverstampfe  ,  unweit  der  Strosse  naoh  SU 
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Wälireud  ^raiize  Geschlechter  von  Men- 
sehen ,  und  ganze  Stämme  von  Völkern,  ver- 
gehen; während  äLadte  ^ch  erheben  und 
veräiiikeu  i  während  die  Erde  hald  wild,  bald 
fruchtbar  erscheinet  ,  während  selbst  die 
Donau  theilweise  ihren  Lauf  ändert  stehen 
in  einer  ebenen  Flüche  die  festen  äkelette, 
als  zerrissene  JBilder  dieser  Mineral  -  Was- 
'  ser  -  Leitung,  noch  da  ,  die  ,  als  unzerstörte 
Denkmähler. ,  uns  in  ihre  verlaufenen  £po-  . 
chen  zurückführen ,  die  aber  auch  das  zer- 
störende Mordzeug  der  MenschcM  in  den  ge- 
geawärtigen  baulustigea  Zeiten  nicht  ge- 
schont haben  würde,  hätte  nicht  ein  schützen- 
der Genius,  in  der  Person  des  uns  bekannten 
Herrn  Kanxmeral-PräfecLen  v.  JNemeth,  sie  in 
seine  Obhuth  genommen.  Sie  sind,  ^weiiu  auc  h 
zertrmnmert,  dennoch  der  sprechendste  Be- 
weis von  dem  Bestände  eines  ehemahgeü 
Kunstwerkes ,  das  uns  über  die  Zeit ,  worin 
wir  leben ,  hinaus ,  in  Vorzeit  und  Vorw  eil 
versetzt«  Wehmüthig  wandle  ich  neben  den 
bemoosten  Ruinen,  die,  seit  mehr  als  einem 
Jahrtausend,  kämpfend  mit  dem  Strome  der 
Zeit,  melaacliolisch  sich  ansehen,  und  durcli 
die  Bothschaft  seufzender  Winde  den  Ver*- 
lust  ihrer  ersten  Besitzer  zu  beklagen  schei- 
nen. Ringi?imiher  liegen  Trümmer  ihrer 
flacht,  als  LeichenöLcine  der  eiuöLigeu  Gx^osa^y 
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-und  rnnhum  kann  der  Geschichttffrentfd 

'  Weniges  aus  ihnen  erkennen« 

Eine  4ius  der  Erde  kervorsteigende 
Menge    warmen    Mineralwassers  benutzt 

«man  seit,  langen  Jaluren  zum^  Umtriebe  einer 

.Pulyerstampfe;  .welche  die  Römer  in  ein 
Bassin  einengten,  und  auf  eine  Höhe  von  .12 

•Fuss  steigerten  9  um  iiem  Laufe  der  Flüssig- 
keit nach  der  Stadt  den  nötlii^en  Fall.zit 
geben»  Eben  so  sinnreich  hatten  sie  auch 
den  Erddamm  rings  um  das  Bassin  mit  eiaar 

.wahrscheinlich  im  Wasser  erhärtenden 
Erdenmiischung  gebaut ,  dass^  nach  vielen 

.verlaufenen  Jahrhunderten,  dieses  Werk  keir- 
Der  Zer^jitörutig  u^J^terlag,  aacji  i^icht  einmal 
einer  Ausbesserung:  bedurfte» 

Rein  und  durcjisiclitig  ist  der  Wassei> 
Spieg9l,  von  dem  zur  Winterszeit  die  sicht- 
bar dünstende  Flüssigkeit,  gleich  Rauch  und 
^  Dampfwolken,  in  i^e  Lüfte  emporsteigt«,  und 
i,a  dem  grossen  Lu^tmee^re  s^ich  yci:liert*  V  iel-- 
seitig  , steigt  das  W.asser  uuter  imm§rwah- 
re^iden  Stössen  ans  dem  Qrunde  empor, 
und  eipe  uoterirdische  Gewalt  verjfLÜnd^t  die 
Kräfte  der  wirkenden  Natur«  « An  mehrerA 
Orten  bricht  das  VYasser  bis  z.ur  ^Dicke  ei- 

• 

nes  Mannsarmes  hervor,  dessen  natürliche 
EnLstehungsfarbe  nicht  ^u  unterscheiden,  istj} 
weil  der  Sprudel  mit  dem  angranzenden  jß^ipep 
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Sande  sein  fortwährendem  Spiel  hat^  dessen  * ' 
Millionen  Theile ,  durcli  die  Wellen  ejnpor- 
getragen,  bald  in  iliren Grund  zurückfallen, 
um  gleich  wieder  in  die  i^orige  Höhe  gestoa- 
sen  zu  werden.  Im  Grunde  dieses  Wasser- 
Behä'Uers  sieht  mau  hin  und  wieder  Spureu 
von  Mauerwerfcen,  die  auf  ehemalige  Bade- 
Ahtheilungen  oder  andere  Vorrichtungen 
deuten.  Der  umgeheuere  Wasservorrath 
ist  gleicligross,  wenn  nicht  starker  ,  als  die 
Gesammt  -  Quellen  des  Kaiserbades;  durch 
welchen  z^vey  Gehwerke  der  genannten  Pul-* 
verstampfe  in  iicwegung  gesetzt  werden. 

Von  dem  ersten  Räderwerke  dieser 
Pulverfabrik  beginnt  die  nun  zu  erwähnen- 
de romische  Wasserleitung ,  auf  deren  ab- 
gebrochenen Hesten  die  schwache  ßretcrhülle 
.  der  neuen  Leitung  ruhet,  für  den  gegenwär- 
tigen Gebrauch  9  von  einer  Stampfe  zur  an?- 
dern«  Auf  einer  sich  zu  wahlenden  Anhöhe  ia 
der  Nähe  hat  man  durch  die  stehenden 
Reste  dieses  vormaligen  Kunstwerkes  die  . 


* )  Eine  ähnliche  Natur-Eirscheinung  findet  man  am 

Fussc  des  Peters{)erges  ,  Uj-Hegy  genannt,  unweit 
Kr^tendorfy  wo  das  aaa  der  Erde  henrorsteigeBde 
waru)e  Wasser  eine  gemeine  Mühle  treibt,  und  sich 
kl  einen  selbst  gebildeten  Sumpf  yerliertj  der,  Trots 
eines  gegrabenen  Kanals,  bis  jetzt  nicht  abgezap fl 
und  ausgetrocknet  werden  konnte« 


Digitized  by  Google 


41  6^6  4» 

ganze  ÜJ^erstcjiit  ypr  Aii^;ea,  wie,  iagwader 

Richtiuig  mch  deip  -  $choa  l^eschriebeaea 
Bade  und  dem  Amphitheater  in  AlL-Ofea, 
das  Wasser  geleitet  worden  ist.  Seitwärts 
liegende  Maaerstücke  dürfen  den  Beobachter 
glicht  irjce  füliren,  da  3elbe  durch  einen  ge- 
wältige^!  oder  zufälligen  Sturz  von  ihrer 
Tori^en  Grundlage  verrückt  worden  sind. 
Das  ganze  Mauerwerk  bestand  au^  einer  Reiha 
fortlaufeuder  Wölbungen,  die,  aus  flac^ge- 
haraenen  -JSgndsteinen  zusammeiigest^t,  in 
gegenseitiger  Verbindung  standen,  aar  ewi- 
gen Dauer  aber  in  ihren  hohlen  Räumen 
auch  mit  Maj^cryverk  ausgefüllt  >varen.  Auf 
dem  Rücken  fieser  Wölbungen  lagep  die 
Steinrinnen,  mit  .Kitt  undurchdringlich  s^upi 
ganzen  verbunden ,  wahrscheinlich  mit  ei- 
genen Wölbungen  verschen,  des  Üflgewit- 
ters  wegen.  Diese  Leitung  durehschnitt  bey- 
qiahe  die  Mitte  dqr  iStadt,  und  setzte  in  ver- 
scliiedenea  Entfernugen  immer  einen  Theil 
i^er  Flüssigkeit  ab ,  so  viel  die  mehrseitig 
angebauten  Bäder  benöthigten;  Vorauf  die 
hin  und  wieder  im  JVIauerwerke  noch  sieht« 
baren,  mit  mineralischen  Wasser theüen  in- 
crustürten,  Ableitungsröhren,  beylänfig  & 
Zoll  im  Durchmesser  y  hindeutem 

Bis  zijr  heutigen  Krempe^  •  Mühle  läuft 
das  Wasser  in  ^e;:ader  Richtiuig  neben  den 
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Ruincaj  Ton  doi^t  erhielt  es  in  neuerer  Zeit 
eine  andere  Richtung  gegen  Süd- Ost,  tmd^ 
indem  es  von  dem  Räderwerke  der  tiefer 
'liegenden  Klingelmayer'schen  Mühle  xpch 
ein  Mal  gepeitscht,  dem  Möller  Leben  imd 
Pachtzins  gibt,  verliert  die  züchtige  Quet- 
Jen- Nymphe,  in  der  Überiluthung  des  mäch- 
tigen Fliissgottes  der  Donau,  Freyheit  und 
Name. 

Diese  sind  die  unbeweglicheri^este  rö- 
mischer Grösse;  ich  übergehe  nun  zu  den 
beweglichen ,  die  ich  in  Kürze  nur  berüh-- 
reu  werde ,  da  ich  deren  umständlichere  Be* 
TOhreibung ,  wie  schon  gemeldet,  mir  auf  eine 
andere  Zeit  vor ehalte« 

Unter  den  vielen,  m  den  O  frier  Wein- 
Gebirgen  ,  Teldern ,  Gärten ,  und  hauptsäch- 
itn-Orte  selbst,  ausgegrabenen  Alter thümern, 
die  der  Zufall  nicht  minder  auch  jetzt  noch 
zu  Tagß  fördert',  deren  grösste  Zahl  aber  der 
Geitz  imd  die  Ünfcenntniss  des  Volkes  weg- 
schaift  oder  yerstümmelt,  ehe  sie  für  die 
Achtung  des    Zeitalters    gerettet   werden  ' 
können;    zeichnet   sicJi  -vorzüglich  aus: 
Ein  1762  gefundener  römischer  Sarkophag , 
dessen  Inhalt  ein  goldener  Mond,  Ringe 
und  Ohrgehänge  mit  Pex'len  und  Edelsteinen 
in   gleicher  Metallfassuiig ,  ein  Waschbe- 
cken ,  eine  metallene  Lampe ,  rothirdena 
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ScLii66eln,  ein  Krug,  verscliiedene  Glasgc- 
fasse,  nebst  römischen  Münzen,  waren.  Diese  * 
soncierhare  Mischung  Ton  römischen  und 
andern  Dingen  aus  spätem  ZexLeu  lassen  den 
AlterÜiiunsrorsclier  iu  der  Uugcwi^>öixeit,  wie 
sich  diesen  Fund  erklären  solil 
Der  Oiner  ätadlmagisLral  liess  alle  die- 
se iSelLenheilen  durch  den  domaligeu  Kam« 
mer-Prasidenten,  Graf  v.  Grassalkovich,  der 
Kaiserin  Königin  Maria  Theresia  als  Ge- 
sciienk  überreichen,  i/^ovon  JVliller  in  seiner 
schon  erwähnten  Beschreibung  v«  Oien  eine 
Abzeichnung  liefert. 

£chtrömisch  dagegen  war  das  1802 , 
unweit    des    ötadtmu^  erhofes  ,  auf  dem 
Grund  des  Baumeisters  Jfisclxez ,  gefundene 
Grabmahl,,  worin  mehrere  zu  dcu  Leichen- 
Feyern ,  wie  sie  bey  den  alten  Römern  ge-  - 
bräuohüch  waren,  gehöiuge  Andenken  ge- 
funden wurden,  die  der  üniversitäts - Ma- 
gistrat,  mit  Eiiivers  tändniss  des  Stadt -Ma- 
gistrates, gegen  eine  angemessene,  dem  Finder 
ertheilie  Vergütung  einlöste  für  die  in  der 
Universitats-iiibliothek  angestellte  Antiqui- 
täten-Sammlung,  wo  sie  gegenwartig  noch  . 
zu  seh^  sind»  Darunter  zeichnen  sich  be- 
sondex-s  aus:  eine  Gemme  yon  erhabener  Ar- 
beit, an  der  Aükseite  uud  am  Rande  in  rein«« 

« 

stes  Gold  gcfaiötj  ein  Geföss  von^  Bronze.» 
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eine  Opferschale,  ein  au$  rolhcin  Harze  ge- 
£prxples  Bi\d^  ein  Ring  von  nnhekonnter  Ma- 
terie^  \i,\id  eine  Münze  ^voa  Bronze,  zweiter 
Grösse ,  \sorüi)er  das  erste  Heft  des  5-ten 
Bande3  der  Zeitschrift  von  und  für  Ungern, 
Ton:  .Ludwig  v.  Schedius,  1^04,  hefriedigende 
Aufklärung  gibt.  *  . 

Vnter  den  neuesten  Entdeckunfiren  he- 
hauptct  den  ersten  Ran^^das  schon  erwähn- 
te, in  Alt- Ofen  gefundene,  Opferaltar  d%B 
I^eptun^,  d.esseu  Obertheil  durclx  die  Unvor- 
sichtigkeit der  lirunnen|;raher  heschädiget  * 
wurde. 

Wer  uhi^igens  jüe  grosse  Menge  Ton 
iröm^spheu  Alterhümprn  in  Alt-  Ofen,  unt^ 
manchex'ley  pormcu ,  die  sämmLlich  aus 
JBrui;hstucken  (blättrig-  körnigem  Kalkstein) 
des  heutigen  Festungsherges  gearbeitet  sind/ 
selbst  besehen ,  und  deren  verschiedene  Jn- 
scluuften  und  dabcy  angebrachte^  Figürlich- 
keiten in  kritische  JBeurtheilung  nehmen  will» 
dßr  findet  in  dem  Hause  d#s  Donaherger  ^  - 
dann  im  »ücker'schen  Qause,^  vorzüglich  aber 
in  der  Priifectoratswohnung^,  und  im  Hjerr- 
s^haütohause ,  viele  sehenswerthe ,  ini  deq 
Mauerwanden  eingefügte  Gegenstände,  ge» 
(^ignet  zu  stu^en-i  auoh  tagel^ngen  Betracht 
tungeoii^ 
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Eine  schöae  und  zahlreiche  romiatflie 

*MäQzsaimuluag^  aus  den  dasigea  JELuIaen  za 
Tage  gefördert ,  besitzt  der  Herr  Pfiirrer  Aa- 
;lön_Eint6r  in, Maria  Nostra,  die  ef  mil  vie^ 
ier  Mühe ,  während .  seiner  Anwesenheit  in 
Alt  -  Ofen,  als  JCapellan^  gesammek  uad  geord« 
not  hat ,  und,  wie  man  sagt,  zu  einer  ölfent- 
liehen  Anfstellung  grossmttthig  widmen  wiIL 
Auch  ihn  haben  die  dasigen  Seltenheiten  zum 
Studium  der  Alter thums künde  geführt,  wo- 
rin er,  wie  ich  höre,  einen  hohen  Grad 
der  Meisterschaft  erreicht  haben  solL 

Und  nun  zum  Schlüsse  noch  em^ge  fie- 
nierkungen  über  unser  Aquincum ,  dessen 
Benennung  der  tiefdenkende  Herr  Gubernial  - 
Rath  Ton  Nämeth  von  den  im  ganzen  Bezir^  • 
l^e  behndiichen  5  HauptmiHeralg^uellen,  nem- 
lieh,  von  der  des  Bruckbades,  des  Kaiser- 
Bades,  des  Inselbades,  der  Palverstampfe ^ 
und  der  Kxotendorfer-  Mühle,  vielleicht  mit 
W ahrscheinlichkeit  herleite t* 

'  Jeder,  der  die  Lage  und  Mächtigkeit 
dieses  alten  Acjuincnm'  einer  genauen  An- 
sicht und  Prüfung  würdigen  will,  der  be- 
steige einen  der  zahlreichen  ^ügel  in  der 
Nähe  der  bekannten  Krempel -Mülile,  und 
es*  bedarf  keiner  gesuchten  Einbildungskrafl, 
um  diq  ^Regelmässigkeit  der  sämmtliah  .gö- 
gen  Sonnenaufgang  an  die  Donau  gerich- 
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.tet«n  Gassen,  clie  Quadratur  ^er  Haoser,  xvnA 
/«elb;st  die  QrdenÜichen  ianern  Abtheiluu- 
geil  dieser  Wohagebäude,  unter  dem  Sohutt 
noch  zu  erkenneii,  was  besonders  bemerk- 
h&r  wird  auf  Wiesen  und  Hutweiden ,  wor 
hin  die  {laud  und  der  Pilug  des  Landman* 
ne^i  nicht  reichte/  Der  sogenannte,  in  die- 
sem Krois  eingeschlossene,  Schneckenberg 
iicheiBt  -  nichts  anders ,  als  ein  grosses  ö£» 
ientliehes  Gebäude  gewesen  zu  seyn  ,  auf 
^welchem,  des  allseitigen  Steinschultes  wegen, 
nur  wenige  Grashalme  kümmerliche  Nah» 
xung  finden«  Die  Mühle  seihst  ruhet  gross- 
teiitheiis  auf  alten,  unerschütterlichen  Grund« 
/estöli,  die  nach  allen  Seiten  unterirdisch 
mit  andern  Gebäuden  in  Verbindutig  stehen. 
Nicht  fern  davon  ist  der  Ort ,  wo  der  Hr* 
Guhernial-Büth  ganze  Gange  uns  unbekann- 
ter Mosaikarbeiten  ausgraben  liess,  nächst 
welchen  die  Mauerwä'nde  hin  und  wieder 
noch  Spuren  von  römischer  Mohlerey  ^eig-^ 
ten.  Ihm  verdanken  wir  die  Entdeckung  ei- 
nes zwcy ten ,  schon  oben  erwähnten,  Bades 
in  tUeser  Nähe ,  nach  Art  und  Form  dea 
Ält-0£aers,  dessen  Umfang  undStructur, 
bis  zur  weitern,  bald  vorzunehmenden  Un- 
tersuchung, noch  unbekannt  sind.  Von  einer 
andern  ,  angränzenden ,  Nahe  stammt  dift 
Mächtigkeit«  jener  Mauersteine  ^  die ,  da  aus- 
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gegraben ,  der  heutigea  Pfarrkirche  ia  Alt^ 
Ofeü  ihr  Daseyn  gabecu 

Za  Tiele  der  Gegenstände  bietet  die 
wellenfurmige  Ebene  Ton  der  PulFerstampfe 
bis  an  die  er^Len  BLiaser  von  AlL-Ofen,  als 
dajs  der  Wanderer  sie  alle  auf  einem  ein^ 
zigea  Gange  gehörig  za  betrachten  Zeit  hat« 
te;  za  korz  ist  diese,  als  dass  selbst  das 
Gesehene  in  allen  wechselndeu  Formen  ein 
Abbild  derselben  ganz  and  bleibend  der  See- 
]»  des  Wajaderers  eiozaprägen  vermöchte. 
Allerdings  liegt  hier  ein  ungrisches  Hercu- 
lanum  verschüttet,  wie  fes  Se.  k«  k.  Ho- 
heit ,  der  dnrohkachtigste  Erzherzog  Franz 
Carl^  bey  4^  letzten  Anwesenheit  10^20^ 
sehr  ipassend  zu  nennen  beliebten;  das  .mau- 
che  wichtige  Aufklarang-  för  die  Alterthums-^ ' 
imd  Lande»-Geschichte  liefern  wurde,  .wenn 
«eine  Gesellschaft  wissenschaftlicher  Männer « 
durch  gemeinschaftliche  JBeyträge  die  Auf- 
deckung dieser  Stadt  an  den  ausgezeichnet 
ten  Erhahungen  unternehmen  möchte,  wo  die 
Gewalt  des  Ackerpfluges  schon  manchemt 
Kunstwerke  die  schönste  Zierde  rauhte* 

Bey  solchen  Ansichten  and  Erfahrung 
gen  dürfte  die  Meynung  doch  viel  Wahr* 
'.scheinliches  für  sich  haben ^  dass,  wie  ich 
glaube,  dieses Ajuincum,  von  der  genannten 
Pttlverstampfe  ^  bis  2;am  Neustift  in  Ofen  p 
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blöder  walii'sclieialicher  bis  an  die  Kaiserbä- 
.der^  sich  erstreckte;  seine  Breite /nördlich 
\  Tielleicht  in,  iingleicher  Ausdehnung  durah 
.  die  Weinberge,  südlich  aber  durch  den  hei^ 
tigen  breiten  Donaiiarm  begränzt  wurde  , 
die  Alt-Ofner  Jnsel  mitgerechnet;  da  der  go^ 
«;  genwärtige  kleine  Donauarm  „am  jrechteün 
Ufer  nicht  war,  und  zum  Beweise  die  Grund^ 
.  Festen  am  Uftr  und  auf  der  Insel  selbst 
.'dienen.  Hätte  man  je  das  .gegelawartig  in 
.der  Donau  stehende  warme  fiod  entdeckt, 
3väre  nicht  ein^t  fester  Grund  da  gewesen? 
Hatten  die  in  jenen  Zeiten  lebenden  Men- 
schen dieser  Quelle ,  durch  die  noch  sieht- 
, baren  Einfassungen^  Stufengange ,  und  an- 
dere  Bauchlichkeiten ,  so   viele  Aufmerke 
samkeit  geschenkt*,  wenn  nur  durck  ein Bey- 
spiel  die  Übtfsfapömung  der  Donau  zu  he* 
furchten  gewesen  wäre  1  Gewiss  nicht  l 

In  einer  solchen  Stadt,  im  Jflachenrau- 
.me  beynahe  grösser  als  Wien  sammt^seinon 
Vorstädten,  darf  uns  eine  Garnison  von  2 
iLegionen,  bestehend  aus  .beyläuüg  .13,000 
.Mann,  eine  so  koiitsjiiQlige  .Wasserleitung, 
das  Amphitheater,  und  die  .  mehrseitig  esA* 
deckten  Bader ,  nicht  be  (renalen ,  die  ^  auf 
Kosten  der  zahlreichen  Population,  eben  so 
..leicht  hergestellt,  als  unterhalten -werden 
jkonntep«  Uad  dftss  eine  Stadt  in. ihrer. hlv^ 
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hendeu  Epoclie,  unter  güusLigeu  Verlialtnis- 
scn  eiaex'  klugea  und  weisea  Regierung,  viel 
vermöge,  sehen  w^r  an  den  Riesenwerken 
«insers  heutigen  Pesfc^  das  aus  der  Fülle  in« 
uerdT  Kraft  sich  in  Kürze  so  mäclitig  em- 
porhob durch  den  Handel.  Wer  weiss,  ob 
dieses  Aquincum  nicht  einst  arf  ciaer  Stufe 
Ton  Aeichthum  und  W  ohlhabenheit  stand  t 
die  Pest  bis  jetÄt  noch  nicht  erreicht  ha- 
ben rnagl 

Rom  war  einst  das  Pantheon  alles  Gros-* 
sen  und  Merkwürdigen ,  wo  die  Natur  im 
Arme  der  bildenden  und  sprecjieuden  Kün- 
ste Denkmahic  schuf,  der  Bewunderung  ei- 
ner staunenden  Nachwelt  würdig ;  wo  Geist 
und  Geschmack  prachtvolle  Monumente  häuf- 
ten j  die,  wenn  auch  oft  zerstümmelt,  uua 
dennoch  willkommene  Andenken  sind.  Kein 
Wunder ,  dass  diese  Römer  ihre  Kunst,  ihx  e 
Prachthebe ,  »ihren  Geschmack ,  ihre  Origi- 
nalität, auch  auf  ihre  weit  entfernte  Colo- 
nieu  übertrugen. 

Da  denke  icli  mir  noch  den  Tempel 
Neptun's,  mit  vielen  andern  seines  gleichen  5 
dort  erhebt  sich  mächtig  der  Zirkel  des  Am- 
phitheaters, und  vielseitig  prangen  die ,  den  | 
Römern  unentbehrlich  gewesenen  ,  öffent- 
lichen Badeanstalten.  Diese  jetzt  hingiewor- 
fenen  Ruhesteine  unter  den  Dachtraufen  ge-* 

I 
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tiiiekier  Hauser,  mit  abgebrochenen  Inschrir«* 
teu  und  ^erzierongen ;  jene  Deckel  oder  Sei- 
tenwände von  Sarkophagen,  oder  gar  Bruch-^ 
Stücke  Ton  Allars teinen  5  die  in  den  Gassen 
Tielseitig  nun  herunaJiegende  Überreste  you 
Gesimsen ,  Gapitaiern  ,  Balken ,  und  andern 
Saulenslückeiij  sind  allerdings  vermögend ,  , 
das  Andenken  yergangener  Zeiten  zu  erwe»- 
eken ,  und  in  dem  Herzen  eines  Jeden^,  der 
einigerniassen  nur  Kunstsinn  für  das  unver- 
gessliche  AlLe^^ilum  hat,  eriislhafLc  und  tiefe 
JBetraehtungen  herTorzubringen. 

Dieses  jetzt  zerstretite  Häusergewirre  ^ 
'WO  nur  Wein  und  Ackerbau  den^Ghrislen  , 
danu  der  partielle  Handel  den  zalikeiclieu 
Juden,  Nahrung  gibt,  beseelte  in  einer  wei-- 
tern  Ausdehung  einst  eine  lebendige  Menge, 
in  *der  wahrscheinlich  ein  unaufhörlich  Ge- 
räusch der  Künste,  ein  Geschixy  der  Fest- 
lichkeiten und  Freude,  ertonte.  Diese  zei^  - 
streuten  Steinblöcke  bildetenr  regelmässige 
Palläste;  diese  Säulenreste  schmückten  die 
Majestät  der  Tempel,  und  diese  eiiigcsuu- 
Icenen  Gallerien  bezeicbneten  die  Plätze ,  in 
deren  Zwischenräumen  eine  an  Genüssen 
schöpferische  Erfindungskraft  das  zerstreu- 
ungssüchtige Volk  aufheiterte  durch  Tliicr- 
gefechte,  Wetrennen,  Fechten  und  Ringen. 
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^Udt?  —  Eiii  trauriges,  unsichtbares  Sk^ 
Jttti  £ui  dankks,  leerdi  Aadeuken! 

.  J)iese  Gesaluchte  der  Vergangeaheit  er^ 
Jieuert  sich  lebhaft  in  meiuem  Gedächtnisse  z 
ich  denke  an  vormalige  Zeitea  ,  wo  Rom's 
Adler  diesos  rerwildMte  Lami  lieini^kertM; 
-und  durch  Künste .  und  Wüssenschaften  be- 
lebten: ich  mahle  nur  eben  diese  an  Kräf- 
ten sowohl  physisch  als  moralisch  gesuuke- 
xien,  nnd  in  entarteter  Üppigkeit  he&ngene% 
Homer,  in  demj^erhe^enden  Ankämpfe  mit 
den  GoLheu,  Vaudalen.uud  Jazygern,  die,  nach 
kurzer  Dauer,  dem  moi^golischen  »Hunnen«- 
»Haufen  nuL.se«iem  Töikersturmenden  Attila 
wieder  unterlagen:  .ich  sehe  dann,  gleich 
.  eiuem  wolilüiätig  leuchtenden  Meteor  .in 
jstürmisch«-  finsterer.  Nacht,  Pipin^s  ^okn,  den 
gössen  Carl,  in  den  Mauern  «Yon  Aqmncom 
wohlthatig  wirken,  und  der  chrislhchen 
Religion  allda  die  er^le  Kirche  bauen:  und 
endlich  erscheint  Arpäd,vder  tapfere  und 
i)iedere  £egi*ünder.  ^es  «Ungcrreiches  ^  des« 
4en  irdische  Reste  ^n  der  Quelle  eines  Ba*» 
ches,  .unweit  Budvdx*,  ( in  der  dösigen  Ge- 
gend,) begrahea  *^eyn  sollen ,  die  der  dank« ' 
baren  JXachkonunenschaft  aber  bis  jet£t  un** 
entdeckt  blieben.  ' 
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Wo  9fiid  dieae  Zeiten '  des  Überflusser 
und  deß  Lel>exis  unter  den  Römern  1  Was  ist 
AUS  so  vielen.  Schöpfungen  Ton  der  Hand  des 
Menschen  geworden?  Wo  sind  die  Palläste 
der  in  Sarkophagen  zahkeich  hier  bcgra-^ 
benen  Grossen  des. Reichs  und  dieser  Stadt  ? 
Wo  sind  die  Tempel?  von  deren  innerm 
Reichihum  nur  Bruchstücke  auf  unsere  Zeit* 
ten  kamen  ?  —  Sie  sind  dahin  1 1  Mein  Geist 
folgt  dem  W  echsel  der  Dinge^  wodurch  der 
Zepter  der  Welt  abwechselnd  auf  Völker 
kam  9  die  *  so  Terschieden  an-  Glauben  und 
Sitten  waren  ron  deä  Bewohnern  deä  alten; 
Rom'Sy  bis  zu  den  Jüngsten  Bewohnern  ven. 
L  ligern  ,  die  sich  in  einer  900  -  jährigen 
Constitution  glücklich  fühlen/  <— :  dass  sie 
U/igern  sind  ILL^ 
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Kacli trag] icke  Bemerkungen^ 
und  Ferbesserungea 
zu  meiner^  im  verwiclienea  Jahre^ 
erschienenen^  Beschreibuiig  von  Pest^ 


jtusladungsplatz  des  Handels Stand». 
OFi  der'  Donau  in  Fest. 

"Wenn  mau  bedenkt ,  welche  grosse  Geld- 
Summen  bisher  zur  Verscliöiierung  des  Do* 
nauuferä«»  imd  zur  Abhelfung  der  natür- 
lichen ljnbe(£uemlichkeiteu  seiner  Lage,  auf- 
'-ewendet  sind ;  wenn  man  einen  übck  auf 
ie  Wasser  -  Coramniiication  wirft,  welch  j 
Pest,  mit  den   entlegensten  Provinzen  des 
Reichs  in  Verbindung  setzt ;  auf  den  Han«- 
del,  der  diese  Stadt  zum  Stapel-Ort  der  un- 
grischen  Producte  macht;  —  so  wird  man 
den  Entschluss  so  vielseitiger  Baulichkeilen 
/üicht  minder  weise  linden,  als  die  erste  Ide« 
der  herkulischen  üferverkleidung ,  ober  und 
unter  der  Brücke ,  und  dann  dieses  Ausla- 
dungsplatzes« 

Dieses  kastspieliege  Werk,  welches,  in 
ßücksicht  auf  iVutzbarkeit  uai  Pracht,  seine 
ParalelJe  in  wenig  Städten  des  österreichi- 
schen Kaisewtaates  suchen  darf,  und  b'is 
Äur  Vollendung  beynahe  50,000  Gulden  ko- 
stet 5  ist  sein  Daseyn  dem  Pester  Handels- 
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Staude,  die  Ausführung  aber  dem  gegenwär- 
tigen Vorsteher  deseelhen  ,  Herrn- Wurm, 
schuldig,  der  hey  dem  IJaue  seines  vielver- 
sprechenden, grossen  Hauses,  an  der  Donau  p 
auch  diesem  Gegeastande  seine  Aufmerksam^- 
.  keit -nicht  entzielif/ 

Der  Anblick  diesem  Werkes  rergnugt 
weniger  durch  das,  was  da  ist,  als  durch  die 
Idee  einer  to  grossen  und  schönen  Anlage 
des  noch  zu  vollendenden  Ganzen wornach 
die  .Gränzen  des  Quadrates  mittelst  Steui- 
blocken  und  Eisenketten  umfasst,-  und  mit 
einigen  Baumpflaazungeu  verschütuert  wer- 
den sollen» 

Auf  einer  Länge  von  40  Klaftern,  längs* 
dem  Douauufer  ober  der  Brückl*,  wux'de 
der  Bau  beym  kleinsten  Wasserstande  be^* 
gönnen,  und  der  Platz  durch  getriebene 
Erhöhung  vor  der  höchsten  Anschwellung 
gesichert.  Zur  Erleichterung  bey  SchitFs*  Aus- 
und  Einladungen  ist  die  aÜmählig  steigen- 
de ,  durchgehends.  aus  grossen  Quader-Stei- 
nen gebildete,  Uferbekleidung,  auf  der  hal- 
ben Höhe,  mit  einem  drey  Fuss  breiten  Trot- 
toir  versehen,  und  das  bey  80  Klafter  breite 
Terrain  regelmässig  geebnet,  und  beschot- 
tert Nur  ächifie  mit  Kaufmannsgütern  ^ 
für  die  Glieder  des  Handelsstandes  bestimmt, 
dürfen  auf  diesem  Flecke  landen ,  wie  wohl 
es  auch  Andern,  gegen  eine  massige  Bezah- 
lung, gestattet  wird,  dieses  vortheiJhafte  Lo- 
cale  zu  benutzen» 

Andere  erhesserungen 
zu  Pestis  Beschreibung. 

Seite  288  ist  vergessen  worden  aufzu- 
führen ,  Hr.  Johann  Li^pert ,  als  geübter 
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glüoklicaer  Portraitmahler  in  Ohl. 

Seite  28ß-lli\  Carl  Joseph  SoItlesiTig 
als  guter  GldTierspieler  ^  und  Corapasite 
für  dieses  Indtnunent*  - 

Seite  94,  Zeile  20,  statt  des  Silbergewö 
Jim  zum  Aschenbrödel — lese:  der  Golduc 
JuYclen-Handlung  zum  Aschenbrödel. 

Seite  284,  Zeile  25f  statt  Lteaser  —  lese 
Constantin  Eschner. 

Seite  299,  Zeile  5,.  statt  Fr.-  -  Theres^ 
V»  fPaldstein  ^  lese  r'¥t.  Therese  Gräfifi  v 
IValdslein. 

Seite  231.  Die  gräflich  Teleki'sche  Bi- 
bliothek euüiält  nicht  10,000,  sondern -24,000 
Bände. 

Zur  beschriebenen  Zahl  der  ^vviat^ 

Bibliotheken  iu  Pest  gehören  noch:  die  Bi-^ 
büothek  der  PP.  Piarislen  mit  8000  Bänden, 
und  die  Bibliothek  des  Professor  Ot^^t* 
mit  •  3000  Bauden. 


Bud»  5/  Martii  1822.'- 


Adnuttitur  Impremo^ 


Anton  ius  Na  gy 
lab«  Gensor  et  ReVison 
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